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Borrede
des Herausgebers.

LD JAaßdie Unterſuchungdes Mineralreichseíne
9 Beſchaſfcigungvon einem ſehrweitausges-

breitetenNuten iſ,die wegen derdamit
verbundenenAnnehmlichkeitenzugleichſchr

fähigiſt,dieAufmerkſamkeitihrerLiebhaberzu
reizenund zuunterhalten,iſnunmehrwohlzu be-
kannt,alsdaßes nôthigware,noch etwas davon

zuſagen,DieſerNußen,vielleichtabernochmehr,
dasmit dieſerUnterſuchungverbundeneVergnügen,
hatdaherauch ſeitlangerZeiteinegroßeAnzahl
Gelehrteund Ungelehrtebewogen,ſichdieſemReiche
beſonderszu widmen,und andere mit demſeiben
bekannterzumachen,Allein,dieſeHerrenblieben
mehrentheilsnurx an der äußernGeſtaltderminergs
liſchenKörperkleben,und da ‘ſieder Natureben
ſoviele.tändelndeMuſſezutraueten,als.ſieviele
leichtſelbſthatten:ſohieltenſieſogleichallesfür

:
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Vorrede des Herausgebers.
Spielwerke,wovon ſi<der zureichendeGrunb
nichtgleichbeydem erſtenAnblickgleichſammit
Hôndengreifenließ. Daherhabenwir langeZeit
hindurchſovieleSchriftenüberdas Mineralreich
erhalten, die bequemerſind,die in dieſemReiche
ſoverehrungswürdigeNatur verächtlichzumachen,
alsihrBewundererzuverſchaffen.

Es iſzwarnichtzu leugnen,daßdiejenigen
Körper,‘welchedie Natur nachgewiſſenGeſeßen
bildet,und durchwelcheſieihrorganiſchesReichmit
dem nichtorganiſchenſo ſchönzuſammenhänget,auch
inAnſehungihreräußernGeſtalt,alleAufmerkſam-
keitdesWeltweiſenverdienen.Allein,wird man

von dieſerGeſtaltwohlals einWeltweiſerurthei-
leti;wirs nian dieſeGeſeße,denen die.Natur in

biéſetiiSrúckefolget,auch nur einigerMaßen
érrâthènkönnen,wenn man nichtin das Weſen
dieſerKörperſelbhinabſteiget, ihreBeſtandtheile
zu entwickelti;und dadurchdie Art und Weiſe
ihrérErzeugungbegreiflichzumachenſucht? Die-

{éslêhrétins dieChymie,und es iſtfolangenoch
nicht,dáßnian ângefangenhat, dieſeWiſſenſchaft
in dieſeëbeſondernAdſichtaufdas Mineralreich

anzutwendet,
WirſindzivarſeitdieſemZeitpunctevon vieler

gelehrtenMännern mit ſehrſchäßbarenVerſuchen
diejer-Art beſchenketworden, und dieneueſtenmi-

neralogiſchetiLehrgebäudehabendadürcheinen
Uber



Vorrede des Herausgebers.

überwiegendenVorzug yor den ältern erhalten.
-

Allein, es iſtdochauchwahr,daßnochdergeringite
Theilder zudieſemweitläuftigenReichegehdrigen
KörperaufdieſeArt unterſuchtworden,und ſelbſt:
von denenjenigen,welchederScheidefünſtlerſeinen
Bearbeitungenunterworfenhat,iſtes vielleicht
nochder geringſteTheil,deſſenUnterſuchungen
man fürvollſtändigund zuverläßigausgebenkann.
Die mehreſtenſindeinzeleVerſuche,abgeriſſeneund
unvollkommeneTheileeinesnochunbekgnntenGan-
zen, welchegeſchickterſind,zu weiternUnterneh-
mungen aufzumuntern,als zu belehrenund zu ents ;

ſcheiden.Jnzwiſchenbleiben esdochſehrſchäßbars
Fragmente,die der Naturkundigeſammelt,beur-
theilet,erweitert,und qus dieſenBruchſtücken
endlicheinGebäude,wenigſtensaus dem Groben

aufzuführenſucht,
*

deſſenvölligeAusbauungund
VerzierungeinePflichtderNachweltbleibenwird,

Die vielenhinund iederinden neuernZeiten
in Europa errichtetenAcademienund gelehrten

GeſellſchaftenſindfreylicheinvortheilhafterZeitz
punctfürden mineralogiſchenGeſchmackgeworden;
indem geſchi>kteMänner dadurchMuſſeund Aufz
munterung bekommen,zum wahrenVortheileiner
Wiſſenſchaftzu arbeiten,welchemehr, alsirgend
einegndexe,Aufmunterungund Unterſtüßungerfor-
dert, Allein,ebendieſes,was derWiſſenſchaft
im Ganzenbetrachtet,zum Nußengereicht, wird
eineUnbequemlichkeitfürvieleLiebhaberderſelben,

a3 {velche



Vorrede des Herausgebers.
(welcheaußer den Gränzen dieſerGeſellſchaftenle:

ben,und nichtallemalLuſtund Vermdgenhaben,
ſich,um weuigerfürſiebrauchbarerStückeWil-
len,dièſämmtlichen,oftſehrweitläuftigenSchriften
dieſerAcademienanzuſchaffen.Hierzuföômmtnoch,
daßdiemehreſtendieſerWerke in fremdenSpra-
chenge‘chriebenſind,welchewenigſtensnichrdie
MutterſpracheeinesDeutſchenſind,und oftmehr
als einegemeineKenntnißdieſerSprachenerfor-
dern,wenn ſteverſtandenwerdenſollen.

Ichglaube,dieſeswird hinlänglichſeyn,mein
Unternehmenzu rechtfertigen,da ichvornehmlich
aus ſolchenWerken diejenigenStückegeſammelt
und úberſeßtliefere,welcheeinegründlicheund

fruchtbareKenntnißdes Mineralreichsbefördern
Ffonnen,Die in dieſemerſtenBande befindlichen
Stuckeſindvornehmlichaus den Schriftender
BerlinerAcademie genommen, und die Namen
einesEller,Pott,Lehmann u. �.f.ſindſchonalleinim Stande,ihnenAchtungzu erwerben,Jn
dem zweytenBande werden nocheinigeStückeaus
den SchriftenebendieſerAcademie,nebſtverſchiede-
nen Aufäßenaus denerſtvor kurzenan das Licht
getretenenHiſtoireet Memoires de l’Academie de

Montpellier,in den folgendenTheilenaberverſchie-
dene:hichergehörigeStückeſowohlaus .denengz
ländiſchenTransaccionen,als auchaus den

SchrifteneinigeritalieniſchenAcademien,erſchei-
nen, Oa dieAbhandlungender Academien zu

Paris



Vorrede des *Herauszebers®.

Paris und Sto>holtn bereits in deutſcherTracht
zuhabenſind,ſohabeih Bedenkengetragen,dieſe
Sammlung aus jenenzu bereichern.

_ AnßerdieſenWerken aber,ſindhierauchnoch
ſolcheAufſábegeliefertworden,welchezwar nicht
in ſogroßenWerken befindlich, aberdennochinei
ner fremdenSprachegeſchriebenund dahernichtals
lerOrten zu habenſind.Einige,obwohlweniges
urſprünglichdeutſchgeſchriebeneAufſäße,werden
dieſerSammlung wohlnichtleichtals eineunnd-

thigeVergrößerungangerechnetwerden konnen,in-
dem ſieaus ſolchenBlätterngenommen ſind,welche
ſeltenaußerden Gränzenihres.Vaterlandesbe-

fannt,und auchindieſemnichtallemalgeſammlet
und aufbehaltenzu werden pflegen,ihreslehrreis
chenJnhaltswegen aber denno(heineweitereBez
Fanntmachungverdienen,

Bisheriſnur desjenigenTheilsderMineralos
giegedachtworden , welcherſichmit den Beſtand=-
theilender unterirdiſchenKörper,und ihreroft
ſehrgenau damit verbundenen Entſtehungsartbez

ſchäffriget.DieſenTheilkann man mit Rechtden

philo‘ophiſchenTheilder Mineralogienennen.
Aber das iſnochnichtalles.Der Natuckundige
muß nichtalleindas Mineralreichwo nichtaller
Gegendenund Länder,dochdervornehmſten,kens

nen :ſonderner muß auchinsbeſonderedieVcburtss

ſtatteund dasVaterlandeinesjedenMiaeraisins
a 4 beſon:



Borrede des Herausgeber®,

Beſondereanzugebenwiſſen;einUmſtand,welcher

ißmoftindeſſenEntſtehungsarteinſehrhellesLicht

anzündet.VondieſemTheilederMineralogie,den

man füglichden hiſtoriſchennennen kann,haben
wir:zwarauchziemlichſchdneStückeaufzuweiſen;
allein,wenn man die aufdiefeArt beſchriebenen
Gegenden, mit den entweder nochganzunbekanns
kên,oderdochnichthinlänglichbekanntenvergleicht:

fòwirdman finden,daßauch hiernochſehrvieles
zu entdeckenübrigiſt.Ichhabees fürunbilligge-

halten,verſchiedenenwohlgerathenenhiehergehdris
genAufſäßen,indieſenBeluſtigungenden Plakzu
verſagen;von deren Auswahlübrigenseben das

gilt, was- vorhinvon den mehrchymiſchengeſagt
{vorden,

|

= Nachdemdieſesvon derAbſichtund Wahl derim

dieſenBeluſtigungengeliefertenAufſäßebemerket
worden,habeichvon einigenderſelbennocheinPaar
Worteinsbeſonderezuſagen,

Das erſteStück,welchesHrn.EllersVers
fachüberden Urſprungund dieErzeugungder Me-
talleiſ,‘wird das Weſentlichſtevon demjenigen
enthalten,was ein Weltweiſer,der zugleichein

Scheidekünſtlerund Bergmanniſt, folglichdie
Natur nichtblosaus ſeinemLehnſtuhlfennet, von

einer ſo.wichtigen,aber dabeynochſo dunklen
Sache,nur mit einigerWahrſcheinlichkeitſagen
Fann, Was derHr.VerfaſſerS, 4 von dernoch

jeót



Vorredé des Herausgebers.
je6t den Bergleuten eigenen Sprache behawpteß
wird der Leſerdem Naturkundigengernevergeben,
Der SprachforſcherſiehetdieſeunbilligerWeiſefüx
barbariſchausgegebenenNamen ; als ſchäßbareUes

berreſteder altenSpracheunſersVaterlandesan,
die der pätriotiſcheEigenſinndes Bergmannesfx
dieVeränderlichkeitder Mode, und fürdas Ver-
derbenunſrerNachbarnzubewahrengewußt.

DieNum. 2. befindlichekurzeAnmerkungdiee
net wenigſtenszuëBeſtätigungeines Sabes,dey
ſichauf etwas mehr als bloßeMuthmaßungan
gründet,Hrn. Meyers Num. 3. befindliche
Nachrichtvon den ScheppenſtedtiſchetiFoſſilien,
wird ſichhoffenrlich)mit Vergnügénleſenláſſenz
und Hrit.L-hinannschymiſcheUnterſuchungdex
SchwefelerdebeyTagrnowißbedarfſo,wie alle

übrigeAufſäßedieſesberühmtenMannes,keine
weitereEmpfehlung;alsden NamenihresVert
faſſers,Das fölgendeStückNum. 5. iſ blos
am det’Aehnlichkeitder MäterièWillenbeygefügel
worden, :

FFS

Num. 6.beſtreiteteinfalſchesVorgeben-vott
derHarzburgiſchenHdle,deſſcnUngrundbereits
von Andr. JacobKries,indeſſen1709hérausge»
Fommeneni HarzburgiſchenMahlſtein,gezéigek
worden. Dä dieſerGegenſtandUnterdergeſchick
ten Fedérdes Hrn.Meyersneue Annehmlichkei»
ten béfommen:ſowird diejerAufſaßhiërnichtfür

ganz
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gatizüberflüßig:gehalten werdenkönnen. Denett
aus des Hrn: Dulac Mémoires genommenen Sts
>en Num. $ und 9. fehlet zwar noch vieles ‘an ih-
rer mineralogiſchenVollſtändigkeit+ indeſſenwerden

fiein ErmahgelungbeſſererNachrichten, denno<

nichtohneallenNußenleyn,
Num. -30 und 12, habenalleGenauigkeitund

Bollſtándigkeiraufzuweiſen, als man von einem #0
erfaßhrnenScheidekünſtler,alsHr,Pottiſ,nur

erwarten kann, Hrn.LeſſersAbhaudlungNum;
Ixverräthzwar hinund wieder-ebendieſelbeLeicht-
gläubigkeit, ebendenſelben2Mangelphiloſophijcher
Begriffe,denmañùin allenphyſicaliſchenSchriften
dieſesſonnichk:unwürdigenGottesgelehrtenbez

reitsgewohntiſt;indeſſenwird es leichtfallen,tas

wénigeUnnúseund Ungegründetein dieſemAufs
ſáßevon dem Wahrenund Braguchbarenzu unters

ſcheiden.

In Anſehuugdes 15tenStückswillichdent
UrtheilerfahrnerBergwerksverſtändigennichtvors

greifen; aberdes Hrn,MarggrafsVerſuche
Num.16.15.18, wird man, ohneGefahrzu irs

ren,alsMeiſterſtückein ihrerArt anpreiſenkfôn=
nen, Hrn.AepinsVerſuchemit dem Tourmalim
Num. 24 ſindmerkwürdig,und von dem Hrn.
Verfaſſernachmals:durchneue Verſuchebeſtätiget
wörden,die ichineinem der folgendenTheilelie=

fernwerde, Des Hrn,LinnäiNum. 23.befinde;
liches



Vorrede des: Herausgeber®.

fiches;Lehrgebäudevon der Erzeugungder Kriſkalle/
wird nichtohneNubenſeyn;wenn mangleichauch
hier‘vielFlüchtigkeitund nochmehrentſcheidenden
Ton gewahrwerden wird,.Jchwerdein-einemdeu
folgendenBändeeineſehr{dneAbhandlungeinesges

ehrtenFranzoſenUber.ebendieſenGegenſtandlie»
fern,melchezur BeurtheilungdesLinngiſchenLehrgebäudeswirddienenkonnen.

Num.95.wirddenenjenigennichtunangenehnt
ſeyn,welche.die Mineralogiemit der Alterthumss
kundeverbinden,und-gernewiſſenwollen,wie das

unterirdiſcheReichvon: den Altenbehandeltworden,
Die Entdeckungeines.neuen Metalles,der ſoges
nannten Platinadel:Pinto,hatin.den neueſten
Zeitenzu verſchiedenenVerſuchenund Aufſäßeñ
Anlaßgegeben.Jh lieferehierNum. 27. des
Hrn,MarggrafsVerſuche,und werdedieAufs
fäßeeineserfahrnenEngländersund geſchickten

FranzoſenimFolgendenbeybringenzund alsdann

wird mannerſteingegründetesUrtheilſowohlüber
dieſesMineral ſelbſt,àls auchUber des Hrn.
MaraggrafsArbeit,insbeſonderefällenkönnen.
Des Hrn.von BlumenſieinNum. 28.beſindliche
Abhandlungvon den Metallenund Erzen,kömmt
zwar des Hrn,EllersAufſaßean Gründlichkeit
und Ordnungnichtbey,dienetaberdochdieſem
hinund wieder um ſovielmehrzurBeſtätigung,
da der Verfaſſerder erſtern,wegen ſeinergroßen
Erfahrungim Bergweſen,Achtungverdienet.DesDIN,
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Hrn. Dulaé BeſchreibungderErzgrubeninLyotiz
nois,Forezund Beaujolois,fülleteineLücke
in dem hiſtoriſchenTheileder Mineralogie,wenig-
ſtenseinigerMaßéèen;aus.

|

Da ichnichtzweifele,daß dieſeSammlung
beyallenFreundenund Verehrernder::Natuc
Beyfallfindenwerde,ſokann ichgewißverſichern
daß der zweyteTheilderſelben,der an Güte der

darinnbefindlichenStückeden erſten.“wo-nicht
Ubertreffen; dochwenigſtensnichtsnachgebenwird,
in künftigerLeipzigerOſtermeſſegewißnachfol-
gen ſoll.

”

Es wird auchkimftigdafürgeſargetwers

den,daßvon ZeitzuZeiteinigenochnichtgedruckte
Aufſäßein dieſenBeluſtigungènerſcheinen;Ge-

ſchriebenzuLeipzigim September1767«
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ichmichan dieſenVerſuchwagen ſoll-
ferUnterſu-( te, indem ichweis , daß es ſehrſchwer,
<ung. wo nichtgar unmöglichiſt, ſichdurchdieFelſen

bis indas Eingeweideder Erde einenWeg zu

bahnen,und das Geheimnißaufde>enzu wollen,
nach
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und die Erzeugung der Metalle.

nah welchem die Natur die Mecalle hervor-
bringet. Dié Erzeugungenaller übrigen Körper,
welche wir in den beydenübrigen Reichen der Na-

tur, nämlichin dem Thier- und Pflanzenreiche,an-

treffen, ſcheinenſihunſernAugennichtſoſehrzu
verbergen,und wenn man ſichnur gewiſſerMitcel
zu bedienenweis,welchederFleißund dieErfah-
rung geſchifterNaturkündigeruns an dieHandgez
gebenhaben,und uns nochtäglichliefern,ſoentz

decktman oftgenug diewahrenMaterialien,die

Ordnungund dieMittel,deren ſichdieſeweiſeMuk=
terbedienec,dieKörperzu bilden,zu erhaltenund
von neuem hervorzubringen»Allein,in derErzeu-
gungder Metalleſindwir nochblind;ſiegehetin
dem Schooßeder tiefſtenFelſenvor,wohindas Licht
niemals einenZuganghat,derfolglichſeitdem Ur=

ſprungederWelt mic einerewigenNachtbedeetiſk.
Esiſtalſo,ichgeſtehees gerne, einegroßeKúhn=
heit,wenn man indieſendunfelnAbgründender
Erde dieNatur überihregeheimſtenArbeitenbelau-
ſchenwill;indem man Mühe genug hat,wenn man

ihrnux am hellenTageund nochdazumitHülfeder
beſtenVergrößerungsgläſer,einigeHandgriſſeabz
lernenwill,

$.2. Das einigemir indieſerAbſichtalſonochEiniges
UbrigèMittel, einigeEntde>ungènvon der Erzeu-Mittel,in
gung derMetallezumachen; beſtehetdarinn,daßſolcher
ichalleKörperüberhaupt,und allean denzénigenA
Orten,wo die Natur Erztehervorbringetbe.1 DR

findlicheMèéäterienaufmerkſambetrachté, ſiéſerg-
faltigunterſuchè, und ſieîn ihreBeſtandtheilezer-=
lege,damit ichdurchdieſesMittelentdecée„ ras

ſiezutHervorbringungder Erztebèytragenfôóns-

nen; éinHülfsmittel,welchesmichunvermerftzus
QuelledieſerHervorbringungleitenwird,

A 9 Was
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4 1. Ellers VerſuchÜberdenUrſprung
Was mir dieſeUnterſuchungſehrerleichtert-hakt,

iſtdieſes,daßichin meinerJugendden Vortheil
gehabt,ſelbſtdieBergwerkezu beſuchen, und die

Bergleutean vielenOrten Deutſchlandesin den

Hölender Bergearbeitenzu ſehen,wo ichzugleich
Gelegenheitgehabt,dieKlüfteund Gängezu un-

terſuchen,und die Eigenſchaftder mineraliſchen
Ausdúnſtungen, dieman nachMaasgebungder ta-
ge, Tiefeund Beſchaffenheitder Gängedaſelbſt
antrifſé,zubetrachten.Ueberdießiſtmir av die

anſehnlicheSammlung allerArten von Yruera-

lienund FoſſilienfaſtallerLänder, dieichmir nach-
mals angeſchaffet, ſehrbehülflichgeweſen, dievers

ſchiedeneMiſchungder Metallein ihrenGängen,
und ihreweſentlicheTheile, welchein den verſchie-
denen Erd oder Sceinartenverborgenſind,und ih-
nen beyihrerBildungoftzu Müttern dienen, ken-
nen zu lernen.

“Alledieſe-mineraliſhenKörperſind,wie wir

hernachſehenwerden,ſehrzahlreich;und diegroßen
Theilsbarbariſchenund unbekanntenNamen , wel-

chedieFoſſilienüberhauptvon den Bergleutenbe-
fommen haben,machendieſeUnterſuchungnochmüh-
ſamer.DieſeLeute,welcheſeitvielenJahrhun-
derten von einemund ebendemſelbenVolkein
Deutſchlandherſtammen,habenNamenoder Aus-
drückeerfunden,welcheihre¿andes[euteinebender-

ſelbenProvinzentweder gar nicht,oder dochſehr
ſchwerverſtehen; und daſiegrößtentheilsnur hand-
wertsmäßigarbeiten:ſofönuenſieeinemWiſſensbe-
gierigenvon demjenigen,was ſiethun,feinenGrunb
angeben.

$.3- Und dießiſtvielleichtauchzugleichdie

wahreUrſache, warum unsdie altengriechiſchen
und róm1ſchenSchriftſtellerſowenig,oderfaſtgar
nichts,von einerſonüßlichenund fürdieWohlfahrt

des
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des menſchlichenGeſchlechtsſonothwendigenKunſt
aufbehaltenhaben, ‘dagegenſieuns ſovielegroße
Kleinigkeitenerzählen,deren wirgar wohlentbeh-
ren fönnten,Gewiß,diegroßenGold und Silber-

ſummen, deren dieſealtenGeſchichtſchreibergedene
ken,ſindeinunſtreitigerBeweis,daßdieſeUeber«
winder der Welt dieKunſtnichtvernachläßiget,
welcheuns lehret,dieMetalleaus dem Fnnernder
Erdezu holen;allein,da ſienurSclavenund Ver-

brecherdazugebrauchten, und es eineArt derhär-
teſtenStrafenwar, zu den Bergwerkenverdam-
mek zuwerden: ſobefürchtetenihreGelehrten,dieſe
berühmtenWeltweiſen,vielleicht,ihrerEhreeinen
Schandfle>anzuhängen, odervielleichtfürunehr=
lichgehaltenzuwerden,wenn ſie unehrliche¿Leute
beyihrerArbeitbeſuchten,um von ihnenetwas zu
lernen.

$.4. Aus dieſerunverzeihlichenNachläßigkeicErſterZeib-
iſt'es,wieichglaube,gekommen, daßſicheinigepunct “der

ſpeculativiſcheWeltweiſen,odervielmehreinigeAlchymi»
SophiſtendieſerZeiteneingebildechaben,daßman fen.

edleMetalle überderErde hervorbringenkönne,
wennmanſichdazuderjenigenMaterialienbediene,
welchedieNatur,ihrerEinbildungnach,unterder
Erdegebraucht; undmit dieſerSpeculationnimmt,
allerWahrſcheinlichkeitnach,der erſteZeitpunctder
AlchpmiftenſeinenAnfang.Es iſ uns nochein

Unterrichtvon dieſerArt,inGeſtaltgewiſſerGeſprä-
che],unterdem erborgtenNamenalterWelcweiſen
übrig,welcherdieAufſchrift:Turba Philoſopho-
rum,führe.Es iſteinBuchvollerAllegorienund

Räthſel, welchesvon den Anhängernder plat09-
nico-ppthagorâiſchenWeltweiſenderalexandris
niſchenSchulegeſchmiedeczuſeynſcheinet.

A 3 $.5.Der
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6 1. Ellers VerſuchüberdenUrſprung
$.5, Der VerluſtderWiſſenſchaften, welcher

dem UntergangederRepublikRoms aufdem Fuße
folgete,hatgleichfallsvielesdazubeygetragen.
Denn der verworrene HaufezertrümmerterWiſſen-
ſchaften,deſſenſichdieAraber bemächtigten,ſchei-
net dieneue,bisdahinunbekannteKunſt,ichmeyne
dieChpmie, erzeugetzu haben,aufwelcheſichdie
AlchymiſtendieſerNation aus der einigenUrſache
legten,um dieunvolllommenenMetalle,vermittelſt
der Chymie,in Gold und Silberzu verwandeln.
Die alteſtenarabiſchenSchriftſteller,alsGeber,.
Avicenna,Albucaſis,Rhaſes,aly, Ben-

degit2Jeſſiu. ſ.f.ſindZeugendavon. Sie re-

den von nichts,als von Metallen,Mineralien,und
allenArtenvon Salzen,dieſiíezuvermiſchen,zu

ſ{melzenund aufverſchiedeneArtenin dem Feuer
zu reinigenlehren,um dieQuinteſſenz,oderden

Steinder Weiſendaraus zu ziehen,der alleun-

polllommeneMetalleín dem Schmelztiegelinwe-
nigMinuten inGold verwandelnſollte.Dieſeſhmeis
chelhafteKunſt,mit wenigKoſtenund in kurzer
Zeitreichzuwerden,verbreiteteſich,wieeineSeuche,
gar baldüberganz Europa, und warfaſtdieeini-
geWiſſenſchaft, diein den barbariſchenJahrhun-
dertennochbearbeitetwurde,vornehmlichin den

Klöſtern,wo ſieder Trägheitund dem Stolzeder
Möncheaußerordentlichſchmeichelhafeſchien.

$.6. Esiſterſtaunlich, daßſogardiegrößten
erzcugetdieMänner dieſerFahrhunderte,als Arnold von

Metallurgie.Villeneuve

,

Rapmund Lullus,Alberr der
große,RogerBaco, Robert Fluddund vie-

leandere,dieſeWiſſenſchaftzu ihrervornehmſten
Beſchäffcigungerwähletzu habenſcheinen.Allein,
da nachmalsdie mehreſtendieſerſogenanntenAde-

ptenſichinihrerHoffnung, einkünſtlichesGoldzu
Standezu bringen, betrogenſahen:ſqwurdedie

Chymie
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Chymieallgemeiner; man bediente ſichihrernah
und nah zur AuflöſungallerKörperüberhaupt,
ſodaßſiekurzhernachderGrundunddieStüteder
Wetrallurgiewurde;zumalda dieKunſt,dieMe-
calleaus derErdezugraben,undſiegehörigzurei-

nigen,ihrenUrſprungund ihreVollkommenheital

leinderChymiezuverdankenhat.Allein,es iſtden-

nochmerkwürdig,daßallegeſchi>teleute, welche
dieChymieaufdieBergwerkeoderaufdieMectal«
lurgieanzuwendenwußten, diealchymiſtiſcheVer-
wandlungderMetallefaſtniemalsaus dem Geſichte
perlohrenzvieleunterihnenbeſtrebtenſichſogar,
uns mehrdiekünſtlicheHervorbringungderMetalle,
‘alsdienaturliche,außerden Erzgängen,zu lehrenz

ſovielGewalthattedas Vorurtheilderdamaligen
Zeit, daßnämlichdieVerwandlungder unvoll-
fomnicnenMetalleinGoldoderSilber,eineKunſt
ſey, welchegelehretundgelernetwerdenkönnte,

$e7eDaheriſt es auchgefommen,daßman
nachder in andernWiſſenſchaftenäblichentehrart,
gewiſſePrincipiaoderBeſtandtheileausfindigzu

machengeſucht,aus"denenalleMetalleüberhaupt
ihrenUrſprunghernehmenſollten.Die von der

griſtoteliſchsſcholaſtiſchenSectebegnügtenſich
mit vier Beſtandtheilenund derengegenſeitigen
WirkungineinanderunterderÉrde,zurHervor-
bringungderFoſſilienuberhaupt;alleindiejenigen,
welchemitdieſenKörpernoderverſchiedenenMis-

ſchungennäherbekanntwurden,fandengar bald,
daß dievierElementevon dermineraliſchenund
metalliſchenNaturallzuſehrentfernetwaren; und

da ſiebemerkechatten, daßdasQueckſilber, oder

derMercurius,welches,ſowie dieMetalle, auch
einmineraliſcherKörperiſt,dem Goldean Schwe-
re faſtgleichfam; daſiefernerüberlegten, daßdev
mincraliſcheSchwefelden LaufdieſesflüßigenMe-

Á 4 talls,

AlteMeys
nung von

den Bes
ſtandthei-
lenderMes
talle,
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talls, inderHervorbringungdeskünſtlichenZinn:
hers,aufhielt:ſotrugenſiekeinBedenken,nux
dieſezweenKörperfürdieerſtenBeſtandtheileal-

lerMetalleanzunehmen,die,wieſieglaubten,blos
înAnſehungdermehroderwenigergenauen und

vollflommenenVerbindungdieſerzwéenvorgegebe-
nenBeſtandtheile,verſchiedenwären. Der Mönch,
BaſiliusYalentinus,und TheophraſtusPas
racelſus,ſehtennochden drittenhinzu,nämlih
YasSalz, welchesdas Verbindungsmitteldes

Schwefelsund desMercuriiabgebenſollte.Zu
gleicherZeitbeſtätigtenſieden EinflußderHime
Melsförperin dieErzeugungder Metalle,nah
welchemdieSonne beyderHervorbringungdes

Goldes,derMond beyderErzeugungdesSilbers,

H ſ.f.mitwirkenmüßte,Diejenigen,welchedie
lltercthümerder Mecallurgieſorgfältigerunterſu-
ehen,wollenbeweiſen,daßſchonHermesTrismes
giſtusdiedreyjeßtgedachtenPrincipiaangenom-
men;ſiegründenſichdabeyaufeinegewiſſeSchrift,
dieman dieſemvorgegebenenVaterder Adepten
beyleget, wo er geſagthabenſoll:„daßalleMes
néalleaus dreyenSubſtanzen,dieer den Geiſt,
»dieSeeleundden Leibnennet,ihrenUrſprurig
e nehmen,und daßſelbſtdiemetalliſchenTincturen
zundder Stein der Weiſendarausverfertigetwer-

den.Paracelſuserkläretſolches,indemer hin-
uſebet,daßderGeiſtdesHermesderWercus
rius,ſeineSeeleder Schwefel,und derteib
HasSalzſey.Allein,ichzweifeleſchr, daßdieſer
vorgegebenechymiſtheWeltweiſe,der denfabelhaf-
tenJahrhundertenallzungheiſt, außerderſchmas
vagdenenTafel,jemalsetwas geſchrieben, das

biszu uns gekommenwäre. Mitfaſtebenſovie-
- lem GrundelegeneinigeAnhängerderparacelſis
(chenPhiloſophiedemPythagoras,Plato, Jos

fimus
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ſimusPantonopolitanusu. ſ.f.bereitsdreyme-

calſe Principiabey, weilſichdiebeydenerſten,
dem Berichtedes Zeſpchius(*)und Strabo (?)
zufolge, vieleJahrein Sgpptenaufgehalten,
wo ſiedurchHülfederegypriſchenPrieſterdie
Auslegungder Säulen des Hermeserlernethaben
ſollen.Jndeſſeniſſovielgewiß,daßſchonvor
dem ParacelſodieſedreyvorgegebenenPrincipia
dem RappmundLüllus (?)und JſaacHol-
land (4)hinlänglichbekanntgeweſen.
$.8. NachdemdieſesTriumviratder mecalli-Findetall-

ſchenBeſtandtheilevieleJahrhundertegedauertgemeinen

hatte,ohnedaßſichjemandunterſtanden,daſſelbe
inZweifelzu ziehen, ſofreuetenſichdie Metallur«
giſtenund beſondersdieChymiſtenungemein,daß
ſiedieſchwereſtenchymiſchenAufgabenohneallzu-
vieleMúhe auflöſenkonnten;indemdie mercuriali-

ſchen,ſchwefeligenund ſalzigenTheilchenvon einem

ſogroßenUmfangewaren, daßman ſie ſehrleicht
indenVermiſchungenallermineraliſchenKörperan-

traf.Es wäre damals ſogarverwegengeweſen,
wenn man einevon Jedermannangenommene
und von allenChymiſtenbehaupteteMeynunghât-
tebeſtreitenwollen.

$.9. Allein,um dieMittedes vorigenJahr-
hundertsſcheueteſichDoctor JoachimBecher,
eingeſchi>éterdeutſcherChymicus,welchereine
guteTheoriebeſaß,undin dem churfürſtlichenta-

oratoriozu MünchenunzähligeErfahrungenge-

Fammelthatte,nicht, dieſeberühmtenPrincipiaan-

zugreifen.Er ſcheinetin ſeinerunterirdiſchen
Phyſikſehrvernünftigzu urtheilen, wenner ſagt:

A 5 »Cin

1)Heſych.de Myſter.Acgypt.L. 1.

2) Strabo L.17.

3) Lullusin Teſtam. c, 17.

4) Hollandusin opere vegetab,pali184,

Beyfall.

Bechers
Veſtand-
theilealler
Metalle.



10 1. Ellers VerſuchúberdenUrſprung
„Ein Principiummuß nothwendigeineinfaches
„Und homogenesDingſeynz allein,dievorgegebe=
„nen dreyPrincipia,Salz,Schwefelund Merz

„„Curius,ſindzuſammengeſeßteKörper,wie man

„alleAugenblickebeweiſenkan; folglichkönnenſie
„nichtdiemetalliſchenBeſtandtheileoderPrincipia
„ſeyn.,„, Erzeigethieraufdurchdie<hymiſcheAufs
lóſung,daßdiewahrenweſentlichenPrincipiadex
metalliſchenKörperund allerFoſſilienÜberhaupt,
nichtsanders,alsſehreinfacheurſprünglicheErden
ſind,von welchener nichtmehr,alsdreyArten,fins
den und entde>enkönnen.

Deſſenerſte $+10, Die erſteErde, welcheBecherdie
oderglasar-ezlasartigenennet,liefertdasgrößteVolumen eis
tigeErde.nes Metalles, und enthältfolglichdenGrund eines

metalliſchenKörpers.Der Verfaſſerfindetinder=
ſelben,dieurſprünglichegenaueſteundunzertrenne
licheVereinigungderreineſtenErdemitdem Waſs
ſer,dêrenProducteineallgemeineundſchmelzbare
ſaliniſcheMaterieiſt,welcheübrigbleibt, wenn die

beydenandern ErdartenoderPrincipiadavonge-
ſchiedenund. durchdas Feuerweggejagetworden,
und welcheendlichdurchdieverſtärkteGewaltdie-

ſeszerſtörendenElementsinGlasverwandeltwird,
DieſeglasartigsErde,ſeveter hinzu,iſtzugleich
dasPrincipiumund derGrund, allerſowohledlen
alsgewöhnlichenSteine,von demSand-und Kie-
ſelſteinan, biszum Demant.

|

Doſfenzivote$,1, Die zwoteErde,welchevon unſermVer-=
oderſhwe-faſſerdieſchroefeligeoderdlichtegenanntwird,iſt
feligeErde.dasjenigeallgemeinePrincipium, welchesfichſchr

genaumit dem erſternverbindet;und dieſesiſk
nichtsanders,alseineArtaußerordentlichzarter,
slichterund brennbarerErde,welcheum deswillen,
dem FeuerNahrunggiebt,wenn ſiein eineſehr
ſchnelleBewegunggebrachtwird, und deſenFlam*

me
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me unterhält, ManfindetſieinallendreyReichen
derNatur zerſtrèuer, wie ſiedenn der Leimund das
Bandaller fühlbarenKörperiſt.Der minerali-
ſheSchwefel,Bergöl,Naphtha,Erdpech,
Steinkohlen, Talch,Spe>,Fett,Mark in de-

nen Knochen,Pech,Gummi,Holzkohlen, Oele
allerArten, brennbareGeiſteru. �.f.ſinddamit
angefüllece,AlledieſeMateriendienenzurZuſam-
menſeßungmetalliſcherKörper, wenn ihreüber
flüßigeFeuchtigkeitdurchdasFeuerweggejagetwor

den; welcheswir aus derWiederherſtellungeines
durchdasFeueroderdurchdieAuflöôſungsmittelcal

cinirtenMetallsſchen,indemwit gewahrwerden,
daßdieſemetalliſchenKalche,wenn ſiemit cinem

dieſerbrennbarenKörpervermiſchetwerden,ihren
Glanz, und dieerſtedurchdas Feuerzerſtreueteme-
talliſheGeſtaltwiederbekommen, undſichwie zu-
vor hämmernlaſſen,EbendieſesPrincipiumbrin-
get,dem Becher zufolge,dieverſchiedenenFarz
benhervor,diewir an den Metallenundfoſtbareñ
Steinengewahrwerden , welchealleinausdieſen
beydenerſtenErdartenzuſammengeſeßetſind,
$. 12, DiedritteErde,oder daslettemetalliſcheDeſſendrit:

Principium,iſtunſermVerfaſſerzufolge,cineeinfache,teoder mer-

flúßige,tnercurialiſcheund alleinfürdieMetallebe-curialiſche
ſtimmteErde,welcheihnenden Glanzund.dieGe- Erde,

ſchmeidigkeit,oderdieAusdehnungunter demHam-
merertheilet.Er ſuchtzu beweiſen,daßdieſemer-
curialiſcheErde, ihrerFlüchtigkeitohnerachtet, ſich
weſentlichmit der erſtenglasartigenErde ver=

binde,mitwelcherſie,ſekbſtindem heftigſtenFeuer,
vercinigetbleibetz;um welcherUrſachewillenauch
alleVerſuche,ſtevon einanderzu trennen,verge=
bensgeweſen.Die CalcinationderMetalledeſtàz
tigetuns dieſegenaueVereinigunggleichfalls;denn

dieſebeydenErdenbleibenindem Kalchbeyſammen,
welcher
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keit dieſer
Theorie.

12 1.EllersVerſuchüberdenUrſprung

welcherſeineerſtemetalliſcheGeſtalt, durchdiebloſ-
feWiederherſtellungder von dem Feuerwährend
dieſerCalcinationzerſtreuetenzwotenſchwefeligen
und brennbarenErde, wiedererhält.
$.13.DieſergründlicheBeweis,welchènBes

chervón dieſendreymetalliſchenBeſtaridtheilen
führete, verſchaffteihmAnhängerund Ausleger;
allein,niemandhatſolche,vornehmlichaberdas zwey
kePrincipium,beſſerbehauptetund bewieſen,als

berſeligeStahl,der ſolchedur<heine Menge
neuer,ſowohlgründlicheralsmerkwürdigerErfah-
rungenbeſtätiget, wie aus ſeinenverſchiedenen<y-
miſchenSchriften, diedamitangefülletſind,erhele
letzund wenn man auchnocheinigeproblematiſche
Einwürfevorbringenkönnte,diedieſeTheoktienicht
völligaufzulöſenvermöchte, wie einigeChymiſten
behaupten:ſoinußman ſichdennochmit dem Vor-

zugebegnügen,den ſiebishermitRechtvorallen
Hypotheſenerlangethat,welchewederdurchdie
Vernunft,nochdieErfahrung,unterſtüßetwerden,
Aus dieſemGrundehabeichauchnichtlangege«
zweifelt,ob ichin dieſermeiner Unterſuchungdie
vom BecherdurchErfahrungenſoſchônfeſtgeſeb«
tenPrincipiaannehmenſollte;obichgleich,inAn-

ſehungdesUrſprungsdieſerBeſtandtheileund ihrer
Verbindung,um einMetall auszumachen,nicht
völligeinesSinnes mit ihmſeynkann. Jchwer-
de dieſeslebtereim Folgendenzeigen,wenn ichzu-
förderſteinigenothwendigeund wohlüberlegteBe-

„kgchtungenvon der Beſchaffenheitund tagedes

Allgemeine
Beſchaffen-

Bodens,inwelchemwirdieErzadernantreffen,wer-

de vorausgeſchi>thaben.
$.14. Jedermannweis,daßſichdieſeErzadern

oderGângeblosund alleinin denenjenigenGegen-
kgitderErz-den unſererErdkugelbefinden, wo ſichdas Erdreich,
US ineinzlangeReihevon Bergenerhebet,Dieſt

Ketts
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Kette von Bergenſezetzu ihrerScüßeallezeitein
Unterlagervon grobenSteinenoder Fels.vor
aus. Wenn dieſerFelſeneinwildesGeſteiniſt,
das iſt,wenn ſichſeinefeſteund dichteMaſſeune
unterbrochendurchden Mitctelpunctund durchden
Uinfangdes Gebirgeserſtre>et: ſoiſtwenigAn-
ſcheinvorhanden,daßman ſobaldeinigeGänge
odermetalliſcheAdernentdeenwerde;allein,ſobald
dieArbeiteraufeinigeHölungenoder Spaltenin

dem Felſenkommen,welchedieDeurſchenKlüf-
te nennen, ſozweifelnſienicht,auch

|

baldLrzgâns
ge zu entde>en.Allein,ehewir dasJnnerederErz-
gebirgeunterſuchen,müſſenwir vorhernochetwas
von ihrertagebemerken.
$. 15,Die metallurgiſchenNaturkündigerhaben

bemerkec,daßdiebequemſtetagezurErzeugungder
Metallediejenigeiſt,wenn ſichdieKette derGe-

birgenachundnacherhebet,ſichvon Südoſtanfängt,
‘undnachdemiſiealldaihreſtärkſteHöheerreichet,
indieſerRichtungebenerwird,und ſichnachund
nachnachNordweſthinunterſenfet;welchesdenn

dieſenVortheilhat, daßdieMittagshißedurchdie
ſchiefetageder BergenachSüdengemäßigetwird,
unddaßdiefeuchtenSüdweſt- undNordweſtwinde
und LuftdieſemineraliſchenVorrathshäuſerwider

dieallzugroßeDürre verwahrenkönnen,welchedie
Unfruchtbarkeitder mehreſtenBerge, dieſichgera-
de nachMittag,alsdieAlpenu. ſ.f.ſtre>en, zu

verurſachenſcheinet.Man hacfernerbeobachtet,
daßdieFlüſſe- welcheder RichtungdieſerGebirge
in den benachbartenThälernfolgen,zurFrucht-
barkeitder Gängegleichfallsetwas beytragen, und

zwar durchihrebeſtändigenAusdünſtungen, welche
ſichaufdem GipfelderBergeverdicken, und dieje-
nigenDúnjkeoderdenjenigenNebelverurſachen,der
den gedachtenGipfelumgiebt,unddurcheineArt

von

Neußere
Merfkmahle
derErz-
gänge.
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von Einſiekerung,welchedie deutſchenBergleute
einwoittercnnennen , indie Erde dringete.Wenn
über dieſes,diekleinenQuellen,welchean dem

Fußeder Bergehierund da hervorbrechen, einige
Mineralienin Geſtaltdes Ochers,des Vitriolsu.

#.f.mic ſichführen, oder kleineglänzendemetalliſche
Körner in dem Sande abſeten:ſobeweiſetallesdie-

ſes, daßdas Waſſerder QuelleeinigekleineTheile
einesindem Fnnerndes GebirgesbefindlichenGan-

gesabgewaſchenund mit ſichgeführethabe.Die
übrigenMerkmahle„ welcheman aufder Oberflä
chederErdegewahrwird,und aufwelchedieBerg-
leuteAchtzuhabenpflegen,alseinfruchtbarerBos

den,welcherKräuterund Geſträuchevon guterArt
und geſchwindehervorbringet, aus welcheindinne
und zarteDämpfeaufſieigen,aufdem der Schnee
im Winter ſehrbaldſhmelzet,wenn dieumliegen-
den Gegendenmit demſelbennochbede>tſind,u.
- f.ſindzuweilenſehrbetrüglich;ausgenommen ei=

ne gewiſſeFeuchtigkeitaufden Raſen, welcheſich
an gewiſſenOrtenfaſtbeſtändigbefindet,und ein

fehrgewiſſesund faſtuntrüglichesMerkmahleiniger
Klüftein dem FelſenunterdieſenOerternif,die
ſichbis zurOberflächeerſtre>en,und mehrFeuch-
tigkeitausdünſten,alsdieLuftund dieWärme ſelbſt
zerſtreuenfann.

$ 16, Nach dieſernöthigenAusſchweifungüber
dieäußereGeſtaltdieſerBerge,welcheeinigemis=
neraliſcheFruchtbarkeitverſprechen,müſſenwir nun-

mehrdieſesnatürlicheLaboratorium,inwelchemdie
Natur insgeheiman der Erzeugungſokoſtbarer
Schäßearbeitet,näherbetrachten.Es iſdieſes
gemeinigliheinwilderFelsvon einemzuweilenfaſt
unbegränztenUrifangè,welchergeſpaltenund ge=

öffnetiſt,um diejenigeſpermatiſchemineraliſche
Feuchtigkeiteinzunehmen,welchedieNatur durch

4
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ſehrverſchiedeneMittel,inverſchiedeneArten,zuweiz
lenwir>licherMetalle,gemeiniglichaberinvererz-
cteMetalleund bloßeMineralienverwandelt,Jh
willmichhiernichtbeydem UrſprungedieſerKlüfte
aufhalten,noh wenigeraber unterſuchen,ob ſie
einWerk desSchöpfersaus dem erſtenAugenblicke
der VildungunſererErdkugelſind,oder obſiedurch
außerordentlicheErdbeben nachder Zeithervorge-
brachtworden,wieeinigeneuere Gelehrtevermuthen.
Zh halteblosfürnöthig,hiernur im Vorbeygehen
zubemerken,daßohnedas Daſeynund dieVildung
dieſerholenFelſen,dieErzeugungder Metalleſehr
ſ{hwer,wo nichtgar unmöglich,geweſenſeynwürde,
und zwar aus Urſachen,welcheih im Folgenden
anführenwerde. ManfindetſieſowohlinAmerica,
Cnachdem Berichtedes AlphonſusBarba,) als
inŒuropa; dieſpaniſchenBergleutenennenſie
Caxas,Rammern oder Raſten(boëtes),zwiz
ſchendenen Felſen,in welchenſichdiemetalliſchen
Adern oder Gängebilden.Die deutſchenBerg-
leuteunterſcheidenſienachMaasgebungihrerGe-
nauigkeit, ihrerGeſtaltund ihresUmfangs.Die-
jenigen, welcheden meiſtenUmfangund Raum ha-
ben,behaltenden Namender Klúfte; dieandern,
welchedeſſenwenigerhaben,und überdießſehrenge
ſind,werden Trümmer genannt; diejenigenaber,
welchedurcheinwildesGeſtein, odertaubeErden,
oder auchdurchalteTrümmer abgeſchnittenund

unterbrochenwerden,heißenFlônze.
$. 17. Allein, dieſeKlüfteſindgemeiniglichta- Und deren

pezieret,oder inwendigmiteínerweiſſenglänzendenBekleidung
ſchmelzoarenErde überzogen,welchediedeucſchender des
BergleuteQuarz, oder auh Spath nennen,

Beſtiegs,
wenn dieſeErde ſchwerer,aberdabeyweicherund
blätterichiſt,faſtſowie derTalk. Sie iſtauswárts
nachdem Felſenzu, mit einerArtSchlammumge-

®

ben,
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16 LEllers VerſuchüberdenUrſprung
ben,welcherdieſenquarz-oderſpathartigenErden

zurNahrungzu dienenſcheinet; dieBergleutenen-
nenſieBeſtieg,Dieſezwo Bedeutungenſindein
gutesZeichen,und wenn die Bergleuteaufeine
mitdieſenArten von BekleidungenverſeheneKluft
fommen,ſagenſie:wir haben denGang ges
funden,Wirwerden im Folgendenſchen,aufwas
fürArtdieſeBekleidungmit der mineraliſchenMas»

terieoder dem Erzangefülletwird,um einenGang,
oder einevollſtändigemetalliſcheAder auszumachen

$.18. Die Erfahrunghatden Bergleutenfer-
ner gelehret,daßder Genuß,den ſievon ihrenAr»
beitenzu gewartenhaben,alleinvon dem Wege
oder derRichtungabhänget,nachwelcherdieſeGän=
ge unter der Erde fortſtreichen,WBarba hatbe-
merket,daßdievierHauptgängezuPotoſi,aufder
Nordſeitedes Gebirges,von Norden nachSüden
ſtreichen,und der zwenteGang inPeru,zuOruro,
der denen zu Potoſian Reichthumnichtsnach
giebt,gehtaufder ſüdlichenSeitedesGebirgesvon
Süden nachNorden.Wenn diedeutſchenBerg-
leutedieſeRichtungen,ſowohlinAnſehungder vier
Himmelsgegenden, als auchdiegenaue Richtung
zwiſchenden Horizontal- und Perpenticularlinienzu
beſtimmen,genau findenwollen,ſobedienenſieſich
eineskleinenCompaſſes,deſſenhorizontalerUmfang,
aufwelchemdieSpitederMagnetnadelherumläuft,
in zweymalzwölfGrade,von Norden an nachder
Rechtenzu , getheiletiſt,welcheſiedieStunden
des Compaſſes,und dieRichtungender Gänge,
die Stunden des Gangesnennen,u. �.f.ſodaß
dieRichtungeinesGangesaufdem Compaſſedurch
den Grad oder dieStunde angedeutetwird. Dep

Markſcheiderbeſtimmetdadurchgleichfallsdie
Gränzen,welcheman einerGewerkſchaftausgeſeber
hacu ſfi AufeinigendieſerCompaſſeiſtzugleich

ein
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ein Quadrant angebracht, um die Richtung eines

Ganges zwiſchender Horizontal- und Perpendicus
larliniezufinden;jemehrſichdiefeRichtungderleß-
ternnähert, deſiofroherſinddieBergleute,weil
ſieverſichertſind, . daßſichder Gang , wie ſieſich
ausdrücfen, veredelnwerdez ſieſagenauch,der
Gang ſentin dieTeufe.
$. 19, Nachdemichmit wenigenWorten den Ur- Geſtaltdee

ſprungund dieRichtungder Eczadernoder GangeGänge.
und ihreerſtenBeëleidungenzwoiſchendenSpaltenGOdes
desFelſenund dem MitceipunctdieſesholenRaums,Soblband:
wo diemineraliſcheaKörpererzeugetwerden,au

=

gezeigek,ſymuß ichnochanmerken,eheichindieſer
Unterſuchungweitergehe,daßdieſeHolungenoder
Spaltenin dem Felſen,welchezurErzeugungund
zum Wachsthumder mineraliſchenund metalliſchen
Körperdienen,nichtrund oder cylinderförmigſind,
wie man ſicheinbildenkönnte, Dieſegeräumigen
Spaltengleichenvielmehreinerviere>ichtenund auf
gewiſſeArt abgeebnetenFigur,wovon ichdieUrſa-
chenim Folgendenerklärenwerde. Der obereTheil
dieſerHôledes Felſen(geſeßtdaßihreRichtungein
Planuminclinatumgegen diePerpendicularlinieder

Erde machet,)heißetdas Dach des Ganges,
der untereTheilaberdas Sohlband. ZurRechten
und Linkentrifftman gemeiniglichverſchiedeneErd-

Leimen- oderSteinſchichtenan, nachdemdieHöle
des Felſenmehroderweniger.weitiſt,Die Beklei-

dungeneinesGangesſindnichtimmer von einerley
Art;denn es trâgetſichzuweilenzu, daßdieSpal-
te desFelſeneinefalſcheOeffnungnachaußenzu be-
fommen , welchemit der äußernLuftGemeinſchaft
hat, ſodaßder Regenund dieWinde eindringen
fónnen, DieſerZufallhindertgemeiniglichdiemi-

neraliſcheZeugung,und alsdannfindetman in dem

Gange,anſtatteinerquarzigenBekleidung,einen
——__— lams

LL
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13 1, EllersVér�uchúber denUrſprung
F.Zlammichtenund untauglichenLeimen, welchesdie

deutſchenBergleuteeinen faulenGangnennen.
Bey ‘dieſerGelegenheithaiman auchbemertet,daß
einſolcherfaulerGang, wenn er von ohngetährei-

nen andernguten und reichenGang durcne pets
und ſichmit ihmvermiſchet, denſelbenmit der Zeit

gleichfallsverdirbet, unddie mecalliſchenBeſtand
theile,derenſichdieNaturzurErzeugungderEr-
zebedienet,verändertund wohlgar zerſtöret.Zu-
weilergeſchiehetes auch,daßdie Bergleuteauf

e fehrverführeriſchſcheinendeBekleidungeneines
Ganges fommen,weil aïlesdaran glänzet,vor-

nehmlich‘dasDachoderdasZangende,welches
fiemiteinem ſchönenkriſtallifirtenQuarzoderDrus
en bedeketfinden.Allein,erfahrneBergleutever-

laſſendieſenbetrüglichenScheingar bald,indem ſie
aus derErfahrungwiſſen,daßſieden geſuchtenGe-

winſthierſchwerlicherjagenwerden,weil dieEr-

zeugungderMetalle,in allendieſenſteinichtenHô-
len,wie wirim Folgendenſebenroerden, nichtan-
ders,alsdurcheine beſtändigeund ſehrheftigeAus-

‘vünſtung,vor ſichgehet, welchedieBergleutedas

VOetteroderBergſchwoadennennen,und welches
diegevildetenoder hervorgebrachtenmetalliſchen
Theilchenin der Luftbeweget, bisſieſichnah und

nachaus dieſemKampfentfernen,ſichhieraufin
‘dieZwiſchenräumcheneinigerbenachbarten'Körper
desGangeseinzuſchleichenſuchen,und da ſienichts,
alsdieſenallzufeſienundundurchdringlichenKriſtall
finden, ſichzerſtreuenund einanderzerſ:ôren, wor-

aufſichdenn dieübrigeunvollkommenemineraliſche
Materie oftan dieOberflächedieſerKriſtallenan-

hângt, unddieGeſtalteinesſchônengelbenPulvers
hat, der aberbeyderProbenichts,alseineVermi-
{hungvon Schwefel, ‘Arſenikund Eiſen,unter der

GeſtalteinerkieſigenMaceriezeiget,dieman auf
Dru;
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Druſen angeflogenenKies zu nennen pflege.
Es iztfernerzu bemerêen,daßman zuweilenGân«

geantriſſt, diewegen ihrervortheilhafrenRichtung
einenſehrgutenAnſcheinhahen;man findetinden-
ſelbenſogarSpureneiner ſehrreiczlichenminerali-

ſchenErzeugung:allein,dieumherbefindlichentau-

ben Mütter ſindeinhinlänglicherBeweis, daß
der metalliſcheKeim durcheineArt von Ausdün=-
ſtung,welchedieBergleuteAuswitrerungnen=
nen,von neuem zerſtreuetworden. Alsdann pflez
gen ſiehinzuzuſe6en:„wirfommenzu ſpät;allein,
wir werden dieUrſachdavon in der Nahefinden.»
Endlich,wenn alleKlüftedes FelſenmitErzgängen
angefülletſind, und ſichihreRichtungender Pers
pendicularlinienähern,wenn ſievon keinem.wilden
Geſteinoder faulenund verdorbenenGängenabge-
ſchnittenwerden,alsdann iſtes, wie dieBergleute
zu reden pflegen,einreicherund dauerhafterGang,
der denen Gewerken den Aufwandreichlichbezahlet.
$. 20. Machdemichdieſesſomerkwürdigeun- Tage-und

terirdiſcheGewölbe , inwelchemdieNatur die Me- Grundwaſs
talleerzeugetund volllommenmacht,kürzlichge- ſerinden
ſchilderthabe:ſomüſſenwir gegenwärtigdieMittelGangen.

zu entdecfenſuchen,durchwelchedieſearbeitſame
Mutter ihrengroßenEndzweckerreichet.Wenn
man in dieſeSchlündeoder tiefeKlüftedes Felſen,
wo dieBergleutebereitsden Weg in einenGang
gebahnethaben,hinabſteiget, bemerketman bey
dem erſtenBlickeinean den Wänden des Felſen
aufallenSeitenherabſieferndeFeuchtigkeit.Das

‘WaſſerfälltzuweilenTropfenweiſe;dieBergleute
nennen es die Tagewoaſſer, weiles von außen
hereindringt,und um es von einerandern ArtWaſ-
ſerzu unterſcheiden,welcheaus den Eingeweiden
der Erde föômmtund das Grundwaſſergenannt
wird. Sie verhinderndieArbeitergar ſehr,wenn

B 2 dieſe
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20 1, Ellers VerſuchüberdenUrſprung
dieſeaufeinegewiſſeTeufekommen. Manleitet

‘fiedurchSrollenab,welchesGängeſind,die man

Waſſerrechtaus denbenaczbartenThälerndurch
denFußdesBergesführet,bisman aufden Gang
éômmt, wo die Bergleutearbeiten; ſodaß der

StolleneinenrechtenWinkel mit dem Schacht
‘rmiachet, durchwelchenman aufden Gang hinab-
ſteiger.Wenn dieArbeitin dem Gange bisunter
‘dasThalund folglichauchbisunter den getriebenen
Scollenfortgeſeßetwird: ſoiſtman genöthiget, die

.WaſſſerdurchPumpen, die man, wenn einFlußin
der Maheiſt,vermittelſteinerMühle, ſonſtaber
-durchPferde,u, f.f.treibet,in den Stollenzu
leiten,

Mineraliſche
Dämpfe.

$.21, Außerden jebtgedachtenWaſſern, wer-
den dieBergleute,vornehmlichaberintiefenGän-
gen, dievon dem Schachteweitentlegenſind,auch
nochdurchdieſtarkenund zuweilenerſti>endenmi-

neraliſchenDämpfebeunruhiget,welcheunerträg-
lichwerden,wenn ſiedurcheine dickeund bewegte
Luftin Bewegung geſeßetwerden; ein Umſtand,
welcherſichnur allzuoft:eräuget, vornehmlich-in

denenjenigenFJahreszeiten,wo die dickeäußere
Luftdie Ausdünſtungverhindert,ſodaßſichdie

:Bergleuteaugenbli>lichentfernenmüſſen,wennſie
anders einerplößlichenErſti>ungentgehenwollen.

Allein,ſogefährlichauchdieſemineraliſchenAusdön-

ſtungenſeynmögen;ſoſindſiedennohzurErzeu-
gung der Metalle vollklommenunentbehrlich;denn

diejenigenKlüfte,indenen manſie nichtantrifft,
ſindgemeiniglichunfruchtbar,ſowie diejenigen,de-

ren RichtungenſichderHorizontallinienähern,und,
wie dieBergleuteſagen, zu Tageausgehen, in

denen ſichnichtdie geringſteSpur einerminera-

liſchenodermetalliſchenErzeugungfindet,

Der
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DerſicherſteBeweis,daßdieDämpfediein
der luftſchwebendenmineraliſchenTheilchenoder

Atomenmit ſichführenund ſolcheüberallan den Wäns
den derKlüfteanlegen, iſtohneZweifeldieallmäs
ligeFneruſtation,welcheman in dem ganzenUm-

fangedieſerHölungdes Felſengewahrwird,bis
ſolchevölligausgefülletworden,da denn derGang
fertigiſt,Eben dieſeswird auchdurchdieWerk-=
zeugeund Gefäßebeſtätiget, welchedieBergleute
zuweileninverlaſſenenSchachtenund Stollenvergeſ-
ſen,und dieman mehrereFahrehernachganz mit.

Erzüberzogenundincruſliretfindet.
$.22. ZUmehrererErläuterungdes jebtBorge-

tragenenmußman bemerken,daß man in denei

GängendieMecallenur vererzt,ſehrſeltenaberge--
diegenund ganz reinantrijxt;welchesdochzuvei-
lenmit dem Silberund gediegenemKupfergeſchie-
het,welchesman von Zeitzu Zeiéin den ſächſis-
ſchenund norwegiſchenBerg:verfenin Geſcalt
verſchlungenerFäden, oderſehrzarterKörner,an
ſehrhartenSteinarten,alsdieQuarzdruſen,und ge-

wiſſeArtenvon Marmor oder<zornſteinſind,gewahr
wird. Die Reinigungodertäuterungdieſervererz=
ten Metalle,ſowie man ſiegemeiniglichaus denen

Gängenbringet, zeigetuns diegroßeMengedieſer.
mineraliſchenDämpfeaugenſcheinlich, dieſoſchäd=
lichſind,und welchedas FeuerbeydieſerReinigung,
inGeſtalteinesdi>en ſchrwiderwärtigenRauchs,
fortjaget,derſichunter einerdoppelten2arvezeigetz.

dereineTheilliefertuns dên gemeinenSchwefel,
der andere aber den Arſenik,welchebeydegetreue
BegleiterallervererztenMetalleund Halbmetalle
ſind,deren weſentlichenund zur Erzeugungder
Metalle ſonothwendigenTheileichzu entwickeln

ſuchenwerde.

B 3 $.23.
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Ç.23. Jh habebisherdieſeunterirdiſchenOer-

ter geſchildert,wo die Natnr , obgleichmit den

dickeſtenFin}éerniſſenumhüllet, ihreedelſtenund

foſibarſlenArbeitenvoliführet3 ichhabegezeiget,
daßdieMetallein dem Znnernder Erde nichtvon

ohngefährund ohneOrdnungwachſen,wie man ſich
einbildet, daßSand und Steineerzeugetwerden.
Nian findetvielmehrſchonüber der Erde dieüber-

zeugendſtenMerkmahledavon ; eine:Reihevon
Bergenin dergehörigenRichtung,welchevon Fels
ſenvon einerunergründlichenTiefegetragenwers
den,bildetdas Aeußeredieſerbewunderns8würdigen
Werkſtätteund zeiget,daßes keinOhngefähriſt,
welchesdieFelſenausgehölethat, um daraus das

Unterlagerund das Gewölbe einesGangesoder ei-
ner Erzaderzu machen.Jchhabedaherauchan-
gemerket, daßdieſeHölungoder Spaltedes Fel-
ſens,welcheeinereichemetalliſcheAder abgiebt,
allemaleineNeigunghat,oder ſichnachder Per-
pendicularlinieder Erde neiget,und daßdieBerg-
leute,wenn ſieeinenneuen Gang entde>thaben,
ſowie ſiedas Erztausfödernund folglichin die

Teufekommen , einbeſiändigesSiekern einervon
obenhereindringendenFeuchtigkeit, ingleichen
von unten aufſteigen*Dampfeentde>en, und im-
mer eine wärmere and beweglicheretuftſpuren,
wenn ſie in dieTeufekommen;welchesoftſoſtarte
und dem AthemholenſehrſchädlicheAusdúnſtungen
verurſacht,daßſichdieBergleuteaufdas geſchwin-
deſtenachden Schächtenoder Stoilenbegebenmüſ-
ſen,um die Erſtikungzu vermeiden, welchedie
indieſerfeuchtenaufgelöſetenund von ‘derWarme
bewegtenLuftbefindlichenſchwefelichtenund arſeni-
caliſchenTheile,ihnenden Augenbli>verurſachen
würden, JchhabebeydieſerGelegenheitauchbe-
merket, daßſichSchwefelund Arſeniküberhaupt

in
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in allen Bergwerkenbefinden , und uns die vererze
ten Mecalle liefern. Jch habe endlich.die Beſtand=
theiledieſerbeydenKörperüberhauptangezeiget;

es iſtmir jetnur nochübrig,ihreWirkungund
wasſiezurErzeugu::gderErzebeytragenkönnen,
beſonderszu beſtimmen | -

$. 24. Jch habeauchgeſagt, daßdie chymi-Schwefel,
ſchenPhiloſophennur alleinden Schwefelund Mer- Vercurins
curiumfürdieerſtenBeſtandtheilederMetalleanneh-und Salz

| ARN _ = . findnicht
men ,

denen einigederneuejiennoc)das Salz,als ie wahren
das drittePrincipium,beyfügen;aliein,es eräugen%cſanb-
ſichzu vieleSchwierigkeiten,

‘alsdaßman dieſetheileder
metalliſcheZwey- oder DreyeinigkeitannehmenMetalle.
konnte. Denn wenn man dieſedre,Körper,�0
wie ſieunter dieſenNamen bekanntſind,nimmt:

ſoentde>etman durcheinechymiſcheUnterſuchung ,

ſchrbald , daßſiezuſammengeſekteKörperſind,
und folglichkeinePrincipiaabgebenkönnen, als

welcheseinfache, hamogeneund unveränderliche
Dingeſeynmüſſen.Ueberdießhates nochniemals
glückenwollen, dieſedreyPrincipia, auchdurchdie
ſorgfältigſtechymiſcheAuflöſung,in irgendeinem
Metallebeſonderszuentde>en.Die mehreſtenſo-
genanntenAdepten,welchedieſeunüberſteigliche
Schwierigkeitſahen,ſuchtenuns bloszu überreden,
daßjedermetalliſcherKörperanfänglicheinQueck-
ſilberſey,welchesnachmalsdurchden ihmbeyge-
miſchtenSchwefelfigiretworden,undnachdemdas

Queckſilberund der Schwefelmehroderweniger
reingeweſen,nachdemes in dem Schooßeder Er-
denvieloder weniggekbochtworden,würdenauchdie
Mectallemehroder wenigervollkommenu. �.f.Al

lein,dieſesallerErfahrungenberaubteGeſchwäß
chme>etmehrnah dem Studierzimmer, als nach
dem ¿aboratoriodieſerſogenanntenchymiſchenPhiz=
loſophen.

BD 4 $.25.
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$.25. Der bereitsangeführteBecher,der durch

dieVerheißungendieſerchymiſchenAdeptenaufge-
muntert wurde,ſuchtedie Metalle überder Erde

gleichfallshervorzubringenund volllommenerzu ma-

chen,ſowie dieNatur ſelbigeindem Schooßeun-
ſererErdkugelbildet; allein,aus unzähligenVerſu-
chen,dieer in dieſerAbſichtanſtellete,merkteer

gar bald,daßdiewahrenPrincipiader Metalle

nichtsanders,alseineerdigeMateriewären,welche
aus dreyverſchiedenenſehrzartenund einfachenErd-
arten zuſammengeſeketſey,welcheauchnochnach
der Reinigungund LäuterungallerErzteunter der

metalliſchenGeſtaltvereinigetblieben, und daßder
Unterſchiedder von den ErzenabgeſondertenMe-
tallevornehmlichin dem verſchiedenenVerhältniß
dieſerdreyErdarten,inihrerReinigkeitund in dem
Grade ihrerDigeſtionbeſtehe.Jch habebereits
geſagt, daßer dieerſtedieſerErdarten, die ſalz
oderglasarctige, diezwoctediefetteoderſchwefe-
lichteund diedrittedie fließbareodermercurias

liſchenennet. Und obgleichdiemetallurgiſcheChy-
mie dieſedreyErdartenoderBeſtandtheilederMe-
tallenichtvölligabſondernund darlegenkann: ſo
ſuchtedieſergroßeChymiſtihrDaſeyndennochſo--
wohldurchVernunftſchlüſſe, alsauchdurchunſtrei-
figeErfahrungenzu beweiſen,welcheinſeinerPhy-
ficaſubterraneabefindlichfind.Die erdigeBeſchaf-
fenheitder metalliſchenCompoſitionerhellet,ſagter,
aus der Calcination, zuwelcherdiemehreſtenMe-
tallein dem Feueroder ín den ſaurenAuflöſungsmit-
telngebrachtwerden fönnen;woraufſievölligun-
Éenntlichwerden,und ſichunter der Geſtalteiner
ſchweren,ſandigen,nichtzuſammenhängendenEr-
de zeigen, welcheſichindem Feuernichtſchmelzen,
und folglichauchunter dem Hammer nichtausdeh-
nen läſſece,Die Victrification,zu welcherdieſeme-

talli-
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talliſcheAſcheoder Kalk în einem verhältnißmäßi=
gen Grade des Feuersgebrachtwerden fann,
hat unſermBecher das Daſeynſeinererſten
glasartigenErde .beſtätiget,welcheer für den

Grundſtoffaller metalliſchenKörpêr und ge-

wiſſerMaaßenfürdieMutter und das Behaltniß
der beydenübrigenErdartenhäle.Er entdeetſie
vornehmlichindemjenigenweißlichten, glänzenden,
ſelenitiſchenund ſchmelzbarenStein, den man um

denreichenGängenantrifft,wo er dieKlüftedes
Felſengleichſamtapeziret, oderſichwenigſtensmit
unter deſſenSchichtenbefindet.UnſereBergleute
nennen ihnQuarz. Allein,dieſeglasartigeErde

hältfichnichtalleinin dieſemeinigenStein aufz
unſerVerfaſſerhatſiein allenArten alcaliniſcher
Erden,ſelbſtin derjenigen,welcheden Grund des

alcaliſchenSalzesaus dem Pflanzenreicheenthält,
angetroffen.

$.26.Bechers zweytesmetalliſchesPrinci-
piumiſtdiefetteölichte,und ſchwefelichteErde,wel-
che,wie er ſagt,weit feuchteriſt,als die erſte,
und folglichdieTrockenheitderſelbenverbeſſertund

überhauptden Metallen ihre¿Farbegiebt.Man
entdeet ſieinverſchiedenenin derErde befindlichen
Körpernund Materialien.Wenn ſieſichmit derall-

gemeinenSäure vereiniget,machtſieLen gemeinen
Schwefelaus. Man findetfiezur2eilen, ſagtBes
cher,in derGeſtalteinerzähen,ölichtenMateriean
denen Wänden der Klüftehängen;und dieſesge-
ſchiehet, wenn ſieihreMutter, oder dieerſteErde,
nichtantrifft.UnſereBergleutenennen ſiealsdann
dieBerg- Guhr, Er ſekethinzu,daßvieſeMa-
terieſichzuweilenvermittelſtderAusdünſtungaha

ſondert,und dieGângemit einemdicfen-Rauchan-

füllet,den dieBergleuteSchwaden nennen,wel-

cherzugleichdieUrſacheder Wärmeiſ , diewir in

Bz allen

2)Diefette
ſthwefelich-
te,
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allentiefenGängenund Schächtenverſpüren.Auf
ſerdieſenBehältaiſſender zrootenmineraliſchenEr-

defindetunſerVerfaſſerſelbigeauh in dem mine-

raliſchenSchwefelund in dem Salpeter.Er be-

meréecfernereinegroßeAehulichkeitzwiſchendieſem
zweytenmetalliſchenPrincipiound den fettenund
olichtenMaterienderThiereund Pflanzen.
Ç.27. Das dritteund lestemetalliſchePrinci-

pium des Becheriſtdiefießbareover mercuriali-

ſcheErde;diein der ZuſammenſeßungderMetalle
am weſentlichſtennothwendigif, indem ſieihnen
dieeigentlichemetalliſcheGeſtaltertheilet.Denn da

diebeydenerzienErdartenauchin den edlenStei-
nen befindlichfind:#6verwandeltdieſeleßte,wenn
ſiewährendder Zeugungder Mineralienhinzu-
kömmt,ſiein Metalle. UnſerVerfaſſerſchreibt
ihrinsbeſonderedieGeſchmeidigkeitoder die Aus-

dehnungunter deinHammerzu; worinner ſichaber
einigerMaaßenzu irrenſcheinet,wie wir im Fol-
gendenzeigenwerden. Er legtihrzugleicheinen

großenGrad derFlüchtigkeit1 nd Durchdringlichkeit
bey,um weswillenſieauch,wie er ſaget, die bey-
den erſtenErdartenin diemetalliſcheRNaturverwan-
delt. HundertPfundeinergewiſſenMaterie,die
unſerVerfaſſerabernichtnennet,habenihmnurei
nigewenigeUnzendieſermercurialiſchenErde ge-

liefert.Das Queckſilberenthielteinengewiſſen
Theilderſelben;das übrigedieſesbeweglichenKör-

persiſt,ihmzufolge,eindurchdieDurchdringlichkeit
dieſerErdelúßiggewordenesMecall. Um deswil-

lenwiller uns bereden,daß,wenn dieſesPrincipium
zuſeinergrößtenDurchdringlichkeitgebrachtworden,
es nichtsanders ſey,als das berühmteAlcaheſt
des Paracelſusund Helmontc.Man findet,ſebet
er fernerhinzu,dieſesmercurialiſchePrincipium
auchunter derGeſtalteinesausdampfendenWaſ-

ſers
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ſersoder einesDunſtesverlarvet, der ſichan die
Wande der Gängeanhänget, und alsdannſehrzar-
te und wie PerlenglänzendeFädenvorſtellet.Allein,
man hat,unſermVerfaſſerzufolge,nichtnöthig,
es ſoweitzu ſuchen,weil das ganzegroßeWelt-
meer volldavon iſ;indem es eigentlichdiejenige
Erde ausmacht,aus welcherdas SeeſalzſeinenUr-
ſprungnimmt.
$.28. Dießiſtohngefährder Fnhaltvon Des DerenBe-

chersTheorievon der ErzeugungderMetalle,wel-ſätigung
cheer zugleichaus der Erfahrungzu beweiſenſucht.durch Er-
Er liefertverſchiedeneVerſuchedavon in ſeinen[rungen

Schriften;er verſichertunter andern,daßer durch
VermiſchungdieſerdreygedachtenErden,die er

aus dem alcaliſchenSalze, Nitro,oder Schwefel
und Seefſalzegezogen,und ſiegehörigim Feuerbe-
arbeitet,einenwirklichenmetalliſchenKörpererhal-
ten habe.Man muß ſichbeydieſerGelegenheiter-

innern,daßunſerVerſaſſerin ſeinerobengedachten
Theoriebehauptet, daß die erſtemetalliſcheErde

ſichebenauchin dem alcaliſchenSalze,diezwote
in dem Schwefelund Nitro,und diedrittein dem

Seeſalzebefinde.Er hatfernerentde>et, daßdie
Vicriolſäaureoder das VicriolóldieglasartigeErde,
der SpiritusNitridiebrennbareoder ſ{wefelichte
Erde und der SalzgeiſtdiemercurialiſcheErde ent-

halte,UeberdießbeſtätigetſeinewichtigeEntde-
>éung,da er aus dem Leimenoder einergelblichten
fettenErdevermittelſtdes LeinölseinwahresEiſen
hervorgebrachthat,vieleſeinerübrigenErfahrungen.

$.29. Wir müſſennunmehrBechers TheorieUnterſu-
aufmerſamunterſuchen,und zuſehen,ob ſie,inAn- chungdieſer
ſchungdernatürlichenErzeugungderMetallein den Theorie

aus

Gängen,hinlänglichund beweiſendiſt.Um ſichhier-oe‘ietus
von zu überzeugen,muß man ſichnichtabſchre>enGânge.
laſſen,in dieErdehinabzuſteigen,und dieſepunieWerke
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Werkſtättezwiſchenden ſteileſtenFelſen,inwelcher"
dieNatur dieErzeerzeuget, in derNähe und bis

‘aufdiegeringſtenUmſtändezu betrachten;wobey
wir verſichertſeynkönnen,daßdieſewohlthatige
Mutter uns dieBetrachtungenihrergeheimnißvol-
lenWerte nichtgänzlichverſagenwerde. Die erſte
Sache, welcheunſereAufmerkſamkeitverdienec,
wenn wir den Schachthinabfahren, itdiejenige
Kluftoder Spaltein dem Felſen,durchwelcheſich
derGang erſtre>et, und dieih ſchonbeſchrieben
habe.JchſevehiereinenvolllommenenGang vor-

aus, der dieKluftdes Felſen,welcheihreKichs-
tung nachder Perpenticularlinieder Erde nimmt,
ausfüllet,Man entdecketdaſelbſtzuförderjidieBe-

Éleidungendes Ganges, welchedas Dach, oder

dasHangendeund das Sohibanddes Gangestra-

gen. Jn einemreichenGange findetman gemei-
niglicheineArt einesweißlichten,glänzendenund

{melzbarenGeſteines, welchesvon unſernBerg-
leutenQuarz genanntwird,und an derSeitedes

FelſeneineArt einesweichlichenLeimshat,den un-

ſereBergleuteBeſteignennen, und welcherdem
Quarzzur Mutter dienet,ſowie dieſerdieMutter
desGangesabgiebt.Der Spath,den man auch
oftdaſelbſtantrifft,iſtſchwererund weicher, läſſet
ſichabernichtſoleichtſchmelzen, und iſtdaherden
Gängenſchädlicher,als der Quarz.Sein FJnne-
res,welchesſchichtenweiſegeordnetiſ , gleichetfaſt
dem Talk. Hieraufbemerketman daſelbſtüberall
eineFeuchtigkeit, welchedurchdiePorosdes Fel-
ſensdurchſiekert,vornehmlichzwiſchendem Dache
und dem Sohlbande,zurRechtenund zur Linken,
wo derFelſenofeniſt,und verſchiedenenſandichten,
ſteinichten,fettenoderleimichtenErdartendieNachbar=-
ſchaftverſtattet, dieaberderErzeugungder Erze
oftſehrhinderlichſind,So wiedieBergleutedasErz

aus
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aus dem Gange födernund in die Teufe kommen,
wird die luft, welcheſieumgiebt,immer wärmer,
und eineMenge Waſſers,welchesſiein einerge-
wiſſenTeufeantreffen,undalsbdanndurchPumpen
zu hebenund durchdieStellenabzuführenſuchen,
fängetan, durchdie Wärme auszudünſten,und

verräthdurchſeinenmehroder wenigerſchädlichen
Geruchſeinenſchwefelichtenund arſenicaliſchenUr-

ſprung;vornehmlich, wenn dieſeDünſtedurchdie
elaſtiſcheAusdehnungder Luftzu ſehrbewegetwer-
den, und durchden Schachtoder den Stollen,wel-
chevon den Oertern, wo man arbeitet, oftzu ſehr
‘entfernetſind,feinenhinlänglichenAusgangfinden.
Die Arbeiter, welcheſolcheſorgfältigzu vermeiden

ſuchen,nennenſie die bsſenWerter. Es iſthier
Fernerzu bemerfen, daßdieWaſſer,dieman inden

Gängenantrifſt, einengedoppeltenUrſprunghaben;
einTheilderſelbenfömmt von außen,derandereTheil
aber,ſozugleichder ſtärkſteiſt, ſcheinetaus den

Eingeweidender Erde zu entſpringen.Wir wer-

denhernachſehen,wie dieſeWaſſerdiejenigeſchwe-
Felichteund arſenicaliſcheAusdünſtungveranlaſſen,
welchezwar den Bergleutengefährlich,aberdem

-ohnerachtetzur Erzeugungder Erzeunumgänglich
nothwendigiſt.Jch willmichhiernichtaufdie
ZufälligenVerſchiedenheiteneinlaſſen,welcheuns die

Gängeliefern;wie es ſichzum Beyſpielzutragen
Fann,daßdieGängezuweilenin gewiſſenEntfer-
nungen unterbrochenwerden , daßſieſichdurchfreu-
zen oder durchſchneiden, daßſieſichoftverlieren,
Und ſichwiedervon neuem vereinigen; ferner,wel-
chesderUrſprungderjenigenÉleinenLöcheroderSpal-
‘ten in den Felſeniſt,welchemit Erzangefüllet,
aber von denGängenabgeſondertſind,und von den

BergleutenLTeſter,Schmeerklüfreu. �.f.genannt
werden. Allesdieſeswürde michzu weitführen,

indem
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indem ichjestfeineandre Abſichthabe,als dieEta
zeugungder Mecallein einem volljtändigenGange,
der von dieſenzufälligenMängelnſreyiſ,zu zeigen.
$.30. Das wichtigſie, was wirhierbeywohlzu

unterſuchenhaben,iſtder Gangſelbji,den dieBerg-
leutebearbeiten,und das Erz,welchesſe durch
‘verſchiedeneWerkzeugeablêôſen,um es durchden
Schachtzu Tagezu födern.Man weis,daßman

hierfeineganz reinenMetalle antrifft,ſowie ſie
“der Küntilerverlangt

wenn er die verſchiedenen
ſowohlzurNothdurftalsauchzurPrachtdienlichen
Gefäßedaraus verfertigenſoll.Eben ſobekannt

‘iſtes auch,daßnochvieleArbeitnöthigiſt, ſiezu
reinigenund zu volllommenenMetallenzu machen.
AusdieſerUrſachenennet man ſie, ſowie ſieaus
‘dem Gangefommen,Erze(Mines).Esliefernuns da«

herdie verſchiedenenGängeEiſenerze, Kupfererze,
Binnerze,Bleyerzeund Silbererze,und es träget
ſichſehroftzu,daßineinerleyErzzwey-oderdreyer«
leyMetalleenthaltenſind,z.B,Bley,Kupferund
Silber.Jh habeinmeinerSammlungeiñeStufe,
in welcherGold,Silber,Eiſen, und Queckſilber
in einerleymineraliſchenMaſſeaufdas genaueſte
vereinigetſind.Fa man findetderen,wo Mecalle
mit Halbmetallenvermiſchtſind,z.E. mitSpies-
glas,Wismuth,Zinku. ſ.f. Allein,wenn dieſe
‘Vermiſchungenineinerund ebenderſelbenmetalli=

{en Art angetroffenwerden,ſoiſſolchesnichtſo
außerordentlich,als wenn man einegenaue Verbin-

dung der Metallemitheterogenenund fremdenKör=
pern gewahrwird, welchevon der metalliſchenNa-

turſehrentferntzu ſeynſcheinen, alsmitdem wil=
den Geſtein,mit ſovielenverſchiedenenSteüit-und

Erdarten,oderauchmit Steinkohlen, derenichin
meiner Sammlungeinigebeſibe,welchegediegen
Silberaufweiſenkönnen, . Indeſſenmüſſendo

|

alle
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alle dieſeKörperhiernichtalsganz fremdund als

Unreinigkeitenangeſehenwerden,welchedieErzeu
gung der Mecallehindern.Wir werden vielmehr
im¿Folgendenſehen,daßſiezu dieſemEndzwecke
‘größtentheilsſogarnothwendigſind,und dasſichdie
Natur,inErmangelunganderer,zur mineralijchen
HervorbringunggeſchicktererKörper,1hreroftals
Metallmütcerbedienet;welchesHerrLehinan,die-
ſergelehrteMetallurgiſt,in ſeinerdeutſchenSchrift
von den Metallmüttern,gründlichbewieſenhat.
Indeſſenſindes dochnur einigedieferKörper,wel-
chealsweſentlicheTheilein dieMetalleübergehen;
dieÜbrigenkommen daſelbſtnur von ohngefährzum

Vorſchein, und diekleinenmectalliſzenTheilchen
hängenſichwährendihrerErzeugungdaſelbſtan.

$.31,Allein,außerdieſenjebtgedachtenund ge- Anweſen-
wiſſerMaßen fremdenKörpern,welcheman hierheit des

und da mit den Erzenvermiſchetfindet, giebtes Schwefels

derennochzween, dieman allemaldaſelbſt.antrifft,1nd Arſe

Und diedaherunſereganzeAufmerkſamkeitverdienen.reneyals
Dießſindder Schwefelund Arſenik;und man

dette

Fann fühnlichſagen,daßman niemalseinMine-
ralunter der Erde findet,welcheses auchſeynmag,
das in der metallurgiſchenoder chymiſchenPro-
be,nichtSchwefeloderArſenik,und am öfterſten
beydezugleich,zeigenſollte.Man verjagetſiege-
meiniglichdurchdas Röſten, weilſieden Flußder
Metalle,und ihrevolligeReinigunghindern.Allein,
obgleichdie Bergleuteden Schwefelund Arſenik.
alsihrefürchterlichenFeindebetrachten: ſomüſſen
dieNaturkündigerſolchevielmehraus einem andern

Geſichtspunctbetrachten; ſiemüſſenaus dieſerbe=
ſtändigenVerbindungdes Schwefelsund Arſeniks
mit den Erzenargwöhnen, daßſiezu derenZeu=
gung etwas weſentlichesund nothwendigesmitbey-
‘tragen;zumalda dieNaturallemalſparſamzuWerk

gehet,
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gehet, und zu ihrenArbeitennichtsUeberfüüßiges
nimmt. Wenn dieſerUmſtandwohlerwogen wor-

den,muß er unszur fernernBetrachtungdieſerbey-
den‘Körperführen,

Beſtand-$.32, Man weis aus chymiſchenErfahrungen,
theiledes mi- und niemandzweifeltmehrdaran , daßder miúera-
neraliſhen[iſcheSchwefelaus Vicriolſäureundeinembrenn-
Schwefels.barenWeſenbeſtehet,und dieſeSäure hatvermuth-

lichihrenUrſprungvon derjeuigenallgemeinenSäu-

re, die wir in unſererganzen Atmoſphäreantref-
fen.Es erhelletſolchesdaher,weil ſiedas alcaz

liſcheSalzaus denenPflanzenin einMittelſalzver-

wandelt, wenn es nur eineZeitlangvon der bloßen
tuftberühretwird,alswelcheeben dieſelbeWir-
Éunghat,alswenn man gedachtesSalzdurchVi-
triolſäurehervorgebrachthätte,Jchhabedem Ur-

ſprungedieſerallgemeinenSäure nochweiternach-
__geſpúretz;ichhabeSpurendavon in dem bloßenele-
- mMentariſchenWaſſergefunden, ‘ſorein,als man es

aus BrunnwaſſerdurchdieDeſtillationin einem

gläſernenHelmim WMarienbadenur erhaltenkonnte.
. DieſesWaſſergoßichſogleichineinegläſernePhiole,
dieichgehörigund ſelbſthermetiſchverſiegelte,und

ſiehieraufden Sommer überan dieSonneſete;
da ichdenn bemerkte,daßes nachund nachtrübe
ward,und inwendigaufderOberflächeund aufdem
Grunde, einenzartengrünlichenSchleimanſesbte,
den ichſorgfältigvon dem übrigenWaſſerabſonder-
te,ihndejrillirte,und hieraufdieMerkmahleder
gedachtenUniverſalſäureentdeckte,zugleichaberauch
SpureneinesbrennbarenWeſens,in Geſtalteines

röthlichenVels,gewahrward, Da nun aberzu
dem inderPhioleſoſorgfältigverſchloſſenenWaſ-
ſernichtsfremdeshinzukommenkonnte,alsdieSon-
nenſtrahlen,welchedaſſelbedurchdrungen, als es

an dieSonne geſeßetworden:ſowerdeichmichwohl
nicht



- Unddie Erzeugungder Metalle. 33

nichtſehrbetriegen,wenn ichdarausdieFolgerungher
leite,daßdieSonne dievornehmſteUrſachdieſer
VeranderungdesWaſſersiſt,und daßſie,inAnſes
hungderErzeugungdes Acidi,ebendieſesindenen
„n GeſtaltderWolken inunſerergroßenAtmoſphäre
.befindlichenWaſſernhervorbringenkönne.Jchwill
. meine UnterſuchungenüberdieDeſchaffenheitdieſer
. verborgenenErzeugungnicht-weitertreiben,indem

ichwohlweis,daßdieUchtſtrahlenderSonne,wel=
- chedurchunſereHelmeund Kolbengehen,keinechyz
miſcheAuflóſungerwartennochverſtattenwerden.

Indeſſenkann,ichdocheineCrfahrunghierniche
. übergehen,welchenochmehrzu beſtatigenſcheinet,
daß dieſeallgemeineSäureunſererAtmoſphäre,
der mineraliſchenvollflommenähnlichiſt,welche
insgemeindieVictriolſauregenannt wird ; indem
man vermittelſtdererſteneinenwirklichenminerali-

ſchenSchwefel, ohneeinigenandernmineraliſchen
Zuſas,verfercigenfann. Man nimmt zu demjeni-

. gen Ende dasjenigeMittelſalz,welchesdieLuftaus
- einem reinenvegetabiliſchenAlcalibereitet, nach=
- dem das übrigedes Alcalidavon abgeſondert,und .

: es durchdie Kriſtalliſationgereinigetworden;man
reibetes zu einem zartenStaub , und ſeßetohnge-

, fahrden 15tenTheilzu PulvergeriebeneHolzkohlen
- hinzu.NacheinergenauenVermiſchungbringetman

dieſeMaſſezu verſchiedenenmalenin einenim Feu-
er rothgeglühetenTiegel,und wenn allesindem gehö-
rigenGrad des Feuersgeſchmolzen, erhaltman eic

ne dunkelrotheſalzartigeMaſſe,welcheman, da ſie
nochwarm iſt , pulveriſiret, und ineinergehörigen
Menge reinenWaſſersaufiöſet.Wenn man nun zu

dieſerSolutionnachund nacheinwenigWeineſſig
gießet,ſoſchlägetſichaufdem Boden des Gefäßes
‘einweislichesPulvernieder,welches,wenn es ab-

geſondertund getrocénecwird,einenwahrenSomeC e
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- felliefert,der dem:gegrabenengleichiſt.Bey diés
- Fem:VerſuchverläſſetdieUniverſalſäure,welchevor-
> herdas.Alcaliinein Mittelſalzverwandelthatte,
- währendderneuenOperacionihrSalzindemFeuer,
- hângetſichan das brennbareWeſender Kohlenan,
und vereinigetſichmit demſelbenin derGeſtalteis

- nes wahrenmineraliſchenSchwefels; ſowiewir ſe=
::hen,daßſichdieVitriolſäuremit fettenund brenn=-

- bárenKörpernzur Hervorbringung-einesgewöhn=
- lichenmineraliſchenSchwefelsvereiniget.Dieſe
’Ausſchweifunglehretuns,außerderErzeugungdes
- mineraliſchenSchwefels, zugleichdieQuelledieſer
Univerſalſäure,und desbrennbarenWeſensúÚbcr=
‘hauptkennen, ihreVerbindungmit dem Waſſer,
‘ alsdas .Vehiculum,welchesſiein diePflanzen,und
: dieſewiederum indieThiere, und durchdie Fäul-
nißund Verbrennung:dieſerMaterien in der At=

moſphäre, dieſewiederzu jenenzurückführet; wd
: raus denn einunaufhörlicherZirkelin den dreyRei
chender Natur entſtehet.Wir werden gar baldſe-
hen„was dieſeMaterieneinzelnund fürſich,oder

«duch verbunden,unter dem Namen des mineralíi=

“ſchenSchwefels,zurErzeugungderErzebeytragen
- fônnen,

Beſtand-::“$.33. Der Arſenik,dieſesunbändigeGiftalles
tiedes‘deſſen,was Athemholet, und welchesum deswil-
2ejenifs.(en alleinfürdas Mineralreich-erſchaffenzu ſeyn

„cheinet, iſ mit dem SchwefelwährenddieſerArs
beitverbunden. Er iſungleichſchwereraufzuls-
ſen,als der Schwefel.Die Metallurgiſenmüſſen
ihn,obgleichwider ihrenWillen, kennenlernen,
wenn ſie ihndurchdas RöſtenoderSchmelzender
Erzevavon jagen,und die mehreſtenChymiſten
ſcheuenſich,wegen ſeinergiftigenAusdünſtungen,
widerwelehefeinHülfsmittelſtattfindet,ſichihm
imFeuerauchnur von weitem zu nahen.Allein,

(a
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ſogefährlichauchdieſerfürchterlicheFeindſeynmag z
ſohabendochdiealtenchymiſchenWeltweiſeneine
ſtarkeVolllommenheitindem Mittelpunctſeines
Körpersvermucthet,und ihmauchdaherſeinenNa=
men gegeben,welchervon œeo1und xy, männlis.
cherSieg, oder männlichſiegreich,fômme,
und ichbinaus derErfahrungvolitommenüberzeu=
get, daßerdieſenNamen ſehrwohlverdienet.Jch
willmichhiernichtin dieVerſucheeinlaſſen, wela

cheeinigeſowohlälterealsneuere Chymiſtenzuweia
lenangeſtellethaben, ſeineBeſtandtheilekennenzu
lernen,wenn er durchdas Feuervon den Erzenge=
triebenworden , oder auch,wenn man ihnnochin.
ſeinemErz, vornehmlichaberin dem weiſſenArſe=
nifalkiesfindet,welcherLVaſſerkiesoder Mis4
pickelgenanntwird,woer mit einwenigEiſenerde
vermiſchetiſ,oder in dem Operment,woer ein

wenigSchwefelzurGeſellſchafthat. Fchwillnur
bemerken,daßmeine Verſuchemit dem Arſenik
blosum deswillenangeſielletworden,um dasjeníis
ge, was er zurErzeugungderMetalle beytragen
Fönne , ein weniggenauerzu entdecfen,Jch vers

wunderte michalſo,alsichanfänglichaufder einen
Seiteüberlegte, daßdieſerKörper,in Betrach
tungſeinerſpecifiquenSchwere, ſchonder metalli«
ſchenNatur ſehrnahekömmt;indem einwenigEis

ſenerde, oder einemit einem brennbarenWeſen
vermiſchte.alcaliniſcheErde,aus demſelbenindem
Feuer einenRegulumoder einHalbmetall.machen.
Daer ſichaberauchaufder andern Seite:indem
Waſſerauflöſenläſſet,ſoſchloßichdaraus , daßcr
einMittelkörperſeynmüſſe,welcherzugleicherZeit
von metalliſcherundſaliniſcherNatur ſey.Zu dem

Endelôſeteih einPfundKriſtalarſenikin 15 bis
16 PfunddeſtilirtenWaſſersauf,indemichbeydes
in einem irdenenTopfekochenlies;es bliebdavon

Ca ohnges
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ohngefährder14teTheilübrig,welchererdig,brenn«
bar,unauflöslichwar, und da er durchdas Feuerge-
triebenrourde,indem Halſeder Retorteein ſchwärz=-
licheslocferesPulver,wie Ofenrus,zeigete,Die
warm filtrirteSolutionſchoß,ſowie ſiekaltwurde,
an derinnernOberflächedes GefäßesaufallenSei-
tenſchönedurchſichtige,viereckichteund einweniggelb«
lichteKri}allenan, welchefaſtden Kriſtallendes

Seeſalzesglichen.DurchdieallmähligeAbdünſtung
derübrigenarſenicaliſchenSolutionbekamichauchden
Reſider Kriſtallen,welcheeinſonderbaresPhänome=
non zeigeten.Dennals ichſiemiteinemMeſſervon dem
Gefäßeablöſete,gabenſiebeyeinerſehrmittelmäßi-
genDunkelheiteineMenge Funkenvon ſich,und be-

wieſendadurcheinemerkwürdigephoſphoreſcirende
Eigenſchaft, welchedieGegenwartdes brennbaren
Principiiin der Compoſitiondes Arſeniksdarthut.
Die obengedachteReinigungund deſſenKriſtalliſa=
tion,führetemichnochzu einigenandernebenſowich-
tigenVerſuchen.Zum Beyſpiel,ichthateinenTheil
dieſerKrijtallen, nachdemſolchegetro>networden,
in einekleinegläſerneRetorte,welchein einem

Ofenvon Sandſtand; ichgabnachund nachFeuer,
bisder Boden der Retorteganz rothwar. Nach
geendigterOperationfandichden größtenTheildes.
Arſenikfsin dem HalſedesGefäßes,völligvereiniget
und durchiichtig,ader von röthlichgelberFarbe.Un-
ten bliebeineverglaſeteMaterie in Geſialteines
weißenBlechs;ſiewar glänzendund zart, wie ein

ſchónesdurchſichtigesGlas , und littenahmalsvon
der Luf:nichrdiegeringſte‘Veränderungmehr.Wenn
man dieſerErſcheinungnachdenkt,ſowird man da-

durchvon derGegenrcartder erſtenmetalliſchenglas-
artigenErdein dem Arſeniküberzeugt.Ein ande-

rer TheildieſerarſenicaliſchenKriſtallenwurde mic

halbſovielemQueckſilber,vermistelſtder gehörigen
Tria.
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Trikuraction,vermiſchet.NachdemdieSublimation

dieſerVermiſchungi in einergläſernenRetorte, wie

porher,geſchehenwar: ſofandich,daßder größte
Theildes Mercuriimit dem Arſenikvereinigetund

in dieHöhegeſtiegenwar. Jh vermiſchtedieſes
Sublimatmit dem übrigenQueckſilber, welchesſich
an das obereEnde des Halſesdes Gefäßesund in

den Recipientenverkrochenhatte, von neuem, und

nachdemich dieSublimationaufdieſeArt wiederho-
lethatte,erhielticheinwirklichescorroſivesSubli-

mat, wie dasjenigeiſt,welchesman mit derSee-

ſalzſäurezubereitet;ausgenommen, daßdeſſenFar-
berôthlichgelbwar, welchesvermuthlichvon dem

durchdievorigenErfahrungenbewieſenenbrennbas-
tin Theildes Arſenikherrührete.Ein wenigNächs
derkenüberdieſenleßtenVerſuchwird uns überzeus
gen, daßdieſaliniſcyeEigenſchaftdieſestinerals,
dem Seeſalzenahekömmt, weil dieSäure dieſes
Salzesdieeinigeiſt, welchedas Queefſiberin der
Sublinationerhebet, und ſichmit ihmin eincore
roſiviſchisSublimat vereinigee.Die übrigenSäus
ren, alsdesVitriols,des Schwefels,des Mitri,

machennu einPräcipitatdaraus , welchesſichſelbſt
in einemheftigenFeueran den Grunddes Gefäßes

anlegtund wenn derhöchſteGrad dieſeszerſiörens
den Elementsdemſelbenzu ſtarkzuſebet, verläßtes

ſeineſaurenBande,und ſchwingtſichalleinund mit

cinemGeräuſchindieLuft.
C 34+ UmalſedieſeaufErfahrungengegründe-
te Vernunftſchlüſſezu meiner Abſichtanzuwenden,
mußich nunmehrdieOrdnungund dieGenauigfeic
zeigen, derenſichdie Natur bedienet, diemetalli

ſchenErzevollklommenzu.machen.chhabebereits
geſagt,daßalleMetalle,wenigesgediegenesSilber
und Kupferausgfnommen,welcheswir aus denen

Gängenbekommen, vererzetſind,und dieMetalle
C3 erſt

Dieglas
arfig:Er-
de iſtder
Grundal-
lerMetalle.
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erſtvermittelſtder mecallurgiſchenChymievon dem

Geſteingeſchiedenwerden müſſen.Das Röſtenund
das SchmelzenſinddievornehmſtenHülfsmitteldie-

ferScheidung;das erſteſondertden Schwefelund
Arſenikab,durchdas lebteaberwird diehäufigeire
diſcheMaterie in Geſtaltder Schlackendavon ge=

ſchieden;ſodaßuns dieKunſtbeydieſerScheidung
diedreyHauptmaterieninder Kürzezeiget, welche
bey der Bildungund Ernährungdes metalliſchen
Embryo zu Müttern und Jnugredienzendienen,

Jet müſſenwirſehen,inwelcherOrdnungdieNa=-
xur dieſeBildungund Wachsthumbefördert.Wir

wiſſenaus derErfahrung,daßdieMetalle,in einem
gewiſſenfürjedesMetall beſtimmtenGrade dee

eFeuers, ihremetalliſcheGeſtaltverlieren;alsdart

geheteineScheidungvor, mir Verluſteinigerve-

ſentlichenund zur metalliſchenSubſtanznothwmndia
gen Theile,nämlichderSchmelzbarkeitund derAus=

dehnungunter dem Hammer; denn es bleibenichts
weiter,als eineirdiſche,ſchwere,nichtzuſimmen-

_ hängendeMaterie,oderPulv1-übrig,rwechesuns

rer dem Namendes metalliſchenKalkes baannt.iſk-
DieſeZerſtöhrungder metalliſchenForn,welcher
Die vierunvolllommenenMetalleausgeſebetſind,
zeigetuns, daßderGrund der Metallein einerir-

diſchenMaterie,oder einerErde beſtehe.Allein,
da es verſchiedeneArtenvon Erdengiebt, nachdent
ſiebeyderAuflöſungim FeuerverſchiedeneVerän-

derungenerleiden, als Kalkerden, Gipserden,
glasartigeErden u. ſ.f.ſolehretuns der metalli=

ſcheKalk, welcherin einem gewiſſenGrade des

FFeuerszu einemGlaſewird,daßdiemetalliſcheEr-
De zu den gla8artigengehöre.

Wie folhe $+35+ Da ichnun überzeugetbin, daßdieglas-
dtſichet,artigeErde dieGrundlageder metalliſchenKörper

ausmacht,ſowürdedieOrdnungmeinesBeweiſes
VCle
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verlangen, bis zu dem UrſprungderErdenunder
ne überhaupthinaufzuſteigen,Allein,da michdies
ſeUnterſuchungzu weit,und weitüberdie Grâne
zen einerbloßenAbhándlungführenwürve, auch
ſchonſovielegeſchickteNaturkündigeruns ihreüber-
zeugendenErfahrungendarübermitgetheilethabenx
ſowillih hiernur anmerken, daßdie-mecalliſche
glasartigeErde vermuchlichaufebendieſelbeArt

entſiehec,alsdieübrigenErd- und Steinartenüber-
haupt.Aliein,da dieſeWirkungder Natur gemeis
niglichvieleJahreerfordert,und es den chymiſchen
MWeltweiſenan Zeitund Geduldfehlet, ihreVerſue
che,nachdem BeyſpielderNatur,ſoweitauszudeh-
nen: ſoiſtauchder Beweis von der Erzeugungder
künſtlichenErdenund Steine {hrſelten;wovon
Glauber und Henkelzum Beyſpieldienenkönnen,
welchemit Kieſelſteinenund Urin,nachlangerZeit
und Geduld,ſchöneKriſtallenhervorgebrach:haben.
Indeſſenſcheinetes mir doch, daßdieſeHervorbrins
gung nur aufzweyerleyArtgeſc)ehenkönne,entwes
der durchdie VerwandlunggewiſſerWaſſercheile
chenin erdigeKörper,welchesauchdem reinejien
Waſſerwiderfähret, wenn es nacheinigerZeiteine
fothigeMaterieoderSchlammahſetet;oder auch
durchdieAuflöſung,vermittelſteineskleinenun-.

merklichenTheils.einesauflöſendenAcidi,derdem
WaſſerdurchdieAtmoſphäreoder durchdieMees
resquellenmitgetheiletwird,mit demſelbenhierauf
dievêrſchiedenenErdlagendurchſtreichet, und einia

ge fleineTheiledavon auflöſet,aber ſolcheauchbald
wiederverlaäſſet,wenn dieſesAuſlöſungsmittelſtumpf
geworden;da.ſieſichdenn aufdenGrund des ‘Waſ<
ferslegen, oderſichan diebenachbartenKörperhân=«
gen, überwelcheſiehinfließen,und daſelbſteinen

Schleimverurſachen,welcherderAnfangdermehs«
reſtenSteineund Verſteinerungenijt,Und warum

C4 follten
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ſolltennichtallebeydeArtenbeyHervorbringungdie-'
ſerErde Statt findenkönnen? Uebrigensbinih
verſichert,daßdieſeglasartigemetalliſche(rdedierei-|

…_neſte,einfacheſteund homogeneſteunterallenübrigen
Arteniſt,weildieNacurſichihrernichtnur zu der

ſo’edlenmetalliſchenErzeugungbedienet,ſondernſie
auchzurHervorbringungderEdelgeſteineanwendet,
wiewir hernachſehenwerden, Die Urſach,warum
ichihrdieſenVorzugvor allenandern Erdartenbey-
lege,iſt,weil dieeinfacheund unbegreiflichfleine

Beſchaffenheitihreraufdas höchſtegereinigtenund
zubereitetenTheilchen,bequemwird,durchdiemiz

- neraliſchenAusdünſtungen,mit den beydenübrigen

Daſeyndes

Beſtandtheilenoder metalliſchenErdenin die Luft
getriebenzu werden; ein ſehrnothwendigerUm-

ſtandzurErzeugnngder Erze,wie ichſogleichzei
gen werde.

$.36.Wir ſehenaus demjenigen, was ichjebt
fettenbrenn-geſaget,daßdieMetalleund EdelgeſteineihrDaſeyn
barenPrin-
cipiibeyden

- Metallen.

einem und ebendemſelbenPrincipiozu dankenha-
ben,welchesBechers erſteoderglasartigeErdeiſt.
Allein,da dieMetalle von den Steinen überhaupt
durchzwo anderemerkwürdigeEigenſchaftenunter-

ſchiedenſind:ſomüſſenbeyLem Entſtehennochei-
nigeandereBeſtandtheilehinzukommen,welcheih-
nen dieſeEigenſchaftengewähren, nämlichdieAus-
dehnungunter dem Hammer,unddie ſpecifikeSchwe-
re, woran ſiedie Steinezwey, dreyund mehrmal
Übertreffen.Die erſtedieſerEigenſchaftenrühret
von einerölichten, ſchwefelichtenmineraliſchenErde
oder Materie,währendihrerBildungherz;oder
vielmehrvon einertro>nen öôlichtenMaterie,wel-
chenachder Verbrennungdergummicheen,ölichten
und fettenTheilederThiereund Pflanzen,in derRe-
ductionder Kalke oder metalliſchenGläſer, zum

Theilunter derGeſtalteinerKohleoder cinesRuſ-
ſes
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ſeszurücfbleibet.DieſeEigenſchaftiſunter dem
Namen der zwotenErdeoderdes brennbarenPrine
cipiibekannt,welchesaber in dieluftverflieget,
und den metalliſchenKörperverläſſet,wenn man

einſeinerVollkommenheitnichtgemäßesFeueralle
zulangeunterhäle.Dieſesgiltaber nur von den

vier unvollklommenecnMetallen;dénn dievolllome
menen , alsGold und Silber, behalten, wegen der

vollſtändigenVerbindungihrerdreyPrincipienin
dem vollkommenſtenGrade,dieſesbrennbarePrincis
piumauchiy dem ſtärkſtenFeuerunter dem Nanien
dés fixenmetalliſchenSchwefels,um ihnvon dem

erſtenzu unterſcheiden,welchesderjenigeverbrenn«
licheSchwefeliſt, den das Feueraus ‘den vier unz

volllommenenMetallenvertreibet,und den ſiein Ge-
ſtaleeinerſchwerenErde oder Pulverszurückläſſet,
welcherman es nichtmehranſichet, was ſiegeweſen
iſt,obgleichdieſerMangelſogleichwieder erſebet
wird,ſobaldman dem metalliſchenLalkeindem Feuer
dieſesbrennbareWeſenwiedergiebt,wo es von neuem

in deſſenZwiſchenräumchendringet,.und diemetal-

liſcheGeſtalt,nebſtdem Glanze,der Schmelzbarkeict
und Geſchmeidigkeit, wiederherſiellet; welchesdeſto
ſonderbareriſt,da es gleichgültigiſ,‘aus welchem
Reicheder Natur man dieſesbrennbarePrincipium
entlehnet, diemetalliſcheAſchewiederaufzuweken.
DieſesPrincipiumbeweiſetalſodieUebereinſtim-
mung der dreyReicheder Natur,welcheſichleicht
begreifenläſſet,wenn man nur deſſenUrſprungin
Erwegungziehet, derſichin den Erſcheinungenun-

ſererAtmoſphäreunter dem ſchöpferiſchenEinfluß
der Sonne entwickelt,(wieih vorherdargethan)
und ſichhieraufunſererErdkugelmittheilet,um als

weſentlichePrincipia, obgleichinverſchiedenenGe-

ſtalten, inalleKörperüberund unter derErde ein-

zudringen,Aus ebendieſenBetrachtungenlernen

C5 wir
N



á2 1, Ellers VerſuchüberdenUrſprung
wirauch,daßdieſesbrennbarePrincipiumdasalla
gemeineBandund der Univerſalleimiſ, der uns

alleKörperüberhaupt,ſowie wir ſieſehen,darſtrel«
let;und ſobalddieſeFähigkeitzur Entzündung
durchdiegehörigeBewegungin Wirkunggeſebet
wird,kömmt dieEntzündungund das wirkliche
Feuerzum Vorſchein,welchesdieſenLeimoder diea
ſs Band der Körperauflöſet,und dieſesbrennbare
Principiumin dieLuft,zu ſeinemUrſprung,zer«
ſireuet,aus welcheres aberwiederzurücffchrenund

In anderetôrperlicheVerbindurgen eingehenkann;
ſodaßalleKörper,denen diſe‘Wirkungbegeg»
net,ſiemôgenPflanzen,Thiere, Mineralienodev

Foſſilienſeyn,bis aufdiehécteſienSteine, in
Staub und Aſchezerfallen,uad von demjenigen,
was ſiegeweſenſind,faſtkeineSpurmehraufzus
weiſenhaben,Becheriſ der eregeweſen, dee

DieſesPrincipiumals einenBeſtandéheilder‘Mea
talle,unter dem Namen der zwotenErde, entwickelt
und inOrdnunggebrachthat;allein,esfehlerviel,
daßer deſſenganzen Umfangeingeſehen, welches

Und bes

merfurialiſ,
Principi.

dem ſel.Srahl nacheinerMenge Erfahrungen,die
ên vielenſeinerSchriftenbefindlichſind,beſſergea

glücketiſt.Eben dieſesbrennbarePrincipiumbe»
ſtätigetuns auchdie unveränderlicheOrdnungder
metalliſchenTheilchen

i

in dem Feuerz weildieMeca
talledieeinigenKörperſind,die,wenn ſieinAſche
verwandeltwerden,derKunſteinevölligeWieder=
herſtellungoder Auferſtehungunter ebenderſelben
metalliſchenGeſtalt, alsſievor der Verbrennung
hatten, erlauben, dagegenalleandereverbrannte
und calcinirteKörperohneRückkehrzerſtöhret,und

aufimmer .von allerfünſtlichenWiederherſtellung
entfernetbleiben,

$.37. Die zwotedieſermetalliſchenEigeſchaften,
welchediewefentlichſteiſt,iſtdasjenigebeſiimmens-

de
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de Principium und dieeinige wirkende Urſach,wels

chediebeydenandern PrincipiaindieNatur eines

Mecallesverwandelt.DieſeEigenſchaftiſt,vermö=

geBechersdrittenPrincipii,welchesſeineſchmelzg
bareoder mercurialiſcheErdeiſt,vorhanden.Sie

hat,ihmzufolge,ihrenUrſprungaus der Erde des

gemeinenoderSeeqjalzeszer ſeßethinzu,daßdas
Seeſalzaus einecVermiſchungdes Waſſersmié
der mercurialiſchenund arſenikaliſchenErdebeſtehe-
Das Queckſilber,ſagter,.iſteindurchdieſeſalzar-
tige,flúßigeErde flußiggemachtesMetall,oder

vielmehreinflüßigerArſenik;der Arſenikaberbes

ſtehetaus einerſchwefelichtenErde,dieman indem

gemeinenSalzmiteinemmetalliſchenTheilever«

miſchtfindetu. �.f. Es wäre zu wünſchen,daß
dieſeaus einem ſehrermüdendenNachdenkengefloſa
ſenenSchlüſſe,durchgründlicheund überzeugende
Erfahvungenbeſtätigctwürden.Fchgeſtehe,daß
es ſchrſchweriſ,den Urſprungdes mercurialiſchen
Principiigenau zu beſtimmenz nan fann deſſen
Daſeynin den Metallennichtleugnen, zumalda
er ihnenihreſpeciſikeSchwereertheilet, wodurch
ſieſichvon allenFoſſilien,welchekeineMetalleſind,
ſomerklichunterſcheiden,
$.38. Wir ſehenferner,daßſichdieſeErdemit

der erſtenglasartigenunzertrennlichverbindet, ſo
daß das heftigſteFeuernichtmehrim Standeiſt,
ſievon einanderzu trennen. Um deswillenbehäle
ihreunzertrennlicheVereinigung,ſelbſtbiszurVi-

trification, jederzeitdieFähigkeit,das brennbare

Weſen,welchesdieGewaltdes Feuersin derCal-
cinationvertriebenhatte,von neuem wiederanzu

nehmen; welchesdieſesPrincipiumin den übrigen
calcinirtenFoſſilien,wegendesihnenfehlendenmerz-

curialiſchenPrincipi,. nichtbewerkſtelligenkann,

Und dieſeſogenaueVerbindungder glasartigen
|
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Verbin-
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dem glas
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a4 1. Ellers VerſuchúberdenUtſprung
und mercurialiſchenErdeverhindertzugleichdiegee
naue Auſlöſungder lestern, obgleichdie vollloms-

mene VereinigungderconcentrirtenSäure des ge-
meinenSalzesmit den Blumen des Antimonii
bder des Zink,mir ſolchesbeſondersund faſtau«

genſcheinlichgezeigethaben.Uebrigenshoſfeih,
dieſeSchwierigkeitendurchdie oben angeführten
Erfahrungenund durchdieErſcheinungen, welche
ſichin den Klüfteneräugen, wenn vieGängenoch
in ihrerBildungbegriffenſind,nochræehraus dem

Wege räumen zu fönnen. DieſeBetrachtungver«

dienet, wie ichhoffe,die genaueſteAvfmerkſam-
keit,und das tiefſteNachdenkenallerNaturkündi-
gen, welchedieBildungderKörperzuergründen
ſuchen.

Nothwen- $+39+ Wir habenobenden Ort betrachtet, wo

digkeitder dieNatur die Erzeerzeuget,nämlichdiejenigen
KluftezurKlüfte,zwiſchenwelchenſichdie Gänge bilden.

ErzeuJchhabedamalsbemerket, daßdieRichtungdie-derMetalle.
ſerKlüfte,wenn ſiereichſind,jederzeitder Per-
pendicularlinieder Erde nahekommen. Hiermüſ-
ſenwir nochhinzuſegen, daß man ihrenUrſprung
in derTeufeunſererErdkugelnichtbeſtimmenkann,
ManhateinigeinDeutſchland,welcheſchonüber
boo Lachterin dieTeufeſeßen.Je näherman dem

UrſprungedieſerKlüftekömmt,deſtobreiterwer-
den ſie,ſowie der Stamm einesgroßenBaumes,
der aufallenSeiteneineMengeZweigeverbreitet.
Eben ſowerden auchdieſeKlüfte,ſowie ſieder

Oberflächeder Erde näherfommen, im Durch-
{nittimmer fleinér;ſodaßſiezuweilenſoklein
find,daßman ſie auchgar nichtbearbeitenwürde,
wenn ſienichtmit Erzangefülletwären. Die un-

begreiflicheWeisheitdes Allmächtigenhatdieſes
phneZweifelſchonbeyder BildungunſererErdku-
gelalſoeingerichtet;indem das menſchlicheGe-

. ſchlecht
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ſchletbeyſeiner‘allmähligenVermehrung; ohne
den Gebrauchauchdes ſchlechteſtenMetalles,nämas

lichdes Eiſens,nichtwürde beſtehenkönnen. Um
deswillenfann ichmir auchnichtvorſtellen,daß
wirhierunſereZufluchtzu derSündfluthzunehmen
haben,deren vorgegebeneZertrüummerungund Ums

kehrungderFelſenvon ohngefährdieſeHölenindem
wildenGeſteinverurſachthabe,wieeinigebehaupten.
Es iſtalſonur noch)zu beweiſen,daßdieErzeugung
der MetalleohnedieſeFelſenklüfteſehrſchwer,wo
nichtgar unmöglich,geweſenſeynwürde, Jchha-
bemichdaherauchnichtverwundert,daßdieSchrift,
wenn ſiedieHervorbringungallerDingebeſchrei=
bet,der Schöpfungder Metallenichtgedenkec,in-
dem ſolchedamals nochnichtda ſeynkonnten; ob.
man gleichnichtzu zweifelnhat, daßdiegöttliche
WeisheitnichtſchongleichbeyderSchöpfungden
elementariſhenWaſſernund vornehmlichden Waſ-
ſerndes Abgrundes,diemetalliſcheFähigkeitund
den metalliſchenKeim-mitgetheilechabenſollte;wor-

aufdieſeWaſſerdurchdieWarme , welcheeineins
nere gährendeBewegungverurſachet,nachmalsfä-
higwurden,ihrewäſſerichtenAusdünſtungenindie

Kläftezu vertheilen,und dadurchdie mineraliſche
Erzeugunganzufangen,diewir ſogleichmit allen

ihrenUmſrändenentwielnwollen, _

$.40. DieHervorbringungderGängedurchdie
jebtgedachteAusdünſtungerhelletaufeineunwider-
ſprechlicheArt aus dem allmähligenAuſaßdesEr-
'ze8,vornehmlichdesjenigen,welchesman den Kies
nennet,aufden Druſen,welcheoftdas Hangende
des Gangesbekleiden. Dieſefreyaufgehängten
KriſtallenberührenkeinenbenachbartenKörper,
und ihreaußerſteDichtigkeitläſſetnichtsdurchihre.
Porosentwiſchen.Nochmehr, dieJncruſiation
des Erzesgeſchiehecalleinqufden Flächendieſer

|
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46 1. Ellers VerſuchüberdenUrſprung

Kriſtallen,aufderjenigenSeite,wo derGangin
dieTeufeſebet,und wo ſichdiemineraliſchenDäm=

pfeerheben,dagegendieübrigenentgegenſichenden
FlächengedachteJncruſtationnichtverſtatten.
Eben diéſesbegegnetdem Stalactik,an welchem
man oft Bleyglanzangetrof{enhat.Ueberdießbe-

weiſendievon ohngefährabgeriſſenewildeGeſtein-
-Núcke,und ſogareinigeinverlaſſenenGängenver--
geſſeneWerkzeugeder Bergleute,welchemit Erz
überzogenworden , dasjenige,was ichjeßtbehau-
ptethabe,zurGnüge.Die Materie oder kleinen

Theilchen,welchein dieſeDünſte, welchediege-
dachteJucruſtationverurſachen, verhülletwerden,
ſindnichtsanders,als das metalliſcheErzſelbſt,
welchesnah und nachforperlichgemachtworden.
Das Rôſtenund Schmelzenzeigetuns das darinn

befindlicheMetall, wie auch- denjenigenTheildes
Schwefelsund Arſeniks, mit welchemdieMetalle

jederzeitumgebenſind, ausgenommendas wenige
gediegeneSilberund Kupfer,welchesman zuwei
leninabgelöſetenGängenneſterweiſeantrifice.Da

dieſezweenKörper,der Schwefelnämlich.und der

‘Arſenik,beſtändigeGefährtenallervererztenMe=
talleſind,und da beyde,ſonderlichderArſenik,be-
reitsetwas Metalliſchesan ſichhaben,und ihnen
weiternichtsals dievölligeFirationmangelt:ſo
wird man nichtſehrirren,wenn man behauptet,
daßſiedievornehmſtenMaterialienzurBildung
derMetalleenthalten,Wir wollendaherje6tuns
terſuchen,ob diewahrenmetalliſchenPrincipiain
dieſenbeydenKörpernenthaltenſind,

Dereinigung$.41. Jchhabebereitsim Vorigenaus unſtreî
desShwe- tigenErfahrungenbewieſen, daßder mineraliſche
FelsundAr-Schwefelaus der allgemeinenSureund einemfetst

Leeglasar-ten ólichtenWeſeneinesder dreyNaturreicheſeinen

AigenErde,Urſprungnimme, Die Chymiſtenkennen.dieſe
Saure
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Säure unter dem Mamen der Vitriolſäure,weil
fhnender Vitriol-dasmeiſtedavonzu ihremGea
Braucheliefert,Die.Säure hatdleEigenſchaft,
daßſiediebrennbar:Materien,welchedie zwotsa
metalliſcheErdeausmachen,an ſichziehet,und ſich
mit ihnenvereiniget.Der ArſenikhatſeinenUr«
ſprungaus der Säure des Seeſalzes,welchesaus
dem Queckſilbererhellet, den ichin dem Feuerin
‘eincorroſiviſches’Sublimat verwandelthabe;eine
Eigenſchaft, welchedas Seeſalzalleinmit Aus«

ſchließungallerandern Säuren beſißbet.Wenn dies

ſeSäure in bequemealcaliniſcheErdarten wir=
-Éet; ſomachtſiedasweſentlichſtemetalliſchePrins
‘ripium-oder diemercurialiſcheErde aus; und da

%dieallgemeineoderVitriolſäureihrenUrſprungvor«
‘nehmlichaus der tuftoder dem Dunſtkreiſeüberder
Erde nimmt,ſo-entſpringtund erhebtſichdieſein
und aus dem 7 nnern der Erdkugel,um ſichmit
‘dererſternzu verbinden.Die Beſchaffenheitund

EigenſchaftenderSeéſalzſäurebeweiſenzurGnüge,
‘daßſieihrenUrſprungaus dem Weltmeerenimmt,
und dieFelſenhölenkönnen,nah dem Beyſpieleder
Salzquellen,ſehrwohlGemeinſchaftmit demſelben
Haben,ohnedaßmanſichebenmit dem Becherin
dem MittelpunktunſererErdkugeleingroßesGe=«
wölbeeinbildendürfte.Wir wollendaherannehmen,
wie es denngewißgeſchehenmuß,daßſichindieſer
Menge Waſſers,welcheam Ende derKlüftezwia
ſchendenen Felſenſtehenbleibet,dieVictriolſäure
nachund nachmit der indieſemWaſſerbereitsbea
findlichenSeeſalzſäurevereiniget, ſowird es mik
‘derZeitſchlammichterwerden ; dieSäuren,welche
von den fetten,ölichtenund bituminöſenTheilen,
dieſieunter Weges an ſichgezogen, dieeinenäms

ſihaus der Atmoſphäreund dér Fruchttragenden
Erdlage,dieandereaberaus derTiefedesMeeres,

bâs
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befruchtetworden,werden in dieſerſchlammichtew?
oderchaotiſchenVermiſchungnothwendigmit der
ZeiteineinnereBewegunghervorbringenmüſſenz
und geſeßt, daßdieWärme, welchewir in denen

Gängenantreffen, eineWiréungdieſerBewegung
iſt,oderdaßſieaus dem Mittelpunctder Erdeher-
ſtamme,wie einigeWeltweiſenbehauptenwollen:

ſowirddieſeWärmedie innereBewegungder ver-

ſchiedenenindieſemflußigenSchlammebefindlichen
Matcerienbefördernund unterhalten, und dadurch,
Fowie beyden gährendenMateriendererPflanzen,
einZerreiben,eineSubctiliſationund Erhöhungdie-
ſerunendlichgetheiiten,und,unterandern undvon
dervorigenganzverſchiedenenGeſtalten,von neuem

wieder vereinigtenTheilchen, veranlaſſen.Jhre
Überaus fleineGeſtalt,nebſtdexvon der Warme
dieſerOrte.unterhaltenenBewegung, machtſte
leichtund geſchi>t,ſichinDänſtenzu erheben,und
längſtder Klüftedes Felſengetriebenzu werden,
woſichdieſeAusdünſtungennachund nachhäufen
und verdicfen,nachdemſiedaſelbſteineirdiſche,
weiche,weisliche,quarzartigeMaterie daſelbſtan-

getroffen,welcheanſanglichhvon einemSchlamme,
ſohierDeſtieggenanntwird,abgeſondertworden.
Sie úüberziehetund bekleidetnachmalsdieſeKlüfte
Und dienetgewiſſermaßenzurMutterdieſermine-
raliſchenAusdünſtungen,mit denenſieſichzuweilen
auchvermiſchet, und ihnendieGrundlageoder die

glasartigeErdeliefert, um den metalliſchenKeim
oder Embryovolitommenzu machen.Wenn nun

dieſeAusdünſtungen,welchenachderbishervorge-
tragenenTheorie,diewahrenmetalliſchenPrincíi=
piaenthalten,vieleFahrehindurchfortfahren, ſich
an das Dachund dieSeitender Klüfteanzuhängen,
ſobildenſienah und nachdieGänge,und füllen
dieganzeHölungdesFelſenaus,

$. 42,
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$. 42. Dieß iſalſodergeröhnlichſtéUrſprungEntſte-
der Erze,und der natürlichſteWeg zuihrerErzeu-pungéarf
gung. Allein,es trägetſichauchzuweilenzu,daß
dieſeDämpfeoderinineraliſchenAusdünſtungenan-

ſtatteinerweichenquarzartigenErdé;xin wildes
Geſteinäntreffen,dergleichenMärmor,Hornſtein,
SpäthuU.ſ.f.ſind,derenOberflächendieſeninGe-
ſtaltder DünſteankommendenTheilchendenCin-
gang und das Anhängenverſagen;alsdann fehren
ſiewiederzurü,und,nachdemſiéſolche?GeſtaltdurchfrelnidéKörpervonunmetalliſcherBeſchäſfene
heitabgewieſenworden,ſinkenſiein diejenigen
Waſſek,welchéſiegemeiniglich, éntrvederin den

Hóölendes wildenGeſteinsſelbſt,oder än den Sei-
ten nebender Seitenöffungder Klüftéantreffen,
Wenn nun dieſeWaſſerſolcherGeſtaltgeſchwäns
gertwörden , werden ſiéſchlammicht,vérdickenſich
mit derZeit; tro>nènendlichſchichtenweiſeaus,
und zeigenſichalsdänn,wenn manſieéncdeet , in

der Geſtaltdes Schiefers, der mit einernreichen
und mit SilbervermiſchtenKupfererzbede>etiſt,
dergleichenzu Mansfeld,Jlmenauu. ſ.f.be-
findlichiſ;wo dieaufdemſelbenbefindlichenAb
drückederBlätter,Kräuter,Fiſcheu. ſ.ſ.den flüſ-
ſigenund ſchlammichtenUrſprungdesSchieferszur
Gnügebeweiſen.

deserzhal-
tigenSchie»
fers.

$:43.Wir wollennunmehrdieſenziveengetreuènRKiesarten.
Beéglèiterndér Metalle in ihrenErzen,ichmneyne
denSchwefelund Arſenik,weitêrfolgen.Wir ha-
benihrénUrſprungin derallgemeinenSaure,wel
chehierdiéVitriolſäutegenanntwird,und in der

Sceeſalzſäuregefundenzwir habenihreBereinigung
in Géſtalcdèr Dúnſtegeſehen, welchedurcheine

gährendeBewegungverurſachètwurden,als ſie
nochin dem Waſſerverſenketlagènzwir habendie
brennbareEigenſchaftdes einenund diemerfuriali-z

D <he
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ſchedes andern becrachtet;wir habenendlichgeſe-
hen,wie ſieſichmit derglasartigenErdevereini-

gen; daherwir je6tnur ihrenallmähligenUcber=

gang indiemetalliſcheNacurzu beleuchtenhaben.
DaseinfachſieErz,in welchemwir den Schwefel
und Arſenikgleichſamofenliegenſehen,iſunſtreis
tizder Ries, Es giebtfaſtkeineGange,in des
nen erſic)nichtſollteblickenlaſſenzder gelbeund

weiſſeſinddievorzüglichſten,
undverdienenunſere

Aufmerkſamkeitvor andern. Dergelbezeiget,wenn

man ihnim Feuerunterſucht, nichtsanders,als

gemeinenSchwefel,und einemartialiſcheErde-

Daherrühretes auch,daß,wenn diebrennbare
Matcriedes SchwefelsihreSäure in dem Feuer
verläſſet, dieſediemartialiſcheErde auflöſet, und

ſiein Vitriolverwandelt;wie ſolchesdurchdas
RöſteninÆngland,in DeucſchlandzuGoslar,
und an verſchiedenenOrtenin zeſſengeſchiehet,
DieſeAuflöſunggeſchichetdurchdas bloßeBerüh-
ren der ¿uft,und zuweilenohneFeuer.Anſtattdes
gemeinenSchwefels,den der gelbeKiesliefert,
enthältderweiſſe,welcherauchMispickelgenannt
wird,denArſeniknebſteinerEiſenerdezurGrund-

lage,ſowie dervorige»EinigeliefernSchwefel
und Arſenikzugleich,eineVermiſchung,welcheden
Reéalgarund Operment hervorbringet, welcher
den gewachſenenzinnobernachahmet,ſoaus der

merturialiſchenErde desArſeniksund dem minera:

liſchenSchwefelbeſtehet.Außerder martialiſchen
Erde oder dem Eiſen, welchesallemalden Grundz=
ſto;fdésKieſesabgiebt,trifftman daſelbſtzuweilen
aucheinigeMetallean, alsKupfer,Silberund ſo
garDold,wie ſolchesdervornehmſteunſererneuern:
Metallurgi®en, derſel.zenkelzinſeinervortreffliä
hn Kieshiſtoriegezeigethat,

&.44.
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$. 44, Wenn der ArſenikalkiesbeyſeinemEnt-
ſtehen, eineoder dieanderefremdetaubeErde an-
criſe,welchenichtvon metalliſcherBeſchaffenheit

|
iſt,ſoentſtehendaraus dieverſchiedenenArten des

Robalcs,unter denen dieberühmceArc,dièdas
ſchôneſächſiſcheBlau liefert,außereine?venerl:
ſchénTinctur, aus einemTheilſandigerglasartiger
Erde zu beſtehenſcheinet,welchedieTrennungder
Kupfertheilchenindem Feuerverhindert.Eineuti=
zertrennlicheVereinigungdes Arſeniksmit einigen
fremdenErdarten, liefertuns aucheinigevölligtauz
be Erzarten,welcheunſereBergleuteBlendez
Wolfram, Spathu ſ.f.nennen,derenSchwerê
Uns vermuthenläſſet, daßſieetwasmetalliſchèsan

ſichhaben.Wenn diemercurialiſcheErde desArſez
nifsunter der Erdedigeriret,undnohmehrfigiret
worden,liefertſieuns einanderesdem Kbalt nahé
fommendesMineral,in AnſehungſeinerBlumen
und einesgewiſſenTheilsArſenik,den das FeueLö

‘aus dieſemErzvertreibet,und aus welchemes in

kurzerZeiceinHalbmetallerzwinget, welchesuntet
dem Namen Bismuth oderMarcaſitbekanntiſ.
Diebeydenandern Halbmetálle,,der Spiesglass
Ednignämlichund der Fink,könnéènihrenarſenie
kaliſchenUrſprungebenſowenigverbergen, welches
ihreSublimationin BlumendeutlichgenugzuTas

ge legetzallein,durhdieVerbindungmit einèêm

größernTheildesbrennbarenWeſensbeydem Zink
und der glasartigenErde,beydem Spiesglasksz
nig,verändernſieauchdié arſenikaliſchéNacuxrbey
ihrerZuſammenſezungaufverſchiedeneArt.

$.45:NachdenìiwirdenUrſprungderMinetalie

Entſtehung
desKobalts

undderan-n Halbsmetalle

Gègèenvare
Und Halbmetallegeſehèn,foleitetuns uñſereUnterſit-desûleſenits
chungzu derBetrachtungdér völligenMétallé:Zu
dem Ende müſſenwik wiederumzu unſermweſentli-
chenBeſtandtheilallesmetailiſchenWeſenszurück-
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52 1. EllersVerſuchüberdenUrſprung
kehren;nämlichzuderjenigenmercurialiſchenErde,
welcheaus dervolllommenſtenundvölligunauflöLgli-
chenVereinigungderSeeſalzſauremit ihrereigenen
Erde und zugleichmit einem gewiſſenTheilder er-

ſtenglasartigenErde,vermittelſteinerGährungent-

ſtehet,welcheleßteredieſenaturlicheSublimation

in Dúnſtehervorbringet, wodurchdiekleinenTheil-
chenſogenau mit einanderverbundenwerden,daßſo
wenigZwiſchenräume,alsmöglichiſk,übrigbleiben.
DaherkömméenichtalleindieUnzertrennlichkeitdie-

ſerbeydenErden,ſelbſtin dem heftigſtenFeuer,ſon-
dernvornehmlichauchdie eigenthümlicheSchwere,
welchedenen Metallenalleineigeniſ,und ſievon
allenübrigenFoſſilienunterſcheidet,in denen die

glasartigeErde mit der mercurialiſchennichtſoin-

nigverbundeniſt, daherſieauchvon keinermetalli-

chenNatur ſind,Die Cornuificarionder Metal-

le,welchedurchdas in der Seeſalzſäurebefindliche
mercurialiſchePrincipiumverurſachetwird, beweiſet
dieſeeigenthümlicheSchwerevornehmlich;denn der

ÉleineſteTheildieſerSäure,wenn ſiemit dem in

ScheidewaſſeraufgelöſetenSilbervermiſchetwird,
vermehretdieSchweredieſesMetallesfaſtum die

Hälfte, wenn ſiezuſammengeſchmolzenwerden,

Vermittelſtder angeführtenErfahrungsn, und den

daraushergeleitetenFolgerungen, treffenwir den

erſtenGrad der metalliſchenNatur oder Erzeugung
bereitsiúdemArſenikan, alswelchendieEiſenerde,
welchejederzeitvon ſeinemerſtenEntſtehenan , mit

ihm verbundeniſt,in dem Feuerin einenKönig
oder Halbmetallverwandelt.Fchhabeaus angeſtelle-
ten und oben erzähltenErfahrungenbewieſen, daß
er alledreymetalliſchePrincipiabeſißke,und daßei-
ne weitereDigeſtioninſeinenMüttern oderGängen,
ſeineBeſtandtheilchennachund nachzurmetalliſchen
Vollkommenheiterhebenfönne, Es verdienetalſo

ſeine
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ſeinebeſtändigeVerbindungmit derEiſenerdeeini-
ge gründlicheBetrachtungen,und ih werde mich
nichtſehrirren,wenn ichdieſeEiſenerdefürden er-

ſtenGrad dermetalliſchenBeſchaffenheithalte;in-
dem ichindieſerErde eineFahigkeitoderNeigung
zurmetalliſchenNaturantreſſe.Es giebetfaſttei
nen Körperin derWelt, inwelchemman nichtEis
ſentheilchenantreffenſollte.Man hattauſendErfah-
rungen,welchedieſenSas beſtätigen.HerrMarg-
graf,dieſergeſchi>teChymicusunſererAcademie,
hatſolcheinallenArtendes Waſſersgefunden;neu-
lichhatman ſiezu Göttingenin dem Blute der

Thiereentde>et,und HerrGaleati zu Yrefcig
hatſieinderAſcheverſchiedenerThiereangetro{ren.
Die ErfahrungenderHerrnGeoffroyund Leme2

ry ſindzu. bekannt,alsdaß ichihrerErwähnung
thundürfte:WenigſtensiſtihreFähigkeit, in ein

Metallverwandeltzu werden, durchdenberühmten
VerſuchBechersdeutlichbewieſenworden,alswel-
cheraus einemgelblichtenSchlamm, vermittelſtdes

teinöls,einwirklichesEiſenhervorgebrachthat.Die
weiſeVorſehunghatdeſſenErzunter dem Raſenfaſt
offenundunverdeckcgelegt, weiles das nothwendig-
�e unddem menſchlicſſenGeſchlechtenüblichſteMe-

calliſt,Es erfordertdaherauchnichtſovieleZeit
zu ſeinerVollkommenheit,

alsdieübrigenMetalle;
denn diemartialiſcheErde, von welcherichhierres
de,iſtnoch.nichtein vollſtändigesEiſen,weilſie

von dem Magnetnichtangezogenwird. Allein,ſo
balddas-brennbareWeſendieſelbedurchdrungenhat,
wird,nachBechersVerſuch,das Eiſengebildet,
und der Magnetziehetes an. DieſeGeneigtheit
der EiſenerdezurmetalliſchenNaturiſ wahrſcheinli-
cherWeiſederUrſprungdesKupfererzes,Diehau-
figeVerwechſelungder Eiſen- und Kupfererze,und
dieGegenwartdesEiſensindem lektern,ſcheinenſol-
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x4 1, Ellers BerſuchúberdenUrſprung
cheszubeſtätigen,Der Unterſchiedder verſchiede
rien Producteneinesund eben deſſelbenPrincipii
könntedarinnbeſtehen, daßdie Hervorbringungdes

Eiſen3gus der martialiſchenErde,weiternichts,
als ein bloßesbrennbaresWeſenerfordert, ohne
Beyhülfedermitdem PhlogiſtonverbundenenSäus«

re, alsdesmineraliſchenSchwefels,welcherdurch
ſeineaußerordentlichhäufigeGegenwartum und ſelb
îndenKupfererzen,dieſesWerkin einergewiſſengehd=
rigenZeitzuStande zu bringenſcheinet.DieMen-
ge dieſerleichtenVerbindungder Vitriolſäuremit

dem brennbarenWeſenin derCompoſitiondesKup-
fers,erhelletaus einergewiſſenErfahrung,nach
welcherdieſesMetall beydem Lichteſchmelzetund

faſtwieSiegella>brennet,DieſeErfahrungbeſte
hecblosdarinn,daßman das mereurialiſchePrinci-
pium durchdieconcentrirtemit dem Queckſilber
verbundeneSeeſalzſäurevermehret,als welche
das brennbarePrincipiumdes Kupferseinwenig
trennet,und demſelbendieſeleichteund Flammenfan=-
gendeSchmelzbarkeitverurſachet.Bey derErzeus
gungderweiſſenMetalle,alsdes Silbersund Zin-
nes,ſcheinetderArſenikgleichfallsdas wirkende

Principiumzu ſeyn,welchesaus den Erzenbeyder
Metalleerhellet,alswelchemehrentheilsmit dieſem
SMineralüberladenſind,Das RothgüldensErz,

alsdasreichſte, enthältdeſſenüberdieHälfte,und
indem VOeisgülden-¿Ærzund Fahlerzfehletes
noh weniger,Es hangetſichan denſelbennicht
alleinan, ſondernſcheinetſogarindie Compoſicion
dieſesſchäbarenMetallesmiteinzugehen, und die-
net zur Bildungdeſſelben, nachderErfahrungdes

ſeligenHenkels,derdurchAuſlöſungdes Arſeniks
inScheidewaſſer,desleßternAbſorbirungmitKrei=
de und Abcreibenmit BleyaufderKapelle,einklei=

nes StückchendesreineſtenSilberserbaltenae
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Ich habeſolchesdurcheinegewiſſeVermiſchungund
DigeſtiondesArſenifsmit dem mineraliſchenSchwe-
fel,dem Spiesglasfönigeund dem corroſiviſchen.
Sublimat,gleichfallserhalten,
$.46, DasZinn,welcheseinemjedenandernMe=- In den

talledenZugangin ſeinemErzverſaget,nimmtdennochZinngraus
den Arſenikauf;welchesaus ſeinemhöckerichtenErz
erhellet,welchesbeyuns FinngrgupenFinnzwvoitterx
genanntwird,aus welchenman deſſencinenanſehns
lichenTheildurchdas Feuerwegjagenkann;jaes
läſſetſichſelbigerſelbſtausdem reineſtenZinnabſons
dern.Die CalcinationdieſesMetallesiſtſehrleicht,
und in der Victrificationzeigetes eineMengekalkars
rigerErde,mit welcherdeſſenglasartigeErde ans

gefülletiſt,und welehedeſſenGlas weislichund duns.

kelmacht.Dieſemit untergemiſchtekalkartigeErz
de machtdieVerbindungder mercurxialiſchenmitder

glasartigenErde ſehrſchwach,und diebrennbare
oder ſchwefelichteErde iſtnur ingeringerMenge
vorhanden,DieſeBeſtandtheiledesZinnes, vor«

nehmlichaberdiefalfgrtigeErde,laſſenſichdurch
den Brennſpiegelund aufderKapelleſehrleiche
entde>en.

$.47. Obgleichdas Feueraus dem Bleyerz
EbenfeinenmerklichenTheildes Arſenikstreiber, ſo
iſtſelbigerdem ohnerachtetdas vornchmſkeHervor=
bringungsmitteldeſſelben.Die Schweredes Vleyes
zeigethinlänglich,daßdas mercurialiſchePrinci=
pium in deſſenZuſammenſesungden Vorzughat,
alswelchesauchderGrundſtoffdesArſeniksiſt,und
daßdeſſenFlüchtigkeitdurchdas glasartigePriínçi=
piumoder dieglasartigeErdeaufgehalrenund ver-

wandeltwordenzindemdiearſenikaliſcheodermer-

curialiſcheErde mit dex glas3artigenin dieſemMez
kalleeinegenaue Gemeinſchaftunterhält,und ſich,
it derſelbenſehrleichtineinſchönesdurchſichtiges

D 4 “Glas
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Glasverwandelt,ſobalddasFeuerdaswenigebrenn-
barePrincipiumverjaget,von welchemdieſesMetall
am wenigſtenenthält,Dieſeleichteund vollkom:
mene VerwandlunginGlas,zuwelcherſichdasBley
vor allenandernMetallenbringenläſſet, verſchaffet
demſelbenauchdasVermögen,dieſchlechtverbunde-
nenPrincipiaderübrigenunvollfommenenMetalle
und Halbmetalleaufzulöſenund zu zerſtören,wenn

man ſiemiteinanderaufdieKapelleund in den
Probierofenbringet, wo dieGewaltdesFeuersdas
brennbarePrincipiumdes -Bleyesund der übrigen
daſelbſtbefindlichenunvollkommenenMetallezer-
ſtreuet, undhieraufdasBleyineinüberauszartes
und undurchdringlichesGlasverwandelt,welchesdie
PrincipiadieſerunvolllommenenMetalleauflôóſet,eiz
nen TheildermercurialiſchenErdein einemRauch
verjaget,und ſichmit dem Ueberreſtderglasartigen
Erde,alsder reineſtender unvolllommenenMe-
talle,in denZwiſchenräumender Kapelleverbirget,
und diefremdenErdendieſerMetalle,ſonderlichdes
Eiſens,unterderGeſtaltderSchlacken,an den
Randder,Kapelleauswirft.Ebendaherrühretes
auch, daß diezwey vollkommenenMetalle, das
GoldnämlichunddasSilber, vermögeder genaue-
ſtenVereinigungihrerBeſtandtheile, welchedem
BlenglaſedenEingangnichtverſtatten,aufderKa-
pellegereinigetundvonallenbeygemiſchtenunvollz

__ fommenenMetallenbefreyet, zurückbleiben.
An den $.48. Die Gegenwartdes Arſeniksin dem

Kupfererzen.FahlkupfererzundvornehmlichindemKupferkies,be-
weiſetwenigſtens,daßdas arſenifaliſchePrincipium
beyderHervorbringungdes KupfersnichtsFremdes
oderUeberflüßigesiſt,obgleichdieſesMetallſeinen
brennbarenoderſchwefelichtenUrſprungmehrals ir-
gendein anderesverräth,Die außerordentliche
MengegemeinenSchwefels, welchedeſſenErzin
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der Roharbeit und den verſchiedenenRöftungenlie-

fert,diees erfordert, chees in einſchwarzesund

nachmalsgereinigtesKupfer.geſchmolzenwerden
kann,könntemichfaſtbewegen,guglauben,daßder
gemeineSchwefel,wenner ſichmiteinemTheilder
mercurialiſchenErdevereiniget, faſtalleinzurHer-
vorbringungdieſesMetallsdiene.Die glasartige
Erdekömmtunter deſſenBeſtandtheilenfaſtin gar

keineBetrachtung,indemdas Glas,welchesder

hôchiſteGrad desFeuersaus demKupferhervorbrin=-
get,‘bloßeineunreine,fremdartige,dunkeleVergla-
ſungvon einerdunkelrothenin dasBräunlichefallen-
denFarbezeiget; woraus ohneZweifelerhellet,daß
ſicheinefremdeund ſchlammichteErde mit indeſſen
Maſſeeingeſchlichen.Ueberdießſcheinetdieröthliche
FarbedieſesMetalles dasjenigezu beſtätigen„ was

ichbereitsvon der genauenVerbindungdes Schwe-
felsmic dermercurialiſchenErde,alsden vornehm-
ſtenBeſtandtheilendes Kupfers, behauptethabe;
indemdiemercurialiſcheErde , inVerbindungmit
dem gemeinenSchwefel,eineröthlicheFarbehervor-
bringet;welcheswir beyderZubereitungdeskünſt-
lichenZinnobersdurchdieSublimationdes Mercu-

riimit dem mineraliſchenSchwefel, und dieſes.leß-
tern mit dem Arſenikin der Hervorbringungdes

Realgarund Operments,wieauchdesSteines
Pyrmeſonu. �.f.ſchen.

$.49. Wenn wir dieBeſtandtheiledesEiſensEnkſte-
unterſuchen,ſofindenwir,alsetwas Merfwürdi--bungsart

ges, daß man keinenKies,und vornehmlichkeinen
Arſenikalkiesantrifft, dernichtzurGrundlageeine
Eiſenerdeverrathenſollte;welchesmichmit vielem
Grunde vermuthenläſſet,daß diemercurialiſche
Erde,wenn ſie ſihunterderGeſtaltarſenikaliſcher
Dúnſteerhoben,und dieKlüftedurchdrungenhat,
ſichaufalleSeitenindieumherbefindlichenErdenein-
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chleichet, und indenſelben,vornehmlichaberinden

feccen,ſchlammichtenu. f.f.Erdeneinemineraliſche
und dermetalliſchenNatur nahekommendeBefruche
tungverurſacht,die aherdem ohnerachtetnochkein
Metalliſt,weildieTheilchendieſerbeſchwängerten
mattialiſchenErde oderAder nochkeinvollſtändiges
Mecallenthalten;ſiewerden von dem Magnetnicht
angezogen,und verſtattendieſeder Natur des Eis

ſensſonſtſoweſentlicheAnziehungauchalsdannnicht,
wenn ſiegleichmit denjenigenſalzartigenMates
xien geſchmolzenwerden,welchenichtsvon den
brennbarenBeſtandtheilenan ſichhaben.Denn
ſobalddas FeuerindieſegeſchmolzeneEiſenerdedas

brennbarePrincipiumbringet, verwandeltſichdiea

ſelbeunter dem Nameneines vollſtändigenEiſens,
welchesvon dem Magnetangezogenwird,in ein

Metall. Es zeigetſichdaherdieſelbeauchfaſtin
allenErden mit eingemiſchet,welchedieGrundla
ge der Pflanzenund Thiereausmachen, gus denen
der MagnetdieEiſentheilchenan ſichziehetund abs

ſondert, nachdemdasFeuerwährendder Verbren4

nung und CalcinationdieſerKörperdiefettenbrennz
barenMaterienhineingebrachthat,Allein,da der=

jenigeGrad desFeuers,welcherdieſesMetallin
Glas verwandelt, nichtsals unreine,graue und

ſchlechtverbundeneSchlackenzeiget:ſoſiehetman
ſehrdeutlich, daßdemſelbendiereineund einfache
glagartigeErde ebenſowohlalsdem Kupfermana
gelt,Es fehletdemſelbenferneran demjenigenbrenna
barenPrincipio,welchesinderVerbindungmitder
Univerſalſäureden mineraliſchenSchwefelausmachét,
worandasKupferſoreichiſ,undden man durchſo
vieleswiederholtesRöſtenerſtverjagenmuß;dage-
gen das Eiſenerzin dem FeuerdieſeerſtickendeSäux
re nichtvon ſichgiebt, mgn guchdurchdeſſenwie-
berholteesSchmelzenund mehrmaligeAusdehnung

'
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unter dem Hammer , „nichtſowohlden überflüßigen
mineraliſchenSchwefelwegzujagenſucht, als viele

mehrdaſſelbevon der vielenfremdenErde zu reinie

gen, die eszerbrechlichund ſprödemacht, obgleich
dieſemartialiſcheErde etwas von derUniverſalſäurs
an ſichhabenkann,dieſichvielleichtaus dem Dunſt«
Éreiſeindieſelbeeingeſchlichen,dieaberaus Mangel
des brennbarenWeſens,indemſelbennichtunter der

Geſtaltdes mineraliſchenSchwefelszum Vorſchein:
kommen kann. Es iſtdaherauchdas Eiſeneine
künſtlicheZuſammenſeßungder martialiſchenErde,
welchedieNatur durchdieBefruchtungdex ſchlam-
michtenErde mitder mercurialiſchen,in derGeſtals
der arſenifaliſchenAusdünſtung,zubereitethat,wel=
cherdieKunſtdurchdas Feuernur nochdas bloße
brennbarePrincipiumzuſebßet, ſogemeiniglihaus

Holzkohlengenommenwird,wenn man mit denſelben
das EiſenerzoderdieEiſenerdeſchmelzet.

‘$.50. Es iſhier,wie ichglaube,nichtdieFra- Dafeyn
ge, ob der MercuriusoderdasQueckſilbervon arſe-desArſenits
nikaliſcherBeſchaffenheitiſt;. indem die größten!n dem
Metallurgiſten,alsBecher,Strahl,Zenkelu. ſf,Queckſubere

es einflúßigesArſeniknennen. Es iſtſehrwahr=
ſcheinlich, daßdas einfachſtemercurialiſchePrinciz
pium,vor ſeinerCoagulationineinearſenikaliſcheEra

de, indem ErzeinigeTheileeinesleichtaufzulöſen«
den Metalles,als zum BeyſpieldesBleyes,aufló=
ſet, vermittelſtdieſesPrincipiuminſeinemflüßigen
QuſtandeeinenmetalliſchenKörperbekommen, der,
ober gleichnur Éleiniſ, daſſelbedoh verhindert,
dieOberflächonderandernKörper, diees berühret,
naßzu machen.Allein,beydieſerMittelgeſtaltzwi=
ſchendem gemeinenWaſſerund dem Metall,feha
letes ihmgleichfallsan der gehörigenMengeberere
Nen glasartigenErde ſowohl,als an derzwoten

brennbaren,um einvollitändigesMetall
n ele



Beſtand-
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Goldes.
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chen. Die wenigen.Dünſte,welchedas geſchmol«
zeneBleywährendſeinerCalcinationaus ſeiner
brennbarenErdeausſtöſſet, wenn man ſiedergejialt
zuregierenweis,daßſiedas Quecffilberberühren
und indaſſelbeeindringen,verurſachenindieſemmes
calliſchenWaſſerzwar eineArt von Coggulationz
allein, da dieſesPrincipiumin ſeinemerſtenKör-
perſehrunbeſtändiggeweſen,ſokann man nichtver-
muthen,daßes in dem neuen ſtandhafterſeynwer-
de.Ueberdießhabendieüberauskleinenund unver-
anderlicheinförmigenBeſtandtheiledes Mercuri,
welchealleinmit derEinbildungskraftbegriffenwer-

den fönnen, dieEntde>ungeinesAuflöſungsmittels,
welchesſeinerBeſtandtheileaus einanderſegen,und
jedesderſelbenbeſondersdarlegenkönnte,bisher-

nochnichtverſtattenwollen.

$.51,Da das Gold alleGemeinſchaftmit dem

Arſenikund Schwefelverſaget,ſofindetman es auch
niemalsin denen Gängenvererzet, ſondernallemal
ganz rein, in einigenSilber- Zinnobererzenu. ſ.f.
Zuweilentrifftman es auchin derGeſtalteines ge=-

wachſenenGoldes in kleinenAeſkchen,oder kleinen

außerordentlichzartenKörnernan; welchein vieler-
leyArtenvon Steinenzerſtreuetſind,oderauchſich
in überaus zartenAtomen in dem Sande einiger
Flüſſebefinden,welcheſolchevermuthlihaus den

benachbartenBergenmit fortgeführethaben.Da
dieſeskoſtbareMetalldereinigeKörperiſt,der al-

lenAngriffender Zerſtörungvölligwiderſtehet:ſo
hatman es auchzu allenZeitenfürdas Meiſterſtück
der Naturin dem Mineralreichegehalten,Es müſ-
ſenalſodeſſenBeſtandtheiledieeinfacheſtenund reis

neſtenſeyn,dieaberauchdergeſtaltmit einanderver-

bundenſind,daßwederdieZeit, diedochalleszer-
ſöret,nochallebisjetbefannteund nochſoſtarke

Auflóſungsmittel,dieſelbenimgeringſientrennenföôn-
nen.



Und die Erzeugungder Metalle. -6i

nen. DasallerreineſtemercurialiſchePrincipiun
hat,nebſtdem einfacheſtenund zarteſtenbrennbaren

Principio,dieZwiſchenräumedes glasgartigenderges
ſtalcund ſovolllommenausgefüllet,daßauchdiehef-
tigſtenGrade des Feuers, ſoſtarkdieChymieſolche
nurerfindenfann,ſelbigenichtaus einanderſebenfône
nen. Wenndie VerſuchedesHerrnZomberg(*)das
Gold zu zerſióren,wider dieEinwürfedes Herrn
TMNacquer(**)gegründetbleiben, ſoiſ nurallein

dasSonnenfeuer,vermittelſtdesgroßentſchirnhaus
ſiſchenBrennſpiegels,im Stande,deſſenBeſtand--

theilezu trennen. Dem ſeynun wie ihmwolle,
wenn auchHomberggleichdieſeTrennungnichtvôls
ligzuStande gebrachthat:ſoſcheineter dochdurch
diegedachteErfahrungdieGegenwartder dreyErde
arten, welchedie Metalle überhauptausmachen,
zum Theilbewieſenzu haben.Denn er hataußer
dem di>kenRauch,den er währendderWirkungdes
Sonnenfeuersbemerket,wodurchdiemerkurialiſchen
und brennbarenPrincipiaindieLuftzerſireuetwur-

den, dieSpur einervon dem Golde geſchiedenen
glagartigenErde entde>et.Das Silberhatſeinem
umſtändlichenBerichtzufolge, ebendieſesSchickſal
gehabt;außerdaßdeſſenBeſtandthetlenichtſolan-
ge Widerſtandgeleiſtet,alsdes Goldés, Woraus
dennerhellet, daßdieBeſtandtheiledes leßternMe-
tallesfeuerbeſtändigerſind, alsbeydem Silber,
und dieeigenthümlicheSchweredes Goldesbeweiſet
ohneWiderſpruch,daßdiemercurialiſcheErde,als
die ſchwereſte;in dem Silbernichtſohäufigvore
handeniſ , daßſélbigésabermehrglasartigéErde

enthält, alsdas Gold. DasbrennbareWeſenhin:
gegen , welchesdas Gold mit einemſoſchönengel-
benGlanzebede>et, muß beydem Silbergeringer

ſeyn,
(*)Mémoires de P’Acad. des Sciences,1702,
(*) Chymie de MacQvEs, Ih, I, K, 7.
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ſeyn,weiles von der weiſſenund glänzendenFarbe
dermercurialiſchenErdevölligbede>etund verſchlun-
gen wird.

Seſchluß.$.52,
Aus demjenigen,was ichbisherbetie-

ſen,erhellet, wie ichglaube,ſehrdeutlich, daßdie
Metallenichtaus einem beſondernSaamen oder

Keim entſtehen, den jedesMetallvon beſondererArt

habenmüſſe,wie wir beyden Pflanzenund organí-
ſirtenKörpernder Thiereantreffen.Alles,was
man bey dieſerverſchiedenenmineraliſchenErzeugung
beſtimmenkann,beſtehetin dem verſchiedenenVer®

hâltnißdereinfachſtenund reineſtenPrincipien,wel-
chedas Gold und Silber, alsdiebeydenvollklomme-
nen Metalle, ausmachen,Fn den übrigenMetallen
aberberuhbetder Unterſchied,außerder beſondern
VermiſchungdieſerallgemeinenPrincipien, aufeine

AufnahmeundAneignungfremderErden und Ma-

terien,wie auchaufdieſtärkereodergeringereVer=

bindungdieſerentweder einförmigenoderfremden
Principien.Allein,es iſtfleinblindesOhngefähr,
welchesdieſemineraliſcheErzeugungleitet,weilſie
ſonſkweitvielfacherſeynkönnte, alsſiewirklichiſt,
indem ſieſichin allenbekanntenLändérnunſererErd«
ÉugelnuralleinaufſechsMetalleund fünfHalbme*
talleeinſchränket.Die göctlicheWeisheit, welche
allemalaufdieEndurſachenſichet,hatvor dem An-

fangeder Welt an, färdie BedürfniſſeihrerGez
{höpfe,und beſondersdes Menſchen,derges
ſtaltgeſorget, dáßnichtsNothwèéndigesfehlen,aber
auchnichtsUeberflüßigesundfolglichUnnütesda ſeyn
möge.Die AnzahldermetalliſchenKörperiſtalfohin-
länglich,ſowohlzuröconomiſchenNothwendigkeit,als

auchzurBequemlichkeitderHandlung,welchedaszur
BeſórderungdèsallgemeinenBeſtensſonißlicheund.

uöchigeBand derverſchiedenenNationenunterhältundbefeſtigets
1.Ala
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IL Anmerkung
über

dieEntſtehungsartdesSchiefers,
|

iejènigen, welcheden Schieferfüreinenvera
$ )härteten‘und gebranntenModer häálten,

E berufenſichdeshalbvornehmlichauf die

Abdrücke von Fiſchen,welchedarinn häufigge-
fundenwerden. Da ineinem bloßenSumpfekein
Fiſchlebenkann , ſomußdieſerSchiefermoderehe«
dem mit Waſſerbede>tgeweſenſeyn,welchesaber
verrauchtiſt,Man kann dieſesauchaus der Hori
zontallageder Fiſchein den Flößenabnehmen,unb
diegetkrümmteGeqjtaltder meijieniftein deutlicher
Beweis,daßſienichtverſchlemmet,und in dieErz

de oder Moraſtbegrabenworden ſind,indemſie ſich
darinnunmöglichſofreyhâttenfrümmen können:

fondernés fómmtihretagemircderjenigenvolllom=

men überein, dieſieanzunéhmenpfiegen, wenn ſie
in Waſſergeſottenwerden, Da nun auchihrFleiſch
ebén ſo,als das FleiſcheinesinWaſſergeſortenen
Fiſchesbeſchaffeniſt; ſoiſtwahrſcheinlich, daßdie-

ſeFiſchedurcheinéallzugroßeHikeihr ben haben
endigenmüſſen.

Qu dieſenBeweisthüinernkännih,meinesEr:
áchtens, nocheinenandern hinzufügen, der dieSaz

chenoh mehrbeſtätige,Jh beſikeein Stück
Schiefer,worinnſicheinmetallenerRingvon der
Dicke eines Toback8pfeifenſtielesbefindet.Das
Metalliſtvon gelberFarbe,wieMeſſing:aberſo
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ſprôde,angelaufen,und aufderOberflächegeborſten,
daßes die deutlichſtenSpurenvon einerim Feuer
ausgeſtandenenGewaltverräth.Nimmermehrhätte
dieſesWerk derKunſtin den Schieferhineinkom-
men Éônnen; wenn er nichtehedemflüßiggeweſen
wäre. HerrBertrand,welcherbehauptet, daß
Gott beyder Schöpfungſchonſteinerne.Fiſchége-
ſchaffenhabe,um das Thierreichſtufenweiſemit
dem Steinreichezu verknüpfen,würde ebénfallsdie-

ſesStückzu ſeinemSyſtemnichtgebrauchenkön-

rien,er müßtedenn annehinen,Gotthabeauch
Schiefermit metallenenRingengeſchaffen,um

das ReichderKunſtmit dem Reicheder Natur zu
vereinigen, welchesaberfeinerWiderlegungbedarf.
Die übrigenKennzeichendes Metalls, daßes im

Feuergeweſen,beſtätigen,mit denübrigenUniſtän-
den zuſammengenommen, daßderSchieferwirklich
einen ſolchêèngewaltſamenUrſprunggehabthaben
müſſe.

'

TIL.Herrn
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III, Herrn C. F. Meyers
Nachricht

von denScheppenſtedtiſchenFoſſiliett,
Aus den Braunſchw.Anz.1756,

Jnhalt.
$.1, Einleitung. $. 10. EinſchaligeMus
$. 2. Eiſenkieſe, ſcheln.
$. 3. Verſteinerungen.$. 11, Lcbiniten,
$.4- 5. HolzinEiſenſkein$. 12. Juadenſieine.
verwandelt. $. 13. Tautiliten.

$. 6. 7.Fungiten. $. 14. Amn;on3hörner,
$.8.Coralliten. $. 15. Cochliten..
$.9. VerſteinerteWürmer. $.16. Kräuſelſchne>ten;

Turbinicen,

$.LI
°

:

Y

F

nter den GegendeninhieſigenLanden, welcheEinleitung.
an unterirdiſchenMerkwürdigkeitender bil

SP

denden Natur ausnehmendergiebigſind,ver=:
dienendieFeldmarken,ſodie Stadt Scheppetrz
Nedtumſchließen, einbeſonderes2ob. Meine Uma

ſtändehabenes zwar nie verſtattet, dieſefüreinen
NaturforſcherſoanmuchigenWerkſtättevielertaus

ſendder VerweſungtroßbenderSchönheiten, pera

ſönlichzubeſuchen;dochbin ichverſichert, daßdies

ſerMangeldurchdieGütigkeiteinesſehrſhäßbaren
Freundes,deſſenfürmichangewandreBemühungen
eines ôffentlichenDanks würdigſind,hinreichend.
werde erſeßtworden ſeyn.€-o vielichaus den zua

verläßigenNachrichtenvon

deAererfahrentov1°ind



Eiſenkieſe.

Nerſteines
rungen.
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findinſonderheit‘zweenHügel,welcheder Roths
und Sampleberberggenennetwerden,als die

Schaskammernder Seltenheiten,deren.Beſchrei-
bungwir uns ißtnähern,anzuſehen.

$.2. Der Rothbergliegtder Stade Scheps-
penſtedtgegenOſten,zwiſchenden hochadlichenGür
kernSchlieſtadrund Rübling.Der Samples
berbergabererſtre>etſichweitergegen Norden.

Das CingeweidedieſerbeydenBergeiſtaus einer

ſandigtenEiſenminerzuſammengeſest.Man pflegt
diedaſelbſtgebrochenenSteinezurAusbeſſerungder

Wege , und auchallenfallszu Mauerſteinenanzus-
wenden.Es thunſichauchdaſelbſthinund. wieder
rundeund eyformigeCiſenkieſehervor, welcheunter
dem ſogenanntenBohnerze mitRechteinenPlas
verdienen. So reichhaltigauchdieſelbenzu ſeyn

ſcheinen,ſowenigglaubeihdoch,daßſieim Groſs
ſeneinerſonderlichenAchtungwerthſeyndürften;
zumalda unſergeſegnetesVaterlandohnedem
ſchonim Standeiſt,mit den Reichthümerndieſes
nußbarſtenMetalles, ſichſelbſtund einenanſehnli-
chenTheilſeinerNarbarnzu verſorgen,Die Æis
ſenocherſebtſichhiergleichfallszuweilenin dicken
Klumpenan. Dochiſtſienichtallezeitvon Leimen
oder Sandegleichrein,und alſoauchnichtvon einer

gleichhohenFarbe. Dem ohngeachtetmuthmaße
ich, daßſieden Malern zu{hle<ternGrundlagen,
nacheinigerZubereitung,wohldienlichſeynmöchte,

$.3. Von denÆrdlagenin dieſemDiſtrictehabe
ichkeinenweiternBerichtèrhalten;deſtomehraber

iſtmir von den dortigenVerſteinerungenbekannt

worden,FaſtalleSteineſcheinenin dieſerGegend
Zungenzu haben,welcheden ehemaligenUntergang
einerverſündigtenWelt verkündigen.SowohlPflane

zenalsThiere, ſowohlbekanntealsunbekannteGee
{höpfe,
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höpfe, zeigenuns hierdieverhärtetenTrümmern
von ihrererlittenenZerſtörung.
$. 4. Ailes das Wunderbare,wodur<hdas HolzinEi-

Gieſſenſchein EiſenſteinverwandelteHolzbetaantſenſteinvers

gewordei!itta),trifftman auchbeydem Schep-wandelt.
penſtedriſchenCiſenholzevölligund ohneAusnah-

"me an, Die anſehnlichenBrockendavon,ſoichvon
dortherbeïommen habe,entfernenzwar durchdie
genauejteUebereinſtimmungihreraugenſcheinlichen
Merkmaßdle,alleZweifel,ſogegen ihrenvegetabilis
ſchenUrſprungmöchtengemachtwerden,alleines
hatmir noh nichtglückenwollen,ein anderes nas

turlichesHolzzu finden,mit welchemſichdie Bes
ſchaffenheitder gegenwärtigenVerſteinerungverglei«
chenließe.Wären dieFäſern,Jahrwüthſe- Aeſte
und Rinde nichtſehrdeutlichund unterſcheidenddas

ran, ſofaßteman nochwohlehereinHerz,ſolches
entweder zu dieſeroderjenen,von denenuns hierzu
LandebekanntenHolzartenzu rehnen;zſoaber vers

hindertebendieſeDeutlichkeit, den beyden Natuse

ralienſammlernſonſtſoſehrgewöhnlichenrichterlis
chenAusſpruch.Nur Schade,daßichgegenmeine
Geſchicklichkeit, dieeinheimiſchenBaumgeſchlechter
nachihrer.innernund außernGeſtalcgenau zu un-«

terſcheiden,einganz gegründttesMistrauen hegen
muß; feinenAugenblicfwürdeichſonſtAnſtandneh-
men, von einerfehrgelehrtenund höchſtwahrſcheine
lichenMuthmaßung,beydieſerGelegenheitGee

brauchzu machenb), JchwollteohneUmſchweife
E 2 behaus

a)Vid. 1. c, u1EBRNECcKTs Diſc,de Diluv.maxim,
occaſ.inventiin min. mart. mut, lignip. 12 (9.

b) S. des vortrefflichenHerrnProf.1. c. H0L11-

MANNS comment, de corp maria aliorumquepe»
regr. in terra orig.Tom. IIL.Comment reg,ſoc.

ſc,Görcing,p. 365ſog.Die Liebhaberderi'

en
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behaupten,daßunſerScheppenſtedriſchesEi-

ſenholzden deutlichſtenBeweis ablege,daß der

bieſigeBoden vor der VerrückungderAchſeunſers

Weltkörpers,Forſtenvon ganzandererArt,alsdieje4
nigenſind,in deren Schattenjevobeyuns dieFaus
nen mit Dryadentanzen, getragenhabe.Doch,
wie geſagt,meine nochnichthinlänglicheErfahrung
in derDendro» und Xylognoſiemachet, daßich

michnochetwas bedenke,eheichdieſenSchrittthue.
$,5. Weit wenigereDBedenklichkeitfindeich,

einverſteinertesRohr,wovon mireinigezerbroche-
ne Stäbe zuHändengekommenſind,mit unſernins

ländiſchenGewächſenvondieſerArtzu vergleichen.
Dennobgleichder Steinſaftnur bloßdieholzigten
RöhreneinerverzehrendenFäulnißentriſſenhat,
ſohindertderMangelder Blätterdochſowenig,die
HerkunftdieſerartigenVerſteinerungzu beurtheis
len,daßman ſienur mit flüchtigenBlickenanſehen
darf„ um ſiebeyihremrechtenNamen zu nennen.

Jchhalteauchüberhauptdafür,daßdieNatur eines

ſandigenEiſenſteinsnichtgeſchicktſey,Abdrücke
von zartenund weichlichenKräuternanzunehmen.
Hierzuwird eineSteinart, welcheaus einerfeinen
Materie beſtehet,und gern in Schichtenſpaltet,
erfodert;wie man dieſesunter andern an den

Jllmenauiſchenund SuhliſchenKräuterſchie-
fernbeſtätigetfindetc). ;

$,6, Die OrdnungtriftdieSteinſchwoäm-
me oderFungiten,DieMannichfaltigkeitderſel=
beniſtan den angezeigtenOrtenausgedehnter, als

daß

{en Sprachekönnenaucheben dieſeungemein
chêneAbhandlungim Hamb. Wiagaz.B. XIV.
S. 227. u. f.leſen.

C)Vid, «, f, MYL11 memorab,Saxon, ſubt;‘p.50;
ei 58
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daßichmir Hoffnungmachendürfte, allendieſen
unterſchiedenenArten, inmeinerBeſchreibungein

hinlänglichesGenügeleiſtenzu fónnen, Die ge-

wöhnlichſtenGattungen,welcheih auchallein
ziemlichemUeberfluſſebeſibe,ſindfolgende:1)Der
ſogenannteFeigzenſchhwammd). Man entde>t

ſolchennichtalleineinzeln,ſondernes ſindauchdann
und wann mehrereaus einer gemeinſchaftlichen
Wurzel'entſproſſen, und habendiewichtigſteUm-

kehrungihrerNatur indieſerVereinigungerfahren.
2)EineverſteinerteSchwammgattung, welcheein
SchwediſcherNaturforſcherunter dem Namen

Steinſhwammy, mit einem furzenFußeund
breitenHuke, deſſenäußeres.mitzartenSternbil=
dern bemaletiſt,bekanntgemachthate). Dies,

frTitelſagtalles,was ichbeygegenwärtigerStein=

geburtzu erinnernfinde.3)Sreinſhwämme,
welcheeinenſehrbreitenund flachenHuthaben,an
deſſenRandeſicheinkurzerStielnebſtderWurzel
befindet.VielleichtläßtſichausdieſerBeſchrei=z
bungſchonmuthmaßen.,daßichwedereinevon den

Naturforſchernangenommene, und dieſemFyngis
ten insheſonderezugeeigneteBenennungweiß,noch
dieGeſtaltdeſſelben,beyandern Geſchichtſchreibern
derNatur , abgezeichnetgefundenhabe.Jchdarf
es wohlauchnichtwagen, michzum Namenſchöp-
feraufzuwerfen,ſonſtrourdeichdieſeſteinerne
Schwämme mit dem Titel:Kuchenförmige
Korallenfungiten, bezeichnen,Denn,daßdie

|

E 3 gegen

d) Vid. c. «w. Laver Hiſt,lap.fig.Hel. p. 56.
Tab, XIX. t. 1. SCHEVCHZEREI Specim,Lithogr«
Heto.p. 17.fig.21.

e) Vid. macN1 von BROMELI Minczalog,ctE
thogr.Secc. p.74. fig.XXIII,
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gegenwärtigeVerſteinerungmit den Korallenbe-

freundetſey,davon zeigetdie regelmäßigeOrd-
nung der Puncte(ordoquincuncialis),womit

die Oberflächederſelbengezieretit. Es erwei-

tern ſichſolhePunctebey einigenauchderge-
ſtalt,daßungemeinſchöngebildeteSternchenda-
raus entſtehen,und alſodadurchmit den Modres
poren eineAehnlichkeitgewinnen.Mitdieſenſte-
het4)einanderes Fungitengeſchlechtin Verwand-

ſchaft,welchesſichvon den vorigennur blosdurch
ſeinemindereGröße,und daßes eineneingekerbten
Rand hat, unterſcheidet,Wenn man von dieſen
auswendigenZackenalleinGelegenheitzurBenen-
nung nehmenwollte,ſowürde man den Namen,
Hahbnenkammſteine, beydenſelbennichtganz un-

eigentlichanbringenkönnen. Dochmuß ichgleich
bevorworten, daß der Erdſchwamm, welchenman

Pfifferlingoder Hahnenkamm (mouſleron)zu
nennen pflegt,mit den gegenwärtigenSeefungiten
nichtszu thunhabe.5)KRelchförmigeSreins

ſbhwämme. Man kann ihreFigurund Eigen-
ſchaftenbeyden namhaftgemachtenSchriftſtellern
kennen lernenf). 6) Fungiten,ſowie runde
Säulen geſtaltetſind.Siegehörenzu den Arten,
dieichnirgendhinzure<hnenweiß.Der Fußoder
dieWurzelderſelbeniſausgebreitetund zurSeite
gebogen,daßes alſoſcheinet,alswennſie nichtun-
mittelbaraus dem Erdboden ihreNahrunggeholet
haben,ſondernvielmehran den Wänden der Klip-
pen und anderer hervorragendenKörperherausge-
wachſenſind.JhreHöhebeträgtetwas übereinen
Holl. Die Dickeläßtſichmitdem Kiele einer

Schwa-

f)-Vid. u, ». LocnwneR! rarioraMuſ. Beſt,P. 86,
Tab. XXVII. xm, B, VALENTINI muh,muſcor,
Torn,ILp, 96.
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Schwanenfedervergleichen.Auf dem Kopfebe-
findetſicheineÉleineVertiefung.Sie ſindum und

um mit unzählichenzartenOeffnungenbegabet.
Jhr ganzesGebäude leiſtetdieGewähr,daßſie
vollſtändigeKörperihrerArt,und keineabgebroche-
ne Stielevon andern Fungicenſindg). 7) Zwo
Artenvon verſteinertenEroſchwämmen.Die erſten
ſindden Zarzburgiſchengleich,welcheichin dem
88ſtenStückdieſerAnzeigenvom ißtlaufendenFah-
re, unter dem Namen der Rotrhkdpfebeſchrie-
ben habe. Die andern heißenBoletiten oder

L ycoperditenoder verſteinerteWolfsſchwäm-
me h). Es iſdieſesGewächs,ſowie es dieErde

jährlichhervorbringt, nichtalleinden Kräuterken-
nern, ſondernauchden 2andleutenbefanntgenug.

UnſereVerſteinerungerhältdadurhden Vortheil,
daßman ſichdieGeſtaltderſelbenum ſovielleichter
wird vorſtellenkönnen.

E 4 $.7.

2)UnterallenArtendieſerbishererzähltenSeefungis
ten findenſicheinige,ſo mit vielenWyuyxnröhr-
chensumflochtenſind.Die hergebrachteGewohtts
heitmachts, daßichſiean ſtattWürmer,Wurms
röbhrcbensnenne. Denn dieWahrheitzu geſtehen,
es ſehendieſeCreaturenden Würmern , welchevor
den herannahendenTode in einerbangenFluchtbe-
griffenſind, wei ähnlicher, alskünſtlichgewebten
GehäuſenlebendigerGeſchöpfe.Und was würde
dieWahrſcheinlichkeitdabeyleiden,wenn man vor-

gâbe, daßdieſeMaden, ſolangeder Schwamm
in geſundemZuſtandewar, ſelbſtin dem Körperdeſs
ſelbenihrenAufenthaltgefundenhätten? Sind die

unſäglichenvielenOeffnungen,womit unſereFun=-
gitendas Auge beluſtigen, nichtals eitelThüs
ren zu ebenſo vielWurmkammern anzuſehen?

h) Vid. c. xn. Lanci I,c. p, 52, Tab XIL, vuY5%
ALDROVANDI Mul,metall,p, 494»
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$.7. Mehrwillichvor dießmalvon den Scheps

penſtedriſchenFungitennichterwähnen.Es wür-

de mir zioarganzleiccſeyn, aus einergreßenMen-
ge von ¿Fragmenten, welcheichzu feinervon den

vorigenKlaſſenmit Bequemlichkeitrechnenkann,
neue und unerhörteFungæenhervorzubringen.Jh
würde -michauchwohlaufdieBeyſpielegroßer
Männer,diees auchſogemachthaben,hiebeybes
rufenkönnen. Allein,inFragmentenzuwühlen,ge-
hörtfürdieKunſirichterUnd ichfliehedieunges
wiſſeWeitläauftigkeitebenſoſehr,alsden Namen
eineslithographiſchenKunſirichiers.

$. 8. Seitdem es den Korallengeglücketiſt,
durchdieVerdienſtedes Juſſieu,Trembleyund
FÆllieszurWürde derPolypenerhobenzu werden z

ſoerfodertes wohldieBilligkeit, daßman beyder
Nachricht,von den Steinverwandlungendesanima-

liſchenReichs,von denſelbenden Anfangmache,
Es iſtaber,ſovielih weis,nur eineGattung,
welcheman aufden Aekern am Samplebergeſehr
reichlichzuſammenlieſet.Dießſinddieweiſſenpun-
ctirtenKorallenſtauden.Da ſiedurchgehendsmit
keinerfremdenSteinmaterie,alsmit einerMutter,
zuſammenhangen, undihreZroeigezu ſchwachſind,
einerGewalt Widerſtandzu leiſten;ſofindetman
ſienur ſparſamim unverleßtenZuſtande.Die größe
ken von dieſenThierpflanzenhaltenetwas überzween
Zollinihrer"Höhe, und ihrefolbigtenAeſteerreiz
chenfaum dieDickeeinesStrohhalms.Sie ſind
Übrigensden Liebhabernder Naturgeſchichteunge«
mein geläufig.Damit dochabereinerjedenSache
ihrRechtgeſchehe;ſowillih um ihrerAbbildung
pilleneinPaar Bücher,ſomir ebenam nächſten
liegen,namhaftmacheni).

$.9-
Ï)Vid, M. von »roueLL Lc. p. 61, fig,ILL IV

VLYSSALDROV LC, pe:289,fige
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$.9. Unter den Ruinen dieſerjeßtgedach-Verfteinerts
ken Korallen,wirdman auchzuweilenzahlreicheWürmer,

Wurmgeſellſchaften,welchedurchden Steinſaft
mumiſirtwordenſind,gewahr.Man kann aus der

jevigenLagedieſerThieredieleßteHandlungihres
ſchonlängſtverlohrnenſchwachenLebensbeurtheilen.
Sie ſindin Klumpen,welcheden Umfangeiner
Haſelnusdann und wann übertreffen, zufſammenges
wickele.Vielleichthatdieſearmen Creaturenein

naturlicherTriebgelehrt, daßdas leßteSchickſal
wenigerBitterkeithabe,wenn es gemeinſchaftlih
erwartet und ertragenwerde. Die Vereinigung
dieſerehemaligen‘Würmeriſ ſogenau und verwors

ren, daßman dadurchgehindertwird,die Glieds
maßenihrerKörperzu zählenund zu unterſcheiden.
Ein Umſtand, welchermichebenda in Zweifelſte
herläßt,wo ih am mehreſteneine Gewißheit
wünſchte,Hätteichnur an einem einzigenvon den»

ſelbenArme oder Fühlhörnerwahrnehmenkönnenz
ſowürde ih mit Zuverläßigkeitbehauptendürfen,
daßdieſesvertriebeneEinwohnerder Korallenpaläz
ſtegeweſen,und alſoin dem jeßigenZuſtandeden
Namen, Polppiliten; verdiencen. Diebisher
gewöhnlichenBenennungenſindſoallgemein, daß
man entweder zu viel oder zu wenigdabeydens
fen muß Kk).

$.10. Damit dieMannichfaltigkeitder übrigenEinſtha-
Verſteinerungeriaus dem Thierreiche,welcheuns lichteMW

derScheppenſtedtiſcheBoden darbiethet, nichtſcheln,

în meinerfernernNachrichtzur Mutter derVerwir-

rung werdezſowillicheineſchonanderwärtserwähl-
te Eintheilungmiîr an dieſemOrte abermalszur
Richtſchnurſeben.Die mit einfachenSchalengea
panzertenSeechiereſtehenalſoan derSpiße,und

Es das

K)Vid.FERR, iMPERATI Hiß, natur, p.6394
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das große Heer der zweyſchaligenMuſchelnfolgetih-
“nen nach. Von den erſternſcheinendie,welche
nichtgewundenſind,dieeinfachſteZuſammenſeßung
ihresGehäuſeszu haven, und alſomeinAugenmerk
zuerſtaufſichzu ziehen,
$. 11. Hiehergehörennun vornehmlichdieLchis
niten. Es ſindzwar ſolcheunter allenSchep-
penſtedtiſchenSteinverwandlungenbeynahedie
ſeltenſienz;dochentde>enſieſichdenAugeneinesauf-
merkſamenNachforſchershieund da indenangenehm-
ſtenBildungen.Jchhabezwar nur zwoArtendas
von erhalten; dochhabendieſelbenfaſtvon allenan

dernStücken, ſoichinmeiner geringenÆchini-
tenſammlungverwahre,ſehrſichtbareVorzuúges
DererſteiſteinſogenanntergeharniſchterMeers

igelſtein.Die Größedeſſelbeniſtmittelmäßig.

SeineſchuppichteUncerflächehältvölligezweenZolle
im Durchmeſſer,und dieſenkrechtreHöhenimmt
ohngefährzweyDricttheilvon dieſemMaaßeein.Die
Materie,woraus er beſtehet,iſ hornſteinartig,
Weil dieſerSteineinerjungenSchildkröteausneh-
mend ähnlichiſt;ſohabenes einigeGelehrtefür
dienlicherachtet,ihn,oder vielmehrſeineAnvers
wandten,ChelonitenoderSchildkrötenſteinezu
nennen 1).Anderein derNacurhiſtorieſehrgeübte
Männerlaſſenes hingegenbeyder erſten,und ohe
ne allenZweifelrichtigſtenBenennungm). Die
andereArt iſtin allenfünfAbtheilungenmit ordents

lichenReihenvon Warzenoder Knöpfengezieret,
Sie

I) Vid. c. cesNeRrr de rer. foſſ,lap,ct germm,

fig.p. 6. ANSELM, BOEL, de voor gemm, ef

lap.hift.L. IT. c. 264.

m) Vid. 1. 1. BareR1 "OouxroyouQieNorica p. 79,
Tab, XXXV. 6. a, nxrLwiNGs Lithogr.Angerb,
Pe70.Tab. VIII,fig.12.
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Sie heißtbeyden lateiniſchenBeſchreibernder

natürlichenSeltenheiten:Echinitesovariusſ.pa-
pillarisn). Mantrifftſolcheunter allenŒchiniso
ten überhauptam ſparſamſtenan. Jh würdealſo
an meinem warzichtenMeerigelſteineſchonwas ſel-
tenes haben,wenn gleichdiebeyſeinerbeſondern
KleinigkeitdochſovolllommeneErhaltungdenWerth
deſſelbennichtvergrößerte.Der UmfangeinerGars
cenerbſeund meines kleinenLchiniren,möchtenſich
einanderwohlde>en. HätteMyliusrecht,wenn
er behauptet, daßdieArachneolitenoderSpin-
nenſteineſonſtnichts, alsdiekleinſtenŒchtnicen
wären 0);ſowürdeichgroßeUrſachehaben,inmei-
nem Naturalienverzeichniſſewegen dieſergegenwär=
tigenVerſteinerungeine Aenderungzu machen.
Allein, wenn ichalleanderen Spinnenſteine,nah
denen aus dem SchafbäuſiſchenGebiete,wovon
icheinigebeſibe,beurtheilenfoll;ſoſindes rundeKo-
rallengebäude,und keineŒÆchiniren.

$. 12. Der Name, Weeerigelſteine,zeigetJudenſteine-
hon an, daßdieſeCreacuren, alsſienochaufdem

|

SchauplasederLebendigenihreRolleſpielten,mit

Stachelnmüſſenbewaffnetgeweſenſeyn.Die ſoge=
nannten Judenſteineund Echinometrae digitales
ſinddafürbekannte.Allein,dieſegewähretdas
ScheppenſtedtſcheErdreih den DHaturaliens

freunden,ſovielichweis,nochnicht,Anſtattdeſs
ſeniſtmir abereineandreArt von Œchinitenſtias
chelnüberſchi>etworden, davonich hiereinigeEr-
wähnungthunmuß. Sie überſchreitendie t¿inie
einesZollesinihrerLängeſehrwenig.Die Dicke

derſelbeniſtgeringer, alseinStrohhalm.Achtzehn
punceetirteReifen,ſoin der WurzelihrenUrſprun

nehs

n) Vid. c. N. taNsG11 Il,c. p. 123. Tab. XXXV,

0)Vid,€, Fx,MY�11 memorab,Sax,Subl,P.ILp, 45
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nehmen, und den ganzen Stachel in gleichenEnt-

fernungenumgeben, laufen in gerader Richtung bis

zur ſcharfenSpigefort.Man findetſienur ſpar-
ſam,und dieman entde>et, ſindnochdarzumeh-
rentheilszerbrochen.
$ 13. Da ichmichnochnichtüberredenkann,
daß dieBelemniten WohnungeneigenerThiere
ſolltengeweſenſeynp)zſoſprichtmichauchdieſer
Unglaubevon derVerbindlichkeitlos

, ſiemit indie
KlaſſederungewundeneneinſchaligenSeethierezu
ſebenzdochwillichdenſelbenin der FolgeihrGe=«
bührleiſten.Jebonur ſollendiegewundenenVerz-
fieinerungenden Vorzughaben.

Fn meinem Lehrgebäudegehendiejenigen,wel

chediewenigſtenWindungenhaben,voran, und

dießſind,wo ichmichrechtbeſinne,dieLTautilis
ten oder SchiffFurcelſteine,Jh bezeichneaber

alleflacheSchne>ken,deren Windungennachdem
erſtenUmgangeſichinſichſelbſtverlieren, mit die=

ſerBenennung. Sie ſindentweder glattoder ge=
reife.Mit beydenArten kannman ſichaus den

ScheppenſtedtiſchenGegendenbereichern.Zur
erſtenKlaſſerechneicheingewiſſesGeſchlechtvon

ſehrflachenund gleichſamzuſammengedrücften
Llautiliten,mit einem ſcharfenRücken. Jhre
Schale,womit ſienoh insgemeinumgebenſind,
iſungemeinzartund zerbrechlih,Der Eiſenſaf-
ran hatihnendieFarbeverlichen.Jn derDicke
haltendiegrößtenohngefähr5 bis6 Linien,und in

der BreitehöchſtensanderthalbZoll.Wenn man

dixvorhinerwähnteSchaleablöſet; ſoiſtder Kör=

per mit artigenBlätterzierrathengeſchmücket,Um

LIúÚrnbergfindetman ebendergleichenq). Auſ-
ſer

p) Vid. m. x. xo s1N1 traâdat.de Belemnit.Hamb.
phyſic.und oconom.Patr.1756.N. 32.

q) Vid,1, 1,BAIER L c. p. 6L Tab, VI, fig.9,
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ſerdieſeniſnocheineandereglatceArc daſelbſtana
gutrefſen,welcheeinengewölbtenRücken,und in

Anſehung‘ihreskurzenFlächendurhmeſßers,eine
ſehrbecrächtlicheDickehat.Es ſinddieſekleinen
LTautilitenbeynaheſorund,alseineErbſe.Von
ihrerSchaleentde>tman an ihnenſehrſelteneinige
Ueberbleibſel,Die Farbederſelbeniſtbaldgelb,
baldaſchgrau.Dieſenjeßtbeſchriebenenfommen an=

dere , ſomiteinemfeſten,feingegittertenund gläna
zendenGehäuſebekleidetſind,in Anſehungder
Geſtaltam nächſten,Dochſindſie,ihremkörperli«
chenZnhaltenah, den vorigenweit vorzuziehen,
Der MaasſtabihreslängſtenDurchſchnittesglei=
chetinsgemeineinem Zolleund etlichenLinien.
Wenn man ſichdieMühegiebt,dieperlenmutterne
Bedeckungvon denſelbenabzuſondern; ſokommen
die inwendigen, durcheinezarteRöhremit einan-
der verbundenenKammern, aufsdeuktlichſtezum
Vorſchein.- Sie ſindalsdann den Schweizeris
ſchenLiautilitenam allerähnlichſtenrx).Da mich
dieSparſamkeitbeydieſerVerſteinerungnichtab
hielt, ihrinneresGebäude nochnäherzuuncterſu=
chen;ſohabeichnichtalleingefunden, daßſichdie
Kammern ganz füglichdurchdieZerbrehungder

vorhingedachtenRöhrevon einandertrennen laſſen,
und alſodie völligeGeſtaltdes beymScheuchzer
befindlichenLTautilitengliedesdarſtellens),ſon-
dern es hatmichauchdasSchleifendieſerSteinege=
lehret,daßſiein ihremFnnerſtendurchgehends
mit einerweiſſendur<hſichtigenKryſtalmaceriean

_gefülletſind,Meine Muthmaßungen,woherdie=
ſes

x)Vid.C, N, LANGÍ 1,e, P.129, Tab. NXIX!'
üg.1. 2.

8) Vid. 1. 1, ScHevecuzER! Meteorol,ctOryotogr.
Helv.p.259,úg.14,
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ſeskomme,ſindnochnichtzu der Reifegediehen,
daßichihnenden gehörigenGrad der Wahrſcheine
lichteitbeymeſſendürfte.Jch werde dahermeine
Leſerdamit verſchonen.Die Familieder gere1fs
ten Schiffkurtelſteineiſtan dieſenOrtenſehran-
hnlichund zahlreich, ob ihrgleichdieMannichfal-
tigéeitder Unterartenmangelt.Ein großer, zehn
Pfundſchwerer,gereifteruid ganz unverſehrter
Liaurilitziehetmeine Erzählungzuerſtaufſich.
VölligedreyViertheileinesSchuhesmachendas
horizontaleMaas deſſelbenaus. Man wird unter

denen,ſoman im natürlichenZuſtande, alsprächki-
geZierdenderMuſchelſammlungenbewundert, we-

nigefinden,welchedurchdie weiternGränzenih-
resUmfangesdiegegenwärtigeSteinverwandlung
beſchämenkönnten. Jn Anſehungder übrigenUn-
terſcheidungszeichengehetdieſerScheppenſtedtis
ſcheLTaurtilitvon den bekanntennichtverſteinerten
MeerbürgernſeinerArt, nur durchReifenund
Warzenetwas ab. Die Ringenehmenauf der

Mitte der OberflächedeſſelbenihrenAnfang,und
ſchlingenſich, ohneunterbrochenzu werden,in ver-

haltnismäßigenEntfernungenum den gewölbten
Rückendes Steins. Zwiſcheneinerjedenvon den

jebterwähntenReifenerhebenſichzwo Bucfeln,
welchemit dem innernund mittlernUmkreiſedes
Liautilitenin zwo Reihen,nachder Bahn con-

centriſcherSpirallinien, herumlaufen, und in dem

Mittelpuncteverſchwinden.Der Abſtandſolcher
Warzenbeträgtbeyder Mündungeinen Zollund 5
bis 6 tinienzjeweiterſieaber dieUmgängedes
Steins verfolgen, deſtomehrnähernſieſicheinan-
der, Doch das verſtehetſichvon ſichſelbſt.An
dem naturlichenGehäuſehatdießmerkwürdigever-

ſteinerteSeethierfaſtgar keinenSchadengeütten,
Es iſtaber jolcheScizaleüberdemnochmiteinem

vel
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verhärtetenSchleimeüberzogen,der mitMühe muß
abgeſondertwerden,wenn man das Vergnügen,ſeia
ne:ganzeSchönheitzu überſehen, habenwill.

AlledieſeKennzeichen,welcheichbisher,in ſo
fernſiemeinem großenLTaurilitenzukommen,der
Reihenachangeſührethabe, ſindauchkleinernVer-
ſteinerungenvon eben der Art,aber von ſehrver«
ſchiedenenGrößen, eigen.Ob ichmichgleichfür
verſicherthalte,daßdieſesThiernachArcaller úbria

gen wachſe;ſomuß ichdochbekennen, daßichdie
wenigſtenvon dieſenkleinernYLTautiliten,für
vóllſtandigausgebe.Man findetan den Mtündun-

gen der mehreſtendiedeutlichſtenMerkmahle, daß
ſieihreäußernUmgänge,ichweis nichtdurchwas
füreineBeleidigung,verlorenhaben.

$.14. Die Ammons - oder Scheerhörner,Ammons-
findmic den jekterwähntenLTautilitenſonahever- hörner,

brüdert,daßichbeynahebefürchtenmuß,durchden
zwiſchenihnengemachtenUnterſchied,mir beyeini-
gen lithologiſchenFreydenkern,den Namen eines

Steinpedantenerworben zu haben.Es ſeydrum.

Genug,dieAmmonshdornerſinddurchdieViel
heitihrerUmgänge,von dem vorigenGeſchlechtun-

cerſchieden.Alle,welchedieScheppenſtedtiſche
Feldmarkhervorbringt, ſindentweder mit flachen
oder tiefenReifenbezeichnet,Jn Anſehungdes
Rückgradsaber,gehendieUntergattungenam med-
reſtenvon einanderab. Bep einigentrifftman daſ-
ſelbeanz beyandern nicht.Jch willvon den lelß-
tern den AnfangdieſerScheerhornsgeſchichte
machen.Der Rorhberg,welchervon einem an«

dern Büttner,ebenſowolals dieRukenburg,
verdientebeſungenzu werden t),überliefertuns

jueerj

t)S. D. S. Büttners phyſic. GlukwünſchungKged.
an Herz.Chriſtianvon Weiſſenfels, ſodenTitel
führet,dieþpuldigendeKutenburg.
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erſteineArt,ſoohneeinigesZeichendes Rückgraz
des ijt,feineeinfacheReifen,runde und gleichſam

-

gedrechſelteWindungen, und mehrentheilseiner"

SpannenBreitehat. Wie es nochMode war,
die Einbildungbeyder Naturgeſchichtemehr, als

die Vernunft, zu Rathezu ziehen;ſohießdieſes
Ammons3shorneine verſteinerteSchlangenhautu),
OhneZweifeldarum,weilman den Schlangenun-
cer den Steinverwandlungenauchgern einekleine

Ehreanthunwollte. Es ſinddie gegenwärtigen
Ammonshdörnermit einerſolchenEiſenminen,wos

raus diegewöhnlichenAdlerſteinebeſtehen,anges

füllet, und dergleichennennet man: Aetitammo-
niten x). Von ihrerehemaligenSchalebekömmt
man nichtszu Geſichte.DochſinddieRinge,wels.
cheden ganzenKörperumfangen,vollkommendeukt-
lich.Vermuhlichhates der Natur gefallen,das
Gehäuſean dieſenmit zu verſteinern,da ſiees an
andern mic ſolcherMetamorphoſeverſchonethat.
Denn dergleichenzarteReifenpflegenſonſtan den

inwendigenTheilenfeinenEindruckzu hinterlaſſen.
Mitden jestbeſchriebeneniſteineandere Art,der
das Rückgradmangelt,und nebſtden Unterſchei-
dungszeichender vorigen,aufderMittederOberflä-
chenochanſehnlicheBuckelnhat,vergeſchwiſtert..

Die ReifenlaſſenſichdurchdiegedachtenErhöhun«
gen inihrergeradenRichtungnichtaufhalten, ſon
dernſieüberſtreichendieſelbenzugleichmit,indem ſie:
dieganzeWindungumſchließen,Der Größenach
weichendieſehöckerichhteAmmonshdrner den vor-=_.

hergehendenum etwas merflihes.Kaum iſihr
-

Umfangden viertenTheilſogroß, Die Umgänge:
find

u) Vid, x. e, LocHNERT rar. Muſ. Besl,p. 108,
Tab, XXXVI,

x)Vid.1, c, KVNDMANNI prompt,rer, naf, ctart,
 Vratish,p, 207,0, IZ
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ind aberſehrgeſchlang, ünd daherkömnits,daß
fiezahlreicherſind, als es ſonſtdas Verhältniß,bey
einemſomäßigenFlächendurchmeſſer, gewöhnlich
erfodert,AllemeineSchéerh0xnsconſuléntenhae
benfeinésvon dieſerBeſchaſſenheitgeſchen;man

wird ſichdäheromit meinerBeſchreibungalleitibé=
friedigenmüſſen.ZüdieſerClaſſezähleichferner
AmmonshdrnerxohneRückgrád,ſoſehrerhabene
und einfacheReifenhaben,wodurchnichtallein.der
obereTheilder Windungen,ſondernauchderfiche
gebogeneRücken; umzogenwird. Sie ſind.indie-
fn Gegendenunter allenam häufigſten.Wenn
man dieLinievon ſehsDaumen,fürdiegrößte,
mir bekannteFlächenbreitederſelbenanniinmt;‘0
ſteigendie kleinerndurchalleniedernStufender
Ausdehnunggleichſamherab.Es iſtſonderbak,
daßdießin hieſigenGegenden.ſogemeineScheers
hornsgeſchleht, weder inder Schweiznochin
Ænglandgefundenwird. Die Abbildung,� man
in dem untennamhaftgemachtenBuchenachſchla-
gen fann,iſ von einem,dem unſerigeng[eicherts
den Ammonshorne,aus dem <zildesheimiſchett,
genommen y). Endlichgehörenhieherauh noh
dieAimrnonshdörner,welcheanſtartdesRückgrads
einenetroaszugeſchärftenRücken, und einfacheer-

habenéStriemen,wiedie vorhergehenden,hâben,
außer, -dáßſolcheden Rückennichtmit umfaſſen.
DieſeGattungtrifftman aberweitſeltenêr, alsdie

andern,an. Sie ſindmicihrernatürlichenSchale
nichtſ0gut,alsdievorigen,verwahrt.Man fine
det ſiein der GrößeeinesGuldens. Die Farbe
derſelbeniſtvonden Eiſenſtéinenerborgt.Jn Atie
ſchungderZahlihrerUmgänge,richtenſiefdLasihrem

y)Vid t. t, 6cHzvenzeRtMet.et Or. Helv,p,258.
fig.2Z
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‘ihremwèitern oder mindern Umfange. Auswärtîs

‘ge Steinſammkerhabenſie,meines Wiſſens,niche
mit bemerkec.NunmehrführetmichdieOrdnung
‘zurzwotenClaſſederAmmonshdrner,welcheich
‘beymAnfangedieſesAbſatesangezeigthabe.Man
Fiehetan denſelbenſehrſtarkë‘gebogeneRibs
ben,und der ſchärfeRúcfgradragetzwiſchenzwo
“ausgeßöhltenFurchenhervor.Aus dieſerFamilie

Pimmen
dieRieſenuriterden Scheerhörnernher,

“Dagjenige, welchesichjeßtbeſchreibenwill,ſcheint
zurnwenigſtenſolchesNamens nichtunwürdigzu
Aeyn.‘Es beträgtméh*alseinesFußestängeim

-Dur&ſchnitte.Die Dickeabererreichtnur den vier

‘tenTheilvon dieſemMaße. So wie es jettiſt,
hätes cinemfeſtenEiſenſteine; alsder nächſten
UrſachſeinerVerwandlung,das Daſeynzu ver-

Danke. Man zählt‘andemſelbenſiebenUmkreifé,
rheſithſeineWirbel in dem innerſtenPunctevers

lieren,AlleGliedmaßenſinddaran ohneVerleßung
‘Jeblieben.Wenn ichmichaufden Ausſprucheines

ſehrétfahrnenKennersberufendarf2); ſo trage

2)Bey GelegènheiteinesAmmöonshorns, welhéS
„,derGeſtaltdesunſrigenvollkommenahnlichiſt,fin-
deichbeydenioftgenanntenC. LT. Langen folz
dendes: Maius Cornu Ammonis iſto numquamt
vidi3diámetro eaim ſuó colligitpédemintegram
et craſſitie(ua tertiam pedispartem,librasqueoo+

decim pondérat,Iúuentum eſt in montibus ſyluae
Hercyniaecirca pagum Boetmaringen,ac donatum
illuftriſſ,Comiti de Trautmansdorf.vid.laudant,
loc.- cit,p. 95. Tab. 24. fig.1, Der unſterblichè
LeivnitzhatdieLängetinesFußesgleichfallsfür
den greßtenDurchmeſſer,beyAmmonshdrnert
ſattfindet, gehalten; . deſſenProlog.p 41. Jes
doch erzähltder um dieNaturgeſchichtehochſtver-
dieteBrückmann,daß zu Salzdahlum ein ſol-

thesStuck von derGröße einesWagenrades[oauss
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ichfeinBedenken, dieſemgroßenScheppenfteds
tiſchenAmmonshorneeinigeVorzüge,derSeltens.
heitzuzueignen.Was der gegenwartigenVerſteis
nerungdurchden VerluſtderSchaleabgehet,wird.
duréhkleinere, ſodem AnſcheinenachdieKindérs
jahrenochnichtganz überlebthatten,erſeßt,Sie
ſehenhelle,aſchfahlund glänzendaus, und ihreBee
Éleidungiſt,inAbſichtaufihrenKörper,von-einer
anſehnlichenStärke. UebrigensiſtihreZeichnung

E

der Geſtaltdes großendurchausgleichförmig.
nr

$. 15:Ehe ichdieſenAbſchnittbeſchließe,mußCochem
ih nochder CochlirenoderSchneckenjteiné,
Meldungthun, Die vorhergehendengeroundenen
Verſteinerungenwaren ohne.Ausnahmeflach,nun-
mehrwirdaberauchvon denjenigendie Rede.ſeyn,
ſoihrenMittelpunetüberderUncterfläche.ſoweit
entfernen, bisfichdieWindungenineinererhabe-
nen Spikeendigen;Dieß.iſtdieweitläuftigeBee"
deutungdes Namens Cochlite.JmengernVers
ſtandepflegtman aberinsbeſondere,eineSteinvera

wandlung,ſoden gemeinenFeld- oderGärtenſchnes
en ziemlichgleichſiehet,darünte?zuVAREMan nennet ſolcheauh wohlLTabeiſchne>tenſtei».
ne. Um Schepperſtedrlieſetman einigevon.
dieſerSorteauf, Sie ſindglattundihrGehauſe
hatdasAlterverſchlungen,Der Stein,worausſie
beſtehen, iſeiſenhaltigund mürbe,Jh laſſees
dahingeſtelletſeyn, ob man dieehemaligeHeimath
derſelbenim Waſſeroderaufdemtandeſuchenmüſſe»

F323 Geſebf,

asgegrabenworden.ZumUnglückemußtedieſè
ausnehmendeSeltenheitmit einemGoldglänzebés
kleidetſeyn,daheëdenùdiégoldhungrigènBauen
veranlaſſetwurden,dieſelbénzuzerſiufſen.S.deſs
ſenEpiſt.Tin, LXIV, p. 14 SBehläufigmuß i<
nocherinnern, daß esgroßeund kleinkWagen?
der gebs
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Geſebt,ſièhabenvordemin denAbgründenderMees
re ihrenAufenthaltgefunden,ſoiſtdochihreGeſtalt.
wegen dervorhinangeführtenAehnlichkeit bekann-

ter,alsdaßinan nöôthighätte,nochdeswegen
viele

Wortezu verlierena),
Nerſteinerte $.16, Etwas fremderkönnteabereineandere
Kräuſelſchne-verſteinerteSchneckengattungſcheinen,welcheſowohl
>en. Turbi-einenförmlichenKegel,alsauch, wenn das ſpibige
niten, Ende derſelbenunterwärtsgekehretwird, einenſol-

chenKräuſel, den dieKnaben mitPeitſchentreiben,
«P77. oder wodurch.HerrSmeatondie Polhöhenaufdem

Meereniißtb),vorſtellen:Es kanndeswegetieinem

jedengleich‘vielſeyn,man mag ſieRegel»oder
Kr guſelſchneÆenſteinebetitelnc).Der Figurnach,
hatdieſeVerſteinerungmitdenbekanntenArchire-
cturſchnecken,vieleVerwandſchaft,UnſereSchep-
penſtedriſchenprangennoh mit ihrembuntenGe-
hâuſe.Denehemaligen‘Aufenchaltund das Element

derſelben,findetman ohneZweifelda,wo dasTrock-

neaufhöret.
Zuleßtwill ihauchdenzerbrochenenTurbinizs

ten,ſouns die ScheppenſtedtiſchenHügelge=
währen,nocheinPaarWortegönnen.An denFrag-
mentenfannman ganz zuverläßigſehen,daßſievon
eineranſehnlichenGrößegeweſenſeynmüſſen,Ei-=
nigedâvonſindglatt;anderezeigenSpurenvon zar-
ten Reifen.Von ihrerehemaligenBekleidungiſk
nichtsmehrvorhanden.Dießalleslehretder Au=
génſchein,und in der NacturhiſtorieiſtderAugen-
ſcheindas Sicherſteund gewiſſermaßendas Beſte.

IV. Gercnt

a)Vid,A. lit.et ſcient,Ppfal.Vol,IILp. 30. fig,
I2, 13,

b) Hamb. phyſic.und öcon.Patr.1756.St. 15.
P. 123.

e)Vid,e. x, LaNG111, c, p. 10g.Tab, XXXI.fig,1,2,
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IV, Hrn. Lehmanns
ChymiſcheUnterſuchungeinerbeſon-

dernSchwefelerdebeyTarnowiß
inSchleſien,

i

Ausden Mémoires del’Acad.de Berl.Ih.13.

Inhalt,
$.1. Einleitung.

worden.

$.3. ErklärungderSchwe-
felerde.

$. 4. MangelderNachrich:
|

ten vondieſerErde.
$.5.„NugßendieſerUnterſu-

ung.
$.6. AeußereBeſchaffenheit

der TarnowitzerErde.

TL.Verſuchemit derro-
henErde.

$.7. 1 Verſ.VerluſtdesGe-
ruchsund der Farbeim
Feuer.

$.8. 2 — Sublimationdes

Schwefels.
$.9.3 — Sublimation
mit Queckſilber.
$.10. 4 — Mit Arſenik.
$. IT. 5 — ZwooteSubli-

mationdes Arſenifs.
$.12.6 — Sublimation

mit Salmiak.
$.13.7 — Deſtillationmit

Salmiac.

$174.$ Verſ.Auflöſungin

$.2. Wie dieſeErdeentdeckt Königsrwoaſſer.
$,15..9 — Ju.Salpeter
ſäure.

$.16.10 — Jn Kochſalz-
 ſâure.
$.17: II — InVitriolſäu-

re.

6.18.12 — Fortſezung
dieſesVerſuchs.

$.19. 13
— Kriſtalliſation

“dieſerSolution.
$.20.14 — Auſloſung
mit Weineſſig.
6.21.15 — Mit Gleo
Tartari per Deſliqui-
um.

$.22. 16 — Mit einer
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$.24. 18 — MitTerpen-
 tindôl,
6.25.19 — Vitrification
« mtSandund Weinſtein.
ſalz.
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x1.Verſuchemitdercal-
|

detſichſchonausgébildet
cinirxtenErde, in dieſerErde.

lecination dieſer $34: Die Thonerdeiſt¿zur° Erde.
Calcinationdieſes*

frscoſcheSchwes
Verſ. Auflóſun elsgeſchi>t

P72overſöſt s Hi 35.Fettigkeitin derſel
29. 21‘— Kriſtalliſation ell.

J Lieſer.ai $.36.37.Verbindungdieſev

$.29. 22 — VitrificationFettigkeitmitderVitriolz

dieſerErde. ſäure.
309.31. 23. 24— Obdie- $.38. Schwefeldämpfebey

“feErdezinkhaltigiſt. den Salzquellen.|

6.32. 25
— Selenitiſcher39.IndenSteinſalzgrus

SpathindieſerErde.$40. Und in denSteins
— UI,Fotgerungenaus die- fohlengruben.

ſenVerſuchen, $.41. Beſchluß;
6.33.Der Schwefelbefin-

C. 1

Einleitung.F
mehrman das ReichderNaturbetrachtet,
deſtomehrKörperfindetman auch,welche
dieAufmerkſamkeiteinesLUiebhaberserregen,

und zwar vornehmlich,wenn ſichgewiſtebeſondere
Umſtändezeigen,wodurchſieſichvon andernbereits
bekanntenKörpernauf

einemerklicheArtunterſchei-
den. Es ſinddieſeDingeallzugemein, alsdaßich
michnochlängerdabeyaufhaltendürfte, daherih
nur hinzuſeßenwill,daßdergleichenEntde>unzen
von Zeitzu Zeitin allendreyenReichenderNatur
gemachtwerden. Gegenwartigwillichſolchesmit
einemBeyſpielbeweiſen,welchesmirdasMineral
reichan dieHandgebenwird. Es iſſolcheseine
ſonderbare:weißgraueErde,welcheunterdieSchwe-
felerdengerechnetwerdenmuß,wie aus folgenden.
Verſuchenerhellenwird. Jh habeihrerbereitsin
meinem Verſucheiner unterirdiſchenErdbes

{reibunggedacht,diemeiner09andungE

ott

[dns
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FlöngebürgenalseineEinleitungvorgeſeßet
worden,

$ 2, Eheih weitergehe,wirdes nichtundien-Mie dieſe
lichſeyn, dieGeſchichtedieſerEntdeckungzuerzäh-Erde ent-

len. Alsichvor vierJahrenObex-und LTiederspeel{PHE

chleſiendurchreiſete, fam<Qunterandernnach
den,

Tarnowig,in derHerrſchaftYeurhen,und indem -

ichdaſelbſttheilsdas Mineralreihunterſucheté,
theilsmichnachden daſigenmerkwürdigſtenSachen
eréundigte,ſagteman mir,daßſichnichtweitvon
dem Orte einegewiſſeErdebefände,welchewie
Kampherpôche.Meine Schuldigkeit, ſowohlals
meineNeugierde,bewegtenmich,daßichmichſogleich
an denbeſtimmtenOrtverfügte,um etwasvondie=
ſerErdemitzunehmen,IchfolgtemeinemWeg-
weiſer,demdie Wegewohlbekanntwaren, und
trafohngefährvierBüchſenſchüſſeodereguſend
Schrittvon derStadt,rechterHand desWeges,
der nachBeuthengehet,eineÉleineAnhöhean,
welcheſehrfruchtbarausſahe,undwirêlichverſchie-
deneF.ldfrüchtetrug,welchedeſtoüberflüßigervor:

handenwaren, da es ebenzuAnfangedesJunii
war. AufdieſerAnhöhezeigetemirmeinWegwei=
ſergleichunter der Dammerde,einetagefetter
ſchwarzgrauerErde, welcheeinenbeſondersſtarken,
Geruchhatte,und wenigſtenseinenSchahmächtig

war,4h nghmſovieldavon, als mir möglich
, trugſieinmeinZimmerundließſietro>en

werben.Siewurdenunmehrweißgrgu, und ik
nahmſiemitmirnahBerlin,um ſiegenauerzu
unterſuchen.Daſabeih nun, wie ausden folgen-
den Verſuchenerhellenwird,daßdieſeErdeunter.
dieſhweſelartigenErdengerechnetwerdenmüſſe.

$.3. DurchSchwefelecdenverſteheichglla Erflävung
diejenigenErdarten, welchein den chpmiſchenAr- derSchwes
beicen,ohneauſaßcinerBitGi einen1Pen

felerde,

JA en
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chenSchwefelgeben.Jchrechnealſoallefolgende
Erdennicht.unterdieSchwefelerden;1)AlleEr-
den,indenenderSchwefelſichtbariſt,er mag ſich-
nun ingrößernoderkleinernTheilen,oder auchals
einPulverindenſelbenbefinden;denn dieſeErden
Fönnennichtunter dieSchwefelerdengerechnetwer-

den,indemſiebloßeReceptaculaſind,indenen ſich
dieſchonvölligausgebildeteSchwefelerdefürſichals
leinbefindet,ohneaufdas innigſtemitder Erde
‘verbundenzuſeyn.2)AlleErdarten,welcheerſteie
nenZuſasvon Vicriolſäurebedürfen,wenn ſie
Schwefelgebenſollen;dergleichendieUmbererde,
diePnigitisdes Plinii,dieTerra ampelites,
undeinigeandereharzigeErden,imgleichenverſchies
deneErd- und Steinkohlenſind;indem es dieſenEr-
dengemeiniglichan dem einenweſentlichenBeſiand-
theiledesSchwefels,nämlichderVicriolſäure, man-

gelt,wenn ſiegleihdenandern,nämlichdenbrenn-
barenTheil,enthalten.3)Aus ebendieſerUrſach
chließeichhierauchdiejenigenErdartenaus, wel-

chedurchdenZuſaseinesbrennbarenWeſenseinen
wahrenSchwefelgeben, aberan und fürſh weiter
nichtsalseineVicriolſäureenthalten.Dasaller-

wenigſteRechtaberhabenaufdieſenNamen 4)alle
diejenigen,welcheaugenſcheinlichganze Stücken

Schwefeldarſtellen,Es führenzwar verſchiedene
SchriftſtellerdieſemancherleyErdartenan, ohneſie
im geringſtenzuunterſcheiden;allein,ihmuß auh
geſtehen,daßdie mehreſtenhiernichtdie nöthige
Genauigkeitbeobachtethaben, wennſie alleharzige,
mitSchwefelſtükenvermiſchteErden, welcheim
eFeuereinenſtarkenGeruchgeben,odermit einer
hellenFlammebrennen,zueinem und ebendem=
ſelbenGeſchlechterechnen,Es ſcheinetmir dieſes
unrechtzu ſeyn;denn ihforderevon einerSchwe-
felerde,daßſiefichvouſelbſtſublimireund alſoei-

|

nen
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nen wahrenSchwefelgebe.VermögedieſesGrund-
ſagesfann ichauchdiebrennbareErde zuArtern,
inſiderGrafſchaftMansfeld,diezuAltenburg,und

dieharzigenErden, welcheman hierund da,in den

SandſteinenbeySchandauinSachſenfindet,nicht
unter dieSchwefelerdenrechnen;denen man noch
diemit SchwefelſiückenvermiſchteErde beyderAb«.
teyEngelsberg,in dem CantonUnderwoald,bey-
fügenfann. Eben ſowenigRechthatman, den

Geodes SulphureusAgrigentinus, deſſen
Boccone an verſchiedenenOrtenMeldungthut,
unter dieSchwefelerdenzu zählen,weil er ganze
StückenvölligausgebildetenSchwefelsenthält; im-

gleichendievon ebendieſemVerfaſſererwähnteEr-
de von WMelili, indemſichder Schwefelin allen

dieſenErdenentweder augenſcheinlichbefindet,oder

ſtückweiſeindenſelbenlieget,oder auch,weilſiedurch
dieSublimationnichtden geringſtenSchwefelge=
ben,wohlaberin der Deſtillation,alsdie.LTaphs
tha,das Bergölu. ſ.f. Eben ſowenigfannman

auchdiejenigeSteinarthieherrehnen,welcheman
in Polen, zwiſchenCracau und WieliczEgauf
demſogenanntenSchweſfelbergefindet,undwelche
aus ſteinichtenweisgrauenGeſchiebenbeſtehet,inde-

nen der Schwefelkförnerweiſelieget.Jchübergehe
verſchiedeneandereArtenähnlicherErden,derenvon
verſchiedenenSchriftſtellerngedachtwird.
$.4. Bey dieſenUmſtändenkenneichalſo,die#0

genannteTexraPuceolangund dieErde bey
Tarnowiszausgenommen,keineeinigeErdart,
der man im eigentlichſtenVerſtandeden Namen
einerSchwefelerdegebenkönnte,Jcherinneremich
auchnicht,daßeinVerfaſſereinerſolchenErdege-
dachthâtte;dennobgleichPVolkmanin ſeinerSile
ſiaſubterraneabereitsbehauptet,daßman bey
TarnowinSchwefelfinde,ſoerkläreterſichdoch

Fs niché,

Mangel
der Nach-
richtenvon

dieſerErde
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nicht,ob ſichdieſerSchwefeldaſelbſtin ſichtbarer
Geſtalézeige,oderin Srücken,wie in ſeinerge-
wöhnlichenMiner, oder auch,ob er ſichin dem

Waſſerbefinde, wiezuCarls1adund zu Coplin.
Wenn man ſeinemBerichtfolgenwill,kann man

ſogarglauben, daß er nur alleinden Schwefelin
Stückengeſchen,den man an dieſemOrte antrifft,
und den dieumherbefindlichenBleygängeſehroft
liefern,ob ergleichmit vielenfremdenMaterien
vermiſchetiſt. |

Nutenbie: $.5. Um deswillenhabeichesfürnöthigerges
ſerUnterſu-halten,einegenaueBeſchreibungderTgrnovoinzex
un, Erdezu liefern.Jchweiswohl, daßvielemeiner

Leſerden NusendieſerBeſchreibungfürſehrgering
haltenwerden,weilſieeinen nur ſeltenenKörper

betrifſt, und wo man nichtaufdieKoſtenkommen
würde, wenn man Schwefeldarausverfertigen
wollte,Allein,eben um deswillen,weil es einen
etwas ſelteneaGegenſtandbetrifft, halteihfürnde
thig,ſolchenaufmerkſamzu unterſuchen, und ùiezu
dem Ende angeſtelletenVerſuchezu beſchreiben,
Dießwird vielleichtandere Naturkundigebewegen,
denenjenigenErdarten, welcheeinenbeſondernGes

ruchhaben,undweilſiefeltenſind,dieNeugierde
deſtomehrreizenmüſſen,mehrereAufmerkſamkeit
zu widmen.Doch,wir wollennunmehrzuxSachs
ſelbſtfommen , ohneuns weiteraufzuhalten.

‘dleuffere$. 6,DiewohlriechendeTarnowigerErdeiſt
Beſchaffen-£iN€leichteweißgraueErde,deren Theilenux mite

heitderIar-telmäßigmit einanderverbundenſind,und welche
noivigexEr-an GerucheinerVermiſchungvon Terpentinölmik
Dee Vitriolölgleicht, wenn manſie miteinanderinDie

geſtionſeket,um einenfünſtlichenSchwefelher-
vorzubringen.

DießſinddieäußernMerkmahle,an denendieſe
Erdekenntlichiſt,Jedermannkanndarausſoglie- wahr-
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wahrnehinen, daßſieeinergemeinengrauenThonse
erde vollflommengleichet,ohnedaßman ſie,dem
äußernAnſcheinnach,anders,alsdurchden beſon«
dernGeruchunſrerErde,davonunterſcheidenkann.
Indeſſenwerde, wirim Folgendenſehen,daßſie
nochverſchiedeneEigenſchaſtenbeſißet, um deren
Willenmanſie,auchnachAbſonderungdes Schwes
fels, der dieUrſachdes Geruchsiſ, nichtfüreine
völligreineThonerdehaltenkann. Jchbemerke
hierzum voraus, daßmeineVerſucheangeſtellet
worden:

1, Mit derrohenErde,und
2. Mitder calcinirtenErde.

'

Die Umſtändenun, dieichin dieſenVerſuchen
bemerfet, waren folgende.

|

1,Verſuchemit derrohenErde,

ErſterVerſuch,
$.7) JchnahmeinLothdieſerErde,riebſiein Verluftdes

einemgläſernenMörſerſehrzart, befeu:hteteſienitGeruchsund
ſovielemdeſtillirtemWaſſer,alsnöthigwar,ſiewiederFarbeim
einenThonzu bearbeiten;da ichdenn bemerkte,SCUer.

daßſie.knirſchte,wie diemergelartigenErdenzu
thunpflegen,alszum Beyſpiel,dieTerra Lem4
nia,Srrigonienſîsu, ſ.f.und ſelbſtdiejenigen
Stücke,welchevon einerbeträchtlichenGrößewaz

‘ren,ſpaltetenſichinkleineBlätter,gerade, wie die
obengedachtenErden.Jchdrückteſiehieraufzuſam-
men undmachteeinenKuchendaraus, einesguten
Meſſerrückensdi, denicheinigeTagean derLuft
kronenließ.Als erwohlgetro>énetwar , thatich
ihnineinenverſchloſſenenTiegelundſeßteihninei-
nen Windofen,dem ichzwo Stundenlang einſtar»
kesFeuergab;woraufich,als der Tiegelerkaltet
War, fandz,vaßdicMaſſezwar ſtarkzuſammengevg-
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gebackenwar, aberin vieleleinefleiſchfarbenemit
braunenPunctengefle>teSrückezerſprang.

ZweyterVerſuch.
F.8. Die vorigeErfahrunghattemichgelehret,

daßder Geruchim Feuervölligverſchwindet, und.

daßdieFarbeindemſelbeneineVeränderungleidet.
JchnahmdahereinLothvon dieſerErde, nachdem
ſolchewohlzerriebenwar,thates ineinehinlänglich
garnirteRetorte,und ſetteſiein eino�enesFeuer.
AnfänglichgiengeneinigeTropfeneinesPhlegma
über,ſoeinerSäure glichzalleia,alsichdas Feuer
verſtärkte, ſublimirteſichnacheinerStunde eingu-
ter gelberSchwefel,der ohngefährzchnbiszwölf
Gran wog, und einevölligeGleichheitmit dem ge-
meinen Schwefelhatte.Was übrigblieb,war
nochrau,und hattenichtden geringſtenGeruch.
Ichſahealſo,daßder mit eingemiſchteSchwefel
wahrſcheinlicherWeiſedieUrſachdes Geruchsdie-
ſerErdewar. Allein,michnochmehrdavon zuüber-

|

zeugen,ſchritteih zu dem-

Sublima-

DrittenVerſuch,
$.96 Jh nahm einDrachmavondieſerErde

fion mit undebenſovielſublimirtenMercur , und nachdem
Ouectſilber.ichſiewohlzuſammengerieben, thatichſiein eine

wohlverſirichenegläſerneRetorte, und gabeino�e-
nes Feuer, welchesichnachund nachverſtärkte; da

denn anfänglicheinwenigSalzſäureindieVorlage
úbergieng,welchevermuthlihdurchdie in dem

SchwefelbefindlicheVicriolſäureaus dem Subli-

mat losgemachtworden,AlsichdasFeuerverſtärk-
te,ſtiegdas SublimatindergewöhnlichenGeſtalt
indieHöhe,und endlicherſchieneindunkelrother
Zinnober,derohngefähr8 Gran wog. DerUeber-

reſt,
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reſt,welchernoh 2 Drachmenund16 Granwog,
hatcekeinenGeruchmehr,und war weiß|von Farbe«

VierterVerſuch. -

$.10. Jh vermiſchteeineDrachmadieſerErdeSublima-
mit ebenſovielvollkommenreinenArſenik,undließtionmitArs
beydesin einergarnirtengläſernenRetorteindf�e-ſenik.
neinFeuerund nachund nachſublimiren,DérAr-

ſenifſtiegzwarin.dieHöhe,abernichtwie einBes
alezarz erwar blätterichund ſchwarzgrau,wie der

Fliegenfteinbeyden Apothekern,oder vielmehr,
wie dasjènigeſchwarzeSublimat,welches‘man ge-
meiniglichinden ſogenanntenGiftfängenantrifft.

DieſesSublimat wog 1Drachmaund 10 Gran z
derUeberreſt,der am Gewichtnoch2 Drachmenund
8 Granhielt;ſaheweißgelbaus, und hattefeinen
Geruchmehr. Um nundie Urſach,welchemeinem
ArſenikdieſeFárbegegeben,mit Gewißheitzu ente

decken,ſchrittichzu dem

FünftenVerſuch.
$.11.JchthäéineinSubliniatin einen.leinen

5

wyeyte
gläſernenHelm,ſetteihnineineSandkapelleund Sublima-

erhieltdurcheineallinäligeSubllinationmeinenAr- tiondes Ars
ſenifwieder,der zwar ſehrblaßgelbwar ,-welchesſenifs.
abernichtanders ſeynkonnte, weilſichin einem

DrachmadieſerErdekaum 4 oderz Gran Schwe-
felbefinden;welchesvielzu wénigiſt, alsdaßes
eine UnzeArſenikdunkelgelbfärbenkönnte. Auf
dem Boden des Helmsblieben4 Gran Erdezurück,
IJchſchämemichnicht,zugeſtehen, daßichin der

erſtenSublimationeinenFehlerbegangen, indem
ichdas Feuerzu ſchnellund zuheftigmachte,wo-
durchder Arſeniketwas von der Erde und von der

braunenindem ThonbefindlichenSubſtanzmitſich
genome
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genommenhaëte;allein,um deswillengiebtman ei
nem ſolchenVerfahrenden Namen einesVerſuchs«

Jchkann nichtumhin,hiernochzubemerken,
daßgweenoderdreyGranPhlogiſtonUrſachwaren,
daßeinegroßeMengeArſenikim Sublimirengrau
wurde Es war mir bereitsin andern Fällenzuvor
begegnet,daß,wenn ichdieſeflúchtigeMateriever-
mittelſteinesreinenAlcaliſublimirenund es reini-

genwollte, und ichden obernTheildesHelmsmix
einwenigPapierverſtopfthatte,meine ganzeAr-
beitgrau gewordenwar, blos weil einigeleine
Theilchenvom Papierhineingefallenwaren,daher
ichſievonneuem wiederanfangenmußte.

SechſterVerſuch.
F.12, Jh nahm einDrachmadieſerErdeUnd

einhalbesDrachmagereinigtenSalmiaks,vermiſch«
teſiewohlmit einander,und thatſiein einewohl.
vorſtrichenegläſerneRetortein ein offenesFeuer,
welchesichnah undnachverſtärkte,und anfänglich
einenüberausſaurênGeiſterhielt;hieraufſublimir=
te ſichder Salmiak zuerſtund ganzweiß,hernach
zeigeteer ſichgelbund faſtorangefärbig.Die Er-
de hattenachdieſerArbeitnichrden geringitenGea
ruchmehrund warſehrſchwarzgraugeworden.

SiebénterVerſuch.

$.13,JchnahrneinDrachmagereinigtenSalz
miaks,{ôſeteesin ſovielemdeſtillirtenWaſſerauf,
alsdazunöthigwar, und vermiſchtedieſeSolution
mit zweyDrachmenErde,wélcheſchrzartgerieben
iarz hierauffiengſiean zufnaſtern,gababerfeiz
nen andern Geruch,alsgewöhnlich.Jh thatdieſe
Wermiſchungin einegarnirtegläſerneRetoïitéund
gabihreinoffenesFeuer,welchesichnachunb

' nach
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nachverſtärkte;da dennanfänglicheinPhlegmaübers
gieng,deſſenGeſchma-ſauerwar, und welcheseiz
nen Geruchhatte.Hierauferhobſichder Salmiak,
anfänglichmit weiſſen,und hernachmitgelbenBla
men, welcheleß6ternden Geruchder Erde hatcen,
dagegendieErde nichtmehrrochund weißgrauge=
worden war. Als dieſeErde mit Salmiak in ei

nem gläſernenMörſergeriebenwurde, befreyekteſie
das Urinôſevon dem Salmiak nichtmehr.
: Aus allem dieſemwurdeichhinlänglichüberzeu
get, daßmeine Erde Schwefelund Eiſenenthieltz

allein,ichwar mit dieſenVerſuchennochnichtzufrie=
den,daherichmeineZufluchtzu dem naſſenWegs
nahm,und neue anſtellete.

|

AchterVerſuch.

“$e14eJchnahmeinDrachmadieſerErdeundAufisſung-
gößeinDrachmaKönigswäſſerdarauf,welchesich‘inKönigs
aus achtTheilenSalpeterſäureund einemTheilge- waſſets
reinigtenSalmiaks.verfertigethatte.Die Erde
fniſterteſchrwenig,und das Königswaſſergriffſie
zwar.ſogleichan, aberohneAufbrauſen.Anfänglich
war dieSolutionganzgrünlich;allein,in einemetz

was ſtarkenDigeſtionfeuerſtiegetwas in dieHöhe,
und ſieward braun»Mit Oleo TartariperDes
liquiumwurde dieſeSolutiondunkelgelbniederz
geſchlagen

NeunterVerſuch.
$.15.Alsich2 UnzenreineSalpeterſäurenahJn Salpez

undnachauf2 DrächmkêndieſerErdegoß,wurde terſäurez
ſieſogleichaufgelöſet, undda ichſiein einSand-
feuerin gehörigeDigeſtionſete,wurde dieSolu=
cionrothbraun.Jchfiltrirteſieund thatdeſtillirten
Sinkhinein,welchermic dergrößtenHeftigkeitauf-

gelöſét
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gelöſetwurde;allein,es präcipitirteſichſehrwenig
Eiſen, und dieSolutionwurde nur hellbraun.Die
ÚbriggebliebeneErdewar weiß.AlsichindieſeSolus
tionnachund nachOleum TartariperDeliguium
goß,ſchäumeteſie,wiegewöhnlich;allein,die‘Pracipie
tationgieng,ſchrlangſamvon ſtatten,und es fielerſt,
da ichſchonlangehinzugegoſſenhatte,eineweiſſezarte
ErdezuBoden,und nochdazu inſehrgeringerQuanz
tität; der darüberſtehendeLiquorſahewie Rheins
Wein aus, und gabnachder Abdampfungund in

der KriſtalliſationeinenregenerirtenSalpeter.J<
werde von dieſerErde,welcheſichniederſchlagen
laſſet,beyeinerandern Gelegenheitausführlicherreden, !

ZehnterVerſuch.

Hochſalp$+16, Als ichzweyDrachmenmeinerErdemit
nk e einerUnzeKochſalzſäureineinemittelmäßigſtarke

_*

Digeſtion-ſeste,wurde dieerſtereangegriffenund
die Solutionward grünlich;allein,als dieWirs
kungder Säure aufgehörethatte,ſaheſiebraun
aus. Jchfilerirtéſie,nahrneinenTheildavon , und
warfeînwenigreinendeſtillirtenZinkhinein,wo-
raufſichdas EiſeninmetalliſcherGeſtalt, aberin

ſehrgeringerQuantität,präcipitirte.Jndem ane

dernTheilſuchteichden NiederſchlagdurhOleum
TartariperDeliquiumzu bewizfen,underhielt,
wie in dem vorigenVerſuche, einwenigweiſſezar=
te Erdé,

EilfterWVerſuch,

nViteiob $ 17.AlsichzweyScrupeldieſerErdemit 12
Fre UnzenVicriolſaure, ſoaus einem TheilVitriolöl

und dréyenTheilendeſtillirtenWaſſerszubereitet
worden,in eineſtarkeDigeſtionſebte, wurde die

Erdé
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Erdenurſehrwenigangegriffen;endlichaberwur-
de ſiedochbräunlich,und einfeuerbeſtändigesAlea=
liſchlugetwas wenigesvon einerweiſſenErdenieder.

ZivdlfterVerſuch,

$.18. Eine halbeUnzedieſerErdenebſtdreyenFortſegung
UnzenobigerVitriolſäure,bekamennachderExtra-
ction und FiltrationabermalseinebrauneFarbe;
worauficheinenmit LaugenſalzbereitetenSalmiaks=

geiſttropfenweiſehineingoß,Es éntſtandeinſtars
fesAufbrauſen; indeſſenerfolgtekeinePräcipitation..
Als ichWeinſteinöhltropfenweiſedazugoß,ward
der liquoraufder Stelleblau,und nachkurzerZeit
ſe6teſicheinzartesſehrdunfelblauesPräcipitatzu
Boden. Diejenigen,welchewiſſen-daßdieBluts-
lauge,derenman ſichzurBereitungdesBerlinérs
blauesbedienet,das gewiſſeſteMerkmahlderCiſene
rheilchengiebt,wenn manſietropfenweiſeindixSo-
lutioneiſenartigerKörpergießet,und dabeyderNac
tur dieſerLaugenachdenken, als welchenichrsans
ders alseinealcaliniſcheLaugeiſt,welcheaus derVere

bindungeinesfeuerbeſtändigenAlcali,mit einem

flüchtigenurinöſenAlcalibeſtehet,werden von ſelbſt
einſehen,daß,in dem gegenwärtigenFalle,eineſole
cheLaugevon ſelbentſtehenmußte, und daßfolge
lichdas obgedachteblauePräcipitat,welchesſievere
urſachte,einſicheresMerkmahliſt,daßdieVitriole
ſäuredieEiſentheilchenaus dieſerErde ausgezogen.
Als ichdieinden vorigenVerſuchenvon demachten,
biszu dieſem,imgleichenaus dem folgenden1zkenund
14tenVerſuche,übriggebliebeneErde wohlabgeſüſs
ſethatte, und ſietrockenwerdenlaſſen,hatteſienoch
ihrenvorigenGeruch,und verriethihrenSchwefel
ſowohlinderSublimation,als auchin der Calci«
nation, DießiſtohneZweifelauchdie Urſach,

|

G warum
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warum dieSäuren ſowenigüberſievermochthaben,
wiewir im Folgendennochdeutlicherſchenwerden,

DreyzehenterVerſuch,
$.19. Ein LothdieſerErde mitzwo Unzendie-

ſerVitriolſäurehatteninAnſehungdér Extraction
ebendieſelbeWirkung,als in dem vorhergehenden
Verſuch.Jh filtrirtedieſeSolution, und nachdem
ichfieabdampfenlaſſen,erhielticheinigewenige
Kriſtallen,welcheichindeſtillirtemWaſſerabermals
auflôſete.Nachdemichſolchesfiltrirt, präcipitirte
ſich.mit einerreinen¿augeeinesfeuerbeſtändigen
taugenſalzesetwas úberauswenigesvon Alaun;wie
folchesauchdem HerrnMarggrafbegegnetiſt,als
er mit andern-ThonerdenebendieſenVerſuchane
‘fiellete.

HDAriftalliſa-
ion dieſer
oit ¿vlle

VierzehenterVerſuch.

“fung -$-20. Ein ScrupeldieſerErde wurde von einer

_WeinebUnzedeſtillircemWeineſſig, ſelbſtin der ſtärkſten.
G9, Digeſtion,nur ſchrſchwachangegriffen,indem der-

ſelbeblosgelblichwurde. DieſeSelutionoderviels
mehrExtraction,präcipitirtemit einem feuerbeſiän-
digentaugenfalzeetwas Blauliges;allein,nachdem
ſolchesgetro>networden,waren es kaumzwey Gran

einesfeinenbläulichenPulvers.Ein gleicheserfolg-
te, alsicheinhalbesScrupeldieſerErde mitzweyScrupelAmeiſenſäureextrahirte.

FunfzehenterVerſuch.
Mit Oleo $.2x. Als ichzwey ScrupeldieſerErde mit

Tartariper dreyUnzenOleo Tartariper Deliquiumin eine

Deliquium.FarkeDigeſtionſebte,-brauſeteſolchezwar heftig
aufzallein,es wurde nichtsaufgelöſet.Zndeſſcn
alsichindem

|

|

Sechs
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SechzehentenVerſuche,

F.22. TinecauſtiſchealcaliſcheLaugehinzuſe6-Mit eines

è, welcheaus einem TheilKalk , und dreyenThei-cauſtiſchen
ten Weinſteinſalzverfertiget, ſolchezuſammenge-alcaliſchen
ſchmölzenund in dreyenTheilendeſtillirtemWaſſers“9U8€-

cufgelöſethätte,ſowurde die Erde davon nichtnur
angegríſſen„ ſondernderdarinn befindlicheSchwe-
felſonderteſichauchwährenddes Kochensab."Als
ichhieraufvermittelſteinerreinenSalpeterſäureei
ne-Prâcipitationbewirkte,erhieltichaus-eïnerhal:
benUnzeErdeund vierUnzenLauge8GranSchwe«=
fel.Währendder Pracipitationwar der Geruh,
aviemak ſichleichteinbildenkann,überausunan«a
genehm,

|

SiebzehenterVerſuh,
$.23.Als ichabereinScrupeldieſerErdemitMit Baums

einerUnzeweiſſemBaumöhlvermiſchteundgehörig.bl,
digerirenließ,wurdewenigaufgelöſetzdasOehl
tahmbloseinebräunlicheFarbean.

AchtzehenterVerſuch,
:

$. 24.Allein,als ichaufeínhalbesLothdieſerMir Ter-
Erde17 LothTerpenthinöhlgoß,und beydesall.penthinéhl,
mähligkochenließ,färbeteſichmeinTerpénthinöhl
anfänglichhochrdthzwie beyderSchwefelſolution
éênder Zubereitungdes gewöhnlichenSähwefelbak
famszugeſchehenpflege

NeunzehenterVerſuch,

$.25.EndlichnahràiheinScrupel‘dieſérEr-Vitrification
de, dreyScrupelSandvonFrepenwgaideund mitSand
einLothWeinſteinſalz,vermiſchteſolchestvohlmitundWeins

einander,und ſeßteèsvierStunden langineinem cinſalz.

H 2 verz
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verſtrichenenTiegelin das ſtärkſteFeuer;da ich
denn fand,daßalleszu einemſchönen,feſten,durch-
ſichtigen; blaugrúnenGlaſegeſchmolzenwar, wel.

cheseinemfehrzartenMacheferglich.
DießſinddiejenigenErfahrungen,welcheih

mitdérrohenTarnowigerErde angeſtellethabe.
JFchwillnunmehrdiejenigenbeſchreiben,diedie
calcinirteErdebetrefſen.

1l,Verſuchemit dercalcinirtenErde.

$.26.Jh nahmzu dem Ende 4 Unzendieſer
Erde, verctheileteſiein verſchiedeneneue Röſtſcher-
ben, undſebteſolcheunter dieMuffelin dem Pro-
bierofen,wo ichdas Feuernachund nachverſtärkte,
bises den höchſtenmöglichenGrad erreichthatte.
SobalddieſeErde ſehrheißgewordenwar, gieng
derdarinnbefindlicheSchwefeldavon ;welchesman

ſowohlaus dem Geruch,als auchan den fleinen
blauenFlammen,welcheüberdem Teſthüpfeten,
gewahrward. Hieraufwurde dieErde weiß,hernach
bekamſieeineblaſſe— Farbe,und endlicheineauch
blaſſeOcherfarbe.Ob ichgleichmitdem ſtärkſtenFeuer
dreyStuudenlang anhielt,ſoerlittedochdieſelebte
FarbenichtdiegeringſteVeränderungmehr.Nachz-
dem ichnunalles erkaltenlaſſen,fandſichdennoch,
daßvieledunkelbrauneTheilemit den übrigenver=
miſchetwaren. Dießmachtemichbegierig,zu wiſe
ſen,obdieſeErde beyeinerſtarkenCalcinationdieſe.
eFarbedurchausbekommen würde. Jchthatdaher
alledieſecalcinirteErden unter dieMuffel,legte

ſieineinenneuen und reinenheſſiſchenSchmelze
tiegel,den ichmit einem andern bedete , ih ver-

ſtrichſie,und nachdemichſiedreyStunden lang.
in einem Windofen.dem ſtärkſtenFeuerauLgeſehßt
hatte,wurde dieMaſſeüberalldunkelfarbig,elngeaber
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aberſehrwenige,weiſſeKörnerausgenommen. Die

Verſuche, welcheichmit dieſenKörnernanſtellete,
bewieſenmir,daßſieſelenitiſhwaren. Die ganze

Maſſehatte5 Scrupelam Gewichtverloren.“Man
darfnichtglauben, daßdieſeAbnahmeallein von

dem Verluſtdes in derErde befindlichenSchwefels
herrühre;im geringſtennicht,ſondernes befindet
ſichin dieſerErde, ſotro>enſieauchzu ſeynſchei
nen möchte, allemaleinegewiſſeQuantitätFeuch-
tigfeit,und dieſewirddurcheinenhohenGraddes
Feuersendlichfortgejaget.Mit der ſolchergeſtalt
calcinirtenSchwefelerdevon Tarnowoinzhabeich
nundie folgendenVerſucheangeſtellet.

ZwanzigſterVerſuch.-
$.27. JchgoßaufdieſecalcinirtedunkelbrauneAuflöſung

Erde Salpeterſäure,mit welcherſieetwas bleichindenSâus
wurdeund einwenigaufſchwellete,aberohneeini-ken-

ges Aufbrauſenoder faſteinigerVeränderungder
Farbe; erſtnacheinerDigeſtionvon 14Tagenhatte
ſichetwas aufgelöſet, welchesmit einerBlutlauge
gar baldniedergeſchlagenwurde. Ebendieſesge-
ſchahebeyder VermiſchungdieſerErdemitderSalzs
und Vicriolſäure, imgleichenmit deſtillirtemWein-
eſſig, welcherleßtereſolchedochunter allenSäu-
ren am wenigſtenangriff.Die SolutioninSalz-
ſäurepräcipitirteſichmit der Blutlaugeauchnicht
blau,ſonderngelb.Jh habedieſesauchbeyver-
ſchiedenenandernEiſenerdenbemerket, wenn ſiein
der Salzſäureaufgelöſetworden. Dieſe.Säuren
griffenauchdie nur halbund biszurFleiſchfärbe
calcinirteErde nur ſehrwenigan, Das merkwür=
digſtedabeyiſt,daß,nachdemdieſeErdevierWo-
chenindieſenSäurengeſtandenwar, ſieſichſofeſt
an dem Boden desGefäßesangelegethatte,daßſie
nichtanders alsmitGewaltlosgemachtwerdenkonne

G 3 ée;
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tezwelchesauchden ‘übrigenThonerdenzu wider»
fahrenpfleget.

Ein und zwanzigſterVerſuch.

Kriſtalli@«$-28. Als ichaberdas Liquidumvon der calci
kion dier nirtenſowohlfleiſchfardenenalsbraunenErdeabgoß,
Solution. welchemit der Vitriolſäureertrahiretworden ,

und

ichſolchesgelindeabrauchenließ, bildetenſichfeine
Kriztallen.Als ichîndeſſendas Abrauchenbisfajk
zum Eintronenfortſebte, ſtelletenſicheinigeweni
geKriſtallenein,wele ichnocheinmalin deſtillirtem
Waſierauflôſete,und aufdievon dem Hrn.Margs
grafin dem zehntenBande dieſerMémoires vorge=
ſchriebeneArt,miteinerneuen Laugevon einem feus
erbeſtändigentaugenſalzepräcipitirte;da ichdenn
einenwirklichenAlaun erhielte,Jch.ſtelletedieſen
Verſuchum desioillenan, um zu ſehen,obichviela
leichteinenZinkvitriolerhaltenwürde.

Zwey und ¿wanzigſterVerſuch.

Nitrification$.29. Nachdemichhieraufmit dieſercalcinirs
dieſerErde.ten ErdedieVitrificationverſuchte, fandich,daß

einTheildieſerErde,mitdreyenTheilenreinemSand
von Frepenwoaldeund zweyenTheileneinesreinen
Alcali,beyeinemſtarkenFeuervon dreyenStunden
în einſchönesſehrfeſtesGlas zuſammengegangen
war,. welchesbraun , mit etwas blau vermiſcht,
ausſahe, ‘und einerEiſenſchlackeglich.Hingegen
wollce--einhalbesScrupelcalcinirterErde mit ei
nem ScrupelKreide und ebenſovielFlußſpath,
von dem.ChurprinzenFriedrichAuguſtzuGroßs
ſchirmebeyFrepberq,auchin dem ſtärkſtenFeuer
wederfließen,nochzu einerfeſtenMaſſezuſammen«4
ba>enzindem faſtnichtdiegeringſteVeränderung
dabeyvorgieng,Hingegengabein(othdieſerErde

mis
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mit einemLothund vierScrupelnKreide,anderte
halbUnzenFrepenwoalderSand und zwo Unzen
Alcali,ein feſtesbläulichesGlas. AlledieſeFar-
ben,welcheſichin der Verglaſungzeigen,beweiſen
dieGegenwartdes EiſensindieſerErde zurGnüge-
Hieraufbrachtemichder Ort , wo dieſeErde gefun-
den wird,aufdieMuthmaßung,ob ſienichtviel-
leichtetwas Zinkartigesenthaltenmöchte,und unt

folcheszu erfahren, ſchritteichzu dem
|

Dreyund zwanzigſtenVerſuch.

___$.30,Jchnahm einLothderreineſtenſoge-Hb dieſe
“nanntenKupferaſche, wie man ſiebeydenenjenigenErde zink-
erhâlt,die das Kupferreinigen,oder auch,wie haltigiſt,
manſie von denenjenigenkleinenKupferkörnernbe-

Y

kömmt,dieman nachErkaltungdes Kupfersſam=
melt,wenn man es mit Waſſerwider dieMauer
ſpribenläſſet,welchesÉleine,zarte,runde,und
inwendigholeKörnergiebt,diewie einStauhregen
aufkeigen,und dieman ſammelnkann.Zu dieſenKu-
pfertheilchenſebteichebenſovieleroheTarnowizs
Ber Erde und zartenKohlenſtaub;ichthatallesin
einenProbiertiegel,den ih ſehsStunden offen

'

in dem ſtärkſtenFeuerſtehenließ;woraufichzwar
mein Kupferin einenRegulusgeſchmolzen, aber

nirgendsinMeſſingverwandeltfand.Die auf
gleicheArt behandeltecalcinirteErde,veränderte
das Kupferebenſowenig.Um aberzu einernoch
größernGewißheitzugelangen,nahmichindem

Vier und zwangigſtenVerſuch
$.37. Nochzwo UnzendieſercalcinirtenEt Fortſezunge

de, verſeßteſolchemit vierDrachmenzartenKoh-
lenſtaub,thatallesin cinewohlgarairtethônerne
Recorteund ſebteſolchein meinenWindofen,in

G 4 wel-
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welchemichdas Feuerallmähligbiszu dem ſtärk-
ſtennur möglichenGrade vermehrete,und ſoacht
Stundenlangfortfuhr, da ih denn nah dem Er-
faltenfand,daß dieſeVermiſchungnichtdiege-
ringſteVeranderungerlittenhatte.Eben ſowenig
entde>teman diegeringſteSpurvom Zink, aus<

genommen einigeBlumen,welcheinnochmecalli«
ſcherGeſtaltaufgeſtiegenwaren, und ſichin der

Vorlageangelegethatten.Unten in der Maſſe
ſelbſt,welchenur ſehrgelindezuſammengebacken
war, fandſichfeineSpur von derReductioneines

metalliſchenKörpers.Jch hatteUrſach, zu ver-

muthen, daßſichin dieſerErde etwas Zinkarciges
befinderwürde,weilſiedem in dieſerGegendſo
ÜberflüßigenLapidemCalaminarem, Eiſenſtei-<
nen, und Bleyerzenſonaheiſ, jaúberund mit-
ten unter ihnenbriche.Fh muthmaßeſogar, daß
eineſolcheErde,obgleichinVermiſchungmit an-

dern Materien,vielleichtden Grundſtoffder ſoge-
nannten Tutia Alexandrinaenthält;und zwar1)
weilbeydeeinerleyFarbehaben;2)weildieTus
tia ſoofteinenganz beſondernGeruchhat;und
3) weil der größteTheilder Tutiaaus Polen,
folglichaus den Gegendennichtweitvon Tarnos
voiz föômmet.

|

Fünfund zwanzigſterVerſuch,
S-eleniticher$+32 Endlichſuchteichdie obengedachten
Spath in kleinenweiſſenKörner,welcheichin der calcinirten
dieſerErde.Erde bemerkechatte, ſoſorgfältigals möglichwar,

aus. J<hlegteſiein dieSalpeter- Salz- Vitriol
ſâureu,� f.;allein, es erfolgtenichtdiegeringſte
Veränderung.Dagegenbemerkteih, daßnach
einèr langenDigeſtiondieſerKörner,im Oles
Tartariper Deliguium, und nachdarauferfolg-

tem
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cem Abrauchen,zartevitrioliſirteWeinſteinkris
ſtallenanſchoſſen; welcheseinaugenſcheinlicherBe-
weis iſt,daßdieſeweiſſenTheilcheneinfeinerſe
leniciſcherSpathſind.Fh wurde nochmehrddá-
von überzeuget,als ichdreyTheiledieſesGyps-
pathsund einenTheilgebranntenFichtenharznahm,
und ſolcheunter derMuffelineinem neuen BRöôſ�ſts
ſcherbenabglühete;da denn der Schwefelgeruch
ſattſamverrieth, daßſichdieVitriolſaurevon dies

ſemSpathlosgeriſſen,und mit dem brennbaren

Weſendes HarzesſogleicheinenSchwefelgemacht
hatte.

111,FolgerungenausdieſenVerſuchen.
$.33. Dieſeund die mit der rohenErde an- DerSchiwe-

geſtelltenVerſuchebeweiſendeutlichgenug, daßfelbefindet
der bishervon mir.unterſuchteKörper,eine Arr ſi ſchon

einer Thonerdeiſt,welchemit etwas Gyps- ‘Vigaus-
©

, , gebildetin

ſpathund ſehrwenigen Siſentheilchenver: dieſerErde
miſcheriſt,woomic ſichein wirklicherSchwe-

|

felverbunden har. Nunmehriſ nochzu unter-

ſuchen,(undes verdienetdieſeSachewohl, daß
man einigeMúhe daran wende ,)woherdieſerſone
derbareSchwefelgeruchrühret, und ob derSchwe-
felſicherſtaus den einfachenTheilenerzeuget, welche
das FeuerwährendderSublimationerhebet,oder ob
er ſichſchonvölligausgebildetin dieſerErdebefindet.
Ichhabemichindem EingangedieſerAbhandlungfür
die lesteMeynung erkläret,und muß ſolcheallo
beweiſen. :

$. 34. Es iſtJedermannbekannt, daßder DieThon«

SchwefeleinKörperiſt,der aus derVictriolſaureerdeiſtzur
und einem brennbarenWeſenbeſtehet.Wir kön-Erzeugung
nen ſolchesmit eigenenAugenbeyderkünſtlichenISea
Bereitungdes Schwefelsſchen,wenn man ihnaus bide

-

dem VitriolöhlunddendeferiſchenOehlenverferti«
G5 gets
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get,wenn man den Flßſpathmt einem zarten
brennbarenWeſenbearbeitet, oder in tauſe..dan-

dernähnlichenVerſuchen, vorrehmlichaber indes

nenjeaigen,welchederſel.Stahl vorgeſchlagenund

beſchriebenhar.Wir wiſſenferner,daßjedewahre
Thonerde,und zwar die einemehralsdieandere,
zarte,fetteTheilchenenthält,wieunſerwürdiger
und berühmterDirectorHr.Œllerin ſeinerAb«
handlungvon der Fruchtbarkeitder Erde,welche
den Mémoires unſererAcademie vom Jahre1749
einverleibetworden,augenſcheinlichbewieſenhat.
In meinenAnmerkungenüberdes Hrn.Wallers
Abhandlungvon dem WachsthumederPflanzen,in

dem ztenTheilederphyſicaliſchenBeluſtiguns
gen, S. 787,habe

|
ichgleichfallseinige‘Beweiſe

davon angeführet,Die faſtallgemeineGegenwart
der Vitriolſäureunter der Erde, iſtgleichfallset-

was ſobefanntes, daßes feiner‘weiternErklärung
bedarf.Ferner,daßderThonan und fürſichſelbſt
volllommenfähigiſt,Schwefelminern,ganzeStüz

>e gemeinenSchwefels,oder mitSchwefelvererzte
Metalleund Halbmetalleanzunehmen, erhelletaus

-
den Schichtenund Lagen, welchefaſtin allenStol
len und Schachtenhäufigvorhandenſind.Selbſt
diejenigenErden,welcheichbeydem Anfangdieſer
Abhandlungnamhaftgemacht, ſindeinunſtreitiger
Beweisdesjenigen, was ichjeßtbehauptethabez
obſiegleichfeinenmerklichenGeruch,

1
nochweniger

aber einenſoſtarkenGeruchalsdieTarnowigzer
Erde,haben.Darfmanſichdennalſowundern,
daß unſereThonerdeSchwefelmit in ihrerMis
ſchungzeiget?Jedochalles,woraufes hieran-
Fómmét, iſtdieſes,zu beſtimmen,oderwenigſtens
aus Erfahrungenauf einewahrſcheinlicheArt zu

zeigen,wie derSchwefelindevbisherbeſchriebenen
Erdeerzeugetwerden fönne.

$.35.
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$.35. Jh habevorhingezeiget,daßſichin dem Feteigkeitin
Thonallemal mehrfettesbrennbaresWeſen,alsin der Thon-
irgendeinerandernErdart,befindet.Allein,unter erde,

allenThonartengehöretſonderlichdiejenigehieher,
welcheman unter den Torflagenund den fettenmo-

raſtigenErden antrifft.Jch habedieſenUmſtand
auchan derjenigenOrten,wo unſereErde bricht,
in den fettenGegenden,wie auchineinigen9corä=-
ſtenbemerfec, ob ſiegleichſchonzum Theilautge=-
trocénetfind;und dießiſin den dafigenGegenden
etivas ſehrgewöhnliches.Außerdieſerſinddiejeni=-
gen Thonarten, welcheſichin den Erzgebirgen.fin=-
den,diebequemſten,und reichſtenan dem fetten
brennbarenWeſen. Diejenigen, welchedie Be=
ſtandtheiledes Schiefers, der Steinkohlenu. �.f
kennen,dieſichin den reichenGängeninthonarti=
gen Mineralienbefinden, werden nichtmehrdaran

zweifeln.Dießgiltau<hvon Tarnowigz alle

Erdlagen,welcheman ringsherumantrijit, zeigen
aufwirklichemineraliſcheAdern. Die SchichtErd-
fohlen,welchenichtweitdavon ſtreicht, der Kalk=
berg,welcherſichfaſtvor dem Thorebefindet, ſind
der gewöhnlicheAufenthaltdieſerAdern,

und bez

weiſenſolche‘aufeineſounläugbareArt, daßver=

muthlichMiemand mehrzweifelnwird,. daßunſere
Erde mit dieſemfettenbrennbarenWeſennichtreich=.
licherverſehenſeynſollte,alsdie gemeinenThoner=
den. NochmehrzdieſesbrennbareWeſen muß
ſichmit der Zeitin dieſemThonbeträchtlichvere

mehrethaben,und zivardurchdieverfaultenTheile
der Pflanzen,welcheüberſeldigewachſen,

und de=

ſo leichterindieſelbeeindringenönnen,daſichdiez
ſeErde,wie ichſhonanfänglichbemerket, gleich
unter derDammerde befindet.Es iſalſonichtal

ein wahrſcheinlich,ſondernhöchſtgewiß,daßſichſo=
gardiegewöhnlicheoberſteErde, welchemitTheicun
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lenaus dem Thier- und Pflanzenreichvermiſchet
wird,nachund nachinThonverwandelt; wie ſol-
chesdie AbdrückederPflanzenaufdem Schiefer
deutlichbeweiſen;-indem dieMateriedieſerPflan-
zen ſichnichtnur aufdas innigſtemit der thonartie
gen Erdeverbunden, ſondernſichſogarindieſelbe
verwandelthabenmuß.

$.36.Allein, da zurErzeugungdes Schwe-
felsaußerdem brennbarenWeſenaucheinZuſaß

ben mit der derVictriolſäureerfordertwird: ſoiſtnur nochzu
Vitriolſáu-
rte.

unterſuchen,wie dieNaturdieſeSäure in den jeßt-
gedachtenThonunter derErdebringe.Esiſtſehr
ſchwerzuerklären,wiedergleichenVereinigungge-
ſchiehet, indem dieNatur beyihrenunterirdiſchen
ArbeitenkeinenZuſchauerverſtattet.Jndeſſen
wiſſenwirdochſoviel,daßindem Mineralreichdie

vornehmſtenVerbindungenentweder durchdieAuf-
lôſungder KörperinzarteflüchtigeDämpfegeſche-
hen,oder auchwenn das Waſſer,welchesdieſe
dunſtartigenTheileenthält, ſienachmalsin andere
Körperführet, mit denenſie ſichdergeſtaltvereini=

gen, daßdaraus ganz neue Ausgeburtenentſtehen.
AtlemAnſcheinnachiſdieſeVereinigunginunſerer
ThonerdedurchdieſubtileJmprägnationeineszar
ten vitrioliſchenDampfsgeſchehen,wodurchſichdie
wenige,unſermThonemit eingemiſchteKalkerdein
einenSelenit, und der brennbareTheilinSchwe-
felverwandelthat, Die Urſachen, welchemichzu
dieſerMeynungbewegen,ſindfolgende.
1)Weil ſichbey,um und ſelbſtin Tarnowin,

vornehmlichaberin den Bleygängen,eineMenge
Kieſelbefindet, welchegrößtentheilsreineSchwe-
felſtücke,andereabermitArſenikvermiſchetſind.
2)Weil ichindieſerGegendkeinWaſſerg{fun-

denhabe,welcheseinemerklicheSpur einesdarinn
ufgelöſetenVitriolsenthaltenhätte.‘Dagegenfin-

detſich 3)in
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3)inden daſigenBleygängenüberalleinſtarker

Schwefelgeruch,oder vielmehreinGeruchvon zers
brochenenKieſeln;jaichhabeſogarKieſelſteineges

ſchen,welcheganz vollerLöcher,wie Schwämme
oder Bienenkörbe,waren. DieſerſaureGeruch
verräâthaugenſcheinlicheineAuflóſungder Kieſel,
welcheabernothwendig

i

im tronenWegegeſchehen
ſeynmuß, weil in den daſigenWaſſernnichtsVis
trioliſchesverſpüretwird.

$.37.Wenn man ſichnochbeſſerüberzeugen
Fortſehung:will,daßeinſolcheraufgelöſeterund zarterDunſt

ſichleichtund oftindieThonerdeeinſchleichet,und

ſichmic den darinnbefindlichenbrennbarenund fetz
ten Theilchenvereiniget, ſodarfman nurauf fol
gendeErfahrungenAchthaben.
1)Daß man den daſelbſtbefindlichenGeruchbey

allenSalzquellenantrifft.Wenn man das Waſſer
aus neuen Salzquellenziehet, ehenochdieQuelle
ſelbſtgefundenworden , kömmt man auf eine fette
Schicht,überund um welche,wenn ſienichtmital
caliniſchenoder animaliſchenTheilenvermiſchetif,
man einenſtarkenGeruch, oderſauren,ſchwefelar-
tigenDampfverſpüret;und es geſchiehetoft, daß,
wenn man dieſemDampfemit einemichtzu nahe
kömmt, derſelbeſichmit einem großenGetöſeent-
zündet,dieArbeitererſticketund ſiemit dergrößten
Gewalt zu Boden wirft.Wenn hingegendieſes
Flô6mit vielenalcaliniſchenTheilenvermiſchetiſt:
ſoriechtdieſerDantpfwie eineSchwefelleber;ein

hinlänglichhesMerkmahl,daßdieſerDampfnichts
anders,alseinmiteinemAlcaliverbundenerSchwe+
feliſt, Wenn man einwendenwollte, daßdieſe
brennendeund-erſti>éendeDämpfeihrenUrſprung
wohlvon dem darunterbefindlichenKüchenſalzha-
benkönnten:ſoläſſetſichdarauf

2)ſehr
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2) ſehrleichtantworten,daßſicheineſolcheAus$z

dünſtungauchan einigenſolcherOrteäußert, wo.

man aufSceinkohlenarbeitet,zumalda, wo dis

KohlenvielenSchwefelmarcaſit,dieſeichtenGrüns
de aberwenigWaſſerund Feuchtigkeitenthalten.
JndeſſenentzündenfichdieſeDünſteniemals,wenn
ſichnichtKlüftemitzarterfetterErde äußern, odew

diemic einemfetten,ſubtilenund feuchtenThonana
gefülletſind.Eben ſoofttrifftman indenSteins
kohlengrubeneinenwirklichenvölligausgebildeten
Schwefelan.

$.38.Man erlaubemir,hiereinewirkliche
dämofcbeyBeobatrhtunganzuführen, welcheſowohldieSalzs
den Salz-
quellen.

quellenalsdieSteinkohlenflößebetrifft.Vor vier

Jahrenkeufeteman beyder Stadt Rheine, int

Münſterſchen,einenSchachtab,um deſioleichter
auf eineneue Salzquelle,zum Behufder daſigen
Salzwerke,zu fommen. Nachdemman bisaufeine
Teufevon ohngefähr50 Fuß gekommenwar, wo

fichdieobernSchichtenaufeinenblaulichenThon
gelegethatten, bemerktendieArbeiterTageszuvor
einenSchwefegeruch,welcherihnenden Athembes
nahm.Den folgendenTagfandmandieſenThon’
allein,kaum hatteman ihnencdeet¿-alsdieden
vorigenTagbemerkteAusdünſtungmiceinemheftia
gen Knall in eineblaueFlammeausbrach,und

zweenArbeiterrödtete;- der drittewürdeebendaſ=
ſelbeSchickſalgehabthaben,wenn er nichtZeitge«
habthätte,ſichaufdas geſchwindeſtefortzumachen.
Als ih michvor zweyJahrenſelbſtbeyden daſigen
Salzwerkenbefand,nahm icheinenVorrathvon
dieſemmerkwürdigenThonmit,den ichzueinerans
dern Zeitwerde unterſuchenkönnen.

Eingleicheswurdeauchvor dreyJahrenbey
den Salzquellenzu Bheme in dem Fürſtenthunx
Minden bemerke, Als man daſelbſteineneuè

Salz«



“finer beſondernSihwefelerde.ux

Salzquelleaufgrabenwollte,erhobſichüberdem fet«
ten ThoneineſoſtarkenachSchwefelleberriehende
Ausdünſtung, daßdieArbeiter, aus Furchtzu era

ſti>ken,und weil ihreUchternichemehrbrennen
wollten,lieberdieArbeitaufgeben,alsſichder Gea
fahrausſeßenwollten,daßſichdieAusdünſtungenta
zündenmöchte.Vor zwey Jahren,als ih mich
an eben demſelbenOrtebefand,bemerkteichden.
GeruchnachSchwefellebervollkommen, und ſahe
ſogarin der Grube einenDunſt,der eine blauliche
Farbehatte.

$.39. Der Bergcommiſſarius,Hr.Schober,
hateinenſolchennah Schwefellederriechenden
Dampfin den SalzgrubenzuPochnia und Wies
liczkainPolen,gleichfallsbemerfet.Dechichha-
be nichtnöthig,michauffremdeZeugniſſezu beru-
fen. Als ichdieEhrehacce,vor dreyJahrenauf
Sr. Majeſtät.Befehlin dem ober

-

und nieders

ſchleſiſchenBerg- Departementgebrauchtzu wer=.

den,begabihmi< unter andern auchnachKop-.
ziorvizundPiaszowigin Oberſchleſien,an

derpolniſchenGränze,hinterder StadtLTicos
kai,einehalbeMeile von Otwiczinin Polen,
um daſelbſtgewiſſeAnſtaltenzurEntdeckungeines

Sceinfalzeszu beſehen,Jch fanddaſelbſteinen

Schacht,der ſchonbisauf139Fußabgeteufet,und

oben mit einer ſogenanntenKaue bede>et war.

DieſerSchachtwar halbvollWaſſer,welcheseine
ohngefährzwölflöthigeSalzquellewar. Ohnerachtec
dieſerSchachtſchonvor langerZeitgegrabenwor-

den, ſowar dochder Geruchnah Schwefelleber
nochſoſtark, daßman ihnvon außenverſpürete,
wenn man ſichnur der Kaue näherte;wenn aber

ſelbigegeöffnetwurde,ward der Geruchungleich
ſtärker.Allein,wenn man in den Schachtſelbſt.
fam,ſonahmderGeruchdergeſtaltzu, daßwircsnicht

An dent

Steinſalz
gruben.
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fi 1V. Lehtnannschym.Unterſuchung
nichtwagen durften,denſelbenſogleich,weder allein,
nochauchmitLeuten, welcheLichtertrugen, zu be-

fahren;wir warteten daherliebereine geraume
Zeit,bisſihder Geruchmerklichverzogenhatte,
Hierauffandenwirſogleichunter derDammerde eis
nen grünlichenfetcen, mit Kieſeln,Sand und

KalkſteinenvermiſchtenThon,unter welchemih
verſchiedeneSandſteinſchichtenu. ſ.f.endlichein
fecterblaulicherThon,und unter dieſemdieSalz
quellebefanden.UeberdieHälftedieſesThonsbe-
{tandaus Muſchelwerkund andern Seegeſchöpfen,
diedemſelbeneingemiſchet, und entweder verfaulet
oder nochganz waren, Das Salz hattealledieſe
eFlósedurchdrungen,welchesihnen,wenn etwas da-

von an dieLuftgelegetwurde, ein friſtalliniſches
Anſehengab.ManhatteauchdieſeArbeitwegen des

ſtarkenGeruchsnah Schwefelleber,und weildie

Lichternichtbrennenwollen,einſtellenmüſſen,Ein
gleicheshabeichauchan andern Ortenbemerket,wo

és gleichfallsSalzquellengab,obgleichder freye
Zugangder äußernLuftdieſeAusdünſtungenmit
“derZeitverminderthatte.Allein,beydem allen

hatdochnochniemand einedeutlicheÜrſachder er-

ti>kendenDämpfebeyden Salzquellenangeben
können.

$.40. Jchhabebeſſerobengeſagt, daßſolche
den Stein-Dämpfeauchaus den Steinkohlenflögenaufſieigen.
fohlengru-
ben.

Von vielenBeyſpielen,die ih davon anführen
könnte,willih es nur beyeinem bewenden laſ-
ſen.Als ichvor zweyJahrendieSteinkohlenflöse
zwiſchenMinden und Bölhorftbeſahe,hattees
fichzweenTagevorherzugetragen, daßder Berg-
mann, der daſelbſtarbeitete, piöulichaufeinemit
feinembläulichenThonangefülleteKluftgekommen
war. Sobalder ſolcheentde>te,entzündeteſich
auchdixLuftindieſerHôleaugenblicklichmit einer

blauen



einer beſondernSchwefelerde.uz
blauenFlamme.ZugleicherZeitroarfdieſesFeuer
und der heftigeStoß,womit daſſelbebegleitetwar,
den armen Bergmann mit der größtenGewalt,
ganz verbrannt,an die140 Schritteweit fort, wos

beyzugleicheinandererBergmann,der in derNä-
hearbeitete, zu Boden geſchmiſſenund an den

Haarenund derHautverbranntwurde,beydeaber
ſichauchnoh nachherin Lebensgefahrbefänden.
JchhieltmichzweenTagean dieſemOrceauf,und
verſpúretedaſelbſteinenſehrſtarkenSchwefelge-
ruch;indeſſen,da ichdenſelben,ohneGefahrzu er-

ſticken,nichtlängerausſtehenfonnte,ichauchbe-

fürchtete,dieſerDampfmöchteſichvon neuem ent=

zünden, daherichauchfeinLichtmit mir nehmen
durfte:ſobegabichmi<hohneAnſtandheraus,
wurde aberdabeyvon neuem überzeuget, daßſich_
dieVictriolſaureauchunter derErde mit dem brenn-
baren ‘Weſenvereiniget,und dadurcheinwahrer
Schwefelwerden kann. Denn,woherwürdewohl
ſonſtder Schwefelgeruchkommen ? Wollce man

denſelbenin dieſemleßternFallejavon den Steine

fohlenherleiten,ſomüßteman aucheineUrſachan-
gebenkönnen, warum eineſolcheEntzündungnur

alleindann Statthat,wenn ſicheinemit einemfete
ten ThonangefülleteKluftdaſelbſtbefindet,und
warum ſichſolchenur alleinin den thonartigenGrus-
ben erauget?Wenigſtensglaubeichmit mehrerm
Rechtebehauptenzu können,daßſichin dem Thone
einzartes,fettes,brennbaresWeſenbefindet,welches
auchdiejenigen, welchedas Gegentheilbehaupten,
nichtwerden läugnenfönnen. Es iſthinlänglich,
daßicheinenvölligenBeweishabe, daßdie Vis
triolſaureunter der Lrde zarte brennbare

Theilchenan ſich
D
icher,daßſieſichmir denens

ſelbenals ein Dampferbeber/ daßſiein den

Klüftenund Gängencirculirer,und daß ſie
H ſich
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114 IV.Lehrnannschytn.Unterſuchung2c-

fichendlichin ſichrbarerGeſtalcdarſtellen
Fann,entweder als ein volllommener Schwes
fel,oder auch,in einerdazu dienlichenMuts

ter, unter verſchiedenerGeſtalr,#0 daß ſie
mit andern Körpernein mineraliſchesComs

poſitumausmacht.
$ 41. Wir ſehenzugleicherZeit, daßſichder

GeruchſolcherſchwefelartigenVermiſchungen, nach
Maasgebungder damit vermiſchtenfremdenKör-
per, vermiſchenkönne;wie wir an den verſchiede-
nen Salzquellenund dem GeruchnahSchwefelle-
ber,den ihreThonſchichtenausdampfen, gezeiget
haben;welcherGeruh von dem Muſchelwerk,
Schaalthierenund ändern mit alcaliniſchenErden

vermiſchtenDingenherrühret,ſowie wir ſehen,
daßVitriolöhlmit Terpenthinöhlvermiſchet,wäh-
rend derDigeſtioneinenGeruchgiebet, der dem

GerucheunſererErde völliggleichkömmt.
Wer wirdnachdem,was bisherangeführet.wor-

den, es ſichwohlnochbefremdenlaſſen,wenn ich
dafürhalte, daßſichin unſererErde die Vicriol-

ſäuremit einemaus dem Thonhergenommenenzar
cen brennbarenWeſenverbundenhat,und dadurch
geſchi>twird,ein wirklicherSchwefelzu werden,
dem zu ſeinemſichtbarenDaſeynnichtsweiterman=
gelt, als daßer von dieſerThonerde,welcheihm
zur Mutter dienect, geſchiedenwird;und endlich,
daßebendaherauchder ſonderbareGeruchdieſer
Erderühret,den ſiemitdemjenigenSchwefelgemein
hat,deraus dergrobenVitriolſäureund einerfünſtlie
chen,fetten,öhligenund zartenMaterie bereitetwird.

Indeſſenwillichnichtläugnen, daßder in une

ſererErde befindlicheSchwefelnichtauchdieWir-
Éungeinesüberihnſichergoſſenenſ{hwefeligenWaſs
ſersſollteſeynkönnen;allein,ichhabeindieſerGe«
gendnichtsentdecfet,was dieſeVermuthungbeſtäz
tigenkönnte,

|

VV,Des
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V, Bericht
von der brennenden Erde beyChrza-
now, auf dem Gute des Grafen von Tenz

czynOſſolinsky,Staroſtenvon Sendomir,
den gtenSept.1755.

Aus denDresdenerAnzeigen1756.

I)ihBefehlerhalten, dieſesFeuerzu beſe
| hen: ſohabezu mehrermZeugnißzuſelbiz

gem Orte einenMiſſionarmitgenommen,
woſelbſtin dieſemJahreKorngeſäetgeweſen.Es
gehöretdieſeStellezu dem GanskieſchenVot-
werke. Nachdemdas Korn abgeſchnittenwat, hü-
tetendieWächterdaſſelbe,und legtenaufdieſem
FeldeeinFeueran, beywelchemſiedieNachtdurch
ſaßen. Wegen der großenSonnendige,diezu
‘dieſerZeitwar, fingdieErde an zuglimmen.Nach
anbrechendemTagegiengendieWächtervon dem

Korn weg, und dieErdebranntelangſamfork,wie

ſiedenn auchbisjetbrennet,alswenn einSchmid
Kohlenbrennet; aberobenſiehetman keineFlamme.
Das Feld,welchesſchonausgebrennt,hältindieLän

ge funfzigSchritt, in die Breitebeynahevierzig.
An einigenOerterniſtſieetlicheElleniù dieTiefe,
an andernmehroder weniger,welchesman ſogez
nau nichrbèobachtenkann: denn der Sand oderdie

Äſcheverſchüttetden Raum derausgebranntenErde,
Wir verſuchten,einenSto in dieErde zu ſte>en,
um zu vernehmen, ob allvaeingroßesFeuerſeyz
allein,obgleichFeuergenug daſelbſtvorhanden: ſo
iſtes dennochnicht{wefelicht,Wir nahmenErde

H 2 nen



116 V. Bericht von brennenderErde.
neben der, die angezündetwar ; dieſebranntewieeine.
Fackel

,

nachdemſieder Wind angeblaſen.Jch
wolltevon derſchonausgebranntenErde etwas nch-
men, und habemir dieFingerverbrannt; dennoch
überſendeſowohlausgebrennte,alsauchfriſcheErde,
zum Beſchauen.DieſerOrt iſvon derStadtacht
Gewende (mehroder weniger)gelegen.Vor etli-

chenhundertJahreniſhiereinTeichgeweſen,wo
je6unddieſesFeldiſt.Mur ein kleinesBächlein
fließetim holenWege nebendem Felde.Manken-
net annochden altenDamm. HinterdieſemOrte
gegendieStadtzu iſteinTeichmit Waſſerange-
füllt,das eine fleineMühletreibec.Die andern

darnebenliegendeGründe ſindſandig,und haben
größereFlúſſe.Die Stadt an ſichſelbſtiſtnichtauf
dergleichenErde gelegen:denn derGrund iſtſtei-
nicht.Zur größerenSicherheitſollteman darauf
bedachtſeyn, daßdas Feuergelöſchetwerde. Wir

hattenwahrgenommen,daß die Erde von oben,
wennſie brennet,eineFettigkeitinſichzeiget.Die-
ſeFettigkeitziehetſichdurchdas Feuerweiterhinun=-
ter. Solcheskann man daraus abnehmen,weildie
Erde,dieobengebrennet,wieeinStaub aus einander

fällt,dieuntere aberflumpenweiſezuſammenklebet.
DieſeErde zündetſichan, wenn man Feuerneben
ihrhalt.

VI, Hrn.
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VI, Hrn.C.F. Meyers
Nachricht

von der HarzburgiſchenHöle,
Aus denBraunſchw.Anz.1756.

S3 giebtgewiſſeMerkwürdigkeiten,welchedas
beſor’ere Schickſalhaben, daßſievon den-

WW jenigen,ſoder Welt Seltenheitenhabenbe-
kanntmachenwollen,öftersſindbeſchrieben,alsbe-
trachtetworden. Die HarzburgiſcheZôlekann
hievonzum ſehrdeutlichenBeyſpieledienen.Eine
ganz anſehnlicheReihevon Schriftſtellernhabenſich
dieMühenichtverdrießenlaſſen,dasAndenkender-
ſelbeninihrenWerkenzuverewigen.Dürfteman
dieſenMännernglauben,ſohättendie unterirdi-
ſchenGrotten beyderHarzburggewißalledie
Vorzüge,welchean derBaumanns sund Scharz
felder- Hölepflegenbewundertzu werden. Man
trifftdarinn,,wie ſieſagen,eineMenge Frrgänge
an, welcheeinenReichthumvon allerhandwunder-

bar gebildetenTropfſteineninſichfaſſen.DerFuß-
bodenſollmit gegrabenemEinhornebeynaheaus-
gepflaſtertſeyn, und wie dergleichenumſtändliche
Unwahrheiten, fürderen Wiederholungmir ekelt,
weiterlauten.

n |
|

Es habendieſeGeſchichtſchreiberdasunverdiente
Glückerlebet, daßihnen,ſovielichweis,bishie-
hernochniemandindieſemStückeöffentlichwider-
ſprochenhat,Sollteihmichaberwohleineywich-
tigenVerantwortungſchuldigmachen,wennich
ihnenden bishererhaltenenBeyfallzu entziehen
|
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ſuche? Mein Gelviſſen,welchesih desfallschou
um Rathgefragethabe,ſprichtmichlos. Denn
einFrrthumfannſowenigder wahrenWohlfahrt,
als dem verdientenNachruhme,zur Srüßedienen.
In Kleinigkeitengefehletzu haben,iſauchkeine
ſogroßeSchande.DainzwiſchendiewahreNach=
richtvon der ſogenannten<ZzarzburgerHöle, zur
ErgänzungderNaturhiſtoriedieſerLandeetwas bey=
trägt:ſohoſeichden unrechtenOrc eben nichtge=
wähletzu haben, wenn ihgegenwärtigenAnzeigen
eineErzählungdavon einverleibe.

Ein bisaufunſereTageübergebliebenesbeſon=
deresMerkmahldervielfältigenFeindſeligkeiten,wel-

chediealteBergfeſtungczarzburgehemals,‘theils
von ihrennächſtenNachbarn,theilsvon den Sachs
fenhacausſtehenmüſſen,iſtdenGeſchichtſchreibern
ohneallenZweifelzurerſtenVeranlaſſunggeroorden,
eineZarzburgiſcheHölezu erdichten.Unterden
großenVortheilender Natur und Kunſt,ſodieſen
Ort vordem ausnehmendhaltbarmachten, befand
ſichaucheinvortrefflicherBrunnen,welcheran Koſs
barkcitſeinesgleichenin dieſemHerzogthumever-

muthlichnichtmehrhabenwird.Nur Schade,daß
dieſeserſtaunlicheWerk des Alterthums, ſeitweni
genFahren,ichweis nichtdurchwas füreinenVor
fall, derVerwüſtunggänzlichhatmüſſenblosge=
ſtelletwerden, Da nun dieZarzburgiſcheBeſat«
zunghiedurchfüreineArt des gefährlichſtenMan=

gelsinSicherheitgeſtelletwurde,und ihrewohlan<«
gefülltenProviánchäuſer,ſieauchohneZweifelvon
der Furcht,inHungersnothzugerathen,befreyetenz

ſohieltenes ihreFeindefürrathſam,einenVerſuch
zu wagen, ob nichtdurchAbgrabungdesBrunnens,
dieſeFeſtungohnevielesBlutvergießenkönntege-
rpoonnen werden, Sie legtendeswegenan derMor-

genſeitedes Berges,nur einigeSchrittevom Wege,
ohne



von derHarzburgiſchenHöle.n9

ohngefährin derTiefe, daßſiein einerhorizontalen
tinieaufdas Waſſerhättenſtoßenkönnen,eine
Mine an. Näch allerWahrſcheinlichkeitaberhat-
ten ſievor dem AnfangedieſerUnternehmung,die

Nacur des Bergesnochnichthinlänglichunterſuchtz
wie man denn ohneUnterlaßfindet, daßes unſern
liebenAltengar nichtsNeuesgeweſenſey,dieHände
eherals dieVernunftzu gebrauchen,Die guten,
teutegeriethendaherbeymArbeitenaufeinenklarer
Felſen,welcherſieaugenbli>lihvon ihremVorha-
ben wiederhättezurü>weiſenkönnen,Allein,die
Einfaltiſtmehrentheilsmit einerArt derHalsftar-
rigkeitverbunden,SchiendieHärtedesSteins,
womitſiezu chunhatten,unüberwindlichzu ſeyn:
{owolltenſiezum wenigſtenzeigen, daßihrunver
droſſenerFleißmit jenemWiderſtandeeineAehn-
lichkeithâtte,Sieſchlugenzu dem Endeaufetliche
zwanzigFußin dieſenwiderſpenſtigenSceinklüften
ein, Die Geſchichtemelden uns nicht,wie viel

ZeitmitdieſerProbeeinerarbeitſamenUeberei-

lung,vonihnenſeyverſchwendetworden, Es läſz
ſetſichindeſſenleichtmuthmaßen, daßſieaus dem

ſehrlangſamenFortgangeihresVorfaßzes,vermöge
einermittelmäßigenRechenkunſt,dieUnmöglichkeit
derAusführunghabenkennengelernt.Machdem
ſiealſovergeblichenSchweisgenug vergoſſenhatten,
höretenſieauf,dem Brunnen ſeinVerderben zu
drohen,undließenden angefangenenunterirdiſchen
Gang ofen. Derſelbeiſtnun bisaufden heutigen
Tagnochſehrkenntlich,Die EinwohnerzurLTeus
ſtadcunter derZarzburg,nennenihnden Lis4
Feller.Die UrſacheſolcherBenennungiſtleicht
zu errathen.Weil dieWärme des Sonnenlichts
die Luftin dieſemhalbkünſtlichenund halb
naturlichenGewölbe niemals verdünnen Tann,
ſoempfindetman dgrinn,auch in den beiſſe

4 ſien
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ſtenSommertagen,einevorzüglicheKälte. Jedoch
weißichmichnichtzu erinnern,beywarmer Witte
rung einigesEisdarinnangetroffenzu haben.Al-
lein,es iſtmehralszubefannt,daßdieBenennungen
ſehrvielfälcigvon der wahrenBeſchaffenheitder

Sacheabweichen.
AndereMerkwürdigkeitenſuchetman in dieſer

ſogenanntenZzarzburgerHölevergeblich.Es träu-

feltzwardarinnſtetseinigesWaſſerherab,allein
es wird dadurchkeinTropfſteingebildece.Nochwe-

nigerwird man darinnetwasSonderbaresaus dem

Thierreiche, wie z.E. das gegrabeneEinhornſeyn
ſoll, gewahr.Findetman jaetwas,ſozum leben-

digenOdem iſterſchaffenworden , ſoſindshöchſtens
einPaarfurchéſameSchlangen, und einigeſcheus»
licheMolche.Mehrweis ichvon der c<zarzburgi-s
ſchenHôölenichtzumelden,und vielleichtiſtdieſes
ſchonzu viel,

VII,Hrn.
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VII, Hrn. C. F. Meyers
Nachricht

von den HarzburgiſchenFoſſilien,
Aus den Braunſchw.Anz. 1756, -
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ſchenBergenundThälernnochkeineſiche-
re Spurenvon reichhaltigenErzenhatent-

deckenkönnen; ſofehletes dieſenGegendendoch.
nichtan andernSachen,ſodieAuſmerkſamkeitbilli-

ger Beurtheilerzu beſchäftigenim Standeſind.
Daſo vieleBücher, welchedieBeſchreibungdes

unterirdiſchenHarzeszum Zweckhaben, dieZar3s
burgiſchenSeltenheitengrößtentheilsſtillſchweiz
gendverſchmähen, ſohofſeih um ſo vielehervon
meinen LeſerndieErlaubnißzu erhalten, daßih
michineinefurzeErzählungderſelbeneinlaſſendürfe,

$.2. SonderbareŒrdartenhabeichindieſenErdgrten;‘ « .

Gegendennichtangetroffen.Der daſelbſtgusgez
H 5 gra-
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grabene Sand haëtgleichfalls nichts außerordentli-_
ches. Er iſmehrentheilsmit einerKLiſenocher
reichlichvermiſchet.Man trifftdergleichenaber
an unzähligenOrtendieſesHerzogthumsan. Jch
glaubedaher,daßmichein jedervon der weitern

Beſchreibung‘deſſelbenleichtlosſprechenwerde,
Marmor. $.3. Es iſtalſonochübrig,daßichderan die-

ſemOrtebefindlichenSteine,in ſvfernſiebemer-
kenswerthſcheinen,einigeErwähnungthue.Des
HarzburgiſchenWarmoershat ſchonderHr.von
Rohrin den Merkwürdigkeitendes Oberharzes
gedacht.DerAnbruchdieſes-Steinsiſtnahean
der Ocker,derzu dem Herzogl.Amte Harzburg
gehörigenPapiermühlegegen über. Er iſtvonei-
ner vortrefflichenHärte.Weiſſeund ſchwarzeAdern
wechſelndarinnab. Wenn es-unſermwerthenVa«
terlandean andern Marmorbrüchenmangelte;ſo
würde es ſich:vielleichtder Mühe belohnen,dieſen
ſehrbrauchbarenStein mit mehrererAufmerkſam-
keitzu nußen. An den übrigenBergenohnweit
derZarzburgfindetman gleichfallshinund wieder

Anweiſungzuſehrſ{hönfärbigenMarmorn. Jh
-beſißeunterandern in meinerfleinenNacuralien-?“

ſammlungeinStück, das ichaufdem ſogenannten
Saſſen-oderSachenbergeangetroffenhabe,wel-
chesdurh eine wohlgeratheneVermiſchungder

weiſſen, rothenund aſchgrauenFarbe, dem Orte
ſeinerHerkunftEhremacht.

|

Eiſenkieſe.$.4. An dem Butterbergehabeichſehrſchön
|

glänzendewürflichteEiſenkieſewahrgenommen.
Sie kommen denen,welcheam Schinkelsberge
im Oßnabrückiſchengeſammletwerden, derGe«

ſtaltnachſehrnahe. Allein,ſieſindweitfeiner
und beynaheſodurchſichtig, daßſiemit den Bôhs
miſchenGranatenfönnten verglichenwerden.

Man findetſiein den Kalkſteinen,woraus dieſer
ganze
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ganzeBergbeſtehet,neſterweiſe.Unteranderniſt
mir auchdaſelbſteineverſteinerteOchſenherzmu-
ſchel,welchean zweenOrtenmic dergleichenartis

gen Eiſenkieſengezieretiſt,indieHändegefallen.
$.5. Die Verſteinerungenaus dem Pflan-Rerſteinerk

zen- und Thicrreiche,ſindindieſenGegendengleich-Holz.Fugs
fallsnichtſelten.Der vornehmſteOrt,wo man giten.
dieſelbenfindet, iſtabermalsder Buctrerberg.
Von den Vegecabilienhabeichzwar nur 1z01zund
Schwämme angetroffen, ſodieVerwandlungin
Scein erlittenhaben.Was daserſtebetrifft, ſ0
verwahreichdavon einanſehnlichesStück, welches
dieMatur einesKieſelſteinsangenommen hat,wor=
an man dieRinde,den Jahrwuchsund alleZei«
chen,daßes ehemalsein Cichenholzgeweſenſey,
bemerkenfann. Von Fungitenhabeichvon dort-

herzwo Artenerhalten;1)einenverſteinertenLis
fenſhwamm,welchervon den Kräuterkennernim

naturlichenZuſtandeAgaricuspedisequinipflegtge-
nennet zu werden a). Geſtalcund Farbcſindan
demſelbenganzunverändertgebliebenb). 2)Kleine
verſteinerteSchwämme von der Art,welcheſonſt
den Namen Rothköpfeerhalten,und nachLôſels
Schwammbeſchreibungzur ſiebenzehntenGattung
derSchwämmegehören.

$.6. Die Rorallen haltengleichſamdas Mif- Corallitett
celzwiſchenden Pflanzenund Thieren.Jh will

E

alſodasjenige, was man beyderZarzburgdavon
findet,hiergleichmit anführen.Da mir auchnur
eineArt davon,wenn ichdie,ſofichan den ver-

ſteintenMuſchelnbefinden, jeßonochübergebe,in
' die-

a) S. Hamb. U7agaz.B. VII. p. 332-

‘þb)Hr Jo. Chr. Kundmann hateineVerſkeinerung
von dieſerArt , mit unter dievornehmſtenSeltene
heitendes KaltſchmidiſcbenNaturaliencabinetszu
Breslau gerechnet.Siehe-deſ.Prompt.rer: na-

tural,& artific.Vratislav,p, 86.
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Secthiere.

Echiniten.
Turbiniten,
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dieſerGegendiſtbekanntgeworden;ſowerde ichmit
der Geſchichtederſelbenbaldfertigwerden. Man

findetdieſeKorallenſteinewiederum am Burtter-
berge,Die Mutter, worinn ſieliegen,iſ ein

Kalkſtein.Sie ſehenalsungemeinzarteZweige
aus, foſichin häufigeAeſtetheilen,und mit un-

zählichenPunctenbezeichnetſind.Herr<zellwoing
hatbeyſeinemPfarrorteinPreußenauchKorallen
gefunden,welchederAbbildungnach,unſernHarz-
burgiſchenvölliggleichen.Die Beſchreibung
und der KupferſtichdieſesMannes überhebtmich
einerweiternErzählungc).

$.7.Es folgendie verſteinertenSeethiere.
Außerden verſchiedenenArtenderSchneckenund
Muſcheln,ſoichjestgleichnamhaftmachenwer-
de, ſindmir keineverewigteCinwohnerdes Meers
an dieſenOrtenvorgekommen.Jchwerde alſoder
OrdnúngvermuthlicheinhinlänglichesGenügelei-
ſten,wennich erſtdieein- und hernachzweyſchali-
gen Waſſerthiere, ſoder mehr erwähnteButters
bergdenLiebhaberndarbiethet,erzähle.

$.8. Zu dererſtenvon den beydenjebtgedachs
fenFlaſſen,rechneich1)dieEchinicenoderMeer-
igelſieine,Jh habenur eineGattungderſelben
aus demHarzburgiſchenDiſtricteerhalten.Sie
ſindherzförmig, und derfünfſtrahlichteStern ij
aus doppeltenReihenvon ungemeinzartenTrans-

verſallinienzuſammengeſeßt.Die Materie,wor=
aus ſiebeſtehen,iſteinKalkſteind).2)DieTur-

binis

c) e, a. HELWwWINGII Lithograph,Angerburgicap.
o. Tab.IV. Fig.XIY.

ad)Da esdieEinrichtungdieſerBlätternichtverſtat-
tet,ſolchemit Kupfernanzufällen,und dochbey
derNaturgeſchichtedieAbbildungenfaſtunentbehrs
lichfallen; ſoweisih beydieſerVerlegenheitmei-

nen Feſernund mixnichtbeſſerzurathen,als daf
wir
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biniten,Solcheſindinsgeſammtgereift,und lau-

fendieReifenzugleichmit den Windungenvon der

LinkenzurRechtenobeninder Spibezuſammene), 2

3)Zwey Geſchlechtervon Bucciniten, Einige
ſindganz glatt, andere aberhaben, wie dievorhin
erwähntenTurbiniten,ihreReifenf). Alledie

ſeVerſteinerungenaus derBürgerſchaftdesMeers,
ſindvon ihrerPerlenmuctterſchaleentblößt.Jm
übrigenaber iſtdas Gebäude derſelbennochſehr
wohlerhalten,und ſinddurchgehendsvon derlinken

zur Rechtengewunden. |

$.9. Jn Anſehungder Buccinitenmuß ichBucciniten-
nochmelden,daßſehrvieleaus einerZuſammenſe-
ßung unzähligerfleinenSchne>enund Muſcheln
beſtehen.Jch haltedafür,daßdieſeungemein
kleinenSeethierchenzuderZeit,wiederjebigeStein
nochein flúßigerSchlamm war, in dieléerenGe-

hâuſegrößererSchne>kenund Muſchelnhineinge-
ſhwemmet, und beyder Erhärtungderfließenden
tateriezugleichmit in Stein verwandeltſeyn.

Man hataufſolcheWeiſegar nichtnöthig, zu ei=
ner

wir dieSchriftſtelleraufſchlagen, welcheAbzeichs
nungen haben, ſo mit den Naturalien, von wel-
chendieRede iſ,am genaueſtenübereinſtimmen.
Mer alſoKupferſticheſehenwill,ſo.die Geſtalt
unſererHarzburgiſcbenEchiniten gut genug vor-

ſtellen,der findetſolchein c. ». Lan611 Hiſt,lap,
fig.Helvet.p. 120. Tab. XXV. Fig.L 2, VLYSS
ALDROVANDI Mis Metall.p. 455. fig.1. 8. IT.

e)c. N, LaNGIT Ic, P_IIT. Tab, XXXII. Fig.3. 4.
f)GA. VoLKMANNI Sf/ſ.ſubterr,p.174.Tab, XXIX.

Fig.ITL. M. pn. s, BüTTNER1 Ruder. diluv,teſt,

p. 255. Tab. XVI. n. 1. 6G. G. LEiBN1T11 prolog.
p- 56. Tab. IX fig.TI. In dieſemlezternBuche
wird aber gegenwärtigeVerſteinerung$trombites

genannt.Fch vermuthe, daß ſolcheswegen der

großenAenlichkeitder Rinkhörnermitden 8trornbis
warinis geſchehenſey.
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ner bildenden Kraft. (vis plaſtica),welcheganz ins
Unbegreiſflichefallt,ſeineZufluchtzu nehmen,

Terebrateln..$+10. Die Verſteinerungenaus dem Thierreie
chedes Meers,welchezwo Schalenhaben,ſind
nochweithaufiger.JchwillbeyErzählungderſel«
ben von den bekannteſtenArten den Anfangma-
chenzund hiehergehörennun ohneallen Zweifelzus
erſtdieTerebrateln.Manfindetdavon zwo Gat-

tungen, nämlichglatteund gefaltene.Sie ſind
mehrentheilsnochmit ihrernaturlichenPerlenmut-
terſchalebede>t. Weil es mir ſehrſonderbarvor-

Lam,daßdieſeMuſchelnſovieleJahrhundertehin-
durch,ihreäußereBekleidungſoganz unverleßt
ſolltenerhaltenhaben;ſofiengih an meinem Ge-

ſichtenichtalleinzu trauen,ſondernnahmzu ſiche-
rernVerſuchenmeineZuflucht.GemeineMuſchel»
ſchalenlaſſenſichin Weineſſigauflöſen;ichwarf
daheraucheinigevon meinenZarzburgiſchenTes
nebratelnin ebendieſesAuflöſungsmittel,und ſax
hezu meiner Verwunderungund zu meinem Vere

gnügen,daßder EſſtgdieSchalenderſelbenganz
verzehrte,ſodaßnichtsalsder ſteinerneKern übrig
blieb.Jh vermuthe, daßdas in den Kalkſteinen
befindliheSalz,alsdieUrſachederUnverweslich-
keitdieſerKörpermüſſeangenommen werden,

Sorfſezung,$. 11, Uebrigensiſan dieſenverſteinertenMu-

ſchelnnochmerkwürdig, daßeinigedavon mit ſol
cenKorallenüberzogenſind,welcheHr.Löflincy
nebſtden darinnwohnendenBüſchelpolypen,be-

ſchrieben,und ſiemit dem Namen: milleporacra-

ſtaceaplanaadnatapundtisquincuncialibus,belegt
hate). Nächſtdieſenfindenſichauchin dieſem
Bezirkehieund da Terebrarelnwelchemit ſche
vollſtändigenWurmröhrchenbelegtſind,Es haben

dieſe

gs)S. Abhandl.der Schwed. Akad.d. W. pe
Vand nachderRáfineriſchenUeberſe8ungp. 18.
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dieſeWurmgehäuſevieleund weitläuftigeNamen,
welcheman zugleich,nebſtihrenAbbildungen,bey
den unten angeführtenSchriftſtellernnachſchlagen
fann L),

$.12, Da icheinmalangefangenhabe,dieBukardite@z
RangordnungnachderVielheitzu machen, fodarf
ih die Ochſenherzmuſchelnoder Bukardicen
nichtweiterzurü>ſesen,Man findetdieſesvera
ſteinerteMuſchelngeſchlechtvon allerhandGrößen.
Die kleinſtenTrigonellen1)aberſowohl,alsdie
wie einegeballteFauſtgroßeBukarditen,ſind.
durchgehendsvonihrerehemaligennaturlichenScha«
leentblößte,Jch kann keinenGrund davon ange-o
ben. Jm übrigeniſtihreGeſtaltnochſehrwohlers
halten,Sie ſindinsgemeinohneReifen;nur am

SchloſſefindetſichbeyeinigeneineVerſchiedenheit.
Doch, es iſtſchwer,dieſenUnterſchiedmit Worcen

deutlichgenug auszudrü>en.Tn den Büchern,ſo
ichin der beygefügtenAnmerkungnamhaftgemacht
habe,ſiehetman Abzeichnungen,ſoſichzu beyden.
Arten unſererHarzburgiſchenBukardiren un-
gemeinwohlſchi>kenk),

$.13,

h) S. f>.racumvNDi Oryâogr.Bildesh,p. 84. n.

XII. XII 1. 1. SCHEVCHZERIT Spec,Lithogr.
Hetvet.p. 18. fig.23. zv. Lv1D1i Litoph.Brie,
n, 121è. Cc. N. LANG11 Hiſt. lap,fig,elver. p.
160. Tab L. fig.60. '

ì)Die TrigonellenhalteichfürdiejungeZuchtder
Herzmuſcheln.Die gènaueUebereinſtimmungder

Geſtaltvon beyden,wenn ichnur dieGrößeaus-
nehme,ſcheintmeine Meynungſogarvom Zweifel
zu befreyen. C

S, xm, F. LoCcAUNER1'‘rarioraMuſ. Berler,P: To4,
T. XXXVII. 1. 1. Ba1ER1 Orydtogr.Nortec.p.76,
‘Tab. IV. fig.20. et 21, 1. 1, SCHEVCHZERKLN

Meteorol,et Oryétogr,Helv,p.297. fig.97.
Ö
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$. 13. Jn Anſehungder MengefolgendieTels
linitenden vorhergehendennah, Sie habenihr
natürlichesGehäuſeohneAusnahmeverloren.FJn-»
zwiſchenverdienenſiedochwegen ihresäußernAn-

; ſehensebendas ‘ob,welchesihſchonden Bukar-
ditenbeygelegthabe.Die SchweizeriſchenTels
linitenvom Lägersberge, ſindden Harzburgis
ſchenſoähnlich,wie einEy dem andern 1),

Felliniten.

Pectiniten.$+14, EndlichgelangeichinmeinerBeſchrel-
Musculiten,bungzu zwo Arten von verſteinertenMuſcheln,

welcheman zwar mit den vorigenin einerGegend,
aber weit ſeltenerals die übrigen,antrifft.Die
érſteGattunghatzwo gleicheſehrflachgewölbte,
und beynahezirkfelrundeSchalen; nur da,wo die

MuſchelihrSchloßhat, ragetein ſehrſtumpfer
Schnabeletwas hervor,Die mehreſtenderſelben
prangen nochmit ihremnaturlichenGehäuſe,wel«
chesganz plattohnealleReifenund Falteniſ.
Die andere Gattungiſtgereift.Doch wird man

ſieſchwerlichmit in dieVerwandſchaftder Kamms-
oder Jacobsmuſchelnbringendürfen,Denn
“dieſefann man füglichals einenZweigder Familie
der Chamarum anſehen,da hingegenjeneden
WMusculiten beygefügtwerden müſſen. Die

SchalendieſerunſererZzarzburgiſchenVerſtei-
nerung ſindeinandergleichund bäuchigt.Das
Schloßderſelben.entfernetſichvom Mittelpuncte,
und iſtgleichſamnachdem einen Ende verſchoben.
Vom SchloſſelaufendieRibben oden Reifennah
dem RückenderMuſthelinungleichenEntfernungen
herab,An dem Ende,wo man dieehemaligeZu-

fammens-

N)S. 1. 1, scuRverzeEntSpecim,Lichogr,elvet,
P. 21. fig,27,
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Fammenfügungdes Gehäuſeswährnimmt,„ſinddia

Furchentiefund weitaus einanderſtehend.Jeweiter
ſieſichaberdem Ende nähern,deſtomehrvermin=

dern ſie,inſehrregelmäßigenVerhältniſſen,ſowohl
ÍhreTiefe,als ihrenAbſtand.AlledieſeErſchei-
nungen laſſenſichan gegenwärtigerinSteinverz
wandeltenMuſchelbemerken,obſiegleichvonihrem
xhemaligenGehäuſegänzlichentkleidetif.

__Jchweis nicht, ob iches meinekwenigenBez
lefenheitindenGeſchichtſchreibernderFoſſilien,oder

der wirklichenSeltenheitdieſerbeydenzule6terwähn-
ken Verſteinerungenzuſchreibenmuß, daßichniche
im Stande bin,ein Buchzunennen,worinn eine

nähereBeſchreibungneb| einerdeutlichenAbbil«

dungderſelbenanzutreffenwäre. Meine geneigteſte
Zeſerwerden daherdieſenMangeletwederaus ihrer
eigenenWiſſenſchaftergänzen, oder ſichmit einer

ÉEurzenErzählungzu befriedigenbelieben,

$.15,Zum BeſchluſſedieſerZarzburgiſchenMarcaſitis
gebildetenSteinhiſtoriè, mußichnochgedenken,ſcheMux
Daßmanvor ohngefährzwanzigJahren,ſelbſtinder {eln

LT

leuſtadt,vortrefflicheverſteinerteMuſcheln,wel«
chemit einemGoldglanzeüberzogenwaren,entdete,
Es iſtdochwohlkeineSachein der Welt , welche
fſomannichfaltigſeynfann,als dieGelegenheit,zu

Erfindungenzu gelangen.Denn wer hättewohl
einem arzburgiſchenEinwohner,welchemdie
Armuthüberredete,in ſeinemGarten Schäßezu
graben, ſagenſollen,daßer an ſtattdes Goldes,
marfaſitiſcheMuſchelnentde>enwürde? Und dennoch
geſchahees. Wegender Verſchiedenheitdieſer
glanzéndènKörperkann ichjetfeinegenaue Re-

chenſchaftmehrablegen.Es fielmir dazumalnoch
nichtein, dazichje6teinVergnügendaran finden
würde,diewenigenStunden,�dman nachvolle

I brach-
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brachtenernſthaftenGeſchäfftenerbeutet,derBetrach-
tung der natürlichenSeltenheitenmeines geliebtes
ſtenVaterlandeszu widmen. So vielkann ich
michdochabernocherinnern, daßdieſemit einer

gúldenenArmaturprangendeVerſteinerungen,theils
zu den ein“-theilszu den zweyſchalichtenSeethieren
gehöreten.Jn AnſehungihrerGrößegabenſie den

SteinverwandlungendesButterbergeseinenſehr
großenVorzug.Sie lagenin einem blauenfettigen
Thone,-ohngefähr5 bis6 Fuß in derTiefe.Jett
iſtdavon nichtsmehranzutreffen,weilder neue Be-

ſißerdesHauſesund Gartens,zumgroßenSchaden
allerNaturalienſammler,ſoeigennükiggeweſeniſt,
das Schaggräberlochwiederzuzuwerfen,um daſelbſt
jahrlicheinigeHändevollGras zu erndten,

VIN,Von
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VIII. Bon den Flú��en
der ProvinzenLyonnois,Forez,und

Beaujolois, welche Gold: und Sil:
berkdrner führen.

Aus des Hrn. Allion Dulac Mémoires pour ſervir
a l’Hiſtoirenaturelledes Provincesde Lyon-

nois &c. Th.1, S.291 f.
u

DÀ

Habet argentumvenarum fſnarum principia:et auro

locuseft,in quo conflatur, Job,cap.28. v, 1

i

———|

Jnhalt.

$.x. Viele Goldführende$.3.Art das Gold zurei
-

FlüſſeinFrankreich. nigen.
$, 2. DieRhone. $.4. FlußChengvalet,

$. 1

(<<giebtwenigeLänder,
dieſogroßalsFrank-zi, Golde

reichſind,und ſovielgoldführendeFlüſſeführende
hâtten;zdieſesijteinVortheil,welchenGal- Flüſſein

lienjederzeitgehabthat,und der ſonſtbekannterFrankreich,
geweſeniſt.Diodorvon Sicilienberichtetuns,
daßdieNatur dieſerGegenddas Gold zum voraus

gegeben, ohnedaßman nöthighätte,ſelbigesmix"
vielerKunſtund Mühe zu ſuchen;daßes unter dem
Sande in den Flüſſenläge;daßdie Gallierdie
Kunſtverſtänden, ſelbigenzu waſchen,das Gold

herauszubekommen,es zuſchmelzen,Ringe,Arm-
JA bänder,



Die Rhone.
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bänder,Ketten u. andere Sachen daraus zu machena)
SovorzüglichauchdieſerVortheiliſt,den vieleGegen=
den von Frankreichgenießen,ſomußman dechzuge-
ben,daßvon allenFlüſſenindieſendreyenProvin=
zenfeinereinigeGoldkörnerführet,alsdieRhone.
$.2. DieRhonéführetzugleichmitißbremSande,

‘inderNachbarſchaftvon Genfund indem tandeGex,
ſovieleGoldkörner,daßſichdamit denWinter durch
einigeBauern erhaltenkönnen, diedes Tagesohn=
gefährvon 12 bisauf20 Sols verdienen. Jhre
meiſteBeſchäfftigungiſt,daßſiediegroßenSteine
aufheben, den Sand, derſichdaran angeſeßethat,
iegräumen, und aus ſelbigennehmenſiedieGold=
Eórner. Es iſungewiß,ob ſièdieRhone ſelbſt
führet, oderob der FlußArve mit ſeinemWaſſer
ſieihrzubringet;denn man findetſonſtkeine,als
nachdem EinfalldieſesStromes , ohngefährin ei=

nem Plasvon fünfMeilen Zum wenigſtenſcheinet
es ſicherzu ſeyn,daß er ſienichtmit aus ſeiner
Quelleherbringet; er würdeſieaufdreyßigMeilen
weitim Landeliegenlaſſen;denn ſoweithater von

ſeinerQuellean bis zum GenferSee zu laufen.
Von Valence bisLyon, ſiehetman längſtan dem

Uferder Rhone, eineziemlicheAnzahlBauern,
welcheSilber-und Goldkörnerſammlen, beſonders
aufder Seitevon Saint PierreleBoeuf;es

ifs

a) Galliam omnem fineargento,fedautum ei a na-

tura datum, fine arte et finelabore,propterare-
nas mixtas auro, quas flumina extra ripasdifMuen-
tiamontesque longoc1rcuituper montes ejiciuntin
finitimosagros,quas ſciuntlavareet fundere,un-
de homines et feminae ſolentſibiannulos,zonás et

armillas conficere. Jedermannweis, daß die
Worte Galliam omnem einen größerenStrichLanz:
des,als das KönigreichFrankreichjestiſt,bes
deuten.
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iſtabernichtderMühe werth,was ſiedabeyver-
dienen. Wir wollenhiernichtvon einigengoldfühs
renden FlüſſenunſererdreyProvinzenreden,welz
chevon uncterſchiedlichenSchciftſtellernangegeben
werden; wixwollenden ÉleinenFlußGier hieher
nichtrechnen,welcheraufdem BergePila entz

ſpringt,ſoumſtändlichund gewißuns auchdieArt,
wie daraus das Gold gewaſchenwird,vom Herrn
du Choul beſchriebenwird. DieſerLyonniſche
SchriftſtellerſagtdavoninſeinerBeſchreibungdes

GebirgesPila,die er im Jahr1555herausgege-
ben,alſo:„DerGieriſtſoedel,daßer Gold bey
ſichführec, gleichſamalswenn beydeeinerleyUrz

»prungund Anfanghätten.Pliniusberichtetuns,

daß.man indem Sande und Schlamme, den die

»Flüſſebeyſichführen,Gold fände,wie in dem

»Tágo inSpanien,in dem Po înJralien,in
»dem ZebrusinThracien, in dem Pactolusin

„Aſten,und dem GangesinJndien.Von den

„„FranzdſiſchenFlüſſenmeldeter nichts.Die
„Arpalones(dieſesiſtder Name, ſageDu
„Choul, den man denenjenigengiebt,welche
„dasGold ſuchen)behaupten, daßman beſonders
in denenjenigenFlüſſenGold finde,welhemänns-
lichenGeſchlechtesſindb).„

$.3. Das Gold,welchesman in derRhone
findet,wird auffolgendeArt gereinigee,Man

J3 chut

d) Wie abgeſchmacktiſtes,daßman ſi einbildet,nur

dieFlúfemännlichenGeſchlechteshättendas Vors

recht,Goldzuführen,da die,welcheweiblichenGes

ſchlechteswären„, es entbehrenmüßten! Man ſie
hetwohl,daß du Choulzu einerZeitgeſchrieben,
da der der geſchi>teſtewar , der diewenigſtenJrr-
thumerhatte,und da diewahrePhiloſophienoch
mitvielerFinſternißumgebenwar,

Artdas
Gold zureis
nigen.
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fhut den Sand, den man an dem UferdieſesFluſſes
geſarnmlethat, in einenledernenSak. Je mehr
er darinnengeſchütteltwird,jereinerwird er: man

thuthernachQueckſilberdarunter,unddadurchwird
das Gold geſchieden.Mit dem Golde,welches
man indem FlußGier findet, gehetman ganz an-

ders um. Diejenigen,diedarinnen.-arbeiten, �e-
henmit dem halbenLeibeim Waſſer,und füllen
ihreHändemit Sand. FJnun Gold darunter,
ſogiebtes gleicheinenScheinvon ſich,und iſin
der GrößeeinesHirſekornes.Die Arbeitsleute
dürfenſichihresgroßenGlückswegen ebennichter-
heben;ſieklagenTagund NachtúberdeſſenFalſch-
heit.Wahr ifes,aus dem Feldbaukann der

Menſcheinengewiſſerenund wahrhafterenVortheil,
als aus der Entdeckungder reichſtenMetalle,
ziehen;denn jeneriſtderwirklicheSteinderWeiſen.

SlußChena-$. 4. PapixiusMaßon behauptet, daß der

valet. fleineFlußChenavalet,vor dem Thorevon Saint
Æriennein Forez,Goldführe.So ſehrman aber

ſonſtaufdas ZeugnißdieſesSchriftſtellerstrauet,
ſoiſtes dennochhiervon feinemGewichtund fömmt

nichtinBetrachtung.Ein FlußinunſernProvin-
zenhatehedemGold führenfönnen,und anjeóofei
nes mehr;und ſokann er auchanje6okeinesführen,
und dieſeserſtnoh in das künftigethun. Die

Rhoneiſtdereinzigeunter unſçenFlüſſen,welcher
längſthinim Lponniſchen,beſonderswenn er

ſteigetund austritt,Gold- und Silberkörnerführet,
jedochſowenig,daßes feinerordentlichenUnterſu-
zungwerthiſ.

>25 tt cN
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Forezund Beaujoloisſoberühmt,daß
‘ihmichentſchloß,ſelbigenzu beſehen.Jh reiſete
am 14tenJuliides 1754ſtenJahresvon Lyon ab,
und fam nochſelbigenAbend nachdem Dorfela

Válla, welchesin Forez,zwo Stunden von

Sainc Chaumond,liegt.ZwiſchenSaint Chau-
I4 mond
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mond und la Valla findetman Felſen, dieganz
mit Talkſteinüberlegetſiad;man findetdeſſen
vielíndieſendreyenProvinzen,

$.2. Auf[dieſemWege und aufden Bergeæz
des Pilafindetman vieleKlippen, diewie natúrlia

cherMarmorausſehen, aberſieſindes nicht,Sie
habenAdern vonvielen Farben:rothund weißſind
diegewöhnlichſten:es iſtabergewiß,daßman ſiegar
nichtnußenkann,weil es nichtmöglichiſ,ſiezu
beſchneiden, zuſammenzuſtoßen,und zu bearbeiten,
weilſieallzuleichtzerbrechen,und feinenGlanz
bekommen.

$.3. Man findetGruben von Firnis,(Vernis)
dieehemalsbearbeitetworden,dieman aberhernach
liegenlaſſen.Diejenigen,die ſichder Sacheunters
zogen,habenſelbigeſonderZweifelverlaſſen,entwes

der weildieBearbeitungderſclbigenmit allzuvielen
Schwierigkeitenverbunden, oder ſelbigenichteins
träglichgenug geweſen,daß man dadeyaufdie
Koſtengekommenwäre. Mankennet,ohnedaßich
michdarüberweitlauftigererklärendarf,allzuwohl
den Vortheil, den man vom Firnishabenkann,
Der ſtarkeVertriebdeſſelbigenzu unſernZeiten,
weilman ihnüberhauptzu allengebraucht,giebtdiez
ſesdeutlichgenug zu erkennen.Das,was ihmam
meiſtenin Werthgebrachtbat,iſdie Erhaltung
vor derFäulnißbeyunſeremTafelwerkund anderer

Tiſcherarbeit, welcheer vor den Würmern, die

fonſtindas Holzfommen undſolchesinkurzerZeit
zerfreſſen,bewahret;man kann aber auchſagen,
daßder FirnisdieUrſacheund der Grund zu einer

großenVerſchwendunggeworden,dieunſern-weiſen
Worfahrenunbekanntgeweſen,

$.4
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$. 4. Unter der Zeit daß ichmich, ehe ih den Sonderbgs
Pila- Berg beſtiege,zu laValla aufhielte, hattere Wirkung
ichZeit, die beſonderenWirkungen,die dieNord- derWinde
und Súd- Winde,wenn ſieſtarkſind,hervorbringen,¿ulsVallas

zu beobachten,Vorherabermuß ichdieGeſtalt
des Ortesbeſchreiben.La VallaiſkeinDorf,wel-
chesunten am BergePilaliegt.Von Morgen
bisgegenAbend hates zwo kleineStunden im Um=

fange,und ebenſovielvon Mittaggegen Mitter-
nacht.* Das Dorfiſtvon allenSeiten mit einer

ReihehoherBergeumgeben,ausgenommen auf
derNordſeite,wo einPaß iſ,durchwelchender
FlußGier läuft,der auf dem BergePila ent=

ſpringt,und von da durchdieStadt Sainr Chaus
mond fließt.Der Plaszwiſchendenen Bergen
hatſehrtiefeThaler, in welchenſichkleineHügel
erheben.Es erhebtſichdaſelbſtoftermalszu allen

JahreszeiteneinSüdwind,der fünfbisſechsTage
dauert, manchmallänger,manchmalweniger.Er
iſtöftersſoſtark, daßer dieDächervon den Hâus
ſernwegführet

,

Bäume zerbrichtund umreiſſet,
Menſchenund fogarſchwerbeladeneWagen darnie-

der ſchmeißt,und Reuter mit den Pferdenzur
Erde wirft.Jh bemerkte,daßdieBäume in dies

ſenThälernſvſehrdurh den Wind gedrücktwer-

den,daßſieganzkrumm und gegen Nordengebogen
ſind.Was aberam meiſtenzucwundern,iſt,daß
zu derZeit,da der Orkan dieThälervon laValla

verwüſtetund auchzuweilenin denen benachbarten
Gegendenwüthet, man ſelbigenkaum hinterdem
BergePilamerkec. Es trägtſichſehroftzu,daß
dieſerſtarkeWind indieſenThalerneinigerMaßen
ſoeingeſchloſſeniſ, daßer unmöglichweiterkom=
men kann,und daßman ſeinBrauſenund einen‘(erm

alswenn es donnerte,weiterals aufeineStunde

hôret,GanzandereWirkungenverſpüretman, wenn

Js der
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der Nordwind in dem Lponniſchenund zula
Valla blâäßt.Wenn er über das GebirgePila
nah Sainr Julien,Wolin - Wolecre,oder
Bourg - Argencalkömmt , ſoweheter daſelbſt
ſaſtebenſoſtarkwie zu laValla.

Vorgegebene$ 5. Nach dem Berichteder.Einwohnerdes

Erze. PilasDebirges,findetman daſelbſtKupfer,Cis
ſen,Bley,jaſelbſtGold und Silberin großer
Meuge. Wenn man ihnenglaubenwill,findet
man dieſesaufallenSchritten.Man kann aber

‘gewißbehaupten, daßalledieſeErzenur in ihrer
Einbildungbefindlichſind,zum wenigſtengründet
ſichihrDaſeynnur aufſehrzweiſelhafteMuthmaſ-
ſungen.UnterdeſſenſindeinigeSteinkohlen-Gru-

ben,und Bleygängezu Saint -Julien¿Molins
Molerte,davon auszunehmen.

Steinhau-$.6. Man findetaufeinigenBergendesPila,
fenoderChi-und vornehmlichaufeinervon ſcinengrößtenHöhen,
rats. großeSteinhaufen, diedie daſigenLeuteChirats

nennen. DieſesſindFelſenvon unterſchiedlicher
Größe,welche,wenn man ſie von weitembetrachtet,
wieMeereswellenauſehen;ſiehabenauchebendie
grúneFarbe,wie dieſe.Wer mag aber wohldieſe
erſtaunlicheLaſtenvon ſoanſehnlicherGrößeaufdie

HöhedieſerBergegebrachthaben?Jhre2ageiſt
ſounregelmäßig,daßes ſcheint,alswenn ſiedahin
geſchmiſſenoder von ohngefährgeworfenwären,und
man ſollteglauben, daßſievon einerbenachbarten
Höheherabgefallen, wenn nichtdie Pläße,wo man

ſicfindet,überalle inder NäheliegendeOerterer-
hobenwären. Herrdu Buffonerkläretindem
neunten Artitelder BewkiſederLehrevon derErde,
dieſesPhânomenonfolgenderGeſtalt: „Die glas-
„artigenBeſtandtheiledieſertaſtenoderFelsſtücke,
vihrewinklichteund vierekichteFigur, wie dieGe-

ſtaltdererSandſteine,entde>tuns,daßbeydeeinen
gemcin-
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pgemeinſchaftlichenUrſprunghaben.Soentſtehenin

ydengroßenSchichtenvon glasartigemSand,Sand-
„ſteineund Felſenſtucke, deren Figurund Anſehen
5»dem horizontalenLagerdieſerSchichtennichtge-
vnaugleichfömmt;n>< und nachhatder Regen
yvon den Gipfelnder Hügelund Berge den

»Sand weggeführt, der ſieanfangsbedeckte,und

»hatangefangen,Furchenzwiſchenihnenzuziehen,
»und ſieabzuſpülen,wie man an denen Anhöhen
»von Fontainebleauſiche.JedeSpibeeines
»HuügelshateineHölungneben ſih,der eine

»Sandgrubeausmacht,und jederZwiſchenraunt
viſtdurchdieWaſſer,dieden Sand in dieEbenen

H»fortgeriſſenhaben,ausgehöletund ungleichgemacht
yworden: ebenſowerden die höchſtenGebirge, de-

„ren GipfelinbloßemFelsbeſtehen, und ſichmit
„dergleichene>ihtenSteinlaſten,davon icheben
„geredethabe,endigen,ehemalsmit vielenglasarti--
»gen Sandlagenbede>tgeweſenſeyn,in welchen
»dieſetaſtenentſtandenſind,und wenn hernachder
»RegenallenSand,der ſiebede>teund aufihnen
‘ylag,weggeſchwemmt,werden ſieaufdem Gipfel
»derGebirgein eben dertage, in der ſieſichange-
»ſebt,gebliebenſeyn.DieſeSteinſtückeſtellenor«

„dentlicherWeiſeoben und von außenSpigenvor,
vihreGröße nimmt unterwärts,und wenn man

»tiefergräbt,  zuzoftersſeßetſicheineWacke an

die andere im Grunde an, dieſewiederum an eine

„dritteund ſofort,indemſieunter einanderZwi-
»ſchenrämelaſſen,dienichtregelmäßigfind,und
’yivennmit der Zeitder Regenden Sand,derdieſe
vunterſchiedenenKerne bede>te,weggeſchwemmt
„und fortgeriſſenhat, ſobleibtoben aufdieſenho-
hen Bergennichtsübrig,alsdieKerneſelbſt,wel-

chemehroderwenigererhabeneSpißenausmachen,
„und dieſesiſ derUrſprungvon benSpibenoder
„HörnernderBerge. $ 7.
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Yerthum $.7. Vieleglauben,daßCäſar,alser inGal»
wegenihreslienKrieggeführet, aufeinerSpibedes Pilaein
Urſprungs.Schloßerbauet, um die benachbartenund erſtbes

zwungenenVölkerim Zaum zu halten,und daßdie
Steinhaufen,dieman jetodaſelbſtſiehet,Ueberbleib=
ſeldieſerFeſtungwären. Aber nur diebloßeBez
trachtungder GegendwiderlegtgleichdieſeMey-
nung als ungegründec.Denn wie würde man ſo
ſchwereWacken und Steine aufden Gipfeldieſer
hohenBergehabenbringenkönnen? Wenigſtens
würde man eineaWeg gebahnectund angelegetha=
ben,um dieſesdeſtoleichterbewerkſtelligenzu fön«

nen; man findetaberdavon keinMerkmal; man

weis auchſogarim Zandenicht, daßeinervorhan-«
den geweſenſcy.DieſeSteine,oder wenigſtens
einTheildavon,ſolltennocheinigeMerkmale an ſich
haben,daßſieehedemmitdem Hammer oderMeißel
bearbeitetworden ; indeſſenſindſiedochallerohund
nichtregelmäßig, kurz,ſowie ſievon Matur ſind.
Uebrigens,warum würdeCâſareinSchloßda erbau-
et haben?Und aus was fürUrſachen?Was hätte
er davon fürBortheilziehenfollen?Man findetda=
von nichtdiegeringſteNachrichtinſeinenBüchern,
und. dieſeSachewäre in der Thatwerthgeweſen,
daßer davon einigeMeldunggethan,Wenn man

endlich,dieſerGründe ohnerachtet,hatnäcfigbehaupz
ten wollte,Câſarhabeda wirklicheinSchloßer=
bauet, obes gleichgarnichtzu brauchenwürdege=
weſenfeyn;ſomuß man auchgleichfallszugeben,
daßer auchvieleandereaufdieſenBergenangeleget
habe,weilman aufihrenGipfelnöftersſehran«
ſehnlicheSteinhaufenfindet, die,wenn man ſo
ſchließenwollte, dieUeberbleibſelund Ruinen vers

ſchiedenerSchlöſſerſeynmüſſen.Aber ichhalte
mich beyder Widerlegungdieſerabgeſchmacften
Meynungzulaugeauf.

|
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C,$. Jh trac hieraufden 16ten Julii zu Fuße Ebenen auf
meine Reiſeaufden BergPilaau, und nachdreyund demPila
einerViertelſtunde,da ichſtetsbeſchwerlicheWege
auf- und abgeſtiegenwar, ohneetwas Merkwürdiges
als einigePflanzenanzutreffen,kam ichaufeine
&lache,dieſehrunebenwar. Man findetdarauf
nur eineinigesHaus,darinnenman ausruhen,und
vor Wind und Wetter Schußſuchenkann. Hier
iſtman nochnichtaufder Höhedes BergesPilaz;
man muß aufeineSpise,welchedie dreypKöpfe
(lestroisTeètes)genennetwird,Élettern,diezwar
nichtallzugroß,dochaberimmer nochhochgenugiſt.
Der oberſteGipfeliſtúberund übermit dergleichen
Wacken oder Chirarsbedecket, davon ichgeredet
habe,undman kömmt nichtohnevieleMüheund
Beſchwerlichkeitdahin.

$.9. Pila,einBerg înForez, liegtan der

GrânzedieſerProvinzund des Lponniſchen,in
derElectionvonSaincŒtienne,zwiſchenSaint

Chaumond, Condrieu,Saint Ætienne und

Bourg Argental.DieſerBerg ziehetſichaus
dem Südweſtnachdem Nordoſt,und könnte,nach
des Herrndu BuffonMeynung,eineFolgedieſer
Bergeſeyn,dieſichan dem Uferdes Meeresin
Gallizienanfangen,an das PyrengiſcheGebirge
ſtoßen,in Frankreichdur<hVivarais und Aus

vergne gehen,Jralienbegränzen,ſichinDeucſchs
land überDalingtienbis-nah tMaccedoniener-

ſtre>en,von da ſichmit dem Armenianiſchen
Gebirge,dem Caucaſus,Taurus und TJſmaus
vereinigen, und bisan das TarrariſcheMeer ge-

hen. DieſesGebirge, welchesinLyonnoiseben
ſobekanntiſ, als der Olympus beyden Gries
chenwar , iſlbisjeßowegen der Menge und Sel-

tenheitder Pflanzen,dieer inMengehervorbringt,
berühmetgeweſen.

'
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$.10. Das gemeineVolk , welchesdieHerleie
desNamens tung des Namens Pilanichteinſiehet,ſagt,daß
Pila.

FlußDoli-
feux.

PontiusPilacus,aus Verzweiflung,daßer Chris
ſtumhabefreuzigenlaſſen,bisaufdieGipfeldie-
ſesBergesgelaufen,und als er daſelbſteinenBrune
nen oderTeichgefunden,von dem ichal3baldreden
werde,ſichdarinnenerſäufet,Man könnteeben

ſowohlſagen,daßdieſerLandpflegerinJudáa, ſein
unglücklichesLebenin derSchwoeizgeendet, weil

daſelbſtim Canton Lucern,faſtmitten in der

Schwoeiz, der Pilacus-Berg lieget,welcheran
oder abendlichenSeite des Lucerner-See anfängt,
und deſſenZug,von ohngefährvierzehnMeilen,ſich
von Norden nachSüden bis in den CantonBern
erſtre>et.Aber man kann leichteinſehen,daßeine
ſolcheAbleitungnur einWeiber-Mährcheniſt,wel
chesſichvon ſelbſtwiderleget.Der Name Pila
iſtaus zweyenunterſchiedenenWorten zuſammenge
ſeßt,aus Pi, welchesein Berg heißt, und Lat,
das ſovielalsbreitbedeutet;und in der Thatbe-
trägtauchderUmfangdieſesGebirgesmehr, als

ſehsMeilen. Vielleichtiſter auchanfangsmons
pileatus(pileusheißtim Lateiniſchenein <zurth)
genennetworden , weil er faſtzu allenZeitenmit.
einerArt von einemHuthevon Wolken bedecktiſ.
Daherhatman ihndur Zuſammenziehungden

BergPilagenennet.
$. 11, GegenMorgen hatdieſerBerg das

DorfVirieux, gegen Abend das DorfYBeſſard.
Die ganzeReihevon Bergenſtelletnichts,alseinen

ſehrweitläuftigenTannenwaldvor, Der FlußDoi-
fieuxläuſtam FußedieſesGebirgeshin,und nach-
dem er unterſchiedeneFlüſſemit eingenommen, er-

gießeter ſichin den Gier. Da ſeineUferbloße
Felſenſind,ſohater-hâufigeWaſſerfälle,und da

ſeinStrom durchdieGebirgeſehreingeſchloſſeniſt,
ſo

-
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ſoläufter mitdexgrößtenSchnelligkeit, und kann
man ihnſehrweithören,ſonderlihwenn er ſtark
und durchdas Schneewaſſerangelaufeniſ,das vom
BergePilaherabfömmt,Die erſtenEinwohner,
die man beymAnfangedes Waldes aufdem Pila
findet, ſinddie]zuDoiſfieux.

$.12. Du Choul,einLyonniſcherSchrift-Einwohner
ſteller,welcherim Jahr1555einelateiniſcheBe- ¿uDoiſteux,

ſchreibungdesBergesPilaherausgegeven, bildet

uns dieLebensart,dieSittenund das Vergnügen
der EinwohnerdieſerGegend ſehrreizendab,
y»Manmuß ſie,ſagter, lobenwegenihrerGottes
„furcht.Sie ſindarm; dieArmucthaberwirdbey
ihnenfürfeinenFehleroder füreineSchandege-
halten,Jhrelebensartiſteinförmig.Das Holz,
„mitdem ſieumgebenſind,machtihrenganzen
»Reichthumaus. Sie laſſendas,was ſiedavon

„entbehrenkönnen,durchihrejungenLeute,in die

„nahegelegenenStädteführen,um ihreStärkeund
ihrFeuerzu erhalten.SiehaltenſieſtetszurArbeit
an, damitſieder Müßiggangnichtweichlichmache.
»Der Mangelam Getraideund Geld machtihnen
»dieArbeitnothwendig.Was ihreNahrungbe-
»érift,ſolebendieAermſtenvon Früchten,und grei-
»fenihreHeerdenſeltenan. Sie geſtehenes frey,
ydaßſienichtſomäßigſind,wenn ſieaufanderer
» Koſtenleben. Feſttags,wenn ſieaus der Kirche
»zurü>kſind,pflegenſiemit einanderzu ſpeiſen,
„wieihreVorälternchaten, ſichmit verſchiedenen
„Spielenzu ergößen,zu tanzen,und Muſt zu

yhaben.DieſeLandleutehabenniemalsmehrals
»einerleyKleidungum ſich,des Sommers vor der

»Hibe,im Winter vor der Kälte zu bewahren.
„Um ihreSchuhlangetragenzu fönnen, ſchlagen
»ſieeineMengeNägelhinein.Aber ihreGemüths-=
yartiſtinderTharbeſſer,alsihreKleidung.Das

'
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„Frauenzimmeriſtdaſelbſtnichthäßlich:ſiehaben
von ihrenVäterndieGewohnheitbeybehalten,.

im Walde zuſingen,und daſelbſtnachder Sack=
5»Pfeifeund andern FJnſtrumenctenzu tanzen, wobey
ſieſichallebeyverHand anfaſſen,Sie bleiben

ſtetsinBewegung; baldhebenſiedieArme und

»dieFüße,und baldſtre>enſiedieHändeaus; ihr
ganzerTanziſtſehrbelebé,Diejenigen, die bey

zihnennochnichtmündigſind,werden Bachelards
»»genennet;(dieſerSpaaßnamekömmt ſonderZwei-
„felvon dem Worte Dachus her) diejenigen,wel=

che ſterblichverliebrſind,nennen ſe gemeiniglich

oCalignaires.Wie hochund werthſollman nicht
»»£ineGegendſchäßen, wo man, obgieichdieNa-

tur daſelbſtmehrfürdieNahrungder Tannen,
als derMenſchen, beſorgtgeweſen, dennochmit:
„ten in dem Mangelund derArmucth,die große
>Kunſtglücklichzu ſeyn,welchesdie wahreWelt-
weisheitiſt,beſikec;da indeſſendie von ihrentei-

denſchafteneingenommenenund geplagtenMen-

»ſchen,in dem term und Geräuſchder großen
HSctädte,nichtsals den Scheinvon Glückhaben!,,

$.13) Man findecaufdem GebirgePilaei-
nenBrunnenoder einenTeich, welcherlangund ſo
ſchmaliſt, daßman füglichdarüberſpringenfann.

Sein Waſſerifganz hell,und ſehrſtile,Die
gemeineSagenEdaßdarinnenDilatusumgefoms-
men’ſey,Man hatſichMüde gegeben,ihnmit
Schuttund Baumſtöckenauszufüllen,damit kein

Vieh von denen daſelbſtweidendenHeerdenhina
einfallenkönne, Die dortigenEinwohnererzählen
Wunderdingevon dieſemTeich.Sie ſagen,ein

Schäferſeyda,elbſteinsmalsmitſeinerganzenHeer-
de verſchlungen,und nichtwiedergeſehenworden.
Sie ſeben,aufdas ZeugnißeinigerKKinder,noch
hinzu,daß man ihneinigeTagehernachin der

Rhoné
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Rhonegefunden. Aber es fehletviel, daß dieſer
Brunnen oder Zuſammenlaufvon Waſſerſotief
ſeyn,und nochvielweniger,daßer mit derBh0-
neeinigeGemeinſchafthabenſollte,Die Einwohs.
ner dieſesGebirges, dieda ebenſo,alswo anders,
gerne beyallenWunderdinge‘habenwollen,haben
einelangeZeitnichtgewußt,daßdieſerBrunnen der

wahreUrſprungoder dieQuelleder Gier wäre.
Aus ebendieſerLiebe,dieſiegegen allesdasjenigehae
ben,was übernacuürlichiſt,verſichernſie,daßman nur

Steinehineinwerfendürfte,wenn man einenSturm

erregenwollte. Es iſtgewiß,es giebtSachenin
der Natur,die,ob ſiegleichordentlichſind,den-

nochſoſchwereinzuſehenſind,daßes uns unmöglich
iſt,den Grund davon zu wiſſen.Es iſtuns unbe-

kannt,wodurchdas ewigeFeuerindenenfeuerſpey-
enden Bergenunterhaltenwerde; ebenſowenig
wiſſenwirauch,warum derMagnetdas Eiſenan

ſichziehet,woherdieWinde fommen,und was die

Urſacheder Ebbe und Fluthim Meere iſt.Es
ſcheint,alswenn wir uns garnichtſoſehrangreifen,
nochſomühſameAbhandlungenüberdieWerke der

Vorſichtmachenſoliten, weiluns derwahreZwe,
den ſichder großeSchöpfervorgeſeßthat,gänzlich
unbekanntiſ, und wir erſtnachlangerZeitſoweik

gekommenſind,daßuns nur einkleinerTheilderer
Triebfedern,diedieganzeMachineinBewegung�«
ben,beéanntiſt.Die Erfahrungaberiſhinläng-
lich,Vorurtheilezu benehmenund den Frrthum
zu widerlegen;dieſesaberiſeinFrrthum, wenn

man ſicheinbildet, daßSteine,dieindieſesWaſſer
aufdem Pilageworfenwerden,im Stande ſind,
Scürme zu erregen. Dieſesi ganz grundfalſch,
Gewißaber iſ es, daßfaſtalleScúrme, diein

dem Lyonniſchenund inderNachbarſchaftentſte-

hen,ſichaufdieſemBergezuſammenziehen.Eie
K fangen
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fangenſichan miteinem fleinenDunſt,ſogroßals
einHuch.Nachund nachwird dieſerDunſtgrößer,
und nimmétzuſehendszu. Wenn er nun ſtärker
wird , läßter ſichherab,wird zu einerſehr
ſchwarzenWolke,und fängtgräulichan zu donnern,

Diejenigen,dieaufdem Gipfeldes Bergesſind,
ſchendas Weccer unterſich;ſieſindaberdafüreben
ſowenigſicher:derBliß,wenn er ausbricht, gehet
ohneUncerſchied, baldüber baldunter dieWolken,
aus welchener fömmt. Allemal,wenn man aus

2 yon den Gipfeldes Pilamit einem fleinenNe=
beloderſehrleichtenWolke bede>tſiehet,kann man

verſichertſeyn,daßderTagnichtohneRegenoder
ein Gewitterhingehenwird,und dieſesMerkmal
iſtfajtuntrüglich.Man pflegtalsdennin dem L y»
onniſchenzu ſagen,PilahabeſeinenHuthauf
geſetet.

$ 14, Die Geſtaltder Bergedes Pilaiſt
fehrverſchieden.EinigemachenReihenaus, die
von faſtgleicherHöheſind;andere ſinddurchſehr
tiefeThâlervon einanderabgeſondert.Aufeinigen.
von dieſenBergenfindetman Ebenen

z

ſie ſindaber
ſehrerhaben,und allemalſchwerzu erſteigen.Sie
ſtellenüberden Gegendenneue Geaendenvor, und

habenguteWeide, wohlriechendeKräuter,und
‘heilſamePflanzen,Die Weide iſtalldaunver=
gleichlichh; man findetauchdaſelbſtvielHornvieh,
Es könnenſichalldaohngefährachtzigKüheernähz
ren. Man erndtec daſelbſteigentlichnichtsalsHeu
ein,und nochdarzuwenigznichtsdeſtowenigeriſ
das Pachtgeldbeträchtlichgenug. Da derTymian,
Roßmarinund FeldkümmelhäufigaufdieſemGe=
birgewachſen, ſoſinddieHämmeldaſelbſtvon vor-

züglichemGeſchmak.Aufdem oberenTheildes
Pila,findetman einigeſehrÉleineWieſen,die
aberden Reichthumdes tandesausmachen,Der

“

úbrige
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DbrigeBodeniſt unbebauet, und trägtnichtsals

einigeswildes‘Buſchwerk,ausgenommén“Tannen
und einigeandereArtenvori Baumen.

$.15.Jn den Thälernbeydem BergePila@erban
wächſetnichts.alsGerſte,und nochmußman dás aufden
tand ordentlicherWeiſezehen,zwölf,jawohl‘garBergen.
vierzehnJahrliegenlaſſen,eheman esvomfriſchen"
beſäct.Die ſch!echteArt desBodens, oder viel-

mehrdeſſenwenigeTiefe,weil,wenn man nurein
weniggräbt,gleichderFelsda iſt,macht,daßman.
ſelbigennichtöfterernußgenkann. DieDüngung
des Erdreichsbeſichetdarinnen,daßman allesGras
und Stoppeln,ſoman darauffindet, austeiſſet,
undlangeZeittro>kenwerdenläßt.Dáâs‘and,wel-=
chesbeſäetwerden ſoll, wird hernachmit derHacke
umgearbeitet.Man verbrennetdas Kraut und die

Pflanzen,dieman aufeinenHaufengeſchmiſſenhat,
und ſtreuetdieAſcheaufdas umgearbeitetetand,
DieſesiſtdiecinzigeDüngung,derenman ſichbe=
dienet, Sehrſeltenwird dieArbeitdes tandman=
nes miteiner reichenErndtebelohnet.Jchhatte
das Vergnügen, ihreFreudeüberihreErndtezu
ſehen, die,ob ſiezwarnichtüberflüſſig,dochbeſſer
war , als ſiegehoffthatten;einVortheil, denſie
ſeitvielenJahrennichtgehabthatten,Sonder
Zweifelſindnochaußerder übelnBeſchaſfenheitdes

landes,diesfterenWetter,dieaufdem Gipfel.die

ſes Gebirgesentſtehen,diewahreUrſacheſeinerUns«

fruchtbarkeit, oder ſiekömmt vielleichtauchtheils
mit von dertângedes Winters,dieindieſenGegen=
den gemeiniglihübermäßiggroßiſi,und den

Schneeallzulangeüberdem Erdbodenliegenläßt,
her.

$.16,Jh hâttedieHöhedes ‘BergesPila,Héhedieſer
dutchHülfeeinesBarometers,(dennentweder ver- Berge,
mittelſtdieſesJnftrumentesoder der praktiſchen

K 2 Geoa
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Geometrie,hatman dieHöheder meiſtenBerge
aufder obernFlächedes Erdbodensausgemeſſen,
und derenErhabenheitüber den Spiegeldes Mee-
res beſtimmet)ſehrgerne unterſuche.Da es

mir aberohnmöglichwar, einenBarometer,den ich
hâtte-béymir tragenkönnen,zu bekommen,0
mußteichmeinen Vorſaßfahrenlaſſen.Uebrigens
iſt:dieſeArt,dieHöhe der Bergeauszumeſſen,
nichtallemalganzgewiß,wenn man dieVeränder-
lichkeitdieſerJnſtrumente,den UnterſchiedderZeit
und derWitterung,inwelcherman ſeineBeobach-
tungenanſtellec, inBetrachtungziehet.

$.17. Jh hatteeinesvon den Thermometern
mitgebracht, die man erfundenhat,um den Grad
der Hitedes Fiebers.zu erkennen,die man aber

nichebeybehalcenhar,DieſesThermometer, wel

chesichgegen ſiebenUhr des Morgensan dieLuft
gehangenhatte,erhobſichnichtmehralszehenGrad
über den Eispunct, unterdeſſendaßdas beydem
Obſervatoriodes großenCollegiizuLyon,zu eben
der Stunde,aufdem neunzehentenGrad ſtand.
DieſesThermometer,welchesichindas Waſſereiner
Quellenahean der Seite des Pilageſeßthatte,
ſtiegnichthöheralsſehsGrad über den Eispunct,
und um halbdreyUhr, welchesdie wärmſteZeit
des Tagesiſt,war es nichtweiteralsdreyzehnund
einenhalbenGrad. Man muß indeſſenwiſſen,daß
dieſeBeobachtungenam ſechzehntenJuliiangeſtel-
letwurden; eineZeit,wo eineübermäßigeHibe
nichtsſeltenesiſt,Es waren abereinigeTagevor-
her, und beſondersdenTagzuvor,eheichaufden
Pilaſtieg,Gewittergeweſen,die dieLuftaußer-
ordentlicherfriſchechatten,Die Witterungiſtauf
den Bergenzu allenZeitenſehrungleich;ſieverz
andertſichalleAugenblicke, und dieſesgehetfoge-

{wind
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{hwindzu , daß man öfters ſagenfann , es ſeyin
einerStunde aus Winter Sommer geworden.Es
würdealſogar nichtzu verwundern ſeyn, wenn in

Zeitvon vier und zwanzigStunden das Thermo-
meter aufzwölfoder funfzehnGrad ſichveränderte.
Die ganzeZeitalsichaufdem Wege war, ſaheich
übermir aufdem Bergedi>keNebel. Als ichih-
nen näherkam,ſchienmir meine Kleidungzu leicht,
und dieKältefürdie Jahreszeitſtarkgenug zu

ſeyn.Uebrigenswillichdieſesnichtfüretwas ſehr
außerordentlichesangeben;ichredevon einemZande,
wo der Winter ſehrlangiſt,und wo ſichsöfterszu-
trägt,wie man mir verſicherthat, daßes manch-
mal alleMonate im JahreEis gefrieret.Die
Näſſeund Kälte,diedieNebel verurſachten, hat-
ten zwarnichtszu bedeuten;aberebendieſerNebel
beraubtemichauchdes Vergnügens,meine Augen,
jemehrichindieHöhefam,zu weidenund zu er-

gößen.Dochum neun Uhr des Morgensänderte

ſichdieſes;einNordwind,welcherentſtund,und
ziemlichſtar>zugehenanfieng,vertriebdieNebel,
und ſtelltemir einenSchauplasvor,der,ober zwar
fürmichnichtsneues,dennochallemalzubewundern
war, Manführenur aufeinmaleinen,derniemals
aus einerſehrwildenEinödeherausgekommen,noch
etwas anders als eineſchre>licheWüſtegeſehen,
man bringeihn,ſageich,in einenvon unſernSchau-
ſpielſälen,gleichwenn man anfängt, und laſſeihn
deſſenvölligePrachtbetrachten;man ſtelleſich,
wenn man fann , dieverſchiedenenEmpfindungen
vor, die er in dieſemAugenbli>empfindenmuß:
und dieſesiſnur einſchwachesBild , von derVers

‘wunderungüberdas prächtigeSchauſpiel,
das ſich,

wenn der großeVorhangder Natur aufgezogen
wird , unſernAugendarſtellet,Und wirklich, was

füreine wunderbareMannichfaltigkeitvon Aus-
K 3 ſichten
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ſichtenſtellennichtdieſeBergevon allenSeiten
einembegierigenZuſchauervor!

$. 18. Wenn die erſienStralenderSonne,
»ſagtHerrvon «ezallerinſeinemherrlichenGedichte
‘HüberdieAlpen,die Spibender Felſenvergülz
„den;wenn einSonnenblickdenNebelzertheilet;ſa
z*entde>etman von dem GipfeleinesGebirges,
ymitbeſtändigneuem Vergnügen, das prächtigſte
»Schauſpielder Natur. Es encdecketſichdaſelbſt
yineinem Augenbli>, mittendurchdie durchſichtiz
gen DünſtecinesleichtenGewölkes, der Schaus
„plabeinerganzenWelte. Der unermeßlichgroße
AufenthaltvielerVölker zeigetſichmit einem

»Male. Eine angenehmeVerwirrungnöthiget
uns, dieAugenzu ſchließen, diezu ſchwachſind,
daß ſieeinenunendlichenZirkel,der fichunter un=

yſerenFüßendarſteller,ſolltenfaſſenkönnen.5
UlsdannzeigetſichdieGrößeGottes,entwieltſich
in ihrerHerrlichkeit,und hebetunſernGeiſtzu der

erhabenſtenBetrachtung.Man ertennetin ſelbic
gem AugendlickdieMachtdieſeshöchſtenWeſens,
das, wenn man ſo ſagendarf,ſpielendund mit ei-
nem Worte,einſogroßesMeiſterſtückgemachthat.
EinehrerbietigesStillſchweigeniſtdas erſteOpfer,
das man ihmdafürbringt;dechdieDankbarkeittritt
baldan dieStellederBewunderung,und man gee

ſtehet,es ſcynur einGott,der ſovielWunderdinge
ſchaffenkönne. „Es iſtdieſeseinallgemeinerCin-

druck,ſagtHerrRouſſeauvon Genf,inſeinev
neuen ezeloiſeim 23ſtenBriefdes 1ſienBandes,
welchenalleMenſchenempfinden,ob er gleichnicht
allenbekanntiſt,daßman, aufhohenGebirgen,

“wo einereinereund feinereluftiſt,leichterOthem
»hohle,geſchwindermit dem Körperſey, einauf
5geräumteresGemüthbekomme,feineſoaus8gelaſ-
fenenVergnügungengenieße,teineſoheftigentci-

deu-
E)
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z»den�chaftenempfinde, UnſereDenkungsarthebt
„ſichund wirdgrößer, ebenſowie dieGegenſtände,
»diewir vor uns haben;zſieiſtmit ichweisniché
„vas füreineinſtillenVergnügen,welchesvon
»dem Verdrußund dem Sinnlichenentfernetiſt,
„verbunden.Es ſcheinetals wenn, da man ſich
“überden AufenthaltderMenſchengehoben,man

„alleniedrige,alleirdiſcheGedankenzurückgelaſ=
55,ſenhabe;und daßdieSeele,jemehrſieſichden
»lüftigenGegendennähere,zugleichauchetwas
55von ihrerunveränderlichenReinigkeitan ſichziehe.
y»Maniſt daſelbſtnachdenkend,ohnetiefſinnigzu
5„ſtyn;ruhig,ohneFaulheit;man iſtzufrieden,daß
‘manda iſt, und daßman denfetzalleVergnügun=
gen, die zu lebhaftſind,verfliegen;ſieverlieren
ihren Stachel,der ſiebittermacht;ſielaſſenin

dem Herzennur eineleichteund ſanfteBewegung
»zurücf:und ſohochbringteingutesClimadas
„GlúckdesMenſchen,daßdieLeidenſchaften, die

ihmſonſtzurMarterwaren, jehozu ſeinemVer-
pgnügendienenmüſſen,Thglaubeniché,daßeine
„ſtarkeGemüthsbewegung,oder einverdrießlicher
»Gedanke, wenn. man einenſolchenAufenthaltlan-
ge genießenkönnte,Plaßbehaltenmöchte,und
„ichwunderemich,daß man dieGeſundbrunnen
der heilſamenund gutenLuftderGebirge, nicht
als einesvon den vornehmſtenHülfsmittelnder

»Arzneykunſtund derMoral , gebrgucht.„ Man

verſichert,und ichwilleswohlglauben, daßman
von dem GipfeldergrößtenHöhedes BergesPis
la,ſiebenzehenProvinzenentde>e,Man kann

es nur deswegennichtgewißbehgupten,weilauf
dereinenSeitedieAusſichtſehrverdorbenund ein=

geſchränktiſtdurchdieSchweizer- und Alpens
Gebirge, aufder andexn, durchdas GebirgePuy
de Domme, beyClermoncin Auvergne,wo

K 4 der
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der berühmtePaſcalſeineExperimenteüber die
Schwereder Luftgemacht,und endlichdurchden
BergCantal, einesder höchſtenGebirgeinAus
vergne, ſobeySainrcFlourund Aurillasliegt,
faſtſtetsmit Schneebede>etiſt,und deſſeneine
Spige,diePlomb de Cantal heißt,neun hun-
derçund dreyund neunzigKlafternüberden Spie-
geldes Meereserhabenſeynſoll.

Leibesbe- $.19. Die Einwohnerder erhabenenLänder

ſchaffenheitHabenordentlicherWeiſemehrStärke,Geſchwin-

neeEinwoh-digkeitund Geſchicke,alsdiegdieaufdem plattentan-
f

dewohnen;denndie kalteund folglichauchmehrver-
dickteluft,läßtdieFiberndesKörpersnichtſchwach
werden. AuchdieBewohnerdes GebirgesPila
ſindgeſundeleute,und werden meiſtentheilsſehr
alé. Die reineLuft,dieſiegenießen, ſtärketſie.
Die VermiſchungderHibeund Kälte,dieda iſt,be-
fördertden WachsthumderPflanzen,Hülſen- und

anderer Früchte.Die Schaf-und Ziegenmilchiſt
ihremeiſteSpeiſe.DieſeNahrung, dieihnendie
Natur mit ihrengütigenHändenbereitet,beklömmt

ihnenbeyihremTemperamentund ihrerArbeitſo
wohl,daßſie,wenn ſieanders lebenwollen,den
grauſamſtenKrankheitenniemalsunterworfenſind,

X. Chy:
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welcheſichbigherhabenangelegenChymiſche

ſeynlaſſen,vermittelſtder Chymiein dieVerſuche
Geheimniſſeder Natur zu dringen, haben

mic edlen
,
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ſindſiezum TheilſowohldurchdieKoſtbarkeitdie-
ſerSteine,alsdiegemeineMeynungabgehalten
worden,vermögewelcherman gemeiniglichdafür
hâlt,das Feuerſeynichtvermögend, widerdieſeſo
dichtenund feſtenKörperetwas auszurichten.Dem

ohngeachtetaber hatman docheinigeChymiſten,
welchemit den gefärbtenSteineninder Abſichtei-
nigeProzeſſevorgenommen haben, damit ſiedieje-
nigenTheilevon ihnenabſondern, und damiteini-

gen Gebrauchin der Arzeneykunſtmachenmöchten,
welchedieſeFarbeneigentlichenthalten.|

$. 2. AllerdieſerBemühungen,und der ver-

ſchiedenenArtenderzuderAuflöſungdienlichenMittel
, aberohngeachtet,iſtihnenihrVorhabengemeinigs

Verfahren
des Berfaſ-
ſers.

tichnichtgelungen, ſintemaldieausgezogenenFar-
ben faſtjederzeitentweder von dem eiſernen,fue
pfernen,meſſingenenoder ſteinernenMörſer, in
welchemſiedieſeihreedlenSceinezerſtoßenhatten,
oderauchvon denen zu der Auflöſunggebrauchten
flüßigenMaterien,oder vielmehrindieſenbefindli
chenöôlichtenTheilen, herrühreten.

$.3. DiejenigeArtdes Verfahrens,derenich
michbedienethabe,dieAuflöſungdieſerSteine
aufdieWeiſezu erhalten,indem ih ſienämlich
mit andern Steinenund verſchiedenenArcentrocke=

nex Erdevermiſchet,und ſiein einſtarkesFeuer
gebracht, iſtvon derBeſchaffenheit, daßſieſchr
wenigvon andern bishermit gutem Erfolgege-

brauchtworden,ſogardaßnur wenigeaufdieſenEin-
fallgerathenſind.Judeſſenhatſichdochder be-
rühmteZzenkel, deſſenerworbenesAnſeheninder
Metallurgieſehrgroßiſ, ſowenigdurchdieKoſte
barkeitdieſerSteine,alsdas Vorurtheil,von wel-

chemich ebengeredethabe, abſchre>fenlaſſen;ſon-
dern er hatdieHandwirklichan das Werk geleget,
und ſichvermittelſtverſchiedenerVerſuchebemübtet,

die
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dieinnereBeſchaffenheitdieſerSteinegenauerzu
erkennen. Hieroonfindetman in ſeinerkleinen,
aberdieNeugierdezugleichſehrreizendenAbhand-
lung,von dem Urſprungeder Steine,viele
Merkrourdigkeiten.DieſemſeinemBeyſpielewer-

de ichin der Abſichtſorgfältignachgeben,damitich
einen Weg ausfindigmachenundandern angeben
möge,welchendiejenigenſichergehenfönnen, die,
an den UnterſuchungenderNatur einVergnügenzu
finden,ungleichreicherſind,alsih, und ſichdaher
wollenangelegenſeynlaſſen,auchmit andernfoſt=
barenSteinendergleichenähnlicheVerſuchezu ma-

chen, damit indieſemTheileder Naturlehreendlich
LinmehreresUchtaufgehenmöge.

|

$.4. Nachdemichden Topas zu dieſenmei-
nen Unterſuchungenerwählethatte,ſoiſtnochnöô-
thig,daßichanzeige,was andere,welchevon den

foſtbarenSteinengeſchriebenhaben,merfwürdiges
und einhelligdavon berichten.

Die Altenhaben-den Topas mit dem Chry-
ſolithund Chrpſopathionverwechſelt, nachdem
nämlichderſclbeentweder gelberwar , oder ſeine
gelblichteFarbemehrinsGrüne fiel.Weil dieſes
abereigentlichzu meinem Hauptzweckenichtgehöret,
fdfann man hiervonentweder den Dootius oder
andere Schriftſtellernachleſen.

$.5. Manſagt, dieſerStein habevon der im

rothenMcere gelegenenJnſelTopaz08„ wo er in

großerMenge zu habeniſt,ſeinenIiamen; man

triſtihnaberheutzu Tageauchinverſchiedenen
andern Gegendenvon Jndienan,wie z.E. in der

FnſelChitis, jenſeitdes glüſeligenArabiens,
wie auchinAethiopien,Peru und andern Oer-

tern mehr.
$.6. Mantheiletihngemeiniglichinden mors

gen« und abendländiſchenein;dielegtereÄr deſietr|

|
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Menuung
der Alten
von dem
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Woher er
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hade.

Deſſen
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ben aberiſtbeyweitem nichtſokoſtbar,ſondera
vielweicher,und giebtauchüberdieſeslangenicht
einenſovortrefflichenGlanzvon ſich.Von dieſer
Art findetman auchinBöhmen einen ziemlichen
Vorrath.

$.7. Volkmann führetdiejenigen‘Oerterin
Schleſiennacheinanderan, woeben dieſeArt des

edlenSteineszuhabeniſt*): wie z.E. das Rie-

ſengebirge, nebendem großenSee; den Roms
mer oder Gomberg,nebenSchreiberſau; den

Kynaſtiberghinterdem Schloſſe,und unterhalb
dem Kynajè,ohnweit<zermsdorf; den ſoge-
nannten Feiſigen-ZÜgel;dieGegendvon Schmie-
deberg, wie auchdieFlüſſeNſerund Zacken.

$. 8. Unter den Böhmiſchen vornehmlich
giebtes deren,welcheſoweichſind,daßman ſie
füglichzu dem Flußſpatherechnenfönnte. Und

obgleicheinigevon den Schleſiſchen,deren ih
eben Erwähnunggethanhabe,hartund glänzend
genug ſind;ſohatman ſiedochdaſelbſtnichtin ſo
großerMenge,alsinSachſen,wo ſienochnicht
vor garlangerZeitentde>etworden ſind.Der Hr,
Zenkelhandeltvon ihnenin derangeführtenAb-

handlung*), und in der Sammlung,welcheden
Titel,AÂa phylico- medicaführet**), Erſagt,
daßderſelbein dem Voigtlandeindem ſogenann-
ten Schnecengebirgehinterdem Tannebergers
gel, zwo Meilen von Auerbach,gar häufig
ſcy, woſelbſter zwiſcheneinemgelbenMergelund
dem Bergkryſtallezwiſchenden Riteneinesſohar-
ten Felſenbefindlichſey, daßman ſichderStücke
von dieſemdazubedienenkönne,den Topasheraus-
und ihnſogarentzweyzu ſchlagen.Die Farbedeſ-

ſelben
*) Sileſ.ſubterr.p.27.
*) n, 24.

***)Yol,IV. p.316



thit den Säch�i�chen Topaſen.157
ſelbeniſtzuweilenmehroder wenigergelb, und

gleicheteinemziemlichblaſſenSteine. Die untere

Seite deſſelben,welchean dem Felſengewachſen,
iſtgemeiniglichdunklerodernichtſohelleund durch-
ſichtig;gegen das obereEnde oder dieSpiseaber,
iſtdieFarbeungleichſchönerund durchſichtiger.
Die Dichtigkeitoder diéVerbindungdeſſelbeniſt
ſehrſtark, und erliegeteigentlichin lauterPlatten
zuſammen, welcheser denn mit dem Demant und

Sapphiregemeinhat. Seine Figuriſprisma-
tiſch,und dievier Ecfendeſſelbenſindungleich,
Endlichiſtſowohlder GlanzalsdieHartedeſſelben
von der Beſchaffenheit, daßſie,ſowohlnachdem
Zeugniſſedes Zzenkel, als derer,welchedieedlen
Sceinepoliren,dem morgenländiſchenTopasnichts
nachgiebt.Uebrigensnennet man ihngemeiniglich
Schneckentopas, von demjenigenOrtenämlich,
wo er gefundenwird,

$.9. Weil man von dieſemTopaſemitleich-Den
terMüheeinen ziemlichenVorrathhabenkann,ſoSee
‘habeichdenſelbenerwählet,um dienachfolgenden
Verſuchemitihmzu machen.Damit ich-aberzu-
erſtvon ſeinenäußerlichenEigenſchaftenétwas bey-
bringe,ſodienetzu wiſſen,daßſeineFarbege-

wöhnlicherMaaßenblaßgelbiſt,ob mangleichwel-

chenvon einerdunkelgrünenFarbehat,und beyei-

nigendiegelbeFarbedergeſtalt.blaßiſt, daßman

ſievon den Kriſtallennichtanders unterſcheiden
Fann,alsdaßſieetwas dunklerund ungemeinhart
ind.|

$.10. Jn BetrachtdieſerHärtealſo,iſtes ei-Deſſen
ne ganzbekannteSache, daßer ſichnichtfeilenläſ-Härte,
ſet,und dahernächſtdem Demant,Sapphirund
Rubin , fürden härteſtenStein gehaltenwird,

Auchiſes ſehrſchwer,ihninden Flußzu bringen,
und wenn man ihnaufebendieWeiſe,wie den

Berg-
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Bergkriſtallbehandele;ſozerſpringt. er vielmehr
beyderCalcination,alsdaßer fließenſollte.Die=
ſeſeineHärtebemerkcman ſogleich,wenn man ihn

…
entwederderDigeſtionoder Extractionwegen, zum
Feuerbringet, da ſichdenn einbraunerKriſtall,
welchereinemTopaſeähnlichſiehet,zeiget.

Wie er zu
$.11,Weiles nunaus ebender Urſacheſoſchv

pülvern.ſchweriſt,dieſenSteinzu zerſtoßen,undebenbey
dieſeinZerſtoßeneine Menge Theilchenvon den

metallenenMörſernabgehen;ſomuß man vor alz

len‘Dingendieſemit dem Pulverdes Topaſesvera
mengtenTheile, entweder mit Scheidewaſſeroder

Victriolgeiſte,wiederdavon abſondern,und das übri=

ge wohltro>nenlaſſen,wenn man cinrechtreines
Pulverhabenwill. Oder,welchesnochbeſſervon

ſtattengebet,man muß den Topasineinemſtarken
Feuerzu mehrernmalenglüenlaſſen,und ihnjegli«
c)esmalin faltemWaſſerabkühlen;wodurcher
deun unvermerktinkleineBlätterzerſpringet, der=

geſtalt,daß er ungleichbeſſergefeilet,abgeblaättert,
und nachhermit leichterMühe in einem eiſernen
wohlpolirtenMörſerzu einem Pulvergeſtoſſen
werden fann.

Heſſen $. 12, Ausdem, wasichebengeſagthabe,
Verhältniwird man leichtdenSchlußmachenkönnen,daß
im Feuer.auchſogardas heftigſteFeuernichtvermögendſeyn

wird,dieſenunſernSteinin einenFlußzu bringen.
JudeſſenwirddochſeineFeſtigkeitebendadurchmerk=
lichverringert: denn, wenn man ihnnachhernuv

in einheftigesFeuerbringet,. welcheslangegenug
anhält, ſoverlierter ſeinenGlanz,und ſogardie
Durchſichrigteit;ſeineFarbewirowie einegeronnene
Milch,derZuſammenhangſeinerTheilehöretauf,
er blättertab,läâſſetſichfeilen,und befömme eine

ziemlicheAehnlichkeitmit dem GypſeoderSpas
rhe, Eben dieſeBewandnißhates auchmié dem

Demange
eS
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Demanét und Sapphire, wenn beydeindem Feuer
aufgleicheWeiſebehandeltwerden.

$ 13.Fn denen Verſuchen,derenebenErwäh- Vermi-
nunggeſcheheniſt,habeichfeinenandern , als den ſchungdes

SächſiſchenTopasgebraucht, welchenichdurchTopaſes
das Calcinirenund Ablöſchenzu verſchiedenenmalen,liniſchen
in den Stand ſebte,daßer ſichreibenund feilenSalzen.
ließ;hieraufhabeichihnin einrechtftarfesFeuer
gebracht, und hiermiteineziemlichlangeZeitange-
halten,Weil aun das gereinigteKaliſcheSalzin
dergleichenVerſuchengemeiniglicheinegar gute
Wiréungthut;ſomiſchteih von demſeibenetwas

unterden Topas,und nahmvon dem einenſ&viel,
als von dem andern; ichhabeibnaberdadurch
nichtinden Flußbringenfönnen,ſondernder leßtez
ré zogſichvielmehrwiederzuſammenund bekam ei-

nè blaßgelbeFarbe.Als ichzween Theilevon dem

KaliſchenSalzemic einemTheileTopas vermiſch-
(è,ſocrfolgtegleichfallsnochfeinFluß;dreyTheis
le cauſtiſchesKali aberverurſachtenzwar, daß
dieMaſſeganz grün,abernichterweichtwurde.
AuchhabenvierTheiledes KaliſchenSalzesnoch
feinenFlußverurſachet;es erfolgtedochabereine
garmäßigeVereinigungderTheiledaraus,und ſie
befamen eineetwasblaue Farbe, Als ichacht
Theiledes erwähntenSalzesnahm,ſofiengendlich
die Maſſean, obgleichnur gar wenig, zu fließen,
und zwarunter der äußerlichenGeſtalteinesweiſſen
Alabaſtérs.Als zulebteinTheildesTopaſesmit
zehenTheilendes KaliſchenSalzesvermiſchetwur-

de , ſofonntenichtsdeſtowenigerfeindurchſichtiger
Flußdahererhaltenwerden,ſondernder-größeſte
Theilvon dieſemgiengdurchden Schmelztiegel,an

ſtattdaßes ſich, wieichhofſete,mit dem Topas
vermiſchechätte,

$.14e
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$.14. JchhattenichtUrſache,michan diet.
Begebenheitſonderlichzu kehren, weilallediejeni<
gen, welchevon dieſerMaterie geſchriebenhaben,
einmüthigverſichern, daßauchſogardieallerhârte=
ſtenSteine,wo ſieanders nur miteinerhinreichen-
den Menge von KaliſchemSalzevermiſchetwer=

den, endlichdurchdie Gewalt des Feuers,eine
vollflommenflüßigeMaſſegewähreten.Unter die=
ſeVermiſchungthatichalſonochfernereinenTheil
gemeinSalz,aber mit ebenſowenigemErfolge.
Eineganzandere Wirkungabererhältman, wenn

unter einenTheildes KaliſchenSalzesetwascalci-
nirterBorax gemengetwird: denn hierdurchwird

der Topas vollkommenflüßig,und bekömmteine

Farbe,wie weiſſerAgath,DerjenigeTheil, wel«

cherſichunten an dem Boden des Schmelztiegels
befindet, iſtúbrigensungleichdurchſichtiger,als

der obere,wenn man anders nur dieTheiledes
Topaſes, KaliſchenSalzesund Borarxesgleich
gemachthat, Werden aber ſogarzween Theile
Topaſesmit einem TheileKaliſchenSalzesund
einem TheileBorares vermiſchet; ſowird die

Maſſedadurchvollkommenflüßig,und bekömmtei
ne ſchönedurchſichtigeFarbe, welcheinsGelblichte
fällt,Thutman zu ebendieſerVermiſchungfer-
ner einwenigKriſtallenvon Grünſpan; ſobe-
fômmtdie vorherflúßfiggewordeneMaſſedieFarbe
einesweiſſenAgaths,und ſiehetzugleichaus wie

aufgelöſteKupferkörner.Vier TheileTopaſes
mit zween TheilenKaliſchenSalzesund einem

TheileBorax,gewährengleichfallseinenvolllom-

menen Fluß.Miſchetman hierzunochetwas Fafz
fer;ſo erhältman bald einebraune,bald eine
ſchwärzlichteFarbe,Der Borariſ alſogleichſam
dasjenige,was dieVerbindungzwiſchenbeyden
Theilenbefördert,oder das ſogenanntemediun

APPr0«
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appropriationis,Eben dieſeWirkungerhältman,
weun der Topas mit Salpetervermiſchetwirdz
man mag audhiervonſovielnehraen,als man

will,ſowerdendievermiſchtenMaterien dennoch
nichtinGlas verwandelt.Thutman aber zu die-

ſerVermiſchangſovielBorax, alsnöchigiſt;ſo
geräthdie Materie ineinenFluß,und vereiniget
ſichvollflommen.Wenn man z.E. eineUnzeTo-
pas mit anderthalbUnzenSalpeterund ſehsUn--
zen Borax vermiſchet;ſofließendievermiſchten
Theilenochnichtvolllommenzuſammen, es ſey
denn,daß etwas Metalldarunter gethanwürde.
Daherkömmt es, daßzwo UnzenTopasmit einer

UnzeSalpeter,anderthalbUnzenBorax,fünfund
vierzigGrane Grünſpankrijiallen, und zwanzig
Grane Blutſieinvermiſchet, volllommenfließend
werden,obgleihdieMaſſeeine rotheFarbebe-
kömmtund durchſichtigwird. Wennihr aberſtatt
des Grünſpanes-und BlutſteineseinwenigGold-
purpurdarunter miſchet;ſowird dieMaſſeroth
und durchſichtig:dieGoldkörneraber,welcheinei-
ner glänzendenGeſtaltzuſammenfließen,begeben
ſichaufdieOberflächederMaſſe.Ferner,wenn
mangleichvielTopas,Salpeterund Boraxzuſam-
menmiſchetund ans Feuerſeßet;ſofließendieſe
Theilein eineMaſſezuſammen,welcheeineſchône
gelbeFarbehat;der Schmelztiegelaber muß von

einerziemlichenGrößeſeyn,weil dieMaſſeſonſt
leichtüberläuft.Werden aufeben dieWeiſenoch
fernerachtTheileTopas,eben ſovielSalpeter,
vier TheileBorar und ein TheilGrünſpankri-
ftallenunter einandergemiſchet;ſoerhältdieMaſſe,
nachdemdieſeMaterien zuſammengefloſſenſind,
eine rotheFarbe,welchevielAehnlichkeitmit der

Farbedes Siegellackshat.

í C,1s,
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Mit Bo- C.15.Ja was nochmehr:der Borax alleiniſ
raxallein.hinreichend,den Topasin den Flußzu bringen.

Denn wenn man zweenTheileTopasund einen

TheilcalcinirtenBoraxmiteinandervermiſche;(0
gerathendievermiſchtenMaterienin einenFluß,
werden wieeinSchaum und nehméneine Farbean,
wie weißesPorcellain.Wenn ichz. E. ſehs
DrachmenTöpas,dreyDrachmenBorax und zwo
DrachmenBerggrünmit einandervermiſche;#0
wird zwardieganzeMaſſegrün, ſieläuftabergar
leichtaus dem Tiegel.Nimmtman Topasund

Borax,von beydengleichviel;ſolaufenſiezuſam
men ineineMaſſe,welcheſebrſchôn,durchſichtig.
und von einergelblichenFarbeiſt.Die Wirkung
aberiſtnochvolllommenerund dieDurchſ:chtigfeit
ſtärker, wenn man zioeenTheileBoraxundeinen
TheilTopasnimmt.

vieGlau-$.16. Das Wunder - Salz des Glauber

beriſchemleiſtetîndieſenFällen,von welchenwir reden,eine
Wunderfalz.gargeringeWirkung,Denn wenn man dreyTheis

lé deſſelbenmit einem TheileTopasvermiſchet, ſò
erhältman dadurchnochganz und garkeinenFluß;
thutman aber etwas Boraxhinzu, ſofließetalles
zuſammenvoklkornmenuntereinander,und bekömmt
eineFarbewie Porzellain..

Mit Sal $ 17.Das Sal fußilemicrocoſinigreifeden
fuſileMi- Topasbaldgenug an. Denn wenn man zweenrrocosmi.Theiledeſſelbennimmt,unter dicſelbeneinenTheil

Topasmiſchet; ſòfommenbeydegar galdin den

Flußund vermiſchenſichmit einander. Thutman
zu dieſerVermiſchungeinwenigJaffer,ſonimmt
ſieeineFarbean, wie einedunkelblaueMilch:
nimmt man aber ſtactdesZaſfer,

1

in dem:Scheide-
waſſerdurchdasKaliſcheSalzpräcipitirtesKupferz
ſobekömmt man einedunkelgrüneFarbe, und die
fleinenKupferkörnerzeigenſichaufderOberflächedervermiſchtenMaterie, taßt
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Laßtman aber anderthalbUnzenTopasmit
ſechsDrachmenvon dieſemSalzeund dreyDrachs
men Berggrünvermiſcht, fließen; ſoverſchwindet
diegrúne¿Farbeganz und gar, und an deren Scatt
bekömmt man eineMilchfarbe,welcheins Gelbe
fallt,Wenn man gleichvielTopasund von dieſém
Salzenimmt,ſogehetderFlußdeſtoeherund beſz
fervon jiatten:und aufebendie‘Weiſemit dem

SafFeroder Smalte vermiſcht, bekömmter eine
blaueFarbe.

Wird anſtattdesFafferGoldpurpurgenomz
men, ſoerhältman eineJarbe,welcheweißlichiſt,
insDunkelgelbeſpieiet,und dieFlammevermehre(t
die ZtebhaftigkeitdieſerFarbenichtauf eben die

Weiſe, wiebeyden in den FlußgebrachtenRubi=
nen: man bemerkteauch,daßdas Gold in kleine
Körner aufgelöſetwar. Machdemman nun umge=z

kehrtzweenTheiledes erwähntenSalzesmit einem
TheileTopasvermiſchete,ſofloſſenbeydevollkom-
men zuſammen,ſiewaren abernichtſodurchſichtig;
wie in dem erſiernFalle,ſondernihreFarbewar
gleichdem weißenAgathe.

$.18. Was die VermiſchungdesTopaſesmit

verſchiedenenGlasartenbecrijft, ſohabeichmich
mit denenjenigen, welchebetanntgenug ſind,nicht
langeaufgehalten, ſondernden Topasſogleichmic

eben ſovielSpießglasvermiſchet.Hierausenfz

ſtundeinedunktelgelbeFarbe, und dieMaſſeſtieg
gleicheinemSchaumein dieHöhe,welcherdergeſtalt
hartwurde , daßſie,wenn ſiemitdemStahlezu-
ſammengeſchlagenwurde,Funkengab. Zween
TheileSpießglasund einTheilTopasuntereinan=
der vermiſchet, gabengleichfallseinegelbeFarbe,
und dieMaſſegiengſtarkindieHéhe«DieBleys
aſcheaberzeigthiercineungleichzcärrereWirkung:

denn¡weenTheileTopasmit
einem TheileMennig
$A vet

MitSpleß-
glas,Bleys
falfund

Arſenik.
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vermiſchet, fließenin eineweißlicheMaſſezuſam-
« men, welchedem Porzellainegleichetund ebenfalls
Funkengiebe.Wenn man abervon beydenThei:
len gleichvielnimmét, ſogehenſiezwar zuſammen,
bekommen aber einedunkelgelbeFarbe. MNimmc
man endlichzween TheileMennig und vermiſchet
ſiemit einemTheileTopas,ſobekômmt man eine

gelbeund durchſichtigeMaſſe, welchenoh mehr
Funkengiebt.Zu dieſerVermiſchunghabeichet-
was in Scheidewaſſerund KaliſchemSalzepräci-
pitirtesKupfergethan,unddadurcheinegar flüßi-
ge Maſſeerhalten; dieſebekam einerotheaberun-

durchſichtigeFarbe, und man bemerkteauf der

Oberflächedie aufgelöſtenBleykörnhen.Weil
Glauber in ſeinenSchriftenvornehmlichden in

dem VBitrioleſſigeaufgelöſtenBleykalk, als einzu
der Flüßigkeitder edlenSteineſehrdienlichesMit-

telanpreiſet; ſohabeichin derſelben,durchdas
AbzieheneinesgleichenTheilesVitriolöls,Mennig
aufgelöſet,und befunden,daßmit einemTheiledie-
ſesKalksund zweenTheilenTopaſes,nur einegar

mittelmäßigeVerbindungerhaltenwurde. Eben

dieſeserfolgteauh, wenn ichdie beydenTheile
gleihſtarknahm. Endlichfloſſenauchzween
Theilevon dieſemKalk mit einem TheileTopas
ganz vollkommenzuſammen,und bekamen.-einegel-
be ſehrdurchſichtigeFarbe;man bemerkteaberin-

deſſeneinigeLöcherdarinnen. Wenn man übri-

gensdieſeVerſuchemit denen vorhergehendenver-

gleichetzſobefindetman dieFolgenderſelbenvon

keinerbeſſernArt,alsdiemit dem Mennigealleinz
ja,jenewaren nicteinmalſogutals dieſe.Hier-
durchwurde ich bewogen, einenVerſuchmit dem

Arſenicozu machen,welchesmit Vitriolölefigiret
war: von demſelbenvermiſchteicheinenTheilmit

zween TheilenTopas, oder nahm quchvon dem

cinen

-—
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einenſoviel,alsvon dem andern;ingleichennahm
ichzween TheileKalk von Arſenicound einenTheil
Topas;keinevon allendieſenVermiſchungenaber

konnteih in den Flußbringen, und nochweniger
einigeDurchſichtigkeitdadurcherhalten; ſondernſie
hieltennur gar mäßigzuſammenund bekamen

nächſtdieſemeineausnehmendweißeFarbe.Fer=
ner umgabichganzeStückenvon Topaſen,welche
nichtzerſtoßenwaren , mit dieſemKalke von Arſe-
nicound ſebteſieans Feuer;alsichſieaberwieder

zurücknahm,ſowaren zwar dieſeStückenganz weiß,.

wieKreide, geworden, man konnteſieaberzerrei=
ben und inlauterBlätterzertheilen.Weil nun

dieſerMennigeineſoguteWirkungthat;ſahielt
ichdafür, daßichmit demſelbenund andern Arten
der metalliſchenKalke bequemeVerſucheanſtellen
könnte. Jh nahmdaherden Topasmitebenſo viel

Kupferaſche, vermiſchtebeydemit einander, wor-

aufſiedenn zuſammenfloſſen; es wurde aber da-

durcheineebenſorotheFarbeerhalten, dergleichen
dielebtenSchlackendes Kupfersgemeiniglichzu
habenpflegen, welcheſichgewöhnlicherMaßen bey
der tro>éenenScheidungdes Silbers dur<hdas
Bley, zeigen.Auf ebendieWeiſenahmichfer-
ner eineUnzeTopas,nebſteinerhalbenUnzeKali=
ſchenSalzes.und dreyDrachmenBerggrän:hier=-
durchwurde dieVermiſchungvollkommenflüßig5
dieFarbeaber war weißlichmitgelbenFle>en,und“
dieMaſſehattehinund wiederLöcher.

$. 19. Der Topashingegenmic halbſovielMit Sils
Hornſilbexvermiſcht, gabeinegelbeMaſſe,wel-berkalk.
cheins Rotheſpielete, aberzu keinemFluſſege-
“brachtwerdenfonnte.Als ichaufgleicheWeiſe
zween TheileTopasmiteinemTheileSilber, wel

chesdurcydasKaliſcheSalzim Scheidewaſſerprä-
cipitiretwar, vermiſchte,ſoſchienenbeydeſehrge=

t3 nau
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nau miteinandervereinigetzuſeyn;zueinemvollfom«

-

menèênFluſſeaberkonntenſienichtgebrachrwerden z

indeſſenſahedieMaſſegar artigaus,weildas Sil-
ber.inlauterkleineKörnerzertheiletwar, mitwelz
chenſiegleichſamdurchgehendsbeſäeczuſeynſchien

MitKreide. $ 20. Nachſtdieſemſodäuchtees mir auch
derMühewerthzuſeyn, daßichnocheinigeVer-
ſuchemit dem Topasund der gereinigtenErde

máchte.Zu dem Ende nahmicheinenTheilTos-
pasund zween TheilegeläuterteKreide; durchdies

|

ſe-Macerienabererhieltichweiternichts.;alsdaß*
ſie-ſichnur genau mit einandervermiſchten,ohnein
don Flußzu fommen, Dieſeraberwurdeſogleich“
vollkommenerhalten, als ichdreyTheileKreide-
nahm; dieFarbeder-Vermiſchungaberwar zum

Theilweiß,zum Theilaberweißlichgelb,dieMaſe
ſe:aberundurchſichtig-und-hinund wieder durchld«
chert.Zu ebendieſerVermiſchungthatichetwas -

Hornſilber,erhieltdadurch,alsſiein den Flußfam,*
einedunkelgrüneFarbe,gabauchalsbald(Funken5

von ſich, das Silberaber ſaheman in ÉleineKörs
ner aufgelöſet.Zu dieſerVermiſchunghabeih :

fernerBerggrün“undein wenigBorax gethanz*
hierausentſtundeinestheilseineſchönegrûne,an=

|

derntheilseinegelbeFarbe,dieMaſſeaber war

nichtvollkommendurchſichtig.AlsaberderTopas
bingegenmit vierTheilenKreideoderMarmor ver-

miſchetwurde,ſobemerkteman ebenkéineVerän=

derungan ihm. MachdemendlicheinTheilTopas
[mitdreyTheilenMarienglaſevermiſchtwurde,ſo
erhieltman weiternichtsdadurch, als-einenmäßi=«
gen ZuſammenhangzwiſchenbeydenMaterien,und
dieVermiſchunghatteeineweißeFarbe.

Sortfehung:$.
21. Vier TheileTopas, ebenſovielSpas

niſcheKreide und ſechsTheileKaliſchSalz,habe
IchinkeinenFlußbringenkönnenzdreyTheileTo=

pas
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pasaber,eben ſovieldeserwähntenSalzesund
einTheilSpaniſcheKreide,habenungleichbeſſer
gefloſſen; die Maſſeaberwar indeſſenziemli<h
ſchaumich.Auf gleicheWeiſeſindzween Theils
Topas,SpaniſcheKreideund KaliſchSalz,mit
einemTheilecalcinirtemBorax, in den Flußge-
kommen,und dieVermiſchungerhielteineFarbe,
gleich.demweißengebranntenAgathe;dieVermi-
ſchungaberhatteLöcher.- Als endlichſechsTheile
Topas,ebenſo vielKaliſchSalz,zweenTheile‘Bo-
rax und einTheilSpaniſcheKreideunter einan-
dergemiſchetwurden; ſowurdedie Vermiſchung
vollkommenflüßigundgleichteeinemſchönenweiß.
lichen-„Agathe.

$.224 DiejenigeMaſſe, welchediemehreſte99 9guita“
und hurtigſteWirkunghat,iſder von uns ſoge-ſpath,
nannteFlußſpath.Wenn man zweenTheilevon,
dieſem,und einenTheilTopasuntereinander.miz
ſchet;ſofommenbeydein einenganz dunnenFluß,
und dieMaſſeerhält.eineweißlicheAſchenfarbe;

derFlußaberwird.nochvollkommener,wenn die

Theilegleichgenommenwerden,und dieMaſſeſie=
heteinenrechtdichtenAgathegleich,Wenn man;
ſogarzweenTheileTopasmiteinemTheileSpathe-
vermiſchetund ans Feuerſehet; ſogehetdieOpera-
tionungleichbeſſer.von ſtatten,alsin.denvorherge=
hendenFällen, und dieMaſſebekömmceine gelbe
und durchſichtigeFarbe.

Qu.einerandern Zeitthatichzu dieſerlebten
Vermiſchungden viertenTheilGrünſpankriſtallenz

und nachdemdieMaſſewohlgefloſſenwar,ſonahm
ſiedieGeſtaltdes Opalund Agathsan.

Zueben der Vermiſchungthatichferner.etwas

Goldpurpur; ¿+ woraufderFlußechenfowohlvon
ſtattengieng„ dieerhalteneMaſſeaberſahedem
weißenAgarbegleich,und zwar ohnedaßdieFlam

‘4 e
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Beſchluß.
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me vermögendwar, dieſerMaſſeeinerotheFarbe
zu geben, überdieſesbemerkteman aufder Ober-

flächederſelben,das Goldin Körnern aufgelöſt.
Jnmeiner LichogeogiWMehabeichmehrereder-
gleichenGelegenheitgehavt,dieſeartigeBegeben-
heitzu bemerken,inwelcherdas Gold,welchesſonſt
derſchwereſieunter allenKörperniſt,wenn man es

in eineſolcheArt des Fluſſesoder in ein jiarkes
Feuerbringet, ſichdergeſtalterhebet, daßes die

ganzeOberflächeder Maſſeeinnimmt und ſichda-
ſelbjianſetet; obgleichalleÜbrigenKörper,welche
zu dieſerVermiſchungfernergethanwerden, in

BetrachtderSchwere,mit jenemgarnichtvergli-
chen
gf

den fönnen,
+ 23. EndlichhabeichvierTheilegeläutertereiteund dreyTheilevon dieſemunſermSpathe

genommen , beydewohlunter einandergemiſchet,
zweyTheilevon dieſerVermiſchungmit einemTheis
le Topasrechtunter einandergeſtoßen, und dieſe
MaſſeineingewöhnlichesFeuergeſeßt, woraufſie
denngarbald in einenFlußgekommen, eineFarbe
wie Milchangenommen,oder dem Opalgleichgeſe-
henhat,Wenn ichvon dieſerVermiſchungeben
ſovielals von dem Topaſenahm; ſokamen beyde
zwargleichfallsgar bald in einenvollkommenen

Fluß,da denn dieMaſſeobenſehrdurchſichtigwar,
untenabereineMilchfarbehatteund dem Opale
leichte.Zuleßtnahmicheinen Theilvon dieſer

, Vermiſchungund einenTheilTopas,erhieltdas
*

durcheineMaſſe,welcheunter dieſendreyenVer-
fuchendieallerſchönſte, ſehrdichtund von einer

hönendurchſichtigengelbenFarbewar, nur mit

dem Unterſchiede,daßſieunten eineetwas weißliche
Milchfarbehatte.

$.24, Jchſchmeichlemichübrigens, dafdieſe
Verſuche,welcheichebenbeſchriebenhabe,denenjeni-

gen
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gen gar núüsßlichſeyn,und ihneneinvorzügliches
Lichtgebenwerden , welcheſichdamit beſchäfſcigen,
die eolenSteine durchdie Gewalt des Feuerszu
ſchmelzen;nächſtdieſem,ſowerden ebendieſeVer-

ſucheauchzugleichzuverläßigeBeweiſeſeyn,daß
dieallerhärteſienvon dieſenSteinen keinesweges
ſoſehrhartoder unauflöslichſind,alsman es ſich
gemeiniglicheinbildet.Hiervonkann man ſicheben
dadurchüberführen, daßRunkel , welcherſonſtin
allenScückenſehrgenau zu Werke gehet,und in

dieſerArt derVerſucheſoſehrerfahrenift,ſichden-
nochbetrogenhat,indem er inſeinerArte vitriaria

behauptet,esſeyunmöglich,diehartenedlenStei-
ne ineinenvollkommenenFlußzu bringen,und daß
ihrStaub höchſtensſichnur mit den Stückchen
desGlaſesvermiſchenfönnten. Fn dieſenmeinen

vorhergehendenVerſuchennun habeichhingegen
deutlichgewieſen,daßes nichtnur etwaneine, ſons
derngar verſchiedeneArtendes Verfahrensgebe,
durchwelcheman dieſeSteineſowohlvolllommen
fließendmachen,alsauchdurchdieſenFlußeineun-
gemeindurchſichtigeMaſſeerhaltenkönne;welches
denn einvolllommenesMerkmaliſt,daßebendieſe
Steine durchdasFeuervolllommenflüßiggewor=
den ſind,

|

Indeſſeniſtnichtzu läugnen,daßman derglei-
chen Verſucheunmöglichin einem gemeinen
Schmelzofenmachenkönne, weil das Feuerin
demſelbenzu ſchwachiſt,ſolangeman aucheben
dieſeMaſſenindemſelbendem Feuerausſebet.

5 AI. Bon
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XI. Von den metkwürdigen
naturlichenSachen des gräfl.Stol-

bergiſchenAmts Hohenſtein.
Von F.E,Leſſer,

Aus den HannöveriſchenAnzeig.1751.
‘

al

Jnhalt.
$. x. Einleitung. $.7. DaligesKupferberg
$.2. Steinkohlen,Spathz, werk.

Eiber beyt7euftgdr. $.$. DaſigeHole,das
F.3. AlabaſterbeyZar- Ziegenlochgenannt.
“zungen. _$.9.10.AlabaſterundFraue

$.4. Schóne Mädchens- eneisbeySteigerthal.
ſtein, Schweinſieinbey $. 11. Alabaſter.und Héö-
YOiersdorf. len im alten:Stolberge.

6.5. Tanzteich,Rúüſſel-$.12. AlabaſterbeyHg-
ſee,Wolfleberteich'bey

 *

nolsdorf.* O
Uioder-S-ch3werfen.- $.13. Und aufder Häardt.

F.6. Alabaſter,Stinkſtein$.14. MerkwürdigeHöle
eben daſelbſt. beyUrbach.

$.1.
iejenigen,welcheihreFedernzeitherobe-

$ } ſchâjftiget, geographiſcheSchriftenzu lie=
fern,habenzwarwohlhiſtoriſcheund fünſtz

licheMerfwürdigkeitenbeyden Oertern,ſoſiebez
merket, beſchrieben,aber dienaturlichenentweder

gar nicht,oder dochſparſam,berúhret.Da aber

dieſe,im gemeinenLebenam erſtenbrauchbarſind,
Und von dem AllmächtigenzurVerherrlichungſeiner

n

Ehre
K
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Ehregeſchaffenworden;ſoiſtes wohlgethan,wenn _
ſorgſameBemerkcr derNœur ſolche,welcheihnen
ihrVaterlandoder benachbarteDerterdarreichen,
andern beëanntmachen, daßauchAuswärtigewiſs-

ſenmögen,was ſiezu ihremGebrauchedaherha-
|

ben mögen.EshabendaherdieHerrenVerfaſſer
derScaats- undReiſegeographiezu Görlivielen
Ruhmund Beyfallvon vernünftigenLeutenerhal-
ten,daßſiedurchNachrichtenderſelben, dieher-
ausgefommenenTheilerechtnüblichund brauchbar

|

gemacht.Da ichnun naheam Amte Zo0henſtein,
welchesſeinenNamen von dem verwüſtetenSchloſſe
und S tammhauſeder abgeſtorbenenGrafenvoi,
HO0henſteinträgt,-wohne;ſowillichvorjebtvon
dendarinn merfwürdigennatürlichenSachenNach-
richtgeben.

$.2. Das SetädtleinLTeuſtadriſtderHaupt-Steinkoh-
ort des Amtes <zohenſtein,zwo kleineMeilenvonlen.Spathz

LTordhauſcn,zwiſchenMitternachtund MorgenNeudabey

gelegen,woſclbſtdas Gráâfl.StolbergiſcheAmt fadl,

dieGerechtigkeitbeſorget.Es wird zum Uncerſchie-=
de der GrubenhagiſchenHarzſiadeOſterode,
Oſterodeunterm Hohenſteingenennet, weiles‘
ukterdem zerſtörtenSchloſſezohenſteinliegt.Ehe=
mals entde>teman nichtweicvon hierSteinkohlen,
weilſieabernichtmächtiggenugſtunden,unddieAdern

ſchmalwarcn, lief;man ſieliegen.Aberim Jahre1726
fiengmanvonneueman,dieſc[benaufzunchinen.Sie

führeneinenſehrſtarkenSchwefelbeyſich,welcherim
BrennenihrenGeruchverräth,folglichkönnenfieauch
nithtzuſovielerleyDingengenußetwerdeu,alsans °

dereSteinkohlen,Juzwiſchenkann man ſiebey
dem Salzſiedenbrauchen,daherſienah Frankens
hauſen,und nach“no<mehrOerteznzu ſolchem
Gebrauche’verführetwerden. EinigeSchmiedebe

dienenſichauchderſelbenin ihrenFeuereſſen,Es
hat
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hat auch jemand allhier damit eine Probe bey dem

*Brandteweinbrennen gemacht, ſoauchgut gegan-
gen; es hataberfeinGeſindebeydem Gerucheblei-
ben wollen.Der SchezfelSchmiedekohlenkoſtetauf
derStellevierguteGroſchen,dieandernaber,ſonach
andernDercternverführetrverden,zweenguteGroſchen
und ſehsPfennige.Südwärts am Kuhbergetrifft
man einenſeinenSpathſteinan, deſſendurchſichtige
weiſſeSchulpernauf einerdüanen Alabajterſohle
übereinanderliegen,wie gefrorenEis , und wenn

man ihngegen-dieStralender Sonnen hält,ſpie-
gelter, wegen Brechungderſelben,mit allerhand
Farbenvon dem Regenbogen,zu einerangenehmen
Augenweide,Man kannaberdavon,meines ‘Wiſe
ſens,keineganzeTiſche,wie von einigenandern
Alabaſtern, verfertigen, weiler nichtgar zu groß
fällt;welchesichKünſtlern,derengeſchi>teHände
in Steinarbeiten, zu Gefallenanmerfe. Fnzwi-
ſchenfann man davon fleineTäfelein, etlicheZolle
breitund lang,ineinViere> verfertigen, und ſie
mit andern farbichten:AlabaſterngleicherGröße,
wechſelsweiſe,wie dieWürfelaufeinemBretſpiele,
verſeben, und ſauberzuſammenfütten, und davon

ganzeTiſchemachen,welchefeinlaſſen.Jn einem
Mſc. einesVenetianershabeichnochfolgende
Nachrichtgefunden:„Von der LJTeuſtadrnach
dem Schieferbergefömmt man erſtlichanein
»Waſſer,welchesdieKolbe heißt,davongehe
HüberdieAeckereinwenigunter der altenMauer,
von dar fernerüberdas weiſſeWaſſer,darnach
gleichaufwärtsnachdem Schieferberge,daſelbſt
»findeitdu auswendigſchwarzeKörner, ſoinwen-
»digaberſchönweiß, und gediegenSilberſind.
»UndiſtalldaeinſehrgroßGut vorhanden,ſonach
»abgeſchlagenemSchieferneſterweiſegefundenwird,»
Obſichdieſesalſoverhalte’,weisichnicht,weilich

|
|

noch
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nochzurZeitweder Muße nochGelegenheitgehabt,
dieſeszu unterſuchen.Jchhabees abermitanfüh-
ren wollen,ob etwa andere aufgemuntertwerden

möchten, dieSachegenau zu unterſuchen.
$.3. ZioiſchenderLTeuſtadtund Grimde- Alabaſter

rodeliegtdas DorfZarzungen, deſſenKirchſpielbeyHar-
eineTochtervon der Kirche,zuLTeuſtadciſi,Es ¿Ungen.

iſteineMeile von LTordhauſenentſernt.Hier
ergiebtſichgegen den Abend am Mangelberge
oderRothenberge,indem altenBrucheeinſchnee-
weißerAlabaſter,welcherſichſchönglättenläſſet,
und in ſehrgroßenStücken zu haben,von vielen

Zentnern,daherihnBildhauerzu Grabmaalen,
großenBildſäulenu. d.gl.ſehrwohlbrauchenköôn-
nen. Woer ſo lähneſtehet, daßihndie ablaufen-
den Regengúüſſedurchſpühlenkönnen, da reiſſenſie
nachund nachallerhandRiſſehinein,daßer wie
eineDruſeausſieht, da man ihneineAlabaſters
druſenennet (Luſumalabaſtrinum).WVisweilen

durchlaufenihnweißfggraueAdern,welcheaus ſchwar-
zenund weiſſentinienbeſtehen.Es iſtaberbey
denſelbenzu merken,daßer im Trockenenlange
ſtehet,aberinfreyerLuft,wo ihnRegenund Son-

nenſcheintre�enkann,mit der Längeder Zeitver-
wittert,und in einenſehrzartenStreuſandverfällt,
welchendieEinwohnerbrauchen, ihreStuben da-

mit zu weiſſen,oder dienaſſeSchriftaufPapierda-
mit abzutrocknen.Auchtrifftman allhiereinenAla-

baſteran,welcherweiß,mitgrauenflußähnlichenGaän-

gen durchſtrichenwird,undmicgroßenund kleinen ZSternengleichſambeſaetiſt,und daherSternalas
baſterheißt,er wird aberſeltengefunden.VBis-
weileniſer mic durchſichtigenSpathadernverſehen,
welchenman ſeltenantrifft.Man hatauh Ao.

1729 einenhalbdurchſichtigenSpathſteinentde>et,
welcherſchönglänzet,und von einigenFisglavaſterenen

i
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benennetwird,weiler wie Eis ausſiehet, von anz

dern aberPeclinutteralabaſter,weiler wie Perle
mutter ausſiehet.AuchlâſſecſicheinſchwarzerAlas

baſterfinden,welchengroßegraueFle>enzieren.
NichtminderreichetdieſeFlureinenweißgelblichten
Alabaſterdar. Nochhatman zu bemerkenden

Specfgröbenalabaſter.Er ijiweiß,und hat
halbdurchſichtigegraue frauſeSpath#fecfen, welche
wie dieGröben,ſovon Schweineſpeckoder Fett
ausgebratenwerden,ausſehenund dieſeBenena
nung dem Aladaſtergegebenbaben,

Ç.4 VWiersdorf,oderwie es andere ſchreis
ben,Wiegtersdorf,ifteineTochtervon dem Vorfe
O erodeuntertZohenſtein.Es liegtvon LTords

hauſenvreyStunden gegen Mitternacht, kurzvor
Alfeld.Gegenden MittagdieſesDorfes,an bem

Orte, welcherdas Ochſenlochheißt,wird dex

ſchôneMáädchenſteingedrochen.EEsriechetnach
einemMahrlein,wenn dergemeineMannvorgiebt,
man'hadeihmdeswegenſolchenNamen beygelegt,
tveilman einſtdas BildnißeinesſchönenMägd-
leins,ſodieſpielendeNatur hineingemalet, dars

innen‘angetroffen,da er vielmehrwegen ſeines{d=
nen Anſehens, und ſeinerweiſſenGlätte mit hell-
und dunkelgrauenAdern, zwiſchenwelchenſichauch
zuweilenhellgelbeFlefleinzeigen,den Augen
ſchmeichelr.WegenſeinerHärte,mit welcherex
andereAlſabaſterhieſigerGegendübertrift,wird ex

von einigenunter dieMarmorgattungengerechnets.
Nux Schadeiſtes, daßdieſerſchôneStein unverz

merklicheStichehat,daßer unter derArbeitleicht
von einanderfällt,

und alſozuBildſäulen,Tafeln
und Gefäßennichtbrauchbariſt. DerZentnerÉoſiet
davonrohſechzehngutéGroſchen.Findetman aber

welchenohneStiche, ſoköêmmteindavon ausgears
beiteterTiſch,dreySchuhlangund zweenSch1h

breit,
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breit, vierThaler,Ein gewiſſerFreundhatſeine
Thecaſſendarausdrehenlaſſen;allein,ſiehaltenheif-
jesWaſſernichtaus,fondernſpringendavon. Doch
wenn man allezeit, wenn man trinken will/ laulicht
Waſſerzuvorhineingießet,thunſiees ſoleicht -

nicht,Man hatAo. 1734 am Müdlbergehieſelbſt
einenKalffelsangetroffen,in welchemcineAder
von einemFluſſelieget,den man zurtSchmelzen
desEiſensin der nahgelegenenJohannishütte
brauche,DieſerFlußiſ graulichtund löche-
richt,und giebteinen garſtigenGeruch,wie
Schweinskoth,von ſich,daherman ihnden
Schwoeinſteinnennet, Vermuthlichfömintdieſer
widrigeGeruchvon einemurinöſenSalze,welches
ſichbeyderDeſtillationderſelbenäußert,her.Dech
nimmt ſeinGeruchnachund nachab, wenn er ge-
raume Zeitin freyertuftund Witterungliegt.
AbendwärtsdieſesDorfes,an dem Wühlberge,
gegendem Waſſer,ſo-dieBehre heißt,finden
ſichvieleQuellen,welcheallerhandKalftheiichen
micſichführenmüſſen,welcheſichwegenihrer
Schwerean Sachen,diehineinkommen,niederſchla-
gen und anſeben,und ineinigenWochennachundnach
miteinerſteinernenRindeartigüberziehen,wie etwa

béydem Fürſtenbrunnen,ohnweitJena,geſchiehet.
$. 5. Das DorfLiiederſachswerfenliegtTanzteich,

auchim Amte %5zohenſtein, eineMeile von LTord- Rüſſelſce,
hauſen,gegen Mitternacht,nachder KloſterſchuleWolfleber-
“Jlfeldzu,*und wird alſogenenneczum Unterſchiedeeh)D
des DorfesOberſachswerfen,welchesin dem ſachEwer
AmeteClectenbergeliegt.AmtMbhlbergediéſesfen.
Ortes,welcherihmgegendem Abendliegt,iſ an

dem Fußedeſſelben,an dermitternächtlichenSeite,
der ſogenannteTanzteich,an derlinkenHanddes
Weges,wenn man nachAppenrodegebet,Man
giebcevor, .daßer ſeineBenennungdaherer-

|

halcen,
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halten, weil ein Kahn, wenn man darauf dem Ber-

ge zu nahe käme, anfienge rund um zu gehen, und

gleichſamzu tanzen;welchesvon einem Strudel
oder aſſerwirbelherrührete,der durcheinLochune
ter dem hohlenBergehinabfiele,und mit dem

WaſſerſolchenKahn nachſichzöge.Allein,er
muß wohlſeinenNamen von einer andern je6o
unbekannten Urſachehaben;denn man fann
keinen Strudel daran gewahrwerden. Das

Vorgeben,daß er unergründlichſey,iſt.auch
falſch.Der Hr.Prorector, Aib, Ricter,in Jls
feld, welchermit unermüdetem Fleißedie Werke
der Natur hierumgenau und ſcharfſichtigunrerſu-
chet,hates anders befunden.Denn ‘Ao.1729, als
derFroſtdieſenTeichmit Eiſebebrücket, hater ſol«
chenan unterſchiedenenOrten ausgelothet, und die
größeſteTiefezwölfFuß, die geringſteaberſieben
¿Fußtiefbefunden.Sonſthieltdamals ſeinUm-
kreisvierund dreyViertelAcker;alleia,er wirdim-

mer enger,weil dieſtarkenRegenvon dem anlie-

gendenBerge,und umliegendenhöhernLande,ims-
mermehr und mehrErde und Sand anführen.
Eben ſo nimmt auchſeineTiefeab, weilſiarke
StückeFelſenvon obbenanntemBerge, wenn ſieim
Winter mürbe gefroren, und es im Frühjahrethau-
et,ſichindenſelben,nachdemihreSchwereſielos-
geriſſen,mit großerGewalt herabſtürzen, und ſei-
nen Grund mehrund mehrausfüllen,Das bemer-
fetman ſonſtan ihm,daßman keinenZuflußund
feinenAbflußgewahrwird. Doch,wenn heiter
Wetter dietuftangenehmmacht, ſoſiehetman auf
der FlächedesTeichesLuftbläsleinaufiteigen,welche
AnzeigenſchwacherQuellenſind,und wenn dieWol-
kenſtarkeRegengüſſeherabſchicken,ſoläufter
wohldurchdie häufigzuſammengefloſſenenWaſier
über, Er führetinſeinemSchooßeallerleySeewelche
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welchemit Neben,Hamen und Trommeln gefans«
gen werden , und iſtdem KloſterJlfeldzuſtändig.
Der Rüſſelſeeliegtüberdemſelbenweiterhin,uns«
ter dem Himimelsberge,welcherder mitternäch-
tigeTheildes Müh.bergesiſ, und iſtdem Klos

ſterJlfeldeigen.“An dieſemiſtmerkwürdig, daß
er mchrüberläuft,wenn er auchnochſovielvon
den Bergenherabfüeßende‘Waſſereinnimmt, ſone
dern ſieverlierenſichindemſelben.Vermuthlich
hater unterirdiſcheAbzüge, die ſolchesauffangen.
Aa derMitcagsſeitedesMÜhlberges,nahWolfs
leben hin, iſtder Woifleberteich,welcher
auchin die‘SachswerfiſcheGrânze,aber dem

KloiterJlfeldgehöret,von dem benachbarten
VOolfleben,welchesein PreußiſchesDorfiſt,
ſeinenZèamenträgt, entweder weil er bemelderem
Dorfeam nächſtenliegt,oderweilihneinHerr
von Wolfleben,deren adelichesGeſchlechtſchon
vor dreyhundertJahrenausgeſtorbenift, erwähn-
tem Klojlerüberlaſſenhat,Manpflegtihn-gemei-
niglihdas unergründlicheLoch zu nennen,
weil man geglaubet,als ob deſſenTiefefeinen
Grund hätte.Allein,der unermüdeteHerrPros
rector Ritterhat Ao. 1743, als der Jlfeldiſche
Amtmann,HerrWrisberg,ihnfiſchenließ,die

größteTiefedeſſelbennur von dreyzehnFußdurch
ein eingeſenktesLothbefunden.Sonſtiſter mit

ſeinemgraſichtenRande drittehalbAcer,und 3x

Ruthenim Umfange.Als der General- lieutenant
von Budewels von Ao. 1675bis1679in LTord4
hauſenlag,wollteer dieſenTeichausle>enlaſſen.
Anfänglichwollteer darzudie ſogenannteArchis
mediſcheSchne>kebrauchen,nachmalsaberließ
er es durchAusſchöpfen, durchKufenund Rinnen

verſuchen, konnteaber das Waſſernichtalleher-
ausbringen,weil immer neues zufloß,daß-.man

M ihn
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ihn eher den unerſchöpflichenals unergründlichen
Teichnennen könnte. Es iſ eineungegründete
Meynung , mit welcherſicheinigetragen, als ob

dieſesTeichesWaſſereineGemeinſchaftmit dcn

Waſſerndes obbeſchriebenenTanzreicheshabes
Der HerrProrectorRircerhataus eigenerErfah-
rung ſiefalſchbefunden.Denn,alsder Teich,wie

Alabaſter,.

Stinkſtein
beyNieder-

SachLwer»-
fen.

ſchongemeldet, gefiſchetwerden ſollte, ließer eine

Stange, wie einKreuz,in den Tanzteichſeven,
deren Querholzan dieOberflächedes Waſſersſtieß,
auchHeckerlingdaraufſtreuen.Hättenun dieſes
Waſſermit dem Waſſerdes FVolfleberTeiches
eine Gemeinſchaftgehabt,ſohättebeyAusſhdô-
pfungjenesTeichesdieſesabnehmenund ſichſenken
müſſoa;es würde auchwohlHecferlingmit zum
Vorſcheinehabenkommen müſſen.Sonſthatdiea
ſerTeichſchönefeiſteFiſcheund Krebſe.

$.6.Die Erde und BergeinderLTiederſachss
voerfiſchenFlurhegenauchfeineAlabaſtersinihrem
Buſen.Jm Bornthale,welchesan demmitter=

nächtigenFußedes Johannisbergesliegt, iſtein
weißgrauerAlabaſter,aufwelchemlänglicheSpath-
flecfenſind,die wieFlügelvon den Fliegenausſe=
hen,daherihndieSteinbrecherFliegenſteinbea

namet. Damit man ihnabernichtmit dem bekann=

ten Fliegenſteine,dereintödtendesGiftderFliegen
iſt,verwechſelnmöge,kann er füglicherFliegens
alabaſtergenennetwerden. Man trifftauchhier
einenſchdnenMädchenſfſtein($.4.)an, der den

VWiegersdorfiſchenfaſtan Schönheitübertrifft.
n eben dem Thale,am Kiblingsberge,wird

ein dunfelgrauerAlabaſterausgegraben, welcher
dunkleAdern und ſchwarzeSpathfleckenzeigt,und
ein hellgrauermit weiſſenAdern und

-

ſchwarzen
Spathfle>fen.Aufdem Rodeberge,überdem
Bornthale,hatſicheinweiſſerhalbdurchſicheger: Alas
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Alabaſtekgefunden:Aber alledieſeGatkungen
fallennichtin großenStücken. Bey dem kleinen

PfarrhölzcheniſtdieZoblgrube,tvoſelbjtman ches
deſenſchönenweiſſenAlabaſierbrach,von ſehrgroſs
ſenSeücéen, den man beyder Baukunſtzu allers

handSachenbrauchenfonnte.Weil man aberzu
tiejgekommen,daßWaſßerhineingetreten,megen
derLändereyaberin dieBreitenichtabräumen darf,
{ſter liegenblieben."Weiter hin,nah Rüdigss
dorfzu, iſtdas Srôctey,woraufderGlockensz
ſtein,welcherhalbnachcGarzungen

„
, halbnah

Vliecderſachswerfengehöret,daheraucheinige
diedaſelbſtgegrabenennachfolgendenAlabaſterZars
zungiſchenennen. Anno 1737 hatman angefangen,
daſcibſtfolgendeGattungenaufzunehmen.Eine
Arc Fliegenſiein, einenweiſſen,einenhalbdurchs
ſichtigenSpathalabaſter,mit hell-und duntelrothen
Flecken;einendergleichen,mit hell- und dunkelbrauz
nen rothenWolken untermiſcht;einendergleichen
gelben,wie Börnſtein,durchſichtig,mit Stéinmark

üntermiſcht;einenſchneeweiſſenAlabaſter,theils
mit ſtarken,theilsmit ſchwachendunkelgrauen
Spathadern,Alledieſewerden nur klumpenweiſe
angétroffen,den weiſſenausgenommen,welcher
großeStückegiebt.Der beſteaber, ſvdieſeGe=
gend zum Vaterlandehat,iſtAo. 1736entdeekt

worden,welcherweißund grau geädert, undfeſt
iſt,undauf dem WMöhlbergegebrochenwird,
Man fann davon Stückezu vielenZentnernhaben,
tvoraus Bildſäulen,Grabmaale, Einfaſſungenzu
Fenſternund Caminen verfertigetwerden Éönnen.

In dieſemſindGallenoder Knoten enthalten,von

manchorleyGröße,welchewie Brodte ausſehen,
und bisweilenſogroßſind,alseínzweyGrofchen-
Brodt, Wennſie mit derSägevon einanderge-

ſchnittenwerden,ſindſieinwendigweiſ,Jm Lande
M 8 des
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des Stôckeys hat man 1750 einen Stinkſteinent-

de>et, Weil dieBauren,ſo oftſiemit dem Pflug-
ſchaartiefkamen, daß das EiſenSteine traf,
einen Geruchſpüreten, welcherwieKagtenurin
roch; ſowurde nachgeſucht,und befunden, daßim
Lande ſteinerneSchulpern,drey oder mehr-Zoll
lang,zweenZolloder etwas breiter,und zwo tinien

hochlagen.Sieſindfahlund hart,laſſenſichaber
nichtpoliren,So man ſiean andere Steine feſt
reibet, gebenſieeinenſtarkenund widrigenGeruch
von ſich,wie Katenurin,welcherſichjedochbald
verlieret, aberallezeitwiederäußert, wenn er von

neuem geriebenwird. Er iſtvon dem Wiegerss
dorfiſcl)enStinkſteinunterſchieden.($.4.) Eis-

nigenennen ihnSchweinſtein,andere Kazens
ſtein,lateiniſchCoprolithum.

$.7. Anno1728 fiengeinBaumeiſterSam,
Fridr.Orto an, zu SachswerfeneinKupfer-
bergwerkdurchdieſeGelegenheitaufzunehmen.FJn-
dem er nah Benkenfſteingehenwollte,daſelbſt
Bergwerksſachenzubeſehen,verirreteer ſich,und
geriethaufeinenAbweg,welcherihnaufdieSachs-
werferViehtrifſtführte.Hiertrafer im Fahr-
wege eingelbbraunGebirgean , welchesgrünliche
Flefchenzeigte,und zuTag auslag.Dieſespro-
birteer, und befand,daßes gutſchwarzKupfer
hielt.Dieſesbewogihn,ſehsZolltieferzu gra-

ben,und nahmwieder eineStufe,dieſelbezu pros

biren,worinn er fand,daßderZentnerzweyPfund
und dreyQuentleinKupfergab. Dieweil er nun

ſabe,daß es ſichbeſſerte,ließer ſil)vom Hoch-
gräfl.Stolberg.BergamteeinenSchurfzeddelge-

ben,und fiengim LTovember an, einenSchurf
‘von anderthalbÎZachtertiefwerfenzu laſſen,worin-
nen es ſich, ſeinerAusſagenach, von Fuß zu Fuß
beſſerte,daßernachder Probeim Kleinen,aus dem

tiefſten
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riefſtenGebirgevier und ein halbPfundſchwarz
Kupferaus dem Zentnerbekam. - Hierauflöſete
er inbeſagtemBergamteeinenMucthzeddel,und bez

legtedieGrube mit dreyBergleutenund einemFun-
gen,mit welchener inneun Monatenvier hundertund
dreyZentnerErzgewann, Er ließdaraufdieErzenach
Rottleberodeführen, ‘utidprobireteſieindaſiger
Kupferhütte, da er im erſtenSchmelzeinenrohen
Stein bekam,faſtalseinenSpurſtein, der in der

Probe im KleinenderZentnervier und vierzig
Pfundhielt.Ernennete daraufdie Grube zu den

dreyenBrüdern, und ſeineMitgewerkenfiengen
an, an dem Múüblherge, gleichunter dem ZJies

genloche,eineKupferhütteanzulegenund Kupſer
darinnenzu ſchmelzen.DieſeHüttehatSommer
und Winter hinlänglichWaſſer, indemes im Win-
ter nichteinfrieret, und im Sommer nichteintro>=
net. BemeldeterOrco,welcherſchonetlicheJahre
nichtmehr:darbeyiſt,wollteverſichern,daßdas

Bergwetkin funfzigjawohl.hundertFahrennicht
ausgearbeitetwerden fönnte,wenn man gleichdreyſ-
ſigbis‘vierzigLeuteanlegte,welchesdiekünftige
Erſahrunglehrenwird.

$.8. An dieſemMühlberge,welcheraus 4

Kalkſteinbeſiehet, und aufſeinemRúcken Eiſen
und Buſchwerkträget, iſtgegen dem Morgeneine
Höhle, das Siegenlo<genannt. Sie ſollihren
Mamen von den Ziegenhaben, welcheehemalsdié
SachswoerferTag und Nachtaufdem Feldege=
halten, und diewider Sturm und Wetter ihreZu-
Auchtdarinnen geſuchthabenſollen,Der Herr
ProrectorRitterin Jlfeld,und derſtarkeNa-

kurforſcherHerrD, Brückmann,habendieſeHöhle
Ao. 1720,nebſteinigenjungen2euten, ſodamals
n J'felòdſtudirten,mit angezündetenFackelnz
durchfrochen.Sie hatcinenengen Eingang,und

M 3 unbe-
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unbequemeZugänge, durhwelcheman mitallet.
leyKrümmungenund “Wendungendes Leibesſich
zroingenmuß, da man denn in zwo fleineHöhlen
Tômmt,worinnen die *teugierigkeitnichtsmerk
wuroigesantrijjt.Jnder.einenwar einLoch, in

weichesman nichtanders,alsdurchKriechen,fom-
men konnte,OftbenanntekrocheneinigeRuthen
langhinein, daſieendlichdaſſelbeverfallenfanden.
Undweil ſieſichdarinnenichtwenden konnten,wur=
den ſiegenöthiget, rúckwärtswie dieKrebſewieder
herauszu friechen.Ob dieſeGänge bisnachder
Kelle,diebeyBiſchofferodean dem Abendtheile
dieſesGebirgesliegt, reichen,wie diegemeineRe-
de ſagt,fannman nichtwiſſen.

$.9. SreigerchalifteinziemlichesDorf,eiz
ne ÉleineMeile voa Llordhauſen,in einemThale,
an dem Fuße einesjählingniederßteigendenBerges,
zwiſchenjenemund dem

DurfeSrempedagelegen.
An der Morgenſeitedes Dorfs, wo der Fußweg
nachRottleberodegehet,liegtder breiteBercçz
welcherein reichesBehältnißvielerſchönenlabas
ſtersiſ. Hierbrichtein dunkelgrauerAlabaſter,
welchermehrentheils, wenn er glattausgearbeitet
iſt,ſchwarzausſiehet.Es fallenvon dieſemlange
und breiteStücke, ſiebenbisachtSchuhins Gez
vierte,welcheabernichtvielübereinenSchuhdi,
auchwohldünnerſind,weilſiePlattenweiſeliegen.
Es ifeinherrlicherStein, welchenman zurArchi=
kectur,Altären,Taufſteinen,Grabmahlen, Tis

ſchen,u. d. g.brauchenkann. Werden Schriften
hineingegraben,

undin dieausgegrabenenBuchs

ſtabenweiſſerGipsgegoſſen,ſiehetes ſehrfeinaus
Der Zentnergilthiervonroh,zwölfguteGroſchen,
und einTiſchdreyFußlang,und zweenFußbreit,
zweenbisdreyThaler,nachdemdieArbeitiſt.Man
friſſtauchhieruntereinenAlabaſteran,grauerFarbe,

mié
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mit ſchwarzenAdern,welcheſodünne ſind,als
Zwirnsfäden, außerdaßbisweileneinigeBinden,
welcheſobreit, alseinStrohhalmſind,mit unters
laufen,und hinund wiederzwiſchenden Adern es

henſchwarzeFle>ken.Zwiſchenden tagenſolcher
AlabaſterſteinefindenſichauchLagenvon Frauens
eis,Daumensdi, bisweilenauchwohldicker.Es
liegtaufeinerAlabaſterſohle, und iſtvon dunkel=

braunen,hellbraunen,und SilberweiſſenSpath
gemiſcht,welchesſchiefdaraufſtehet,und. viel
Riſſezu habenſcheinet, ſichabergleichwohloben

polirenläſſet.Der ſchwarzeGrund derSohle.chis
et dieLichtſtralen, ſodurchdiedurchſichtigen¿Flä=
chendes Spathesdarauffallen,wiederzurück,wel

-chewegen der unterſchiedenenRiſſeaufmancherley
Art gebrochenwerden,und den Augeneinangeneh-
mes Schauſpielmachen,auchwohlbisweilenmit
der ſchönenFarbenmiſchungdes Regenbogensprans-

gen. Der gemeineMann nennet es Glinzers
ſpach.Srteinkundigenennen- es Argyrolithun,
Glaciem Mariae,Lapidemglacialem,vel“fpeculas
rem, Selenitem,SpeculumAſini,SpumamLus
nae, Vitrum MoſcowiticumſeuRuthenicum,Æftelss
ſpiegel,Kanenglas,Marienglas,Spiegels
ſtein.Die SpathſtückefallenoftinſchöneFlam-
men, und der hieſigeSteinbrecherJaſperkann
einengewiſſenGoldfirnißdaraufſe6en, daes wie

eindurchſichtigesGold überalleMaaßen prächtig
läſſet.Man kann ſolche.Steine in der Baukunſt
zu allerhandZierrathen, Einfaſſungenund Befkleiz

dungender Camine,Fenſterund Säaukenbrauchen.
EinTiſchdavon , ſodreyFußlang, und zweenFuß
breit, fômmetfünf Thaler, abereiuermit Goldfir-
nißſehsThalerzu ſtehen.Mancherläßtſichin
zarteBlättleinvon einanderlöſen,die fodünne
find,wie Papier.Wenn man zwiſchenzweenrund

M 4 geſchlif-
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geſchlifſenenderſelbengepreſſeteButtervögelleget,
und-rund um den Rand mit feinemPapierbekleis
ſtextund einfaſſet,ſokann man ſiewider dieMotten
dazwiſchenerhalten,und hatdenVortheil,daßman
ſoicheButceroögelauf den Rücken,und an den

Bäuchen,dieFlügelauchoben und. unten ſehen
Fann...Brennet man dieſesFrauenglasim Feuer,
fowird es einGips, mit welchemman ſilberne
Spiten, wenn man ihnzuzartemPulvergemacht,
ſolcheshineingerieben,und mit einerſcharfenBür-

}�ewiederabkehret, reinigen, und wieder ſcheinbar
machenfann. Auchliegtin dieſemBergeein.weiſ-
r. AlabajtierodervielmehrGipsſtein, mit vielen
unter einanderliegendengelbendurchſichtigenSpath-
ſtücklein, ſoallesaufeinerdunkelgrauenSohleei-
nes Meſſerrückensdicke,ſtehet.Weil ſiedem
Börnſteine, oderauchbraunemZuckerkandigleich,
ſonennen ihneinigeBörnſtein- Alabaſter, an-

dere gelbenZuckerkandiſtein,GroßeStücke
Éann man von ihmnichthaben, dochFlieſenzu ein

oderhöchſtenszweenSchuhen.Manfindetihnaber
elcen,/

$. 10. Eben zu Sreigerthalam breiten

BergeiſteinfeſterAlabaſteranzutreffen,weißvon
Farbe, mit grauenStrichen, welcheſodünne ſind,
als Zwirnsfäden, bisweilenaber laufenStreifen
mit unter,welcheſobreitſind,alseinStrohhalm.
Auch,hegeter ínſeinemBuſeneinenAlabaſter,voll

flammichter,weiſſer,dunkelgrauerund ſchwarzer
Streifen,wie dieFellederCyperkaßen,daherman
ihnden Cyperkagzzenſteinbenamethat.Sind die

Flammenbreit,ſoheißter der großeCpperka»
Genſteinz ſindſieÉlein,ſoheißter der kleineCys
perkanzenſtein.DieſegebenſchöneFlieſenim
ZimmervornehmerÎeute,wenn die Händeder

Künſtlerſieglattausgearbeitechaben,Ere fenicht



des Amts Hohenſtein.185

nichtgroß.Einen andern Alabaſterkann man da-

ſelbſthaben, welcherauchdergleichenabwechſelnde
Streifenhat, dieabermit ſchwarzen“Fle>enbeſäet
ſind.CinigehabenihndenForellenſteinbenamet.

Jns Großefäüter niché,Ver LTußholzſteiniſt
_ auchallhierzugegen,und hatdieſerAlabaſterſeinen
Mamendaher erhalten, weiler ausgearbeitet, wie

einfiammichtgewachſenesNußholzausſiehet.Gar

zu großkann man ihnnichthaben,jedochfann man

Tafelnzu Tiſchendavon machen.Der Zentnergilt
rohſechzehnGroſchen.Auchder ſogenanntePreßs
Jülzen-Alabaſterwirdhiergefunden.Preßſulzen
nennet man allhiereineSpeiſe, ſovon Schweins-
Föpfenverfertigetwird. Nachdemſolchegekochtwor-

‘den,wird das Fleiſchin dünne Stückerchen, ohn-
gefährwie zweenGroſchengroß,auchwohlgrößer,
geſchnitten.Dieſewerden mit Pfeffer,Kümmel
und Salzunter einandergemengt,und in dieHaut
vom Kopfegethan, welcheman in einerServiette

zuſammenbindet , und zwiſchenzwey Bretterunter

ſchweremGewichtegepreſſetwerden, daßſiedie
Form einesHolländiſchenkleinenKäſensbekom-
men. Wenn man ſie von einanderſchneidet,ſoſie=--

hetman weiſſeund fahleFleiſchſie>ken;und da dieſer
AlabaſterfaſtdergleichenähnlicheFle>enhat,iſt
ihmſeineBenennungdavon worden. Man kann

ihngroßhaben, und weiler feſtiſ,nimmeéter eine

ſchöneGlättean. Ao. 1727 fandih aufdieſem
Berge Gips,oderAlabaſterklumpen, welcheweiß
‘waren, aberdochnichtgar zu weiß,aufdeſſen
Flächehinund wieder runde Spathfle>enliegen,
deren. länglichezarteTheilchenals Strichleinaus

. dem Mittelpunctenachdem Umfangeſichausbrei-
ten, und wenn der Alabaſtergeſchliffeniſt,wie.
Sterne mit ihrenStralenausſchen.Jchhabe
ihndaherden unächtenSternſteinbenamet,

M 5 um
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um ihnvon den vorherſchonden Steinkennernbe-
kanntenSternſteinenzu unterſcheiden.Man fann

ganzeTiſchedavon nichthaben’,ſondernnur kleine

Täfelein.Einigenennen ihnSonnenſtein,aber
da muß er von andern Sonnenſieinenunterſchieden
werden, Mochiſtzu ſeheneinnichtharterhelifah-
lerAlabaſter, ſomit allerhandkleinernund größern
ſchwarzenFlecfenhinund wiederbeſäetiſt,wie ein

Tygerfell, daherihmdieSteinbrecherden Namen
einesTpgerſteinsbeygelegt.Auf der Raben-
Erippefann man einen feſtenAlabaſterfinden,
ſozartesBeſtandesiſt,vollerſchieferStreifen,wel
chebreit, hellund dunkelgrauſind.

$. 11, Wenn man von SreigerthalMitter-

nachtwärts,nachder Wartehinauf, von welcher
der Weg nachdem DorfeStempedaführet, fäh=
ret,ſoliegtlinkerHand dieſesWeges, eheman
nachder Warte kömmt,der alteStolberg, auf
welchemdas erſteStammhausderHerrenGrafen
von Stolbergehedemgeſtanden.DieſerBerg
beſtehetfaſtaus lauterAlabaſiergrunde,außerdaß
aufdem Rückendeſſelben,wo Erde draufliegt,Holz
zungſtehet.Er reichet,wie der breiteBerg,Cyper-
aßen, und Zuckferkandi-Alabaſterdar,außerden=-
ſelbenaberlieferter einenaſchfahlenAlabaſter,und
‘den ſogenanntenForellenſtein,DieſerAlabaſteriſt
grau,überund übermitſchwarzenFle>chenbeſtreuet,
und weiler einigeAehnlichkeitmit der Zeichnung
der Forellenhauthat,iſter dieſerBenennungtheil=
haftigworden. Jm Großenkann man ihnnichtha-
ben. Aufdem WindkopfeſteheteingrauerAla«
baſter,mit blaſſenFle>en,welchenbreitedunkela
graue Bindenzieren.Er lâßtſichglattbearbeiten,
fälltabernichtinsGroße.Manhat aufdem alten
SrtollbergeeinenweiſſenAlabaſterentde>et, wel

cherbreitedunkelgraueBinden,ſonebeneinander
laufen,
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aufen,zeiget,und bearbeitetmit einemſchönen
Glanzepranget. “Am obbenanntenWege, nach
der Warte,iſtder alteStolbergganz ſteil,daß
niemandhinaufſteigenkann. Mitten an derHöhe
ſiehetman einigeOeſſnungen, welcheder gemeine
Mann Fwerglöchernennet,weiler ſichleichtgläu-
bigberedenläßt,als obſieehemals‘Wohnungen
der Zwergegeweſen.- AlteLeutehabenmir aus

dem Munde ihrerAeltern, diees aus der Nache
richtihrerVorfahrenempfangen, erzählety dafidie

EinwohnerSreigerthalsim dreyßigjährigenKrie=

ge ihreWeiber und Kinder in dieſeFelslöcher,wiz

der dieWuth der unbarmherzigenSoldaten, wie
'

unbewafſneteTaubenwider diegrimmigenKlauen
der Raubvögel,verſte>t, und darinnenverborgen
gehalten.Es muß damals dieWand dieſesBerz
gesnochnichtſoſteilund verfallengeweſenſey, als

je6o,daßman nochzu denſelbenehekommen fön=
nen. Von der innerlichenBeſchaffenheitdieſer
Höhlenweißman zur ZeitnochkeineNachricht,
weilman nichtwohldarzufommen fann,„undſich
nochniemandzu unſernZeitenhineingewagt.

$. 12. Gegendem altenStolbergeüber,Alabaſter
linkerHanddesStempedaiſcheneFahrweges;lie-beyHau=
getnocheinUeberbleibſaleinerkleinenwüſtenKiy- nolsdorf.
che, welchein dem längſtverwüſtetenDorfe<zaus
nolsdorf,von welchemnichts,alsderName übrig
geblieben, geſtanden.Hierumhatman auchden
Forellenſteingefunden,aber nocheinenandern,
welcherfahliſt,mit vielengrauen Spathflecklein
beſtreuet,welchewie dieFlúgelder Fliegenausſe=
hen,und deswegenden Namen des Fliegenſteins
erhalten.Man muß ihnabermit dem ſchwarzen
Arſeniknichtvermengen , welcherauchFliegenſtgin
heißet, weil deſſengiftigesPulverdieFliegenéôdz
tet, wenn ſievon dem daraufgegoſſenenWaſſer
teinfen, $,13
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$. 13. Wenn man von CTordhaufennah
Sreigerthalreiſet,kömmt man über.einenBerg,
dieZaardrgenannt. Wo von demſelbender Fahr-
weg herunternachdem Dorfegehet, findetman
auchPreßſuülzenſtein, und überdieſesentde>tedas
AbſchleifeneinesRades , alsichvor vierzehnJah-
ren darüberfuhr,und aus Neugierigkeit,- ob ich
im Wege was Merkwürdigesfindenmöchte,neben
dem Wagen hergieng,einen hellrothenAlabaſter
mit weiſſenund dunkelrothenWolfen.

$-14. EinehalbeStunde von Sreigerchal,
nachdem DorfeUrbachzu ,

an der Mitternachts-
ſeiteeinesziemlichhohenBerges,liegteineHöhle,
deren Eingangebenbeydemſelbeniſt, wohinman
ziemlichunbequemſteigenmuß. DieſehabeichAo.
1736den 27ſtenAug.Nachmittagsum zwey Uhr
mit einigenFreundenbeſtiegen.Der Eingangin
dieförderſteHóôle,welcheganzgeräumlich, wie ein

großGewölbe iſt,hateinegeraume Weite und Hô-
he,daßman geradehineingehenfann. FJntoen-
digkann man ganz aufgerichtetſtehen,und man ſie-
hetſowohlobenan derDecke,alsauchan den Sei-

tenwänden,allerhandZeichenund einzelneBuchſta-
ben,theilsin Steineingehauen, theilsmit Röthel
angeſchrieben.Aus dieſerführteuns einLoch,ſo
aufdem Boden hintenzur linkenHand zu ſehen,
und wie ein großBackofenlochgebildetwar

, durch
welchesman aufden Knien kriechenmußte,in die
andreHöhle, ſoetwas tieferlag. Dieſewar eben

nichtbreit, aberwohleinerlangenStangehoch.
Von hiermußtenwir uns mit dem Leibedurcheine
langeKluftzwingen, und gelangetenin diedritte
Höhle,und aus dieſergeradeaus,jedochdurcheine
ynwegſameSchluft,durchwelcheman ſichkrümmen
uñd biegenmußte,indievierteHöhle.Beydewa-
xen nichtgar zu weit. Vonder viertenHöhleführ-

|

te
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te uns einelangeSchluft,dur<hwelcheman mit

vielerUnbequemlichfeicdringenmußte,in diefünf-
te, welchehochund geräumlihwar. Jn der

SchluftlagmitteneingroßerherabgefallenerFels,
unter welchemman entweder hinkriechen,oderdrü-

berhinſteigenmußte,mit vielerBeſchwerde.Eben
dergleichenFelslagauchmitteninderHöhle,wel-
cherwohlzwo Klafterbreit'war. LinkerHand
war unten einLoch,etwas ſchiefgegraben, beywel=

chemeinalterzerbrochenerFüllkorblag. Von hier
giengeineſteileKluftganzhinaufindieſechſteHö-
le,vor deren Eingangeein ſehrgroßerStein,über
welchenman ſehrgekrümmetkletternmußte. Die

Höhleſelbwar nichtweiter,alseinMann mit aus-

geſpanneten‘Armen reichenfann , und nichthöher,
alsſolcheraufden Knien drinneſißenkann. Hier
hattejemandam Ende zur Rechteneingegraben,
und es lagein Stiel von einerKeilhauedabey.
Von dieſergienghintennachder linkenzu nieder-

wärts einEingangzur ſiebentenHöhle, durchwel-
chenman aufdem Bauchekriechenmußte.Dieſe
war ſehrklein, und hatteweiterkeinenAusgang.
Ueberhauptiſtvon allendieſenHöhlenzu merken,
daß1)außerder erſten, an der Seite,ohnerachtet
der Berg aus einem dürren Kalkfelſenbeſtehec,
Waſſerheruntertröpfet,welchesals einTropfſtein
an den Wanden kleineKörnleinanſeßt,diewie mit
ZuckerüberzogenerCorianderſamenausſehen, und

dem ConfettidiTivoli inJtaliengleifommen.
Weil ſieaberam Gebirgefeſtſißenund ſehrÉlein

ſind,fann man ſienichtabſchlagen.2)Fn allen

HöhlenliegenvielherabgefalleneSteine, und oben

hangendergleichenan den Decfen,welcheſogefähr-
lichausſehen,alsob ſieeinemjevoüberdem Kopfe
zuſammenfallenwollten, Es iſtaberdennochſol
chesnicheleichtzu beſorgen,= 2 ſofeſtineinan-

der
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der geſchobenſind,daßeinerden andernhält;es wäre
denn,daßebenjemandinderſelbenbefindlich,wenn
im Früßjahreder Schneegeſchmolzen,und durch
‘häufigesWaſſerdiedarzwiſchenſie>endeErde los
>er gemacht:oderwenn im Sommer durcheine
ſtarkeErſchätterungdes Erdbodens von einem

ſchwerenGewitter, ohngefähretwas losgerüttele
wird. 3)Jn allenHöhlenſindBuchſtabenund
bisweilenFahrzahlenzu ſehen,Jn der-andern

ſtundeingehauen1549, und in der viertenobenzur
Rechtenwar der deutlicheName GERHAVEN

zuleſen.4)Es war auchinallenHöhleneinrother
Lettenzwiſchenden RiſſenderFelſenzu finden,wel«
chernaßund ſchlüpfrigiſt,und fettiganzufühlen.
Jch druckteeinigeBallen zuſammen, die ganz
ſchwerwaren, Als ichſiean das Tageslichtbrach-
te,daßdieSonne draufſchien, erbliéteman ſehr
zarteſilberglänzendeGlimmerdrinnen,dieabervers
flogen,als ih ſiezu Hauſeim.Feuerausglühte,
Man thut beſſer,wenn man etlicheLaternenmit
Talchlichternmitnimmt,und ſichmit einem guten
Feuerzeuge, auchrechttro>enem Schwammeoder
Zunderverſiehet,als wenn man ſichderFackelnbe-
dienet, weilſiedieengen Höhlenbaldmit Dampfe
ausfüllen,und denen,welchefeinegeſundeBruſt
haben, leichtbeſchwerlichfallen.Was ſonſtnoch
fürnatürlicheMerkwürdigkeitenindiefemAmte bey
Petersdorf,Crimderode,Rudigsdorfund
VOernevorfallen,werde ichkünftig,ſoGott Leben,
Geſundheitund Zeitgebenwird,bekanntmachen,

X, Anz
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AIL. Anmerkung
von der

Beriwandlungeiner Muſchel
inZinnobererz.

Aus dem phyſic.und ôconom,Patrioten,Th.2,S.21x,

GWhbeſihein meiner ÉleinenSammlung von

YSNaturalieneinekleineMuſchel,deren bende
HY

Schalenin allerihrerVollkommenheitmit

den kleinſtenEindrückenzu ſehenſind.Die beyden
vordern Ränder der Schaleſindaufsgenaueſtege-
{loſenund mit einandervereiniget;der inwendi-

ge Theilder Muſchelaberiſtmit ebenderMacerie
ausgefüllt,

inwelcheſichdieMuſchelſelbſtverwan-

delthat, und läßtſichhintenam Schioſſedeutlich
ſehen.So kleindieſeMuſcheliſt,ſohatſiedoc
eineganz beſondereSchwere,dieſchongenugſanr
entdet,daßſieſichin einMetallverwandelthabe.
Bey genauer Unterſuchungfindetſich,daßſiein
das ſchönſteZinnobererzverwandeltfey,wie man

dennauchhinund wieder kleinerotheFle>envom.
ſchönſtenZinnoberin der Subſtanzder Muſchel
ſelbſtwahrnimmt.Hierauserhellet, daßſichdie-

Muſchelnnichtalleinvon Natur inSéein, ſondern
auchin wirklichesMetallverwandeln, und wenn

dem alſoiſt,ſoerhältdie Meynungderereinen
néuen und ſehrüberzeugendenBeweis, daßdie
Metallein der Erde fortwachſen,wás man auch
ſonſtaus andern Gründen widerdas Wachsthuñn
derMetalleeinwendenmag.

'

XI, Chyz
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XIII.ChymiſcheVerſuche
mit dem

von den AltenSteatites,von
denDeurſchenaber ſo gengnntem

Sypeckſteine.

Von dem Hrn.Pott.
Aus denMemoires de l’Acad.de Berlin.Ih.3.

Î

$.1. Einleitung.
$. 2. Benennungdieſes
Steins.

$.3.4. VerſchiedeneMey-
nungen von demſelben.

6.5.Ob er einerleymit der
cimoliſchenErdeif.

$.6. Jngleichenmit dem

WMorochtus,Salaxius2c.

$.7.Und mit dem Gem-

mahuja.
$.$.HeutigeBedeutungdes

Namens Speckſtein.
$.9. JmgleichenderBenen-

nung Topfſtein,Lapis
Lebetum,

$. 10. Unterſchieddieſes
Steinsvon dem Gſtra-
cites.

6.11.Speckſteinin Gray-
bündten.

$,12.Jn Englandund
Holland.

6.13. Jn Frankreich,-

$.14. IntTorwegen-
6.15.Jn Schweden.

6.16.17.Jn Franken.
6. 18. Gebrauch dieſes

Steins. ‘

$.19.SpeckſteininSachſen-<

$.20. AeußereBeſchaffen-
heitdieſesSteins.

$.21. Zuwas füreinerErd»
oder Steinarter gehoret.

6.22. Ob der Serpentine
ſteineineArtdeſſelbeniſ.

$.23. JImgleichender nes

phririſcheStein. |
$.24. Eigenſchaftendes

Spcckſteins.
F.25. DeſſenVerhältniß

gegen dieSäuren.
.26.Gegen die Lauaen-
ſalze,Schwefelleber,Sal-

peterund Arſenik.
6,27.23s
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$.27. 28.Gegen:die ver- $.31.GegendieThonerden.-.

ſchiedenenElasarten. $.32.33. GegendieGlas-
$.29. Gegendie kalfartigenerden. E

Erden. |

-

$.34. 35+ Gebrauchdes
$.30.GegendieGypserden. Speckſkeins.

O

$, 1,

welchesdenTitel,Litbogeognoſieführet,Ut
ih‘inmeinem deutſchenWerke-

Y
von deri‘vierHauptartender Sceineund

einjachenErden gehandelthabe,und zwar inBe-
trachtihrerBeziehungenaufdasFeuer, dieauflô-
ſendenflußigenWeſen,Salze,Glasartenund Er-
den ; ſohabei<,dafürgehalten, ichkönnezu der

fernernErläuk,Ürgund AusführungmeinesVor-'
habensnichtsvokiehmen,welchesſichhierzubeſſer
chice, und die beſondernAnwendungenmeiner
Gründe in ein mehreresLichtſete,als wenn

ichgegenwärtigeineganz beſondereArt desSteins
unterſucheund dergelehrtenWelt diejenigenBeob-

achtungenmittheile,welcheichbeyder Unterſuchung
deſſelbengemachthabe.

|

$.2. Der Gegenſtand,von welchemichge-
genwärtigNachrichtertheile,iſteinnatürlichesGe-
wüchs, welchesin den Schulender Naturkündiger

"

und Aerztebishernochſehrwenigbekanntiſ , das,
ob es gleichaltgenug iſt,doh dem Namen nach,
nur ſehrſeltenvorkfömmt.Die griechiſcheBe-

nennung Sceacitesfômmt hervon xëœæeg,welches
fovielalsFetr, Schmalz oder Speckbedeutetz
weswegen denn dadurcheinſolcherSteinverſtanden
wird,welcherfettigiſtund dieGeſtaltdes Speckes
hat, oder beſſer,aus einerfettigtenErde oderfet
kigeemWeſenbeſtehet.Dieſesſinddiewahrſchein-
lichenUrſachen,weswegen erim DeutſchenSpeck-
feinoderSchmeerſteingenennetwird,

M $.3.

Einleitung.

Benen-
nung dieſes
Steins.
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Verſchiedene$+3+ Unterden Altenfinde‘ichnux den einzi-
teynungengenPlinium,welchervon ihmMeldungthut,und

von demſel-zwar an demjenigenOrte, wo er von ſolchenStei=
ben. nen handelt,deren Namen von gewiſſenTheilen

oder Gliederndes menſchlihenLeibesihrenUr-
ſpxungerhaltenhaben;unter dieſeZahlſeheter
den Sceartites,und leitetſeineBenennungabania
malium adipenumeroſa a)de8wegenher, weildie-
ſerStein von außenſehrweichund.glattiſt,als
wenn er mitFettbeſchmieretwäre. Die Beſchreis
bungen,welcheBootius inſeinerAbhandlungde
Gemmis b),und nachihmAldrovandusin ſei-
nem Muſaeo davon geben,zeigengn, daß er ein

etwas harterSreinſep,eine Fxhnlichkeitmit
dem Specfke,einerórhlicheFarbehabe,und,
wenn er auf dem Zzolzegeſtrichenwürde,
daraufweißeScrichezurütlaſſe,Alledieſe
Merkmale ſindwirklichdem Sreatireseigen, aufz
ſerdiebraunrotheFarbe,welche:an ihmnichteben
häufigbemerketwird , wofernBootius ſieihm
wirklichals beſtandigeigenmit Rechtezuſchreibet,
AldrovandusverfälltgleichfallsineinenFrthum,
wenn er behauptetc), daßder Speckſteinoder
Steatitesmit dem DactyloJdâo einigeAehn-
lichkeithat,DieſeAehnlichkeitkannichebennicht
finden,und Aldrovandus ſagtim folgenden
ſelbſtd), daßder Steatitesdem Galactites,
Chyitesund Weliciresſehrähnlichſey;daßſeine
innereweicheBeſchaffenheitmit dem Talkevergli-
chenwerden könne;daß er ein etwas harterStein
(ey, u. ſ.f. Theophraſtredet zwar nichtaus-
drücklichvon dem Sreatites,es iſtaberfeinZwei-

el,
a) L. XXXVII. C. XI.

|

b) L, Ti.C. CCXXXII,

c)Mufaecum Metall.p,$29,
d) Eben daſ.p,665.

|
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fel,daßer ihnunter denWorten verſtandenhabe,
wenn er ſagt:es giebrSteine,welche!Zum
Aushauen und Drechſelngebrauchtwerden
Ednnenzund an einem andernOrte: man hart.
Sree, welche geſchnctenwerden tónnen3.
und andere,welchezum AushauenundDrechs.
felnbequemſi1dzmir o1elenkannman.ſogar
nach Gefallenmachen,was man will.Dies
ſesbeweiſetder runde undcinem LÆrdenkloße
ſehrahnlicheBruchſtein,welcherzu Sipbnez
dreySradien von den Rüſtender See, ges
grabenwird. Weine innereweicheBeſchafs

paiegeſtattet,daßibnderBildhauer,und
rehsler gar füglichgebrauchen.tann,

VWWenn man ibn brennet und in Oele einweis

chet,ſ0voird er ſehrſchwarzund dicht.Man
pflegtgemeiniglichTiſchgeſchirreoderGes
Fäßcdaraus zu machen. Mit dieſerScelle
kann cineanderedes Pliniusverglichenwerdene)c
es giebtzu Siphneeinen Stein,welchgrr ges

grabenund gedrechſeltwird , um allerley
KRúchen- und Tiſchgefäßedaraus zu machen,
aufeben dieWeiſe,alsdergleichenaus dem

grünenSteine zu Comein Jtalienbekanntee
7

Maßengemachtwerden ; das aber,was dec
erwähnteStein zu Siphnebeſondershat,
beſtehetdarinnen , daß er von LTaturmerks
lichvoeicheriſ, wennman ihn aberm,Dele
glüet,ſowird er ſchwarzund harr. Jſidos
xus von Sevilladrút ſichebenſoaus f)..Bey-
de irrenindeſſendarinnen,daßſiedem Deledie
Kraftbeylegen, welchedenSceinhartmachet;da
dieHärtedochvon keinerandernUrſache,alsvom
Feuer,herrühret

_ |

N 3 $ 4
e) L. XXXVI. C,XXIL,
f) Orig.L,XVI; C, IV.
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Fortfegung.$.4.
Es giebtaucheinige,welchedafürhal

*

ken, Gippocratesſelbſthabeſchonvon dieſem
SteineMeldunggethan, indem er an einigenOr-
ten von der Smectide,einerArt von Erde,redet,
welchegleihder Seife,zurReinigunggebraucht
wird. ‘Was aberden eZzenkelinsbeſondereanbe-

trifft,ſoverſtehetdieſerin allenden Stellenſeiner
Abhandlungvon der Œrzeugungder Steine,
wenn er von dem Smectis redet,darunternichts
anders, als ebendenjenigenStein , von welchem
wirallhierreden. Dieſemalleinkönnenwir diejenige
BeſchreibungaufgleicheWeiſezueignen,welcheL ems

merp von dem Smectis,inſeinemDictionnaire
des Droguesgiebt.Es iſtmir indeſſenaberwahr-
cheinlicher,daß<zippocratesindergleichenStel-
len eineArt des fettenund ſeifenartigenThones,
welche‘mitder GerbererdeeineAehnlichkeithat,
verſtandenhabe. Weil unſerSteinabergleichfalls
dieEigenſchaftan ſichhac,daßer dieUnreinigkeiten
wegnámmtzſohalteichdafür,man könneihn gar
füglihSmectires,odernochbeſſerSmectitites
nennen.

5%er eine- $ 5° Agricolag),nebſteinigenŒÆnglän-
feymitder dern „ nennen dieſeunſereMaterie,wie aus der

cimoliſchenPharmocologiedes Sam, Dale erhbellec, Terram

Erdeiſ, Cimoliam,weilſieehedeminCimole, einerder

CicladiſchenFnſeln,gegrabenwurde. Die Cis
moliſcheÆLrdeſagtdieſerlestereSchriftſtellerhb),
iſteiri thonichtes;klebrichres,fettesund
ſchweresWeſen , hat eine weiſſeFarbeund
wird in den EngliſchenBergwerkengegra-
ben,(inCornwoalliennämlich).Gallienſogar
und Ærotien gebenounxridæyv, welcheder
s5ippocratesCimoliamnennet,und beydem Ga-

len
8g)De Nat. fofll,p. 395.
b) p.46,
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len lieſetman r7s ounxTidesKiuwAMies.Dioſcos
rides,Theophraſt,nachihnenPlinmusund end-

lichOribaſius,beſchreibendieſeunſereMaterie
als eineweiſſeErde,und Pliniusſagtausdrü-
lichi),daß die CimoliſcheErde zu der Reinis

gung der Kleider gebrauchtwürde,welche
man beſhmunrchâtte. Woraus denn erhellet,
daßdieſeErde eineArt des Thonsſey,welchefüg-
lihzu dem ReinigenderZeugegebrauchtwerden
kann,weilſiedieFle>kenund Feuchtigkeitenin den

Kleidernund wollenenZeugenwegnimmt,. und nels

cherdieDeutſchenaus dieſerUrſachedieNamen
Seifenerde, Füllererdeund Walkererde gege-
benhaben.Dioſcorideshattegleichfallsſchonvon
der Cimoliſchen,weiſſéêènund purpurfarbigen
Ærdegeredet,und man tann daraus ſchließen,daß
ſiemit den einfachenBoluserdenfüglichzu vergleiz
chenſey,und zwar deswegen,weiler davon nichts
‘erwáähnet, daßdieſeArten der Erde dichtſeynund
mit den Steinen einigeAehnlichkeithabenſollen.
DieſesiſtauchdesAgricolaMeynungk).Merca-
tus1)aberſagtnachfolgendes:dieCimol:ſcheWrde,
oder auch ouixTrasyn genannt iſſcifenarri>t,
voiederweiſſeBolus. Marcell.Empr:ricusthut
gleichfallsvon dieſerCimoliſchenKreideMeldung,
welche,nachdem Zeugniſſedes Aldrovándus in

ſeinemMuſaeo,neben der Sradr Clipa,in der

Gegendvon Tarent,wie auchohnweitVin-
cenz, neben der Sradt Schium,gefundenvoird,

$.6. Eben dieſeMaterie iſtunſtreitigdieje-Fmgleichen
nige,welcherdieNamen Morochtus oder Leuco- mit dem

aca, Leucographis,Galaxias,Graphidasund Ga- Morochtug»y
ladtiteszukommen.Es hatzwar ſeineRichtigkeie,Salaxius26

N 3 daß
1)L. XXXV, C. IT.

k) De nat. foll. p. 395,

|)Metallothec,p. 17.
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daß man demjenigen,was unter dieſerMateriever-
ſtandenwird , gemeiniglicheinemiichartigeEigen-
ſchaftbeyleget,welcheunſermSteatitenichtzu-
kömmt , außerwenn er in einem Mörſerzerſtoßen
odergerieben,und nachhermit Waſſervermiſcht
wird,worauf er denngleichfallseinenMilchſaftvon

ſichgiebt,wie ſolchesGeßnerbezeugetm). Was
dieübrigenEigenſchaftenaberanbecriſft, ſopaſſen
ſichdieſelbenaufihnſchrwohl. Denn man be-

chreibetden Morochtus und Galactitesn)als
einen weiſſenund woeichenSein, wvoelcherx
leichtzergehet,deſſenman ſich bedienec , die
Kleiderdamirzu reinigen,und welcher die
Srelleder Kreide verrtrite,wenn man weiſſe
Srriche,aufeben dieVWeiſevoie mit Kreide,
zu machen bat. PliniusaberſegetdieGalaxie
und den Galactitesunter dieZahlder edlenStei=
ne. Dioſcorideshingegenerzählet, daß der

WMorochtusaus Aegpptenkoinme,und die
Gerberſichdeſſenals einerweichen undleicht
fließendenMaterie bedieneten,wenn ſie die
Kleiderreinigenoder Fleckedaraus machen
Wollten. Erunterſcheidetihnfernervon dem

Galäctite,welchereinen Milchſaftvon ſich
ezábe,eineaſchenfarbigeGeſtaltund einenſúf
jenGeſchmackhabe. Andere nennen diejenige
Art,welcherdieſeSüßigkeiteigeniſt,Melitites,
deutſchZonigſtein.Albinus nennet 0) ſieFüls
lererde oder auh erüneSeifenerde.Volks
mann p) betrachtetden Morochtals eineArt dev

Silbermilch, und Dale ſegetihnunter dieMargas
Sexatiles.AgricolahatſichdahergutenTheilsge=

irret,
m) De figur.Tapid.p. 149. :

nm)S. Lachmundì OryäographiaHildeſ,P«I
©) Chron. Miſn. p. 176,
p)Sileſ,ſubterr,p.494
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irret, wenn er glaubtq),daßder WMVorochtvon
weiſſenSreinen und Ralk gemachrwerde,
mic welchenman, eben wie mit Rreide,weiß
ſchreibenkönnte,und fernerhinzufüget, daß er

in Aegyptenund auch in Sachſenwachſs,
voo er in der leztecrnGegendneben Alfeldaus
einergegenMorgengelegenenGrube,wel-he
auf dem Wege nach dem Zolzgebirgeläge,
gegrabenwürde. HierüberkönnenLaer r)und
Boots s)mit einanderverglichenwerden. Geß-
ner ſetdenZeparites(¿eberjlein)unter evendieſe
Art der Steineund behauptet, er ſeyeineArr im

AnfangeweicherGlätte,welcher diejenigen
Zeichenund Zilderalsbaldannâhme,welche
man daraufzeichneteund hineindrückre,nach-
heraber harcwerdez fernerſeyer eincArc von

gebranntemThone und etwoas hart, Wenn
man endlichalledieſeWiderſprüchegenau betrach-
tet,ſoſindſievon einergargeringenWichtigkeit.

$.7. DiejenigeMaterie,welchewir gegen-Und end'ih
wärtigunterſuchen, iſtendlichauchdie,welchemitdem
Gemm.huja oder Gemmabu, von den DeutſchenSemmagus
Specl'ſteingenennetwird. Der Name Gemma- 1d

hujaiſtunfehlbarChineſiſch.DererſteSchrifts
ſteller, wo ichnichtirre,iſtKundmann t),wels
cherderGemmahujaeinenſchwarzenundaſchenar-
tigenSas zueignet,und ſiemit den Worten zu
denedlen Steinenrechnet, daßman darausfalſche
MuſchelnoderweiſſeGläſermit Bleyweißgefärbt,
machenfônne. NachdieſemfolgtAlbinus,wel-
cheraus der Gemmahujaeine Art des dunkeln

N4 und

q) De nat, fol. p. 123.

r) De GemmisL. II.C. 18.

s) De Gemmis L. IL C. 229. 23%

€)Nomenclac.rer, fofl,p. 50.
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und undurchſichtigenSardonich macht,der
indeſſenabereine ganzweiſſeFarbehat,daß
man nach Gefallenin denſelbenhineinzeichs
nen Fónne, und deswegenGemmahu oder

Speckſteingenenner werde, weil er zart und

vocichſey.Geßneru)und Agricolanennen ihn
Gemmahu oder Gemmahuja,weil man indenſels
benungleichleichterzeichnenfann

, alsin dieübri-

gen edelnSteine. Schwencfelddrücktſichalſo
aus x):die Gemmahujaifeine Art eínesweiſs
ſen Chalcedonier,aber nicht durchſichtig.
Die Künſtlernennen ihngemeiniglichSpe-

ſtein,Gamelichen;dieſer1 ein nicht ſonder-
lichharteredler Scein , etwoas fetter,als an3

dere, und oon einer weiſſenFarbe;manfins
det ihn in dem ZerzogthumeL7Teißund ges
brauchtihn,etwas hineinzu graben.Volks
mann hat dieſeStellebloßabgeſchriebeny), inſo
ferneer dieſensdlenStein unterdieOnyrerechnet.
KRundmannaberurtheilethiervonrichtigerz),wel«
cher,indemer von einem ChineſiſchenGefäße
redet, welcheser zu beſibenanzeiget, ſichalſoaus-
drucket:es ſeydieſesGefäßvon einem Sreis
né, welcher Came genenner werde, oder bey
denenStellenChamahuja(Speckſtein)drücketer

ſichalſoaus; man betrachtetihn alseineArt
von Onix,ichfindeaber , daß er mit dem

NephrititesmehrereAehnlichkeichat,außer,
daß er durchſichtigiſtund vollkommenſo-
ausſichet,wie ein gelbesWachs,-

u) De fg.lap.p. 99.
x) De foll.Gile€P+ 37S
y) Silef.ſubterr.p. 28.

z)Rarior.nat,ct art,p.667.
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#

$. 8. Dasjenigenun, was hierinnen“ſeineHeutigeBe-
volllommeneRichtigkeithat,beſiehetdarinnen,daßdeutungdes
dereigentlicheName Srentites,DeutſchSpe>t,Namens
ſtein, nur bloßeinerMaterie noh heutzu TageSpeſtein.

zukomme,welchewir aus China erhalten, allwo
man aus derſelbenallerleyArten der Figurenund
Gefäßeverfertiget, ſowieſieuns gegenwartigher-
aus geſchietwerden. Wasaber fernerdieNatur
und Eigenſchaftenderſelbenbecriffe,ſobemerket
man unter unſermŒuropäiſchenund dem Chis
neſiſchenSpeckſteinefaſtfeinenUnterſchied.Un-

ſernpflegenwir gemeiniglichmit ſolchenNamen zu

benennen, als es der mannichfaltigeGebraucher-
fordert,zu welchemer angewendetwird. Man

findetihnin der Gegend von Bareuth,wo er

Schmeerſteingenennetwird. Die gemeinſteArt

deſſelben,welchebeydenen ¿aborantenund Apo-
thekernzu habeniſt, heißecbeyihnenSpaniſche
Kreide,eine Benennung,welcheman in den

Schriftſtellernund ſogarin einemallgemeinenWörs-

terbucheumſonſtſuchenwürde. DieſeBenennung
derKreidehatderSpeckſteindahererhalten, weil
er gemeiniglichaufebendieArt,wie dieKreide,zu
der ZeichnungweiſſerLiniengebrauchtwird,zu
welchemEnde man ihndenn mit einerSägein
Éleinelänglichteund viere>ichteStückchenzerſchnei=
det,derenſichdieSchneidergemeiniglichbedienen,
um damit aufdieTücherund Zeugedeswegenzu
zeichnen,weilſiedieſeZeichnungungleichleichter
wiederauslöſchenÉönnen, alsdiemic der gemeinen
Kreide. Was übrigensdieBeſtandtheilederſel=
ben anbetrifſt, ſogehöretſieeigentlichunter die

eigentlichenArten derKreidenicht, (obgleichPlis
nius dieCimoliſcheErde darunterrechnet); denn

ſieenthältſowenigeineKaliſcheErde,alsKalk,
wie diegemeineKreide,Uebrigensiſes ungez

N 5
|

wiß,
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wiß,woherder BeynameSpaniſcherühre;ob
er daherkomme , daß wir etivan.die erſteaus dits

ſemKönigreichebekommen haben,oder weil es

gewöhnlichiſt,daßman alles dasjenige,was ause

ländiſchijt,ſpaniſchnennet , oder welcheseinen
ZewiſſenVorzugvor andern Dingenhat, wie wir

z+E. unſereCantharitesSpaniſcheFliegennen-
nen u. ſ f.,läfetſichſogenau nichtausmachen.
Dem ſey aberwie ihmwolle, ſoiſtdochſovielges
wiß, daßunſereſogenannteSpaniſcheKreide
nichtaus Spanienfomme.

$.9. Vie NaturkündigerkennenheutzuTage
eineandere Benennung,welcheaufgleicheWeiſe
von dem GebrauchedieſerErdeherrühret, ungleich
beſſer;dieſeiſtdie Benennungdes Lapidisollaris
oder Lapidislebetum,DeutſchTopfſtein, ſeltes
ner aber Schirbelſteinoder Pfannenſteinges»
nannt: mit welchenNamen ihnScheuchzer,Brds
mel,Linnáusund Cramer benennen. Derjenige
Topfitein,welcherin dem Graubünderlande
gegrabenwird,iſ ſehrbekannt;und er iſteben
derjenige,welchenPlinius,nachihmScaligera)
und Gesner b),ComiſcheÆrde nennen. Jna
deſſenkömmtdieſerSteinnichtſowohlvon Como,
ſondernvielmehrvon der StadtPlürsher,welche
jenſeitdes ComiſchenSees gelegeniſ;diedar
aus gemachtenGefäßeaberwerden gleichfallsnach
Como au“dieMeſſegebracht, weil dieſediebe-

rühmteſtein der'daſigenGegendiſk.Scaliger
berichtetuns von derArt und Weiſe,wie dieſeMa=
teriebearbeitetwird,nachfolgendes.Aus dem

ComiſchenSteine werden Keſſelverfertiget,
voelche-ſodúnneſind,alsdievon geſchlages

nem
a) Exercit.cont, card.128,

þ)De fig.lapid,p. 111,
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nem Wetralle.DieſeszeſchiehetaufdieWeife,
indem man die äußereFlächedes Sreinesalfo
abdreher,daß ſiedie Geſtalrcines Keſſels
bekómmt,und dieſesweis man ſ0genau za

machen, daß man von dieſerMaſſe einen

zwepten , dritren,und ſoforrähnlichenUm-
fangabdrehet,dergeſtalt,daß zulentein 0
Elcines Gefäß übrigbleibec,als nur ims

mer möglichiſt,LTachherſeztman alle

dieſeGefäßewieder in einander , bringt
ſleauf die Meſſe zum Verkaufe, und

veil fieſo genau in einanderpaſſen;�0
ſcheintes, als ob ſienur ein einzgerKlums
pen odereine einzigeMaſſewâren, Burner

bezeugetin ſeinenReiſendurch die Schweiz
eben dieſes,und fügtnochhinzu:daß dieſeGes
fáßeimmer eins von dem andern,vermittelſt
einerWaſſermühle,an deren Rade einSchniz

zer oder Weſſerbefeſtigerſep,abygedrehet
oder gedrechſelrwürden,Nächſtdieſemſagt
er ferner:daß man in dieſenTöpfenungleich
burcigerkochenkdónne, als in denen von Mes

rall,und der uncere Theilderſelbenviellän-

ger heißbliebe,auchdas Fleiſchdarinnen cis

nen fetrigernGeſchmackhabe:úbrigenshols
len dieſeTôpfe von dem Feuernichtleicht
ſpringen,und wenn dieſesja-eben acſcheben
iſt,ſokÉónneman ſiemit leichterMühe, vers

mittelſteinesŒLiſendrahteswieder zuſammen
heften.Neben der Stadt Plürsin dem Graus
bÜnderlandeliegteinBerg,welchermit dieſem
Steinedurchgehendsangefülletiſt,und aus welz
chemer in einerſolchenMenge gegrabenwird, daß
man daher,nachdem ZeugniſſedesScheuchzer,
einejährkticheEinnahmevon ſechzigtauſendDucaz
tenzichenkann. AllerWahrſcheinlichkeitnach,iſ

- cs
ds
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es dahergekommen, daß,indem man dieſenBerg
ſovieleJahrhundertehindurchgleichſamausgehöhs
lethat, ebendieſerStadt im 1618tenJahredas
Unglückbegegnetiſt,daß ſievon dieſemBerge
ganz und gar überſchüttetwurde. Denn nachdem
Gulerus c)hatman faſtſeitder Geburt unſers
HeilandesangefangendieſenBerg,welcherContro
genennetwird,immer nachund nah ohneAufhdô=
ren auszuhöhlend).Nichtsveſtowenigerbehauptet
Scheuchzere),daßdergleichenSteine nochheut
zu Tageallenthalbenin der Geaend um dieStadt
Clavenna und in dem ThaleVerzaſchgefunden
würden; daß man aus demſelbenallerleyGefaße,
als Töpfe,Schreibezeugeu. d. g., drechſele,welche
einedunkleodergrüneFarbehâtten,anfänglichaber

nichtſonderlichhartwären , außerwenn ſie einige
Zeitin der freyenLuftgetrocknetworden. Seps
friederzähletf),daß man an dem Amazonen-
fluſſeeinedunkelgrüneLede finde,welcbe uns-

ter dem Waſſerſehrweich iſt,voenn man ſie
aber an dieLufrbringetund austroc>knenlâſs
fet,eben ſohartwird,wie ein Demant. Jh
glaubeaber,daßdieſeNachrichtübertriebenſey.
‘Milius8)thutgleichfallsMeldungvon einemſol-
chenToßfſteine,welcherin Sachſenin dem

VValde beySchmiedefeldohnweitSuhl ges
grabenwird und anfänglichweich iſt; nachs
dem er abergebranncwoorden , ſobarrwird,
Und einigeGeſjtalcexhâlr,wie Glas,

$.10,

c) RhaetiaL, XIII.p. 195.
d) Abelinitheatr.Europ.p. 97.
e) Hiſt.nat. Heluet.P.I. p.177.
f) Jn ſeinerMedullaminerabiliumnatura
5)Memorab, Sax,ſubt,P, I.p. 62,
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- $.10, Indeſſendarfder Topfſieinnichtmit Unterhied
dem verwechſeltwerden,welchendieAltenOfſtra-dieſes
citen“nenneten , ‘obgleicheinigedieſenirrigTopf-Steinsvon

ſteinnennen. Denn Dioſcoridesſagt,daß der demDſtrg=

Oſiracitesein ſolcherStein ſep,welchereine
cites.

Rindehabe und 1n Bilâäcrerzertheilerwerden
Ednne , welcheEigenſchaftendieſemunſermSteine
ganz und gar nichtzukommen.Vielmehriſtder-
ſelbederjenige,welchenAgricolaund Lach-
mund h)Topfſteinoder Scherbenſteinnennen.

Neben <zildesheimhatman eineHöhle,welche
dieJwoerghöhlegenennextwird,wo man eben ei-
nen ſolchenStein,welcherindeſſeneinerotheFarbe
hat,gräbt.Der Hr.Brückmanni) überſebcdie

Benennungdes Lapidistophinichtvollfommengez
nau durchTopfſtein; vielleichtaberiſtdieſesein
Druckfehler;“denn er hätte,um dieZweydeutigkeit
zu vermeiden,ToffſteinoderTuffſteinſagenſol-
len. Auchgeſchieheces ohnedengeringſtenGrund,
wenn Albinus k) den CopfſteineineArt von

Ralkſteineu. ſ.f.nennet.
|

$.11, Der vornehmſteOrtdesjenigenSteinesSpeckſtein
aber,von welchemwir gegenwärtighandeln,iſdieinGrau»
GegendChiavennain dem Graubünderlande,bündten.

aus welcherderſelbevornehmlichherkömmt,YBurs-
net zeigetinſeinenReiſen1)dreyGruben an, wo

er gegrabenwird,die einebeyChiavenna,die
andere in dem Valtelinerlandeund diedrittein

dem Graubünderlande,allwoman miteiner ver-

dorbenenAusſprachediejenigenGefäße,welchedar-
aus gemachtwerden,Lavezzi,von Lebetes,nennet.

Dieſe

h)OryâAograph.Hildeſ.p. ro.

i)Thefaur,Subterr.Brunf,p,95%
k) Chronic.Miſa. p. 163,

I)pas. 188. 7
l
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DieſeArt von Steine..iſtvermuthlichdiejenigeqrüs
ne und ſerifenartige:Arr der Kreide,welche
in dem Berge Galand oder auc) nebenKubs
ligund Prectigow,von welcherScheuchzerm)
redet,gegrabenwiro. Daß von dieſerMaterie
ſehrvielaus China zu uns gebrachtwird,ſiehes
man aus den vielenfleinenBildern undFiguren,
welcheaufallerleyArt und Weiſeausgearbeitet,
auswendigbemaletund nah Œuropa unter dem

Namen desChineſiſchenThee-und Coffeezeuges
gebracht, und eigentliehaus ChineſiſchemSpeck
ſteinegemachtwerden. UebrigensiſtdieſeArtdes
Specfſteinesnur etwas durchſichtiger,als.der
übrige.

|

JnEngland $.12, Jn Englandfindetman alleArten
undHolland.derſelben.Der Smectis oder dieSeifenerde

wird in der Gegendder JnſelVecris,und
aufden JnſelnFerroangetroffen:er.iſtſehr
hart, von eincr grünenFarbeund kömmt
dem tNMorochtſteineſchrnabe n). Jch habe
ſelbſteineArt des grünenund dunkelgelbenSteines
geſehen,welcheaus ŒÆnglandfam,und daſelbſk
Fullererdegenennetwird;fernereineandere neiß=
lichte,welcheinCornwallisgegrabenwird,und
endlicheinedritteArtaus ebendieſerProoinz,wel=
cheman in derſelbenſhwoarzeTripelerdenennets
Auchhabeicheinengar hartenTopfſteingeſehen,
welcheraus Penſplvanienwar, wie aucheinen
Bolus von gelberin das RotheſpielendenFarbe,aus
ebendieſeméande,welcheMaterienbeydemit un«

rm Speckſteinegenau übereinkamen.
Was die Gegendvon Hollandbetti„.ſoha

be ichin einerHandſchriftdes jüngernvan els
DE ' mont

a) Hiſt,nat. Heluet,Þ.IL p,ror.
m) Muſaeum Wormatienſe, p, 4,
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mont geleſen,daßman n derGegendvon Dors
nickeineArt der ſchwarzenErde grübe, weiche,
wenn ſieauggebranntwürde,eineauenehmendweiſſe
Farbebekâme.

_ $.13, Jh vermuche, daßinFrankreichdieInFrank-
BrianßoniſcheKreide einigeAehniüchkeitmic die-reich.

femSteinehat, wenn man anders nachderjenigen
Beſchreibungurtheilendarf,welchedavongemacht
wird.Denndieſeiſ, ſagtman, eineArc des

Talkes,ohngefährwie derVenedigſche,ſehr
harrund lâßcſichnicht wohl in Scheiben
ſchneidenz;man hatweiſſenund geiben, und

eswirdderſelbeaus denGruben bepX2»rtang
ßongegraben:erdienetdazu daßman dieFetr-
fleteaus den Kleidernmacht,und dieSchneise
der brauchenihndazu,weiſſeStricheaufdie
Feugedamit zu machen. AlledieſeEigenſchaf-
ten paſſenſichaufunſern-Speckſteinvollkommen.

EingemachterVerſuchaber,welchermirnachher
davonzugeſchicktwurde , hatmichbelehret,daßes

vielmehreineArtvon Talk ſey.
$ 14, Es fehletauchebenſoweniginLTorzIn Nortwe-

woegen andieſerArt der Materie, wie man ſolches$M-

aus den ſteinernenund ralkartigenGefäßenin
LIorwegen urtheilenkann , welche dick,
ſchwer, von einer dunklenFarbe,micr eiſer-
nen Hängenverſehenſindund von welchenim
MuſcoWormatienfio)geredetiſt; wobeyman noch
hinzufüget:daß die LTorwoegerin dergleichen
GefäßenihrFleiſchkochen,und der Stein,
woraus ſiegemachtſiud,anfänglichganz
weichiſt,ſichausdrehen lâſſerund alleArten
der Geſtaltenannehmenkann; ſogar,daß
man von den dichtenPlattendieſesSteines

Oefen

0)p. 350
7
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Oefenzuſammenſezet.Jch ſeheauchaus der

GrönländiſchenMiſſiondes Hrn.Ægedep),
daßman daſelbſtgleichfailseinenStein von dieſer
Art , abereinerbuntenFarbe,hac. Er nennet

ihndenweichen oderWeichſtein.Derſelbeiſt
inGrönland ſehrhäufig; dieEinwohnermachen
Keſſelund ‘ampendaraus, ob der Verfaſſergleich
ſelbſtdieſeGefäßefürmarmorne hält,

$.15. VerſchiedeneSchriftſiellerq)bezeugen,
daßinSchwedeneben dergleichengefundenwird,
vornehmlichdrücktſichBrômel mit folgendenWot-

tenausr):derTalk,Talkſteinoder Kreidenſtein
‘iſteinedem TopfſteineäghnlicheMarerie,voels
che ausgehauen,gedrechſelrund wolë <olz
ausgearbeitervoerden kann: daber - macht
man verſchiedeneRüchengefäßedaraus,wels
che beymäßigemFeuergarbald erhigr-Wers
den. Wan finderdergleichenohnwoeitzunds
dhlim Jempclande.Sie dienetauch darzus
Feucrheerde,Oefenund Jiegelndaraus Zu
machen, Zu Kieremecki,eínem Pfarrdorfe
in Savolax,wie auch zu LTerêy,hart man

etleichfallseineandereArt deſſelben.Jchbas
be davoneine ſehrſchóneerhaïten,welche
dunkelgrün, halb durchſichrigund in Wers
meland und denen SaalbergiſchenGruben
gegrabenwar. Manſagt auch,daß aufvielen
Schiffenaus dieſerErdebereiteteTöpfegebraucht
würden.

$.16, Wir habenauchbereitsoben vernoms

men , daßin den Gebirgenvon Jraltendergleichen
gefundenwerden: und in Deutſchlandfehlees

auchpP)p. 132.

q)Hiacrnein AnledningentilBergarters,undLig.naeuls,

r)Mineralog,Suec,p. 2s.



mitdem Steatitesoder Spe>ſteine,#05

auch.nicht‘daran, Denn die Gegendvon Bays
reuthinFrankengewährtdieſeMaterie ſoreichs
lich,daßſiedaherfaſtdurchganzDeutſchlandver-
breitetwird. Zn eben derGegendnennt man ſie
SchmeerſteinoderauchMeelbaz;nachdemſieabêr
in länglichteStückchenzerſchnittenworden,ſoheiſs
ſenſiedie-KaufleuteSpaniſcheKreide.Cas
par Bruſchiusiſ der erſte, welcheretwas davon

meldet,und dieſesiſtbereitsungefährvor 200 Jah-
ren geſchehen,Thierſchein,ſagtdieſerVerfaſſer,
iſtein Schloß,welchesan dem FluſſeTits
tersbach,eine halbeMeile von Arzbuvrs,auf
dem halben Vege zwiſchengra undVVons

ſidel,lieget,An dieſemOrce wird jährlich
eine]ungemeineMenge kleinerRugeln, vwo0s

mit die Rinder zu ſpielenpflegen,wie: auch
ſolcheKugelngemacht,mir welchendie ges

goſſenenRanonen geladenwerden. Die Mas
teriederſelbenifteine zâheund friſcheÆrde,
welchedie Einwohner Schmeerſteinnennen
und ſieallenchalbenrund um dem Schloſſe
ber, ausgraben; jungeund alte Leuce bes

cbâfftigenſichmic dererwähntenZubereitung
dieſerMarerie,welche,nachdem ſiegeformer
iſt,durch das Feuergehärtetwird ; nachher
aber ganze Wägen voll nach Llúrnbergges
ſchicktwerden,allwo man ſienachherdurch
ganz Deutſchlandfernerverbreiter. Dieſes
Gewerbe,nebſtdem Ackerbaue, iſtdasjenis
cte, von welchen ſichdie KLinwohnerdieſes
‘Orteserhalten.

$.17. Ein ungenannterSchriftſtellerbehaup-Fortſebund,
fet in ſeinerBeſchreibungdesFichrelbergesSs),

welche

6s)p. 112. DieſerVerfaſſerhatſichau< in andern

Schriftenden verſtellteenNamenPolycarpusCbry-
D ſoſo
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welchezuLeipzigim 1716tenJahreherausgekom-
men iſt,eben dieſes,fügetaberzugleichhinzu:
daßder legre,welcher das Geheimnißges
voußrhabe,dieſeMaterie durchsFeuerderges
ſtalezu hârcen,daß ſieglei einem Steine

wúrde,und polirtwerden Esdrinte,wenn man

EleineKugeln, Knöpfe,oder auch Formen
daraus machen wollte,in welchendieRan9s
nen gegoſſenwren, damals vor zroans

zigJahrengeſtorbenwäre. Uecberdießſofügt
dererwähnteSchriftſtellernochfernerhinzu, daß
‘dieRunſt,dieſenStein gehdrigzuzuberei-
ten, verlorengegangen ſep,obgleichdieMas

terie no gegenwärtigin ſattſamerMen-
‘Ye,an den angezeigtenOrten zu findenſep,
¿Ausdem folgendenZeugniſſeaber wird zurGnüge
erhellen, daß dieſeKunſtkeineswegesverloren
worden, ſonderndieſelbeblosnur darinnenbeſtehe,
daß dieſeMaterie nur erſtlichmit dem gehörigen
GradedesFeuers,und zweytenszurrechtenZeitmit
„demſelbenbehandeltwerde. Der D. Brückmannt)
giebtuns vonderſelbeneinebeſſereNachricht,indent

erſagt:man macht aus derſelbenDuderſchach-
teln,Krüge,Burterbüchſen,Thee - und Cof-
feeraſſen,indem man ſieam Feuerbrénnet:
„fernerzeigtſichauch in dieſèmSreine der

Daumſtein;(Dendrites)voo dieFigurdes Baus
mes in dem Feuerunverſehrtbleibt. Alles

dieſesſtimmtauchmitderErfahrunggenau überein.
$.18. Gemeiniglichtrifftman dieſeMaterie

ziemlihnaheunter der Oberflächeder Erde an,
wenigſtensliegetſieniemals ticfunterderſelben.

Jhre
ſcſtomusgegeben.Sein wirklicherName war

__dberD. Bachbelbelvon Gehagch.
t)Magnal,Subterr.p. 78.
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JhreverſchiedenenArten aberhabennur mannich-
faltigeFarben:dennes giebtgelbe,ſhroarze,weiß«
lichte,welchehinund wiedermic verſchiedenenbun-

ten Adern durchzogenſind.Die weißlichteiſtallein
diejenige,welcheSpaniſcheKreide genennet
wirds Der größeſteVorrath:dieſesSteineswird
gewöhnlicherMaßen,wiewirbereitsvorherſchonan-=
gezeigethaben,von LTürnberggebrachtund von da

durchganz Deutſchlandverbreitet;ob dieſesaber
gleicheinigerMaßenverboteniſ,ſowerden dochgan-
e Wägen damit beladenund in der Nachtwegge=
fahren,Denn obgleichvon dieſemSteinean.ver-
fchiedenenGegendenDeurſchlandeswirklichetwas

gefundenwird;ſoiſtdochdieſesnur eineKleinigs-
Feitgegen dieMenge, welcheman inFrankenan
dem angezeigtenOrtegräbt;Der berühmteKras
mer z E. wenn er einen Ofenvon beſondererArc

anzeigenwill,ſagtu): die MMarerie,woraus
er gemachtwird,iſtein leichcerundvoeicher
Stein welchenman Copfſteinzu nennen
pfleger;ſieiſtaber leichterund voneiner ans

dern Beſchaffenheit,- als derTopfſteinbey
dem Plinius,oder der aus Appenzelloder
Clavenna in der Schweiz,von welchem uns

Scheuchzereine Beſchreibunglieferc.Jn
Heſſen,oder vielmehrin der GrafſchaftLTaſ-
ſau,wird derſelbein großerMenge gegraben,
imgleichenauchinThüringen,nicheweit von.

i

Flmenagu),wo man ihn darzu gebrauche,
<âuſerdavon zu bauen,weil man ihnſpal»
ten und ſchneidenkann.

$.19 Manfindetihn auch, obgleichnicheſo
häufig,in den SächſiſchenBergwerken,und man

nennet ihnindieſerGegendSpeckſteinz eriſ ein
2- wenig

n) Commerc, litterar,Noriinb,1741 p, 224,

Speckſtein
-

inSachſen.



Neußere Be-

chaFenheit
dieſes
Steins.

212 NUL ChywmniſcheBerſuche

wenighärter,wie diegemeineSpaniſcheKreide,
nichtsdeſtowenigeraber von eben der Art,einer
weißlichen,rothenoderdunkelgrünenFarbeundhat
zuweilendurchgehendsrotheund weißeFle>en.
Von dieſerArt habeichwelchenaus dem Herzog-
thumMagdeburgbekommen,welcherbraun war;
er iſtaber gar bald beyeinem gewöhnlichenFeuer
zergangen, und zwar wegen der großenMenge des

Eiſens, welchemit ihmvermiſchetwar. Man hat
aucheineArt gelbenund aufeben dieArt ſtreifich=
ten,wie der Marmor,welcherbey LTeißin
Schleſien,obgleichetwas ſparſam,gegrabenwird,
und welchenmir der Hr.D. Adelungzugeſchit
hat.Aus dem SchreibeneinesFreundeserſeheich
auch, daßman in andern OrtenSchleſienseben-
fallsdergleichengefundenhat,wie z.E. um Zirſchs
berg,Lign1z,Colbergund Sriegau,wieauchin
den Sceierſchenund TyroliſchenBergwerken.
Und dieſesſinddiejenigenDerter, welcheih habe
ausfündigmachenkönnen,wo dieſerunſerStein
gegrabenwird.

$.20. Munmehrwollenwir etwas weiterge-

henund von ſeinereigentlichenBeſchaffenheithan-
deln. Er iſteinweicherStein,ſeineOberfläche
iſtganzglattund derSeifeſehrähnlich,wenn man

mit dem Fingerdraufreibet;er haceinemittelmäßi-
ge Schwere,iſ durchſichcigund dieſeszuweilen
mehroder weniger, kann geſchnittenund mit eiſer«
nen Werkzeugenbearbeitetwerden , hateineweiſſe
Farbe, welchezuweilenhelleroder -dunkleriſt; df
ters iſter auchdunkelgrünoder mit verſchiedenen
Flekengezeichnet, auchgelb,wie einSafran,oder
auchendlichganz dunkel. Es iſdáhergleichviel,
ob man dieſeMaterie zu denen Erden oderSteinen

rechnet,oder ob man ſieeinen weichenSteinoder
harteErdenennet. Dennhierüberiſtman gegen-

wartig
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wärktignochnichtvolllommeneinig.Cardan nen-

net ſieeineArtdes Wesſteines, aberer irret, und

PiſaurenſishâltihnmitmehrermRechtefüreine
Arc des Ophirs. Burnet ſagtx), er ſeyein
ôlichterund muſchelartigerStein, welchenman

füglichunter dieSchieferſteinerechnenkönnte.Geßs
ner hältihnfüreineArtvon Onyy oder Chalcedo=
nierund derH,Brückmanndrücktſichalſoaus y):
derjemgeSrein.welhen man Specfſteinzu
nennenpflege:, iſtein weiſſerChalcedonier,
undurchſichtig.glattund fettig,wenn man

ibn reiber, DieſerSteiniſtübrigenseineArc
desAlabaſters,und man bringtihn aus Öſts
indien.Allesdieſesverhältſichindeſſenbeyweitem

nichtſo.Eben der VerfaſſerhältauchdafürZz),
daß der WMorocht oderWMilchſteinein weiſſer
Agathſey,und an einem andern Ortea)machter
aus. dem SpecfikeineeineArt des Marmors und

Aiabaſters. |

$.21. Das allgemeineWörterbuchrechnetden Zu tvasfür
Gemmahu unter dieChalcedonier.Wormius einerErdos

machteineArt von Talk,und Brômelb) einenartergehós
Kalkſteindaraus.AlledieſeMeynungenaberſtim-tb.
men mit der Wahrheitſehrwenigüberein.Brôs
mel,Linnâus,nebſtihrenNachfolgern,machenei-
ne beſondereArt des Unverbrennlichendaraus,und
betrachtenden Topfſteinals einedervorneh:niten
Artendeſſelben;aberdieſesgeſchiehetohneGrund
und widerſprichtdem wirklichenGebrauchedeſſelz
ben. Sintemal alleeinfachen,weiſſenErden,wel=
cheauffeineWeiſemit Metallevermiſchetſind,

O 3 niché
x) Voyages des Suiſſe,p.188.
y) Epift,itiner.L, XIX. p. 4.

2) Eben daſ,L. XXXVII, p,8.
a) Epi, 25.

b) Mineralog,Suec, p. 25.
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nichtverbrennenaderdurchdasFeuerin denFluff
gebrachtwerdenkönnen.Manſiehetaberalsbald
ausallenEigenſchaftendieſerMaterie,daßmanſie
ungleicheherzu denThonenrechnenfônne,weilſie
am Feuerhartwird,welcheseineEigenſchaftder
Thoneeinzigund alleiniſt,Daseinzige, worin=
[nenſievon demreinenThone,derFüllererdeoder
auchderSeifenerdeunterſchiedeniſt,beſtehetdarin=
nen,daßſieim Waſſernichtzergehet; fonſtenfom-
men ihreben dieſeEigenſchaftenzu, undſindnur
blosder Größenachvonihnenuncterſchieden,Denn
wennman dieſeMateriezu Pulverſtößetund ſie
wäſchet, ſoläßtſieſichgewiſſerMaßen auf der

Töpferſcheibebearbeiten,obgleichnichtvölligſogut,
wie derThon.Wirdausderſelbenabervermittelſt
desWaſſerseinTeichgemacht, ſowird ſie
am Feuerhart, obgleichnichtſoſehr,alswenn ſie
vorhernichtzerſtoſſenundzu einemStaubegemacht
wordenwäre.Woraus dennerhellec, daßſienicht
ſovielklebrichteTheilebeyſichhat,‘alsderThon,
unddaß das ZerſtäubendieſenihrenVorrathvon
flebrichtenTheilennochmehrvermindert, weswex
gen man denn etwas andereMateriehinzuthun
muß. AlſogehörenallediejenigenSteine,welche
dergeſtaltweichſind,daßſie‘miteinem Meſſerge-
ſpaltenund gedrechſeltwerdenfônnen,welchebey
dem Anfühlenglattſindundüberhauptindem Feuer
hartwerden,zu den Artendes Speckſieines,
Steariresoder Smectites:denn.dieſesſinddie
wahrenEigenkchaftendeſſelben.

$. 22, Folglichgehörtder Serpentinfſtein,
aus welchemman ſovieleMörſerund anderezum

ZerreibengebrauchteGefäßedrechſelt, und welcher
in dem FeuereineſoausnehmendeHärtebekömmet,
ebenfallsin dieſeClaſſe.Derſelbei vornehmlich
wegenfeinerSchwärzeodergrüneuGrundes,merk-

würdig,
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würdig,und magn kannihnals einebeſondereArt
des Topfſteinesanſchenz;wenn er in einemfeſten
Gefäßecalciniretwird,ſobekómmeéter einemerklich
gelbeFarbe.DiejenigeArt,welchewir hierun-
terſuchen, hatganz verſchiedeneGrade,jenach-
dem ſieharteroder weicher,oder quchmehrooer
wenigerdurchſichtigiſt,Der Chineſiſcheiſge-
meiniglichſehrhelle,diefleinenStückchenunſerer
gemeiniglichweiſſenErde aber,ſcheinenan dem
Ende gleichfallsdurchſichtig,und wenn man den

FlußbeförderndeMacerienbinzuthut, ſokann man

dieſeEigenſchaftnochungleichſtärkervermehren,
Es giebt:aucheineArt von dieſerErde,welchein
dem Feuerungleichfeſterund geſchi>twird,das
Waſſerzu halten, wie z.E. dieaus der Schweiz
und aus Chinaz da hingegendieaus der Gegend
von Yareuthin dem Feuergar leichteRibenbe-
kömmt,durchwelcheſichnachherdas Waſſerziehec,

$. 23, Der TJIephritiſcheStein,welchenJmgleichen
dieAltengemeiniglihfüreineArc desgrünenJas-derNephris
pisgehaltenhaben,iſ gleichfallszu unſererAre kiſcheStein«

desSpeckſteinszu rechnen,ob jenegleichnur ei-

gentlicheineganz beſondereArt des Sreatites,
auchmehroderwenigergrüniſt,dahingegenabev
alleübrigenArtendeſſelbenan Härteweitübertrifft.
Daßaber der vornehmſteTheilſeinerErdeſpe>z-
Leinigiſ,erhelletdarqus, indemman dieſesnicht
läugnenmird,wenn man nämlichdieArtund Weiſe
betrachtet, wieer in dem Feuergehärtetwird,wels

cheihmeinenſolchenGrad derHärtegewähret,daß
man Funkendamit ſchlagenkann. Seine grüne
Farberühretübrigensvon dem Kupferher,welches
damitvermiſchetiſt;auchhabeichwirklichKupfer
daraus erhalten, wenn ichBorax darunter miſchte.
Der LIephritiſcheStein aus Chinaiſt von eben

derArt,aberdurchſichtigerund von einerheliern
D 4 Farbe,
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Farbe, da hingegenderSächſiſchenichtſodurch-
ſichtigund wenigerhelleiſt.Wenn dieErde des

Speckſteineszu vielEiſencheilebeyſichhat, ſobe-
fómmetſieden Namen rotheKreideoderRöchels
ſteinz vielleichtentde>etman in-denfolgendenZei-
ten nochmehrereArtendeſſelben.

|

Eigenſchaf»$+24, Was dieEigenſchaftendieſesunſeres
ten des Seeinesanbetrifft, ſogiebter einenfectichtenGe-
Speckſieins.ruchvon ſich, wenigſtens, wenn er zu Pulverge-

ſtoßenwird;man bemerketauh, wenn man ihn
von einanderbricht, einigeglänzendeTheilchender
Fettigkeicoderdes Talles;und die Luftverurſaz
chetkoineandereVeränderungbeyihm,alsdaßer
durchſienur einwenigmehrgehärtetwird.Wenn
man ihninsWaſſerwi:ft,ſozieheter untereinem
Geziſcheetwasdavoninſich;er wirdaberdarinnen
nichtganz und garwie der gemeineThonaufgelöſet,
weilſeineTheilchenbeſſerzuſammenhängen, und

ſeinekflebrichteMaterie von einerhärternArt iſt.
Zerſtößetman ihnin dem Waſſer,ſomachter mit
dieſemeinenTeig.aus, roelcherſichknetenläßt.
Machdemman ihn inverſchiedeneGrade desFeuers
febet, ſobekömmt er aucheineverſchiedeneHärte,
welchenah undnachſoſehrzunimmt, daß,wenn
man ihngegen denStahlſchlägt,man Funkendaraus
erhâltund er ſehrglänzendwird. Gewöhnlicher
Maßen wird er beyeinemoffenenFeuerweiß,und
dieſesrühretvon der weiſſenFarbeher,an welcher
dieChineſiſcheErde alleandereArtenweitüber-
trifſt; im verſchloſſenenFeuer aber wird er

gelb.DiegelbeArt dieſerErde aber wird hinge-
gen roth,und dieſerothewird ſehrlebhaft, giebt
Funken, und ihrGlanziſfaſtdem Jaſpisgleich.
Aus dieſerUrſachevermutheich,daß die ſo
vortrefflichausgehauenenKöpfe,Statuen und übri-

genDenkmaalederaltenKünſtler, derenGe| |

lich-
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lichfeit, Dauer undFeſtigkeitvon uns gegenwär=
tignochſehrbewundertwird,aus keinerandern
Materie,als der Specfſteinerde,gemachtworden
ſind;weilman dieſemitleichterMühenachWunſch
hatbearbeitenkönnen, ſienachherdurchdasFeuer
zu einemSteinegehärtet, und ihrzuleßteinenſo
vortrefflichenGlanzgegebenhat, wiewirſienoch
jeßthaben.

$.25. Allein,nunmehrkommeichzudenbe-Verhältniß
ſondernVerſuchen,‘undbittedenLeſer,zu beobach-des Spek-

ten, daßichinfolgendenjederzeitdiejenigeArtder A gegen

Speſteinerdeverſtehe,welcheohnweitBareurh>!
Sauren.

gegrabenwird,obichſolchesgleichnichtallemal
anzeige.

Was nun zuerſtdieSpiritusacidosanbetrifft,
ſohabendieſelbenaufdieſeunſereErde,wenn anders

dieſelbeganz reiniſt, wieüberhauptaufalleArten
des reinenThones,einegeringeWirkung;jaman
bemerktſogarnichteinmaleinigeAusdünſtung.
Das Vitriolótmag digeriret, abgezogen,oderauch
zugleichi|ſolviretund präcipitiretſeyn;ſorichtetes
ebenſoweniggegenunſereMaſſeaus, und noch
vielwenigergegen dieſe,alsgegen denThon.Fine
deſſenwerdendochdie- verſchiedenenArtendieſer
Erde,welchemehrgefärbtund von demEiſenz,E.
eineFarbeangenommen haben, durcheindergleis
chenvorerwähntesflüſſigesWeſen-aufgelöſet,und

zar wegen der in dem AcidoſteŒ>endenähnlichen
Theilen.AusdieſerUrſacheerhältman aus einer

gelbenArt, welchebeyCTeißgegrabenwird,durch
das AquamRegis,eineſolebhaftegelbeFarbe,und

hingegenbleibteineweißlichteErdezurü>.Das
Scheidewaſſerziehetaus demLTephritiſchenStei-
ne eineſolchegrüneFarbe,welcheſattſambeweiſet,
daßKupfertheilchen

i

in demſelbenſte>en;dasPulver
aber,welchesmiteinemKaliſchenSalzepräcipictirt

O5 wird,
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wird,ſichetgelbaus, und zwar wegen der damit
vermiſchtenEiſentheilchen.DieſesiſtauchdieUr
ſache,weswegenſie,wennſiepulveriſiret, calciniret
und ineinemGefaßeverſchloſſeniſt,gelbwird.

Gegendie $, 26. Als ichdieSpaniſcheKreidemit
Laugenſalze,verſchiedenenSalzenvermiſchete;ſobemerkteich

eOwefelle-nachfolgendeBegebenheiten.Wenndieſeerwähnte
ter‘undAreKreidemitdem ſechſtenTheilſovielKaliſchenSalzes
ſenif. vermiſchetwird,ſoerhärtecſiebeyeinemſtarkenFeuer

ſoſchr, daßman damit und mit dem StahleFunz
Éen ſchlagenfonnte; indeſſendehnetſichdieMaſſe
dennochaus.

Wurde ebendieſeKreideabermit gleichviel
von dieſemSalzevermiſchet, ſowurde ſiefließend,
6s entſtundeineweißlicheMaſſedaraus,welchedem
Opalegleicheteund rotheStreifenhatte;gewöhns
licherMaßeniſ dieſelbevellvon Éleinen$öchern,und

wenn das Feuernichtſtarkgenug getoeſeniſ, #0
wird ſienichtdurchſichtig.Thutman zweenTheile
KaliſchSalzhinzu, ſobekömmétſie eineſodurkle
Farbe,wieſ{hwarzesPech.Wird dieSpaniſche
Kreide mit einerSolutionKaliſchenSalzeszu eis

nem Teigegemacht, ſobekömmt ſiein dem Feuer
eineausnehmendeHärte,dergeſtalt, daßman Funs
Éendamitſchlagenfannz;überdieſesnimmt ſieauch
eineweiſſeFarbean, wird abernichtdurchſichtig
und läßtſicheinigerMafßenin Blätterzertheilen,
SechsTheileSpaniſcheKreidemit einemTheile
KaliſchenSalzes,welchescguſtiſchSalzgenennet
wird,permiſchet,gebengleichfallseineweiſſeFarbe
und bleibendunkel. Wenn man ebendieſeMates
rie mit gleichvielalkaliſcherSchwefellebervermie
{et; ſofließenbeydein-eineſchöneMaſſezuſam.
men, welchedem ſchwarzenAgathegleichetund Funs
Fenvon ſichgiebt;anſtattdaß chen dieſeSchwefel-
leber,miteinemgleichenTheileweiſſenThones

VeVs -
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vermiſchet, nur bloshartundweißwird,aberda-
beyundurchſichtigbleibt,Wird dieſeLeberaberfer:
ner mit ebenſovielemSalzevermiſchet; ſoſteiget
eineMaſſedavonin dieHöhe,welcheeinemSchau-
me gleichet.DreyTheileSalpeterabermit einem
Theileund zween TheilenSpgniſcherKreide,
fließenmiteinanderbeydem Feuerzuſammenund
gebeneincônesgeibesGlas,welchesdem Ambra

gleicher,abernichtvollkommendurchſichtigiſt.Die

SpaniſcheKreidemit ebenſovielemArſenico
ſixofließetganzgutin einedunkelgelbeMaſſemit

weißlichenScreifenzuſammen;und wenn man noch
zween TheileArlenicumfixum hinzuthut, ſobez
kömmtdieMaſſeeineſchônegelbeFarbe.Wird

dieſeunſereKreidemit ebenſovielemSalefuſibili
microcoſmicovermiſchet, ſofließeteineMaſſeda-
von zuſammen,welchedem Agathgleichetund eine

dunkleFarbehac;wirdaberebenſovielcalcinirter
Borarhinzugethan,ſobekómmtdieMaſſeeineaus-
nehmendeAehnlichkeitmit demAquamarine.Der

LTephrictiſcheSrein mitebenſovielemKaliſchen
Salzevermiſchet, giebteineganz dunkleMaſſe,
welcheabernichtinden Flußgebrachtwerdenfann;
vermiſchetman aberdieſenStein mit ebenſoviel
Borar, (0fließter in eineſchöneratheFarbezu-
fammen,welcheſodunkeliſt,wie der Agath,und
ichhabeeinKupferkörnchenbemerket, welchesſich"
obenaufderſelbenangeſebthatte.DerSerpentin-
ſtein|fóômmegleichfallsindenFluß,wenn man ihn
mitebenſovielBoraxvermiſchet,und bekömmétei-

ne ſchwarzeFarbe,welcheinsBraunefällt.Nimme
man aber rotheKreide undBorax,von beyden
gleichviel;fobekömmtman eine glasarcigeſchwarze
Maſſe,welcheganzundgarundurchſichtigiſt,

|

SeLe
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$ 27. Was. dieVermiſchungder Spanis

ſchenKreidemitverſchiedenenGlasartenbetrifſt,
fohabeichinmeinenVerſuchenvondieſerArt nach-
folgendeUmſtändebemerkt.

Wenn dieSpaniſcheKreidemit dem zehenten
oderauchgar mit dem fünftenTheileGlascryſtallen
vermiſchetwird;ſoerhältman eineweißeundharte
Maſſe,welcheFunkengiebt, abernur einwenig
durchſichtigiſt.Thutman mehrGlashinzu,ſo
wirddieMaſſedurchdieHeftigkeitdes Feuersals-
danngemeiniglichhwammartig.Die Spaniſche-
KreideabermitzweenTheilenebendeſſelbenGlaſes
vermiſchet, wirdzwardergeſtalthart, daßſieFun-
kengiebt, bleibtaberdem ohngeachtetweißund um-

durchſichtig.WerdenvierTheileGlashinzuge-
than,ſowirdſieflúſſigunddieerhalteneMaſſeſie-

“het einem weiſſenund undurchſichtigemAgathe

Fortſebung-

gleich, welcherannochFunkengiebt.
Wenn man Kieſelſteinemit zweenTheilenKa-
liſchenSalzesſchmelzet,undnachhervon dieſerVer-
miſchungeinenTheilmit zween derenoderauchnur
ebenſovielSpaniſcherKreidevermiſchet, oder

einenTheilKieſelſteinein eingewöhnlichesFeuer
ſeßet, mitdreyTheilenKaliſchenSalzesvermiſchet
und ſhmelzet, dieſeVermiſchungnachhermit der

Hälfteoderebenſo viel,mitzweenodervierTheilen
SpaniſcherKreidevermiſchetzſoerhältman durch
alledieſezuſammengeſchmolzeneVermiſchungeine

ſhwammartigeMaſſe.Hierausund aus andern
dergleichenVermiſchungenſiehetman , daß die

SpaniſcheKreideleichtergeſchmolzenwerdenfann,
alsderThon,da ſiehingegenin andernVermi-
ſchungennichtſoſchmelzbariſt,

$.28. DieSpaniſcheKreidemitdemache
“

tenTheileBleyglaſevermiſchet, wirdſehrhartund
giebtFunken;ebendieſeserhältmanauch,wenn

von
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von jenerder dritteTheil; and von dieſerdervierte
genommen wird. Die Farbeder Maſſefälltge-
meiniglichins Gelbe; welcheerwähnteFarbedenn
mehrentheilsdurchdiejenigenVermiſchungenerhal-
ten wird,unter welchenſichdieſeKreidebefindet.
Nimmt man ebenſovielMennig,ſofließtſieauf
gleicheWeiſein einegelbeund halbdurchſichtige
Maſſezuſammen,welcheaberfaſtdiemeiſtéZeit
vollÉleinerLöcheriſt.Sie fließtaberauchnoch
beſſerineinegelbeMaſſemit zweenTheilériMennig
vermiſchet,zuſammen;dieMaſſeaberiſtalsdannnicht
ſodurchſichtig, außerunten an deni Boden des

Schmelztiegels,wo ſiewegen der ſandichténTheile
des Tiegels,welchein dieMaſſe,wahrendder
Operation,hineingedrungenſind,merklichhelleriſt.
IchhabeeinengewiſſenSchriftſteüergeleſen, wel-

cherbehäuptet,dieGlättelóſetedieſeSeeine-nur

ganz unvollkommenauf,und jenezögeſichgleich
anfänglichdurhdieSchmelztiegel

,

wo man nicht
dieVorſichtigkeitgebrauchte, beydeMaſſenunter
einanderzuſtoßenund éinegeráuméZeithindurch
nur mäßig:zu feuern;was michaberanbetrifft, ſo
habeichdergleichenniemalsbemerkenfönnen.

SechsTheileSpaniſcheKreidemit einem

TheileBleyz und Zinngläſe, ſchmelzenim Feuer
ſehrgenauzuſammen;dieäußereFarbeiſtweißlich,
die innereaberaſchfarbigund dieMaſſeundurch-
ſichtig.EinTheilvon ebendieſemGlaſeinitdrey
TheilenSpaniſcherKreidegebeneineMaſſe,wels
chenochdichter,inwendigaberdunkelund undurche
ſichtigiſt,

Ein TheilnephritiſcherStein mit vierThei-
lenGlasfriſtallen,fließenineine‘demaſchenfarbigen
AgathegleichendeundurchſichtigeMaſſezuſammen,
welcheaberſehrfeſtiſt. Ein Theilebendieſes
Sceinesmic gleichvielMennigevermiſchet, giebt
€ eing
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eineMaſſe,welchederFarbedes Wachſesgleiche,
vollerLöcheriſt,welche,wenn man einwenigmehr
gemeinSalz,indem ſiefließendiſ, hinzuthuéund

einwenigſtärkerund geſchwinderfeuert,leichtüber
denSchmelztiegelläuft.

$.29, Die KaliſchenErdartenvermiſchenſich
mitder SpaniſchenKreide nichtſogenau: denn

alledieſeErden,wie z¿E. der ungelöſchteKalk,die
Kreide, derMarmor, wenn ſiemit zweenTheilen
SpaniſcherKreidevermiſchetund insFeuergeſe
ketwerden,gebeneineMaſſe,welcheganzund gar
feinenZuſammenhanghaé,welcheindeſſenleichtge=
riebenwerden fann und-einegelbeFarbehat,Eben
dieſeErden mitgleichvielSpaniſcherKreidever».
miſchet,werden nichtflüßig,ſondernbekommenblos-
einegelbeFarbe, Drey TheilegemeineKreide
mit einem TheileSpaniſchèrKreidevermiſchet,.
thunebendieſeWirkung,nur daßdierotheFarbe
erhabenerwird,und wenn man dieMaſſedurch=.
bricht, ſobemerktman, daß ſlemerklichzäherge=-

ſchungenäußert,beziehetſichdaheraufdiegewöhna
licheBeſchaffenheitdes Thones, und hatdarinnen
ſeinenGrund: wenn män auchgleichetwäsGlas
oderMennighinzuthut;ſoerhältman dadurchkeine
merklicheVeränderung.Miſchetman aber:drey
TheileSpaniſcheKreide, eben ſovielweiſſen
Marmor undeinenTheilGlas unter einander;ſo
erhältman éinegelbeErde,welcheſichnochniche
ſchmelzenläſſet.DreyTheileSpaniſcheKreide,
gleichſovielMarmor und zween TheileMennig,
ſchmelzengleichfallsnicht,ſondernvereinigenſich
nur mit einanderunb nehmeneinegraue Farbeant
GleicheTheileSpaniſcherKreide,calcinirteMu-
ſchelſchaalenund Mennig,verbindenſichſehrgenau
mit einanderundgebeneineMaſſe,mitwelcherdie-

Bleys
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Bleykörnerwieder reducirtwerden können, Die.

SpaniſcheKreide,derQuarzund die gerneine
KreidemachengleichfallseineſehrharteMaſſezus
ſammen. VielehabendiegeheimeGewohnheit,
daß; wenn ſieSchmelztiegelverfertigen, welche
dem Feuerwiderſtehenſollen, daßſieeineVermis
hung von SpaniſcherKreide,gemeinerKreide,
Thonund Hammerſchlagdazunehmen,

$a30¿ DieGypserdenſindvon den KaliſchenGegendie
hierinnenwenigunterſchieden,Wird daherdie G
SpaniſcheKreidemithalbſovielAlabaſterver-

miſchet; ſoerhältman einegelbeMaſſe,welcheſich
zerreibenlaſſec.Eben dieſelbeKreide mit gleich
vielMarienglaſevermiſchet, giebtgleichfallseben
eineſolcheErde , welcheeine Zitronenfarbehat,
GleicheBewandnißhates mit zweenTheilenMa-
rienglaſeund einemTheileSpaniſcherKreideune

ter einandergemiſchece.GleichvielSpaniſcher
Kreide,Marienglaſesund Mennigeaber,fließen
in einerechtſchönedunkélgelbeund durchſichtige
Maſſſezuſammen; welcheſichindeſſenwährenddem
Fluſſeſehrausdéhnét, dergeſtalt, daßnian einen

ziemlichgroßenTiegeldazunehmenmuß. Spas
niſcheKreide mit zween TheilenSande und vier

TheilenAlabaſtervermiſchet, gebenin einemſtar-=
ken FeuereineMaſſe,welcheſihreibenläßtund
keineſonderlicheVerbindunghar.

ypSerden

$.31 EbendieſelbeKreidevereinigetſichmitGegendie
dem Thónein eineMaſſevon ausnehmenderHär-Thonerde«
tigkeit,weswegen ſiedenn zu Schmelztiegelnſehr
geſchicktiſt,wenn man anders nur anfänglichunter

denſelbenſehrmäßigfeuert, hiermiteinigeZeitan-
hâltund nah und nachdas Feuerimmer ſtärker
macht.Thutman zu dieſerVermiſchunggleichviel

gebranntenThonoder gebrannteund zerſtoßene
SpaniſcheKreide;ſowird dieMaſſezu dem er

wahns
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wähntenGebraucheungleichbeſſer.Wenn man

garS’paniſcheKreideallein,mit ebenſovieloder
der HälfteweiſſengebranntenThonevermiſchet,
nimmt,und dieſeVermiſchungineinheftigesFeuer
ſeßet;ſoerhältman eineMaſſevon einerausneh-
menden Härte.Wenn ichaberzu zweenTheilen
SpaniſcherKreide ebenſovielweiſſenThonund
einenTheilBleyglashinzugethanhabe;ſohabeich
dadurcheineſchwammartigeund ſehrausgedehnte
Maſſeerhalten.

|

Gegendie $+32, Wenn endlichdieſeunſereKreideniit
 Glagerden.ſolchenErdartenvermengetwird , welche.ſichzu

Glas ſ{melzenlaſſen;ſoerhältman dadurcheben-
fallseine.ſehrdichteMaſſe.Denn, zweenTheile
SpaniſcheKreidemic einem TheileSand vermi-

ſchet,gebenzwar nochkeineſtarkeVerbindung,und

eben dieBewandnißhates auch,wenn man von

beydengleichvielnimmet;vierTheiledererwähne
tenKreideabermitſehsTheilenSande vermiſchet,
gebènſchoneinedichteMaſſe,welcheaberundurchs
ſichtigiſt.Etwas anders verhältes ſichmit dem

Quarz:denn wenn man von dieſemeinen,zween
odervierTheilemit vierTheilenSpaniſcherKreis
de vermiſchet,ſowird einegelbeund undurchſightige
Maſſeerhalten.Ein TheilSpaniſcherKreide
aber mit zweenTheilenQuarzvermiſchet, werden

durchdas Feuerfließend,DieſeFlüßigkeitaber

wirddurchdieverſchiedenenArten des Flußſpaches
nochvielhurtigerund beſſererhalten.Es fließen
auchvierTheileSpaniſcheKreidemit vier,acht
oder zehenTheilenFlußſpathesvermiſchet, gleichs
fallsbeydem Feuer.Sogar,wenn man zween
TheileSpaniſcheKreidemit dem ſiebentenTheile
Flußſpathesvermiſchet; ſofließenbeydeund bekom-

men eineweißlichteFarbe, wie ein aſchfarbiger
Agath. Wird aber.der,vierteTheilFlußſpath

_genom-
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genommen, ſobleibtdieMaſſeganzund garundurch-
ſichtig.Auchiſtmerkwürdig, daßdieSpaniſche
Kreidemit dem Quarzund Flußſpathebeſtändigeiz

ne gelbeMaſſegeben;wenn ſieaber mit Sande

vermiſchetwird,ſobleibtſieweiß. Thutman zu
dieſerVermiſchungfernereineKalkerde;ſowird
der Flußdadurchgarhurtigbefördert.Denn vier

Theile.z.E. gemeineKreideund dreyTheileFluß-
ſpath,nebſteinemTheileSpaniſcherKreide,ge-
rathengar bald in einenFlußund bekommen bey
dem Feuereine ſolcheAufwallung,daßſieleichtaus

dem Tiegelüberlaufen, woferner nichtgroßgenug
iſt,Vier TheileSpaniſcheKreide,ſechsTheile
Flußſpathund zween TheilegemeineKreide,ver-

miſchenſichſogarſchonbaldgenug, wenn ſiedurch
das Feuerin den Flußgebrachtworden. Vier

TheileSpaniſcheKreide mit achtTheileneben
dieſesSpathesund zween TheileKreide,fließen
aufgleicheWeiſe. Eben dieſeBewandnißhates
auch,wenn man von der SpaniſchenKreide,dem
Quarzeund der gemeinenKreidegleichvielnimmt;
man erhältnämlichdadurcheinenweißlichen,aber

ganz und gar undurchſichtigenStein, Junden
übrigenVermiſchungenwird er öftersſchwarz,
Wenn derWernigeröderSpathnachverſchiede-
nem Gewichteſowohlzu der einfachen,alsmit Tho-
ne vermengtenSpaniſchenKreidegemiſchetwird;
ſovermiſcheter ſichdurchden Flußmit derſelben
dergeſtalt, daßer gar nichtwiederdavon getrennet
werden fann. Jchkönnteübrigensaus meiner

chymiſchenFournale,was die verſchiedenenVer-

hältniſſeund Vermiſchungender Materien anbe-

trifft,Verſuchezu hundertenanführen;ichunter-
laſſedieſesaberaus der Urſache,weilihebennicht
ſehe,worzu dieſeNachrichrdienenſollte,Nur wer-

de ichnoch,meineAbſichtum deſtodeutlicherzu er-

P flâren,
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klären,hinzufügen,daß,wenn vierTheileKreidé
mit dreyTheilenFlußſpathund einem Theile.Spa-
niſcherKreidein dên Flußgebrachtwerden,die
dadurcherhalteneMaſſenur einwenigdurchſichtig
und von einerdunkelgelbenFarbeiſt.Machſtdie-
ſemſohabeichauchaufderOberflächederſelbenein

Mecallkörnchenbemerket,
n

$.33, Der nephritiſcheStein mit ebenſo
Gortſeßung,vielem Flußſpathevermiſchet, wird zu einerdem

ſchwarzenAgathegleichendenMaſſe,welcheaber
leichtdurchdieSchmelztiegeldringet.ZweenThei-
le von dieſemnephritiſhenSteine mit einem

Theilevon eben der Art des Spathesfließenmit

einanderzuſammenund nehmeneinebraune, glän-
zendeFarbean, und ihreMaſſewird wieTalk,wel
chesin Blättern oder Schichtenzuſammenlieget.
Oben aufderſelbenbemerktman ein Kupferkörn-
chen,welchesdenn unwiderſprechlichbeweiſet,daß
indieſemnephritiſchenSteinedergleichenMetall

enthalteniſt.

Gebrauch $.34 Hierwürde'ichſchließen,woferniches

des Speck-nichtfürnöthighielte,von demjenigenGebrauche
ſteins,€inPaarWorte hinzuzufügen,welchenman mit die-

*

ſemunſermSteinemachenkann,und zwar, eben

dadurcheinem Zweifelvorzubeugen, welcheröfters
gemachtwird,indem man gemeiniglichfragt:wozu
denn alledieſeNachrichtendienenſollen?

|

Wir habenbereitsobengeſehen,daßſeitvielen
hundertJahrender vornehmſteGebrauchbeyden
Graubünderndarinnenbeſtanden,daßſieTöpfe
aus dieſemSteinegemachtund darinnengekocher
haben.Scheuchzerbechreibtuns die Art und

Weiſe,wie dieſeTöpfeverfertigetworden , folgen-
der Maßen. Zuerſtnimmt man einStück von

dieſemSteine,voelchesſogroßiſt,als cs das

Gefäßerfordert,welchesdaraus verferriger
Voct-
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voerden ſoll:dieſesSrúckLrdewird mit Pes
chean einem 5olzedderhôlzernenFormebe-
feſtiget,und nachhervermicrelſtſpiziger, eis

ſernerVWWerkzeuge,welchedurch eine Mühle
in Bewegunggeſeztwerden,wird daſſelbe
ausgebohretund erroanfünf,ſechs,ſieben
oder auch noch mehrere Gefäßedaraus ge-
macht,welche alleineinanderpaſſen.LTach-
herbefeſtigecman aufbepdenSeiteneineneis
ſernenRing,vermittelſtwelches ein ſolches
Gefäßúberdem Feueraufgehängerund dars
innen gekochetwerden kann. Wird daſſelbe
aber etwan hingeworfenund zerbrochen; #0
Fann es mit einem eiſernenDrahre wieder ges
flicDervoerden. Polycarpus Chryſoſtomus
berichtetuns,daßman auch Flintenkugelnund

KRnópfean dieKleiderdaraus gemachthabe,
Heuczu Tageaberwerdenaus dieſerErdenur lau.

ter ſolcheKleinigkeitenund Figurenverfertiget,mies

welchendieKinderſpielen,und,nachdemſiegeglätz.
tetſind,aufdieKamine geſeßbetwerden, DieChis
neſerbrauchendie aus dieſerErde ſokünſt«
lichzubereitetenSächelchenzu ebendieſemZwecke.
Agricolabemerkt, daßdieGrapengießerdieſe
Srde zu Formen gebrauchen,in welcheſie
die Wetrallegießen,weilſiedemFeuerwiders
ſteher.Man kannauh Krüge,Thee- und Coffee
Taſſendaraus machen, und wenn dieſeGefäßeete
wan Riſſebekommenhaben,daßdas Waſſerdurch-
laufenkann,(wiedenndieſerFehlervornehmlich
derBareuthiſchénErdeeigenſeynſoll);ſofann
mandieſemdadurchleichtvorbéuger,wenn man ſie
nur übergläſurenlaß

MoncdnysgiébtinſeinenReiſenc)denRath,
P 2 man

 ©ÔDeutſcheAusgabe,S. 1014:



228 XII. ChywmniſcheVerſuche2:

imanſolledieſeErdemitBiſamvermengen,um ihr
dadurcheinengutenGeruchzu geben.

$.35. Wenn man dieWollevon der Fettig-Fortſegung,
Feitund dem Oelereinigenwill,ſoiſdieſeErde
hierzuungleichbeſſerzugebrauchen, alsdieFüller-
erde;man kann auchmitderſelben,ſiemag trocfen

oderfeuchteſeyn,dieFleckenaus den Kleidernma-

chen,und wenn man ſie mit Oelevermenget,Spie-
gelglasdamit poliren.Man willuns auchübri-

gensverſichern, daßdieChineſerund Ænglän-
derihrfeinesPorzellaindaraus machen. Wenn

‘ebendieſeErde rohausgearbeitetwird , ſokann
énandie vortrefflichſtenStücken,alsStatüen,Bil

der u. d. g. davon verfertigen, wélchenachherbey
dem FeuereinevolllommeneHärteerhalten,derge-
ſtalt, daßſiegar vorzüglichpoliretwerden fönnen,
und gleichdengeſchnittenenedlenSteinender Ver=

gänglichkeitaufalleWeiſewiderſtehen.
VornehmlichaberkönnenſiedieChymikerſehr

wohlzuOefenund ausnehmendhartenSchmelztie-
gelngebrauchen,welcheallemSchmelzendurchdas
Feuervortrefflichwiderſtehen.Dieſeserſtrecketſich
ſoweit,daßderHr,Cramer zuWien verſichertd),
wennman das SchmelzendesBVleyesindergleichen
Hefenund Tiegelnlangeund oftgenug wiederhole-
tez;ſokönntedieſesMetall, durchwelchesſonſtdie
Schmelztiegelbaldverdorbenwürden,dadurch#0
ehrerhöhecwerden , daßſichmehrdenn dieHalfte
in Silberverwandelte.Wir wollenindeſſendieſen
Verſuchdenenjenigenzu einerreifernBeurtheilung
überlaſſen,welcheuſtund Gelegenheitgenughaben,
ihnzu machen,und wir preiſenihnendieoftwie-
derholteSchmelzungund Reductionan,

d) Commerc, Litterar,Norimb. 1741. p. 224,
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Erzeugungdes Salpeters.
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$.4. Und einem urinóſenzu deſſenErzeugung.
Salz. $.10. BequemereAnſtalten
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deſſenErzeugung. $.11. BequemereErdarten.

F. 1

E°
iſtin kriegeriſchenZeitenmehralsjemalsNothtvett
nöthig,an dieErzeugungdes Salpeterszu digkeitdies

denten. Der KriegerfodertPulverz“der{trq,andvornehmſteBeſtandtheildes Pulvers, iſtSalpe-
®lung,

ter;und derAufwanddavoniſ gewißnichtgeringe,
DerVerfaſſerdes handelndenAdelshatnichtganz
unrecht,wenn er behauptet,daßunſereheutigeArt,
Kriegzu führen,mehreineVerſchwendungdes
Geldes,als desMenſchenblutesſey.Wenigſtens
iſtunſereheutigekoſtbareArt,Kriegzuführen,eben
ſowohleineAufopferungder SchäßedesLandes,als
des foſtbarenMenſchenbluctes;unddie Erfindung

P 3 des
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des Pulvers und des Geſchüßesiſtfürbeydegleich
unglücklichgeworden.

WirhättenhiereinweitesFeldzuBetrachtun=
gens UnſereZeitenſindungemeinaufmerkſamauf
dieCulturund Bevölkerungder ‘änder. Wir er-

greifenalle-erſinnliche.Maaßregeln, Fremdein das
tand zu*ziehen, und dieVermehrungder Einwoh-
nerdurchdieZeugungund durchVerhütungdes
frühzeitigen“Abſterbenszu béfördern.Wir machen
Werzeichniſſeder Gebornen und Geſtorbenen;wir

zählendas Volk und rechnenſchonim Voraus,wie
dieBevölkerungdes tandeszunehmenwird. Der

Krieg,dergrauſameKriegvernichtetalledieſeſchönen
Bémühungen.Ein Kriegnimmt uns mehrVolk
hinweg,alswir dur zwanzigjährigeVorſorgean
‘derBevölkerungnichtgebeſſerthaben.

Ebenſo gehetes mit der Ausführungdes Gel=
des. AlleStaatenbemühenſichaufalleerſinnliche
Arc denAusflußdes Geldeszu verhindern.Man
legetManufacturenundFabrifenan; man befleiſs'

ſigetſich,allesmöglicheſelbſtim Landezugewinnen;
man ſuchetdurchdieau8zuführendenLandeswaaren

dieunentbehrlichenfremdenWaaren zu balanciren,

damitmehrGeld in das ¿and ein- alsausgehen
môgezund zu dem allenergreifetman dievorſich-
tigſtenund klügeſtenMaaßregein.Der Krieg,der

A ſ{hâadlicheKriegvereiteltauchdieſeſchönenBemúz
hungen.EineinzigerKriegverurſachet, daßdas
Geldzu MillionenaußerLandesgehet;und was

wir durchzwanzigjährigeVerſorgeim Landezurück=
gehaltenhaben, wirddurchden reiſſendenStrom
des Kriegesaufeinmalausgeführet.

Wir ŒuropàderhabenAmerika geplündert.
Wir bevölkernes dafür;allein,mit dem Nachtheile
vor Africa,wo wir Menſchenräuber, oder na)
dem gelindeſtenBegriffe

,

Menſchenhändkerabge:en.
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ben. Durch dieſePlünderungvon America if
vielleichtzwanzigmal mehrGold und Silbernach
Æuropa geéommezn, alswir vor Entdeungdieſes
Weltcheileshatten.Allein,es ſcheinet,daß wir

unſernReichthumnachund nah,nahAſien,und
insbeſonderenachJndienſchleppenwerden.Vielsz
leichtſindwir nur dieGerichtsdienerderVorſehung.
Indem ziehetAſienjährlichvieleMillionenaus

Muropa anſich.
Unterder Menge von Waaren , davon Jndietr

unſergutesGeld an ſichzieht,iſtder Salperer
gewißnichteine dergeringſten.Wir erhaltendaz

herjährlicheineunbeſchreiblicheMenge von Salz

peter. DieſesMittelſalzwird nichtalleinzu dem

Pulver,ſondernzu hundertandern Endzwèckenge=

braucht, wodur<hein ungemeingroßerVertrieb

entſtehet.Wenn wir Jndienin Anſehungaller
andernWaarengbenſogutentbehrenfönnten,als
in Anſehungdes Salpeters;ſowürden wir unſer
Geld inEuropabehalten,Wir könntenden Sal»=

peterbeyuns in ſolcherMenge erzeugen,daßwir
keinerZufuhreaus Oſtindiennöthighätten;und
an der Güte unſersSalpetersiſtohnédemnichts
auszuſeßen.Meine Leſerwerden vielleichtvon der

Möglichkeit, daßwir den OſtindianiſchenSal-

peterentbehrenkönnten,in derFolgeüberzeugetwer-

den,indemichmir vorgenommenhabe,von der Erzeu-
gung dieſesMittelſalzesetwas ausführlichzuhandeln.

$.2. Der SalpeteriſteinMitcelſalz,das aus Erflárung
dreyGrundtheilenbeſtehet, nämlichaus einemſau-des Salpes
ren Sakze,aus einem firenAlcali, und aus einem ters.

flüchtigenAlcali,oder aus einem urinöſiſchenSalze.
Das ſaureSalzmachtden größtenAntheildarin-

nen aus. und das flüchtigeAlcaliden geringſten.
IchhabedieſeBeſtandtheiledes Salpetersin mei-
ner periodiſchenSchriftdurchVerſucheausführlich

P 4 erwie-
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erwieſenund zugleichgezeiget,daß der Salpeter
keineswegesein brennlichesWeſen unter ſeinen
Gruniyheilenhat.DieſesbrennlihheWeſenmuß
allemalerſthinzugeſeßetwerden,wenn ſichderSal-
peterentzündenſoll.AußerdemwirdderSalpeterin
Ewigkeitnichesentzúndbaresan ſichſpürenlaſſen.
*ZFedochichwillhierdieſeUnterſuchungenvon den

WBeſtandtheilendes Salpetersnichtwiederholen.
Es iſthiergenug, wenn wir dieſeBeſtandtheile
wiſſen,
$e 3+ Die natürlicheErzeugungdes Salpe-
tersund alleVerſuchebelehrenuns,daßdieSäure,
als der größteBeſtandtheildesSalpeters, in der
duftvorhandeniſt.Sie iſvielleichtvon der Vi-

triolſäurewenigoder gar nichtunterſchieden.Es
würde ſichdieſesdurchvieleGründe und Erfahrun-
gen erweiſenlaſſen,wenn wir uns in dieſendem
MahrungsſtandegewidmetenBlätternmit dergleis
chenUnterſuchungenaufhaltenkönnten. So viel
aberfann jedermannſelbſtdurcheineanzuſtellende
Probebalderfahren,daßCalcothar,Vitrioliſche
Erden,jader Vitriolſelbſt,wenn er unter eine
zurEmpfängnißdes SalpeterszubereiteteErde ge-

thanwird, dieErzeugungdes Salpetersungemein
vermehret.

DasfixeAlcaliſowohl, als das flüchtige, ſind
dieMagneten,welchedieSäure aus der Luftan
ſichziehen.Beydeſindhierzugleichgeſchi>t.Wenn
man eineAſche,die nichtsalseinfiresLaugenſalz
in ſichhat, eineZeitlangim Keller,oderan der

tuftan einemſchattichtenOrte liegenläßt;ſowird
fiemit Salpeterangeſchwängertwerdenzjaeine
bloßePotaſche, dieeinelangeZeitder freyenLuft
an einemſchattichtenOrteausgeſeßetiſt, wirdſich
în Salpeterverwandeln,Eben ſowirdſicheine
Erde,diemitverfaultenDingenaus dem Thier-

n

und
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und Pflanzenreichevermiſchetiſt,und diefolglich
"hauptſächlicheinflüchtigesAlcali, oder urinöſiſches
Salzinſichenthält,mit der Zeitgleichfallsmit

Salpeteranſchwängern.

$.4, UnterdeſſeniſtdieSäure nichtalleinin Und einem
derLuftbefindlich,Das urinóöſiſcheSalzhältſichurinsſen
gleichfallsdarinnenauf.So vieleAusdünſtungenSalze,
ſchwängerndie Luftgar reichlichdamit an, Daher
geſchiehetes,daßeinebloßeAſche, odereinwirkli-

chesfiresLaugenſalzzuSalpetererdeoderzu wirkli

chemSalpeterwird,ohnedaßman ineinem ſolchen
Salpeterden urinöſiſchenGrundtheilvermiſchet.
JedochgehetdieErzeugungdes Salpetersungleich
langſamerzu,wenn blosein ſixesAlcaliden Ma-

gnetenabgebenſoll;und die Salpetererzeugung
wird ungleichmehrbeſchleuniget,wenn auchein
urinöſiſchesSalzindenenzurEmpfängnißdesSal-
petersbeſtimmtenErdenvorhandeniſt.

$.5. Danun ſolchergeſtaltdieSalpetererzeu-Unbequene
gung aufdieWirkungder ft haupſächlich„an- Erdenzur

kömmt; ſoſiehetman leicht,daß,jelo>erereineErzeugung
Erde ifund jemehrſiefolglichvon der Luftdurch-

des Salpe-

drungenwerden fann,dejtoeherund beſſermuß die
ters,

Salpetererzeugungvon Stattengehen.Allethonichte
und ſchwereErden ſinddemnachzurSalpeterem-
pfängnißnichtgeſchi>t;jawir werden baldzeigen,
daßdieWandeſelbſtindieſemBetrachtkeineeben
allzudienlicheAnſtaltzu Erzeugungdes Salpeters
‘ſind.
$. 6. GleichergeſtaltlegetſichdarauszuTage,Schädlich-
daßdieWiréungder Sonne derSalpetererzeugungfeîitder

ebennichtzuträglichiſt, DasurinöſiſcheSalz,Sonnen-
alseinunentbehrlicher,GrundtheildesSalpeters,9!

iſtungemeinflüchtig;und dieSonne,beſonders
in heiſſenSommertagen,hatgenugſameMacht,

P5 dieſe



2324 Xv. Von Erzeugung
dieſeVerſlächtigungzuvergrößern.Vielleichtfinden
wir auchhierdieUrſache,warum ſichallemalan
‘denen Sèiten nachMitternachtund Abendmehr
Salpeterangeſetet,alsgegenMittagund Morgen.

--» Die aus Mitternachtund Abend ſireichendenWinde

dúrftenalſowohlam wenigſtenzu Beförderungder

Salpetererzeugungetwas beytragen, wie vieleges
glaubthaben.

Und desNe-
gens.

_$. 7. Es iſtgleichfallsleichteinzuſehen,daß
“auchder Regender Erzeugungdes Salpetersnicht
zuträglich“iſt,*wenigſtensinſoferneer häufig:ei-
‘nen Ort trifft,wo Salpetererzeugetwerden ſoll.

Unbequem-
lichkeitder

Wände.

Der SalpetererzeugetſihdurchdieWirkungder
Luftaufder Oberfläche.Ein häufigerRegenmuß
demnachden Salpeterauflöſenund mit fortſpühlen,
woer inallzuvielerErde zerſtreuetwird,als daß
ſolcheErde mitNußenverſottenwerden könnte.Ue-

berdieſesroirdeineErde, welcheder Regenbeſktäns
digtrifft, allzufeſte,alsdaßdieLuftgenugſamin
dieſelbewirkenkönnte.EineallzugroßeNäſſehin-
dertauchſelbſtdieErzeugungdes Salpeters.Die
(uftkannineinenaſſeErdenichtgenugfameiadrin-
gen, und dieVereinigungder verſchiedenenSalze,
die zu ErzeugungdesSalpeterserfordertwerden,
wird durchdas Waſſermehrgehindert, alsbeför-
dert. EineErde,worinnenſichhäufigerSalpeter
erzeugenſoll,muß zwar etwasfeuchte,abernicht
naßſeyn,

$.8. Wenn man alles dieſeserwäget;ſomuß
manallerdingsdenSchlußmachen,daßdieWände,
dieman beyden Salpeterhüttenzu Erzeugungdes
Salpetersaufführet, nichtebendievortheilhaftigſte
Anſtaltzu dieſemEndzweckeiſt.DieſeWände,
da ſie,um einendauerhaftigenStand zu haben,

ziem-
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ziemlichdife ſeynmüſſen,undda dienaſſeErdederb
an einanderangedrü>twerden muß, ſindallzufeſte,
alsdaßſievon derluftgenvgſamdurchdrungenwer-

denkönnen.Die Erfahrungzeigetauchdieſesge-
nugſam. SolcheWände-müſſenſehsundmehr
‘Jahregeſtandenhabén,und dennochiſtdieErde
faum eineHand‘breitaufihrenSeitenflächenge-

‘nugſammit Salpeterangeſchwängert.Man muß
‘alsdanneinigeJahrewarten,eheman wiederetwas
Erde davon abkraßenkann. DieſesVerſahreniſ
‘vielzu-langſamund ‘zuErzeugungdesSalpeters
inMengenichtzureichend.

|

DieſeWände ſindauchallzuſehrder Wirkung
der Sonne ausgeſeßet, als daßnichtdadurchvon
dem urinöſiſchenGrundtheiledes Säaipetersviel
verflüchtigetwerdenſollte,Denn ob zwareine gute

Richtungder Wände, z.E. daßſievon Mittagge-
gen MitternachtderLängenachaufgeführetwürden,
dieſeWirkunginetwas vermindernkönnte;ſowür-
den ſiedennochderSonnenochallemalgenug aus-

geſebetbleiben.Eben ſoleidetdieErzeugungdes
SalpetersbeydergleichenWänden gar vieldurch
den Regenzund es wird durchſtarkePlasregen
vielSalpeterwieder davonlosgeſpühleet,Wenn
man auchaufdergleichenWände ein kleinesDach
von Strohmachenwolltez ſowürde dochdieſerFeh-
lerdadurchſchwerlichgenugſamverbeſſertwerden;
weildieRegentropfenam wenigſtenſenkrechtnie-

derfallen,ſondernvon denWindengetriebenwerden.

$.9. Weil der SalpetereinſonothwendigesUnbequeme
Stückzu unſermheutigenKriegesweſeniſ;ſohatAnſtalten
man in einigenLandendenſelbenunter dieRegalienzu deſſen

gerechnet,und entwederdieSalpecerhüttenfürden Erzeugung,
Regentenaufgeführet,oder denSalpecerſiedernauf-

erle-
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erleget, den Salpeter gegen einen gewiſſenPreis
zu liefern.Dahingegenhatman ihnenfreygegee
ben,an den WändenderUnterthanen, die ſiezu
ihrenGebäudenund um ihreHöfeund Gartenauf-
geführethaben,den Salpeterabzufragen,Man

hacendlicheingeſehen, daßdieſesden Unterthanen
nachtheiligiſ,und daßdieWände baldeinfallen,
davon ſolcherge)taltdieSalpetererdeuntenabgeÉra-
hetwird. Man hatdemnachineinigenLandenallen
Städtenund Dörfernauferleget, einegewiſſeAn-
zahlRuthenWände bloszum Behufder Salpeter«
zeugungaufzuführen.

"

BeydieſerAnſtaltmuß ſich
garöftersnocheinbeſondererFehlerſoicherWände

eräugen,welcherverurſachet, daßdieUnterthanen
eineunnöthigeArbeitübernehmenmüſſen.Es iſ
nämlichnichtalleErde zurSalpeterempfängnißgè-

chi>t.Es wird darzueinelocfereErde erfordert,
in welchedieLuftwohlwirkenkann. Einelettichte
oder andere feſteErde iſtdarzuweniggeſchi>t.
NichtalleStädte und Dörferaber habeneinege-
nugſamelockereErde;und wenn ſieauchin dieſer
oder jenerGegendvorhandenwäre, ſofehletdie
Einſicht,um die rechteErdezuerwählen,oder ſie
müßtemit Schwierigkeitaufeinenunbrauchbaren
Plasherzugeführetwerden. Die Erfahrunghat
auchinſolchenLandengezeiget, daßſolchevon den

UnterthanenaufgerichteteSälpeterwändean den

wenigſtenOrteneinetüchtigeSalpetererdegeliefert
aben.i

Man wird dannenheroniemalsdurchdieaufzu-
richtendenWände zu Erzeugungdes Salpetersin

genugſamerQuantitätgelangen.Wenigſtenswür-
de es ſovielMühe, Arbeitund Koſtenerfordern,
dieden Werthdes Salpeteus,wie man ihnaus

Oſtindienhabenfann,ſchrüberſteigenwerden,s
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Es ſindaberalleſolcheAnſtaltennichtnöthig.Man
fann aufeinevielbequemereund wohlfeilereArt

den SalpeterinMenge erzeugen.Wir wollendie-

ſeArtderSalpetererzeugungausführlichvorſtellen.

ÇF.10, Die beſteArt,den Salpeterzu erzeugen,Bequemere-
iſtwohlunſtreitigunter einemDache,damitdie zuder Art,ihnzu

Empfängnißdes SalpecerszubereiteteErde vor der erzeugen-

großenSonnenhitßeund vor häufigemRegengeſie
chertſeynmöge. Man fann darzukleinevier-

eichteGebäudeaufführen, dieetwan vierEllenhoch
ſindund aufachtSäulen ein leichtesDachgeſtelle
haben,welchesmit StrohoderSchindelngede>>ec
wird. Sie bedürfenunten nur etwan eineEllehoch
Mauer. Das übrigeder Seitenwände bis unter

das Dach kann aus Bretternbeſiehen,diean die

Säulen angenageltwerden. Man kannſtattderFens
ſternur Ladendavor machen,dieman zuDurchſtrei-
chungderluftöffnenund beyſtarkemRegenzuma-
chenmuß. DieſekleinenGebäude werden einer

Ellehochmic einerzubereitetenErde erfüllet;und
da dieſeErde nur vierWochenZeitbedarf,um mit

Salpeterangeſhwängertzu werden,ſowird man

nur vier oder fünfſolcherGebäude nöthighaben,
um eineSalpeterhütcebeſtändigmitErde zum Aus-

laugenund Siedenzu verſorgen,wenn man vor-

ausſeßet, daßdieErde in einemjedenGebäude zu-
reicht,um eineWochehindurchdavon ſiedenzu
können,alszu welchemEnde dieſeGebäude mit der

Größeder Siedkeſſelund andererGefäßeund An-

ſtalten,eineUebereinſtimmunghabenmüſſen.

$.1x, Dawir einmaldieGrundcheiledesSal-Bequeme
peterswiſſen; ſofann es gar nichtſchwerfallen,ei-Erdarten
ne ſolcheVermiſchungvon Erden und Dingenzu dazu-
machen,wodurchdieErzeugungdesSalpetersſehr

efor-
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befördertwird. Alles, was ein ſauresSalz,ein
fixesAlcali, einurinöſiſchesSalzinMenge in ſich
enthält,oder worinnen das urinöſiſcheSalzdurch
dieFäulunghervorfkömmt; allesdieſesiſgeſchitzu
dem Endzwe>einerreichlichenSalpetererzeugung,
und kann unter einelo>kereErde gemiſchetund in
vorgedachteÉleineHüttengebrachtwerden.

Das ſaureSalzbringetman in dieſeVermi-
ſchung,wenn man Calcorhar,oderdas Caput
mortuum von den Scheidewaſſerbrennernerhal-
ten kann,oder wenn man gebrauchteCemente von

den Goldſcheidernnimmt, Desgleichenſindvis
trioliſcheErden,diean ſichſelbſtnichtreichgenug
find,um aufVitriolgenußetzu werden,ur.ddie
gar nichtſeltenſind,zu dieſemEndzwecteſehrdien-
lich.Zn Ermangelungderſelbenkann man einen

ſchlechtenVitriolſelbſtdaruntermiſchen, der wohl
feilgenug iſ,daßer darzumitVortheilgebrauchet
werden kann. Man fannauhK üchenſalzdarunter -

mengen;und indem daſſelbein einem ſolchenGez

mengein dieFaulunggehetund ſeineNatur ver-

ändert, ſohacman garnichtzubefürchten,daßder
Salpetermit Kochſalzeverunreinigetwerde. Wir
werden auchin einerandern Abhandlungvon dem

Siedendes SalpeterseineVerfahrungsartmitthei=
len,wodurchdieſeBefürchtunggänzlichwegfällt.

Um das fixealcaliſcheSalzindieſesGemengezu
bringen;ſomuß man Aſchedaruntermiſchen.Die
unausgelaugteAſchei hierzufreylicham dienlih-
ſten.JedochſinddiegebrauchtenAeſcherder Seiz
fenſiederhierzunichtganz undienlich,Eben dieſen
Endzweckerreichetman auchdurchBeymiſchungdes

Kalkes, der vorheran derLuftgelöſchetwordeniſt,
Der ungelöſchteiſthierzuwenigerbrauchbar.

2uU
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Zu Beymiſchungdes urinöſiſchenSalzeskann
nan ſicheinesfurzenwohlgefaultenMiſtesoderei-
ner Miſterdebedienen.Der gedörreceKuhfoth,
dergleichenandererKothvon Thierenifgleichfalls
hierzuſehrdienlich,wie auchalleandereDinge,die
vielurinöſiſchesSalzinſichenthalten.

AlledieſeDingewerden unter dem drittenTheil
einerlo>ern Gartenerdegemiſchetzund diever-

miſchteErde wird mit Urinwohlangefeuchtet.Die-

Anfeuchtungkann man allezehnbiszwölfTage
wiederholenund zugleichdieErdewohlumſchaufeln.
Man wird befinden, daßein jedesPfundſolcher
Erde nachvieroder fünfWochen,wenn derFrot
nichtgar zu großiſ,mit vierbisſechsLothSal-
peterangeſchwängertſeynwird.

BeyeinerſolchenAnſtalckann man demnachden
SalpeteringenugſamerMengeerzeugen, ohnedaß
man Wande aufzuführenund vieleJahrezu warten

nöthighat. Zu einerandern Zeitwerde ichvon
dem Siedenund der fernernZubereitungdes Sal«

petershandeln,

gsBEpP;
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EigentlicheUrſache
r

Kaltbrúchigkeitdes Eiſens.
.
Aus den Braunſchw.Anz.1758.

IJnhalt.
$.x, Einleitung. $.5. Grobes SalzdieUrs
$.2. Veranlaſſungdieſer ſachderKaltbrüchigkeit.
Abhandlung. E,

F.6. Wie dieſeEigenſchaft$.3. Urſachender Kaltbrü-
chigéeitdes Eiſens. zu verbeſſern.

$.4. VerſchiedeneArten $.7. Beſchluß.
des Eiſenſteins.

$.L

$
a man nichtnur dem Vaterlandevorzüglich,
ſondernauchder ganzen Welt , und allen

Menſchenzum Dienſtegeboren;ſoerfor-
dert auchbeymir dieSchuldigkeit,dasjenigedem

Publicozu eröffnen,was mir von ungefährin die

Händegerathen, und das ,
an des Königsvon

Schweden Majeſtätunterm 10otenAug.1749al-
lerunterthänigſtaddreßiretſeynſollendeArcanum

hiemitvon Wort zuWorte mitzutheilen,Es lau-

retdaſſelbeunter der abgekürzetenDeviſe:H. G,B,

W. N. L. als folget:
$.2, Nachdemdie KöniglicheAkademie zu

Stockholmunterm 13tenMay 1749 in den Ham-

Abhandlung-hurgerZeitungen,mitVerſprechungeinergoldenen
Medaille,dieFrageaufgegeben:

y»Wele
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WelchesdieeigentlicheUrſacheſey,warum ei

„nigeArtenvon Eiſenkaltbrüchigſind,oder dieEis
pgenſchafthaben,daßſiebrechen, wenn man ſie in

der Kälte mit Gewalt biegenwill,und durchwel-
„hrs MitteldieſeſchlimmeEigenſchaſtdes Eiſens
Haufdas ſicherſtekönnegebeſſertwerden ? |

Und dann diegründlicheErforſchungderglei-
chenSachenmein Hauptwerk,auchfaſtmeineallei
nigeund allcäglicheArbeitverſchiedeneFahreüber
geweſen,und nochiſt; ſokömmt deyBeantwortung
und Auſlöſungder aufgegebenenFrage,es1)auf
dieErforſchungderwahrenUrſachederKaltbrüchig-
keit,und 2)aufexperimentirteDemonſtrationoder

vielmehrdes modi procedendian, wiedieſeſchlimme
Eigenſchaftdem Eiſenbenommen werden könne?

$.3. Um nun den erſtenTheildieſerFrageu
in zuverläßigeGewißheitzu ſeßen;ſowird zum ea eE
Fundamentgeſeget:daß von Gott im Anfangeder igkeitdes
Erſchaffungdes Weltgebäudesdem Erdenkörperſie-Eiſens.
bengroßeund ſiebenfleineMetalleund Mineralien

eingeſaametworden,wovon diele6ternoder fleine-
ren, den erſterndurchdieKunſtin etwas zu Hülfe
gebrachtwerden können, und mithingleichſamnur

alsAccidentiazu achtenſind.
Iene,diegrößernMetalle,ſint,entwedermann-

lichenoder weiblichenGeſchlechtes.Die männli-

chenſind:God, Kupferund Eiſen.Die weibli-

chenhergegenſind:Silber,Zinn,Bleyund Mer-

curius oder Quecfſilber.Dieſeweiblichewerden

fürphlegmatiſchegeachtet, jedochaufſolcheWeiſe,
daßeinesvor dem andern den Preisbehalte,Der
Mercurius aberhatwegen Ermangelungdes Sale

zesmehreinen geiſtigenalsirdiſchen¿eib, welches
daraus Élariſt,weil er ohnevorhergehendeDäm-

pfungdes flúchtigenWeſensſehrſchwer,jaunmög-
lich,im Feuererhaltenwerden fann , wie beyallen

A Kunſtks+
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Kunſtverſtändigendieſeseine ganz ausgemachte
Waßrheitiſt.

ünter den dreyenMetallenoder Mineralien,
welche,wie obgemeldet,männlichgenennetmerden,
hatdas Eiſenunſtreitig.diegröbſte,hârteſie, irdi-

ſheSubſtanzund Eigerſchafr,weil dieſideriſche
und übrigeJmprägnirungendenjenigenGrad der
höchſtenVollklommenheit'anſelbigemnichterreichen
mögen, welchesbeyden übrigenbeydenim mehs
rern,oder höchſtenGrad erreichetworden,

Die Transmutations- oder Verbeſſerungskunſt
erfordertallerdings, dieſeGeneralgrundſäßevot anz

zuſchi>ken,weilandernfallsdas erſteMembrum der

aufgegebenenFrageunmöglichmit beyfälligem
Grunde zu ſolviren, nochdasCigentlicheund We-

ſentlichevon des EiſensKaltbrüchigkeicdarſtellig
und begreiflichgemachtwerden könnte.

Verſchiedene $+4, Repartirtman nun hierauffernerdie
Arten des Art oder Gattungdes CiſenſteinesindreyKlaſſen,
Eiſenſteins.und erforſcheteinerjeglichenSortebeſondereEigen-

ſchaftenkunſtmäßigzſowird 1)dierocheArtEis
ſenſtein,wegen der an ſichgezogenenvielengroben
und irdiſchenAquoſitäten,im Schmelzenſchrhart
befundenwerden. Sie erfordertvieleKohlèn,und
giebtwenigerEiſen,als die leßktenGatcungen.
Gleichwoliſ,woferneder Proceßrechtangeſtellet
wird,in dieſerGattungein höheresMetall,und
das allerbefieGold zu hoffen,welchesbeyder ordi-
uairenSchmelzungdurchdie Schlackemit wegge«"
raſſetwird. Weil nun iù der Kunſtprobedieſe
GattungEiſenſteinſ{honvorbemeldeterMaßen
nichtnur einengroben, ſondernmit vielemharren
Sale permiſcirtenKörperhat,und dieſeSalia,
nachdemdurchdas Tobendes ordinairenSchmelz-
feuersdiegeiſtigenund höhereneingebornenQuali-

taten,nämlichdas ¿ebenund der edlereSaamé,
ganzz
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gänzlichzernichtetworden,ſichdurchausmitdem
Körperdes Eiſens,im Fluſſeganz genau vcrcir.ba«

ren; ſomuß das Ciſenim Fluſzevon gemeiderem
grobenund härterenSale oder Salibus,norhwens
digzurKalcbrüchigkeitgeführetwerden,da es ſonſt,
außerdem beſtenEiſen,auchdas edelſteOold forz
mirenkönnteund würde.

2) Die rothbraune Art Eiſenſieinliegetges
meiniglichim Wialin,ijézwar von der Natur in

ihremGrade ausgerochet,allein,durchMargeldes

balſamiſchenSalzesund übrigenfehlendenFFmprä=-
gnirungen,hatſiedie rehteVollklommenheicund

Horizontennichtbeïommen , daherauchkeineFeſte
an ſichnehmenfönnen. Zwariſtſie,weilſiewe-
nigerirdiſcheAquoſitätenund grobeSalia, alsvos

rigeerſteGattungan ſichhat,leichterzu ſczmetzen,
ſiegiebtaberwenigerEiſen,jedennochträgtſiedie
Koſten.

3) Die weißlichten,qräulichrenund aſchens
FarbigtenEiſenſieinebehaltenbeyihrerZugutma=
chunovorallen úbrigenden Preis.Sie ſindinala
lem vollkommenergewirket,gebenein gutes ge-

{meidigesEiſen, und werden nachder gewöhnli-
chenSchmelzartam höchſtenherausgebracht.Je-
doch,weiles ingewiſſer,gleichwohlweitgeringerer
Maße , der terreſtriſchengrobenEigenſchaft, wie

dievorigen, nichtſeltenmit unterworfen, voraus

wenn beySchmelzungdieſerErzedas Feuerim
“Anfangezu hochangezogenwird: ſogeſchiehetes

auchbeydieſerArc Eiſenſteingar oft, daß ſieſprô=
des,ungeſchmeidigesund faltbrüchigesEiſengeben,
welchestheilsvon unbehutfamerFeuerung,beyder
ſelbenaber, wie überhauptbeyden vorigenGattun-
tungen,von den im Feuermehroder wenigerange-
nommenen , und durchGewalt des Feuersmit dem
Metalleſelbſtunzertrennlichvereinigtengroben,ter-

2 reſirie
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reſtriſchen, ſalzigtenAquoſitätenund Eigenſchaften
herrühret,um welcheVerhütungbisherſichfaſtnies
mand bekümmertzu habenſcheinet.

|

GrobesSalz $.5. Aus dieſemAngeführtennun wird wahr-
ſcheinlich, daßdie Grundurſachedes faltbrüchigen
EiſensEigenſchaft,lediglichin den grobenterreſtri-

brüchigkeit,ſchenSalzenund Particulnfeſtzuſegenſey.
Dieſeswird aberzurgeſichertenund unumſtöß-

lichenewigenWahrheit:Wann z.E. der Eiſenſtein
jedervorbemeldeterGattungbeſondersflargepuchet,
durchreutert,rothbraundaraufreverberiret,und mit

gelinderKochungim Waſſervon den grobenſali-
ſchenTheilenvölligſolviret, dieſeKochung,nach-
dem vieloder wenigeredergleichenCruditätenim

Eiſenſteineenthaltenzuſeyngeglaubetwerden,zwey,
dreyoder mehrmalewiederholetwird *). Denn,
wenn man das Salzin ſichhabendeWaſſer,mit
welchemdieEiſenſteinevorbeſagterMaßen geko=-
chet,funſtmäßigzu Kriſtallenanſchießenläſſet,und

nachAdvenantder erhaltenenQuantität,auchQua-
litätder Kriſtallen,aufdas genommene Gewicht
dieſeroder jenerArt Eiſenſteinden Calculum zie-
het;ſoiſdurchdieſesExperimentdieUntrieglich-
keitdieſesmeinesGrundſakesbefeſtiget,

und folg»
lichdas erſteMembrum der aufgegebenenFrage:

»Welchesdie eigentlicheUrſacheſey, warum

einigeArtenvon Eiſenmehroder wenigerfalt-
»brüchigſind,oder die Eigenſchaftenhaben,
ydaßſiebrechen, wenn man ſiemit Gewalt bie-
vgen will2c.

mit hoffentlichſateſſamemBeweiſe,und aufſelbſteis
gene ExperimenteberuhenderDemonſtrationbe-
antwortet.

6.6,

*)HierfehletderNachſaß,welchenKunſtverſtändige
hinzudenkenmögen.
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$.6. Hierauffolgetnun der andere und lebteWie dieſe

Artikelder aufgegebenenFragegleichfallszuſolvi-Eigenſchaft
ren,welcheriſt: zu verbeſo
„DurchwelchesMitteldieſeſchlimmeEigen-ſern.
ſchaftdes Eiſensaufdas ſicherſtekönnegebeſ-
ſertwerden
Es iſ der Antwort in allemVorhergehenden

gleichſambereitsim Voraus der Weg gebahnet
worden, und,wie einklugerBerg- und Hüctenvers
ſtändigernichéleichtohnevorhergemachteund wie-

derholteProbeund Gegenprobeins Großeetwas
verſuchenwird: ſokömmtes, da obigesExperiment
vielfältigeMale mit ziemlichenQuantitätenverſus
chetund bewährterfundenworden,im Großennur
daraufan:

Man nehmedie Eiſenſteine,pucheſolchein ei-
nem dazuvorgerichtetenPuchwerkzu Pulver,richte
einSieb vor, laſſees da herdurchreutern , damit

das Grobe geſchiedenund aufsneue vorgeſchlagen
werdenfönne.

Daszart gereutertePulverſtürzeman in einen

rundhaubigtenReverberirofen, wohlaus einander

gebracht, und wenn das Feuerüberdas Eiſenſtein-
pulverbehörigſpielet, laſſeman le6steresmit einer

eiſernenKrückewohlrühren,damit es durchund
unter einanderfomme.

Manrichteaberden Ofenſchonvorgedachter
Maßen rundhübig,und ſoplattzu,damic dasFeuer
allenthalbenüber dem Eiſenſteinpulverſpielenfön-
ne, damites durchgängigeinehochbraunrotheFar-

beb¿fomme,und laſſeallenfallsden außernRand
im Ofenum den Heerdherumetwas niedriger,wie
den Heerdſelbſten,auchſogeräumigmachen-,daß
dasWaas- oderKlufcholzvon demauf dem Heer-
debefindlichenEiſenſteinpulverſepariretbleibe,und
das PulverlediglichdurchdieklärenFlammen'ge-

Q 3
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hörigreverberire,weil ſolchergeſialtdie terreſtri-
chea ſalizchenParticulndurchdas Toben . des

eFeuersſichvon dem Eiſenſteinéörperganz abſon-
dern,unò durchsFeuerweggeſchaſfetwerden ,

als

welchesgeſchehenwird,wenn das eingeſtürztemit

eiſerzenKrückenroohlund ſtetszu rührendeCiſen-
ſteinpulverhochyoraunrothgewordenſeynwird.
Dann habeman einegroßekupfernewdhleinge=
mauertePfanne, worunter ein Ofenvorgerichtet,
UndinwelcherPfannedas hochbraunereverberirte
Eiſenſieinpulveraus dem Reverbzrirofengeſtürzet,
das flareſteWaſſerſohoch,daßes achtZollüber
die eingejturzteMaſſagehe, gegzſſen,und beydes
mit einanderachtbis zehnStundenſtarkgekochet
wird,zur Hand,und ſiellevierLeutean, welche
das eingeſtürzteEiſenſteinpulvervon allenvier
Seitender Pfannebeſtändiginzwiſchenrühren,da-
mit nichtnur das obere,ſondernallesohneUnter-
ſchiedgerühretwerde,und das eingeborneirdiſcheSalz
wohlauslaſſe.Und dieſeswiederholeman foman-
chesmal,alsbeyder ProbeinsKleineſichKriſtal
lenangeſchoſſenhaben,welches,vom Kleinenzurü>
zu rechnen,niemalsfehlſchlagenwirdz ſowird
man am Endenichtnur das allergeſchmeidigſteEi-
ſen,wenn das alſozubereiteteEiſenſteinpulverherz
nachmalsaufdem hohenOfengeſchmolzenwird,ſon=
dern, in Scheidungder erſtenSorte Eiſenſtein,
auchdas allerfeineſteGold gewinnen, welchesbey=
des in der ganzenWelt den Verzughabenwird.

$.7. Es wáre alſoauh hiermitder zweyte
ArtikelderaufgegebenenFragedergeſtaltbeantwor-
tet,daßbeydem vorgemeldetenVerfahrenes eines
weiternnichtbedürfe,und folglichſattſamgezeiget:

»DurchwelchesMittel dieſeſchlimmeEigen-
ſchaftdes Eiſensaufdas ſicherſtekönnegebef-
uſertwerden,y

|

|

|
|

Mithin
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Mithinwäre zwar der Aufgabeinſoweitein
Genügegeſchehen;allein, ih ſeheim voraus,es

möchtemir folgenderZweifelgemachtwerden:
Daß mehrArbeitslohn,und mehrAufwandan
»Holzund Kohlenerfordertwerden dürften,als

yhernacheraus dem Eiſenwieder zuerhalien
yſtunde.

Hieraufdienetin kurzer,jedohgründlicherAnts
wort: daß
1)die Menage beydem neuen Tractamentin

AnſehungHolzund Kohlen;
2) der höherePreisdes vor allenandern beſſern

und geſchmeidigenEiſens;
3) das beyder Scheidungdem Gewichtenah

zwar wenige, jedochinderGüte allerfeinejteGold,
und

4) dieaus denWaſſevnzu erhaltendehoheUni-
vêrſalmedicin, aufwelchedieAufgabenichtmit gee
richtet, ſolchesallesreichlihſzu erſegenfähigſey,
und wirklicherſeßen:werde« Jchbeſchließe,wie

andere,mit folgendem:
|

Sìquidnoviſtire(iusiſtis,candidusimpert,
finon, hisutere mecum,

Am 1oten Aug.1749

Q 4 XVI.Orn,
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- Hrn. Marggrafs Verſuche
inAnſehungderWiedererzeugungdes

Alaunsaus ſeinereigenenErde, nebſt
einigenkünſtlichenHervorbringungendes

-

Alaunsaus andern Erdenvermit-
telſtderVitriolſäure.

|
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, (Y der-obekannteAlauaeln irdiſchesMit-Einleitung$ telſalzſey,welchesaus’derVicriolſäureund

einerErde beſiehet,daran wird wohlnie-
mand zweifeln, dernur einigerMaßen in derChy-
mie erfahreniſt;indem ſolchesaus derPräcipita-

e tion
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tiondes Alauns mit einemFeuerbeſtändigenAlcali

unleugbarerhellet.Mur darüberiſtman bisher
nochnichtrechteiniggeweſen,von was fürArtdieſe
Alaunerdeiſ,und woherdieVitriolſäureſolche
nimmt, um ſiezurErzeugungdieſesSalzeszu ge-
brauchen.

$. 2, Der berühmteStahl hieltdieAlaun- Beſtand-
erdea)füreineArtKreide,und behaupteteb),daßtheiledes
diemit der VictriolſäurevermiſchteKreideeineArc Alauns

Alaunshervorbrächte.Jhm zu Folgec) trifftman
nachem

in dem Alaun eineſehrzarteErde an,welche,ſo
Stahl,

vielman urtheilenkann,freidartigiſt.Er führet
fogareinemerfwürdigeErfahrungd) an, da ein

thônernGefäß,welcheszurDeſtillationdes Vitriz

olgriſtesgebrauchtworden ,
an der Luftzerbrochen,

und in dem BrucheinenwirklichenAlaun erzeuget.
Er kömmthieraufwiederaufdieKreidee)und vets

ſichert, daßaus der Kreide und dem Vitriolgeiſte
ein wahrerAlaun entſtehe.Hr.LTeumann,ein
eben ſo berühmterChymicus,nimmt in ſeinen
SchriftenebendieſelbeMeynungan f).

$.3. Hr.PortſageéinſeinerLithogeogn9-Und nah

ſile2),man habebishergeglaubt,daßdieAlaun-dem Pott.
erde eineKalk-Kreid- oderSchieferartigeErde ſey,
welchein derVitriolſaureaufgelöſetworden ;.allein,
man habeaus dieſenErden und der gedachtenSäu-
re bishernochfeinenAlaun hervorbringenkönnen.

Q 5 Hierinn

a) Specim,BxcHeER, ÞP,II.Exper.107. p. 269
b) Jn ſeinemTractatvon den Salzenp. 121,

c) Ibid p.51. 120.
|

d)Ibid p. 121.

€) Ibid pe.305- |

f)T.I. Part.IIL.p.146.x,tvnNcrer! Chym, P,IL,

p+ 273. der latein.Ausg.
|

5)p. 32,und p.9. dererſtenFortſeung.
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HierinnhatderſelbevollkommenRecht,weilalle
Kalë- oder Kreidartenmit der Vitriolſäurefeinen

Aiaun,ſonderneinenSelenitgeben.Eben dieſer
Chzymiſth) führecdieroichtigeErfahrungan, nach
weicherer Vitriolöl-überThonabgezogen, hernach
im Waſſerfilcrirt, und den Reſtkriſtalliſiret, wor-

aufer Kriſtallenerhalten, dieeinwirflichesAlaun
waren , und ein weiſſesPräcipitatmit einemalcae

liniſchenSalzgegeben.
$.4. DieſeverſchiedeneMeynungenhabenin

mir das Verlangenerwe>t,gleichfallseinigeVer-
ſuchedeswegenanzuſtellen,um zu einervölligen
Gewißheitin dieſerSachezu gelangen, und ſorgs-
fältigalleUmſtändezu bemerken,mit welchenmein
Verfahrenbegleitetſeynwürde. Jh ſetemir vor,
zuförderſtdieWiedererzeugungdes Alauns aus ſei
ner eigenenErde,von welcherer vorhergeſchieden
worden , zu bewirken. Zu dem Ende nahm ichei-
nigePfundAlaun,welcheih in einergehörigen
Mengereines deſtilirteskochendesWaſſerauflöſete;

ichfiltrirtehieraufdenLiqueurundpräcipitirtedie

Auflöſungmit reinemAlaun, nebſteinem alcalini-

ſchenSalze;ſüßetefernerdas Präcipitacſogutals

FS

möglichwar, mit wärmen Waſſerab,und ließes -

trockenwerden. Allein,da dieſesnichtdereinige
Weg iſ, dieAlaunerdeabzuſondern,ſoließih
aucheinenTheilſtarëcalciniren, ſüßecedieCalci
nationinaWaſſerwohlab,und ließesgleichfalls
tro>éenwerden.

6.5. Ichnahmdiegedachteleichteund zarte
Alaunerde, die:ih durchdiePräcipitationerhals
tenz ichli:ßeineUnzedavon,und löſeteſolchein

vierUnzengeſchwächterVitriolſäureauf,welcheaus
einemTheileconcentrirterVicriolſäureoderVicriol=

él und dreyenTheilendamitvermiſchtenWaſſers
zube«

b) Ibid.p. 3x.
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zubereitetworden , welcheVermiſchungichVirri-
olzeiſtnennen werde. Jn dieſenGeiſtwarfich
meineAlaunerdenachund nachund zuverſchiedenen
Malen. Anfänglicherfolgtenur eingelindesAuf-
brauſender Alaunerdemitder Säure,welchekaum
merli war. Allein,jenäherdieSäure derSat-

cigungfam, deſtoſtäcterwurdedas Aufbrauſen
mit einermerklichenHiße.Jndeſſenwar dieSäure

nochnichtvölliggeſärriget, ſodaßichfaſtnoh
anderthalbDrachmenhineinwerfenkonnte,ehe
ſolchesgeſchahe.Hieraufgoßih noh einwenig
‘dejtilirtesWaſſerdarüber,filtrirtedieſeVermi-
{chung, ließſieabdunſten, und ſuchteeineKriſialz
lationzuWege zu bringen,welchesmir auchgelang.
Allein,icherhieltkeineharten,feſtenKriſtallen,
ſodem gewöhnlichenAlaunglichen; ſondernſiewa-
ren flein,weich,und ſahenganz anders aus, als

Alaun,wolltenauchnichtvolllommentro>enwer-
den. Dießbewegtemich,dieſeVermiſchungauf-
zulöſen,und einenandern Verſuchzu wagen.

$.6, Jh nahm etwas von dieſerAlaunerde,Z2weyter
ließſieineinemoffnenTiegelcalciniren,bisſteeineunddritter
dunkeleglühendeFarbebekam. Jch wog hieraufVerſuch,
eineUnzeab, und vermiſchteſieſogleichmit der

obengedachtenQuantitätVitriolgeiſtes.Man muß
hierbemerken,daß dieſecalcinirteErde mit der
Vitriolſäurenichtmehraufbrauſece.Jh brachte
hieraufmeine VermiſchunginheißenSand, und

ließſiebiszum Siedendigeriren;allein,meineErde
wurde nichtsweniger, als völligaufgelöſet.Jh
goß nochein wenigWaſſerdarüber,filcrirtedie.

Vermiſchung, ließdas Filcrirteabdämpfen, und

ſuchtees zurKriſtalliſationzu bringen.Allein,es
erfolgteebennichtsanders,alsvorher;ichbekamges
rade ebenſolcheweicheKriſtallen, welchenichtdie

geringſteAehnlichkeitmit dem Alaun hatten,Re|

¡eng
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fiengalſodieArbeitmit der concentrirtenVitriol-
ſäure,ſonſtauh Victriolôlgrnannt, von neuem

an,und verfuhr, wie zuvor;außerdaßichanſtatt
der vierUnzenVitriolölsnur einenahm,und ſól-
chemit einerUnzeAlaunerdevermiſchete.Allein,
dieKriſtalliſationgiengdießmaleben nichtbeſſer
von Statten,alsdievorigenMale. Eben ſowenig
glücktees mir mit derjenigenErde,dieichaus dem

calcinirtenAlaun erhaltenhatte,und mit welcher
ichaufgleicheArt verfuhr;indem nur kleineweiche
Kriſtallenanſchoſſen.Hier kann ichindeſſennicht.
mit Stillſchweigenübergehen, daßich,nacheiner
ſtarkenCalcinationdieſerAlaunerde, welchedurch
einealcaliniſcheLaugeaus dem Alaunniedergeſchla-
gen werden mußte,und dieichmit dem Vicriolgeiſt
ohneeinigenZuſasbearbeitete,etwas erhielc, ſo
dem feſtenAlaun ähnlichſabe.Jchſebtedaher
alleKriſtalliſationesaufeineZeitlangbeySeite,
und hieltmichan dieThonerde.

$.7. Unterden verſchiedenenArcenderThon--
erden,welcheichzu verſchiedenenandern Verſuchen.
aufbehalte,und welcheſoſorgfaltig,als möglich,
gereinigetſind,erwähleteichdiejenigen,welche
mirzumeiner Abſichtdiebequemſtenzu ſeynſchie-'
nen;nämlicherſtlich,einſchönerThonvon Bupn3-
lauinSchleſien,fernereinweiſſerThonvon J:es
geſar,und einigeThonartenausdem <zalberſtäds
tiſchenvon Hollensleben,e%Zzornhauſenund

Sommersdorf;endlichaucheinPaarandere von

SpierkowigninPolenund Golzeindem Brans
denburgiſchen.AlledieſeErdartenwaren zu mei-

nem Vorhadenbequem.Fh pulveriſirkezuförderſk
zwo UnzenvonjederArtbeſondersineinergläſernen
Retortevon gehörigerGrößeund gcßdreyUnzen
gutesVitrioióldarüber,NachdemichdenRecis
pienten-vorgeleget,ſesteichdas Gefäßin eine

|

Sande
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Sandkapelle, und deſtilirctealleFeuchtigkeitnach
und nachab, bis meine Maſſetro>éenwurde , ſo,
daßdas Gefäßam Ende faſtglüendwurde. Machs
dem dieGefaßeerkaltetwaren,zerriebichdasjenige,
was in der Recortegebliebenwar, zu einemfeinen
Pulver, goß warmes deſiilirteesWaſſerdarüber,
brachtees zurDigeſtionund filtrirtees helleab.
Ueberden Reſtgoßichvon neuem friſches‘Waſſer,
und wiederholetedievorigenArbeiten,Endlichließ
ichdie flareSolution,welchedurchdas Filcrum
gegangenwar, abrauchenund ſuchteſiezurKriſtal-
liſationzu bringen.Allein,es erfolgteauchhier
nichtsanders als mit der Alaunerde,das if,ih
bekamzwar Kriſtallen, dieaber weder an Gefralt,
noch¿Feſtigkeit, nochTrockenheitdem Alaunglichen.
Indeſſenhobichſieauf, um ſieweiterzu gebrau-
chen,und da ichden ſchlechtenErfolgder vorigen
VerſucheeinerFetcigkeitzuſchrieb,welchenochin
dem Thongebliebenſeynkönnte:ſonahmichdie
calcinirteErde vor.

$.8 Jh pulveriſirtealſoeinederobengedachtenZweyter
gereinigtenThonarcten,ineinemreinengläſernenMör- Verſuch.
ſer.Jh nahmihnroh,weildergekochteim Feuer
zuſehrverbrennetund ſohartwird,daßer ſichnach-
mals ſchwerlichpulveriſirenlaſſet.Dieſenpulveri-
firtenThonthatichin einenHeſſiſchenSchmelze
ciegel,decéteeinenandern ganz leichtdarüber, da-

mit feineKohlenhineinfallenmöchten,ſeteihn
zwiſchenglüendenKohlenvor einenBlaſebalg,und

gabihm eineViertelſtundelangein heftigesFeuer.
NachdemdieGefäßeerkaltet,pulveriſirteih meinen
PlchergeſtaltcalcinirtenThonnochfeiner;ichvermiſch-
téhieraufeineUnzedeſſelbenmitanderthalbUnzenVi-
criolólin einerRetorte,und erhieltvon dieſerVers
miſchunggeradeebendiein dem Vorigenbeſchrie-
benenWirkungen.Zh erhieltalſoau aufdieſeré
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Art nochkeine feſteKriſtallen; denn diejenigen,wel-

cheichindieſemVerſuchmic der geſäwäcytenVis
triolſäureerhielt,waren deaKriſtallenaus den vori-

gen Verſuchenin allenStücken gieich.Jndeſſen
muß.ichhiernochbemerken,daß,nachdemder Thon
mit vielerHeftigkeit,und längeralszuvorcalciuaret
worden,derſelbemitder VictriolſäurewirklicheKris

dk fiallengab,die dem Alaun nic;tunähnlichſahen;z
indeſſenſindſiedochnochnichtſoſchôn,alsſiedurch
den ZuſaseineralcaliniſchenLaugewerden,wie ich
ſolchesſogleichbeſchreibenwill.

DritterVer- $ 9+ ZÔ hatteſehrwohlbemerket,daßmir
ſuch. zurgänzlichenVollkommenheiteines gewöhnlichen

Alauns nochetwas fehlete.Jchnahmdahermeine
Zufluchtzu den gewöhnlichenMittein, welchebey
den gewöhnlichenAlaunbereitungenunumgänglich
nothwendigſind,Jch bedientemichnämlichges
wiſſerZuſchläge, welchechedeminfaulendemUrin
beſtanden, an deren Stattaver man ſihje6oeiner
JaugeeinesfeuerbeſtändigenAlcalibedienec,den
man auch,wie ichaus der Erfahrunggelernet,mit
der SolutioneinesflüchtigenAícali, oder mit dem-

jenigen, was man einenurindöſenGeiſtnennet,vere
tauſchenkann. Jchließalſomeine $.6. 7. und 8.

gedachtenunvolllommenenAlaunkriſiallenzergehen,
und zwar jedeArc beſonders,und in beſondernGlä-
frn,in einergehörigenMenge reinenwarmen Waſ="
fers.Hieraufgoßih, und zwar aufjedeSolution
beſonders,eineLaugeeines fixenAlcali, nahund

nachund ſolange,bisichbemerkte,daßſichan dem

Boden einigekriſtalliniſcheKörpervon einerge-
wiſſenSchwerepräcipitirten,woraufichfortfuhr
diealcaliniſcheLaugetropfenweiſenachzugießen, bis

fichetwas Lichteres, alseinPulverartigesPräcipi-
talzeigete,welchesindeſſendochſogleichwieder

aufgelöſetwurde, Hieraufmußteichmitdem Naths-
gießen
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gießendes alcaliniſchentiquorsinnehalter,weil
ichſonſtkeinenAlaun würd?»hervorgebrachthaben.
Jh ließdieſeVermiſchungeineZiachtruhen, da

ichdennaufdem Boden einzartesériſtalliniſches
Pulverfand,von welchemih den hellentiquorem
abgoß. Jch lôſetefernerdas gedachtePulverin
kochendemWaſſerauf,filtrirtees- und bracheees

zurKriſtalliſation;welchesmir nachWuriſchglückte,
indem ichin allenmeinen Gläſerneinenvellffommen
chônen, reinen,wirklichenAlaun infriſtalliniſcher
Geſtaltfand,der alleEigenſchaftendes natürlichen
Alaunshatte, Hierauserhelletnun, wienothwen:
dig der ZuſaßeinesAlcalibeydieſerArbeitiſ,
Denn ob man gleich,wie obengedachtworden,Kri-
ſtallenvon cinergewiſſenFeſtigkeitoderHärteers

haltenkann,wenn man ſicheinesſtartcalcinirten
Thonsbedienet,oder dieVictriolſäuredurcheinhef-
tigesFeuerabziehec:ſogelangendochdieaufſolche
Urt hervorgebrachtenKriſtallenniemals zu einer

völligenäußernAehnlichkeitmit dem wahrenAlaun.
Indeſſenwillichnichtleugnen, daßdieSachever-
mittelſteinigerweiternUmſtändenichtnochmöglich
ſeynſollte.

$.10. Jh hattein allenmit dem Thonange-
ſtelltenVerſuchenbemerket,daßſicheinguterTheil
dieſerErde nichtauflöſenließ, welchesbereitsHerr
Pottwahrgenommenhatte,Jh wolltedaherwiſ-
fen,wie vielThonvon der Vitriolſäurezerſtöret
und aufgelöſetworden. FchnahmdahereineUnze
weiſſengereinigtenThon,vermiſchtedenſelbenmit

anderthalbUnzenVictriolöl, zogſolchesin einerRe-
torte aufobengedachteArt ab, pulveriſirtedasje-
nige,was in der Retortegebliebenwar, ertrahirete
es vermittelſteinergrofienMenge Waſſers, ſuüßete
dasjenige, was in dem Filtrogebliebenwar

, ſogut.
alsmöglichab,und nachdemiches tro>nenlaſſen,

fand

Deſſentvei-
tereFortſe-
ßung,
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fand ih es fünf Drachmen und zween Scrupel
ſchwer.Es waren alſoindieſerArbeitzweyDrach-
men und einScrupelThonverlorengegangen, die:

folglichin das Vitriolôlübergegangenwaren, und

ſichmitdemſelbeninAlaunverwandelthatten.Aufden
úbriggebliebenengectro>netenThongoßichnochein-
mal dieobengedachteQuantitätVitriolölund wieder-

holeteebendaſſelbeVerfahren.Allein,ichkonntenicht
bemerken, daßdieVitriolſäurenochmehrThonan-
gegriffenhätte,indem der liquor,welchenichab-
goß, und nachmalsfiltrirte, mit derSolutioneines

feuerbeſtändigenAlcalikeinenNiederſchlagmehrzei-
gete, und aufder andern Seite,der übrigewohl
abgeſüßeteThon am Gewichtblos einigewenige
Gran verlorenhatte,die hiernichtin Rechnung
tommen fönnen, weilſiebeyderArbeitleichtver-

lorengehenkonnten.

Folgerung $.1. Es ſcheintalſounſtreitiggewißzu ſeyn,
daraus. daßder ThonalleindiezurErzeugungdes Alauns -

nôthigeErdartenthält, und daßdaherauchnicht
ſcineganzeSubſtanzin dieVitriolſäureübergehen
fann. Eben ſowenigiſtdieſeErde,welchediege-
dachteSäure aus dem Thoneziehet,einefreid=
oder falfartigeErde,wieichim Folgendenaus den

Vertuchen, dieichmit derAlaunerdebeſondersan-

geſtellec, beweiſenwerde.

Nothwetn- $.12, Es würdejetnur nochdieFragezu be-
digkeiteinesantworten ſeyn:warum derZuſabeinesfeuerbe-
Alcalizur ſtändigenalcaliſchenSalzeszurgänzlichenVolllom-
RRA menheitdes Alauns ſonothwendigiſt?und was

e
tas AlcalibeydieſerGelegenheitfüreineWirkung
hervorbringet? Dennes iſtnichtglaublich,daßdas
Alcaligleichfallsin dieCompoſitiondesAlauns mic

übergehe,vornehmlich,wenn man ihnnochmalsim
Waſſerauflöſet,und ihnzum zweytenMale zur

Kriſtalliſacionbringet.Jch ſtellemir vor, daß
dieſes
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dieſesAlcalitheilsdazudienet,cinegewiſſeQuan-
titäteineszartenfettenWeſenswegzunehmen,wel
chesder Alaunlaugenochanklebet, theilsaberauch
und vornehmlichdieSäure zu ſättigen, welchein
dergedachten¿augeinzugroßerMengevorhanden
iſt;ſodaßdieſerAlaun,alseinwahresMiccelſalz,
weder zu vielnochzu wenigSäurehat,wodurcher
deſtogeſchi>terwird, leichtzuſammenzu gehen,
und Kriſtallenzu machen,Dieſesbemerkectman
beſondersbey-dem corroſiviſchen, ſublimirtenMere

curio,welchereinmetalliſchesMitcelſalziſt,und
in welchemnocheineguteMenge MercuriiPlaß
findec, ehees völliggeſättigetworden.

$.13, Jh hieltenochfürnöthig, einigeVer-«Verſuchmif
ſuchemicandernErdartenanzuſtellen,um zu ſehen,Schiefetard
ob ichausdenſelbenvermittelſteinerVitriolſäureten

auchAlaun bekommen könnte, Jchwähletehierzu
zuförderſtzwoSchieferarten.Die erſtewar diejeni-
ge, mic welcherman gemeiniglichdieDacherzu be
legenpfleger.Jch pulveriſirtedavon eineUnze,
vermiſchtefolchemit dreyUnzenVitriolgeiſt, ließ
beydesmit einanderdigerirenund verfuhrübrigens
ſo,wie $.5. 6. 7. bemerkecworden;da ichdenn
eben dieſelbenKriſtallenerhielt,aus welchenſich
burchZuſaseineralcaliſchenLaugeein guterAlaun
hervorbringenläſſet,Einen ähnlichenAlaun bee
Fam ichaufgleicheWeiſeaus einerandern Ar€

Schiefer, dieſichunterden ErdkohlenbeyJlefeld.
befindet,und aufwelchemman Abdrückevon dem

Aſterpraecox Pyrenaicusgewahrwird. Mur muß
man bemerken, daßdieſebeydeArtenAlaun,we-
gen der dem SchiefergemeiniglichbeygemiſchtenCis

ſentheile, gleichfallsetwasRoſtigesan fichhaben.
Auf eben dieſeArt erhieltichaucheinenwahren
Alaun aus einer:braunenſchleſiſchenErde,welche
dieſonderbareEigenſchafthat, daßſie,wenn man

R ſie
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ſiein das Waſſerwirft,einſtarkesGeräuſchmacht,
und der man gemeiniglichden Namen derſtriegaus
iſchenŒKrdegiebt.

Und mitBo- $.14, AufebendievorhingedachteArt, ver-

lusund ſpa-ſuchteichauch,aus einemweiſſenDolus und der

niſcherKrei-ſpgniſchenKreide,vermittleſtder ſowohlconcen-
de. crirtenalsverdünntenVitriolſäure, Alaun zube-

fommen. Allein,dieſeVerſucheglücktenmir nichtz
indem diegebrauchteSäure nachder Filcrationaus

Éeinervon beydenErden etwas Merkwürdigesnie-
derſchlug, nachdemicheinealcaliniſcheLaugehin-
zugegoſſenhatte;ſo daß ſieallemAnſehennach
nichtsvon dieſenErdartenaufgelöſethat.

Undmit $.15. Endlichhabeichnocheinigeder Natur
Kies, gemäßereVerſucheangeſtellet, um zur Alumini-

ficationzu gelangen;allein,dieKürzeder Zeit
hatmir bishernochnichtverſtattet, ſiezur Voll=
kommenheitzu bringen.Es betrifftfolgendeAr-
beiten, Da ichbemerket, daßſichin den Thon-
ſchichtenſehrofteinegroßeMengeMarkaſitenoder

Kieſevon allenArtenbefinden, beſondersvon der-

jenigenArt,welcheſichleichtan derLuftauflöſet,
und hernachſowohlVitriolals auchAlaun giebt,
wenn ſieausgelaugetund aufdiegehörigeArt be-

handeltwerden;ſovermiſchteicheineQuantität
pulveriſirtenKieſesmit ebenſovielenThon,befeuch-
tete dieMaſſemitWaſſer,ließſolcheszum Theil
eintro>nen, und calcinirteſiehieraufſehrgelinde,
indem ichmeine Maſſenur in einen gemäßigten
Grad des Feuersbrachte.Jchpulveriſirtediecal-
‘cinirceMaterie von neuem, laugeteſieaus, und

machtemit eineralcaliniſchenLaugeeinenVerſuchz
allein,es wurde nichtsMerkwürdigesniedergeſchla-
gen. JchſebtedaherdieandereHälfcean dieLuft,
um ſieauswitternzu laſſen,und muß nunmehrer-

warten,was daraus wird.

$.16. -
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$.16. JchhabeauchThon,ſowohlcalcinir-Wie auh
tèénals uncalcinirten, mitgleichenTheilenpulveri-mitSchw
ſirtenSchwefelsvermiſchet,und aufgleicheArt felu. ſ.f.

verfahren.Allein,ichhabenichtbemerkenfön-
nen , daßdieSchwefelſäureden Thonangegriffen
hätte.FernerhabeihEiſenroſt, Thonund pul-
veriſirtenSchwefelzu gleichenTheilenvermiſchet,
ſolchesmit Waſſerbefeuchtet,und die$.8.beſchrie-
bene Arbeitwiederholet.Allein,bis jeteiſtnoh
nichtsherausgekommen, und ih muß den weitern

Erfolgerſterwarten. GleichergeſtalthabeichVi-
triol

,

Kupferund Thonzu gleichenTheilenvermi-
ſchet, es biszurHigegebracht, hieraufausgelau-
get, und ſowohlhieraus, als aus dem Flußſpath
und Thon,fernerdem Wunderſalzeund Thon,
Alaun hervorzubringengeſucht; habeaberſolchen
auffeinedieſerArten erhalten.Endlichhabeich
auchdieobengedachtenKörpermiteinanderver-
miſchet, ſieinWaſſergekocht,filtrirt,und ſiehier
aufaufgleicheArt zurErjeugungdes Alauns zu

bringengeſucht,um zu ſehen,ob dieinihnenbez
findlicheVitriolſäuredieAlaunerdein dem Thon
angreifenwürde;allein,meine Mühe war ver-

gebens.Jndeſſenhoffeih von dieſerSachebey
einerandern Gelegenheitmehrfagenzu fönnen.
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I,

n der vorigenAbhandlunghabenwirgeſehen,
daßdieAlaunerdeeinebeſondere.Erde if,
welchedurchdieBicrielſäurevon derThon-

erde abgeſondertwird;welchesin dem 7ten,gten,
gtenund 12ten$.weitläuftigerwieſenworden. Weil

ichaber ebendaſelbſt$.10. einebeſondereUnterſu-
chungder Alaunerdeverſprochenhabe:ſowillich
jeztmein Wort halten, und diemitgedachterErde

angeſtelltenVerſucheerzählen,
'
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$. 2, Ehe ichdieſeVerſuchebeſchreibe,muß tre,die
ichdasjenigewiederholen, was ich$.4. der erſtengilaunerde
Abhandlunggeſaget,wo ichnämlichbemerket, daßzu präparie
es zwo verſchiedeneArtengebe,dieAlaunerdeabzu-ren

ſondern; wobeyichdennerinnere, daßallenachfol
gendeVerſucheeinigund alleinmit derjenigen
Alaunerdegemachtworden, welcheichdurchdie
PräcipitgtionvermittelſteinesfeuerbeſtändigenUl-
calierhalten,und derenZubereitungichan deman-

geführtenOrtegezeigethabe.Allein,ichmuß hier
nochhinzuſeben, daßman dabeyeinenöthigeVor=
ſichtſehrſorgfältigbeobachtenmüſſe; nämlich,daß
man dieſemit einem feuerbeſtändigenalcaliſchen
SalzeniedergeſchlageneErde,ſehrgenau und lange
mit vielemdeſtilirtenwarmen Waſſerabſüßen, und

ſiehernachvollkommentrocfnenlaſſenmüſſe.Ob
es nun gleichnochverſchiedeneArtengiebt, die
Alaunerdeabzuſondern,ſohabeichdoch,außerder
in dieſerStelleangezeigten,diejenigeerwählet,wel-

cheaufdievorhingedachteArt vermittelſteines

feuerbeſtändigenalcaliſchenSalzesniedergeſchlagen
worden,und michihrerbeſtändigbedienet, weilich
ſiezu meinenVerſuchenfüreineder bequemſtenbe-
funden.

$ 3. Ichkomme nunmehr, ohnemichweiterErklärung
aufzuhalten,aufmeineneigentlichenGegenſtand,der Alaun-
und behaupte,daßdieAlaunerdezwar wirklicheineerde.

Erde iſt,welcheſichin den Säuren auflöſenlaſſet,
daherſieauh miteinigenEigenſchaftenderalcali:
ſen und falfarcigenErdenverſeheniſ;allein,daß
man ſiedem ohnerachtetnochnichéfüreinewirkliche
Kalkerdehaltenkönne, Die folgendenmit der

AlaunerdeangeſtelltenVerſuchewerden ſolches
deutlichbeweiſen,UnſereErdeifbon alcaliniſcher
Beſchaffenheit, weil ſieſichlet in den Säuren

auflóſet,und beſondersindenjenigen, welcheman
©

|
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mineraliſchenennet. Jh habeihreAuflöſungin
der ſtärkſtenmineraliſchenSäure , nämlichder Vi-
triolſäure,bereits$.1,5 und 6 der vorigenAbhand-
lungbeſchrieben,und gezeiget, wie mit ihrerVer-
miſchungmit dieſerSäure allerialeinAlaun entſte-
he. Jch habeauchanderwärts*)gezeiget, daß,
wenn die Kalkerdemit dieſerSäure vermiſchet
wird,allemalein Selenitentſtehet,welchernah
der Meynung verſchiedenerVerfaſſerunter die

Gipsſteineoder Gipserdengerechnetwird, aberin
der ThateinerdigesMittelſalz, und zwar von be-

ſondererArciſt.JundeſſeniftdochdieſesSalzvon
dem Alaun unterſchieden, ſowohldarinn,weil es

fichin dem Waſſernichtleichtauflöſenläſſet,als

auchin andern Eigenſchaften, wobeyichmichhier
nichtaufhaltenfann,aber vielleichteinanderesmal

weitläuftigerdavon reden werde,

$.4. Jch komme alſozu den verſchiedenen
Verhältniſſender vermittelſteinesfeuerbeſtändigen
Alcaliaus dem Alaun niedergeſchlagenenFarbe,
und zuförderſtzu ihrenVerhalcniſſengegen dieSal=

peterſaure.Jch habehiervonfolgendesbemerket.

Zwo Unzenreineund mittelmäßigſtarkeSalpeter-
ſäurelöſenein¿othgedachterpulveriſirtenAlaunerde

bequem,und anfänglichohneeinigesAufbrauſen,
auf;nur muß man ſie nachund nachin den Salpe-
tergeiſtwerfen,und ſicheinesreinenGlaſesvon ge-

hörigerGrößebedienen.EndlichgeräthdieſeErde
in einſtarkesAufwallen,eben ſoals mit der Vi-

kriolſaure.Als ichnachmalsnochein Drachma
meinerAlaqunerdeindieſeVermiſchungwarf,wur=
de nochetwas von derſelbenmit einemſtarkenAuf-
brauſenaufgelöſet,abernichtalles. Jcherhieltal-

ſodurchdieſeMittel eine volllommengeſättigte
Auflöſungder Alaunerdein der Salpeterſäure.

a)
*) Mémoiresde I’Acad,Ih.6. S. 156.158,



tnit der Algunerde. 263

Jch ſuchtehieraufdieſeSolucionzu filtriren;allein,
wegen ihrerallzudien Beſchaffenheitwollteſie
nichtdurchdas Filtrumgehen.Jchmußteſiealſo
mit deſtilirtemWaſſerverdünnen,woraufſiedurch
dasLöſchpapiergieng,und ichaufdieſeArteinehel-
le Solucionerhielt, welcheallenAnſcheineinerin
derSalpeterſäureaufgelöſetenKreideoderKalkerde
hatte, alleinvon ganz verſchiedenenEigenſchaften
war. Jchwolltemeine SolutiondurchdieAbdam-
pfung,:und indemiichſieindieKälteſebte,kriſtalli
ſiren;allein,es giengſolchesſehrſchwervon ſtat-
ten. Indeſſenbekam ſiedochin der Wärme einer

gemäßigtentuftdie GeſtaltlangertreifigterKri-

ſtallen,dieaberin etwas fühlererLuftſogleichwie-
der zergiengen.Jch liesdie Solutionnachund -

nachabrauchen, um ſiezu tro>aen, und ſeßtedas
Salz,welchesichdaraus erhielt,an einenfeuchten
Ort,wo es zerfloß,wie dieKalkerdenzu thunpfle-
gen, wennſie in einerSalpeterſäureaufgelóſet, und

hernachgetro>networden. Jch bemerktebeydie-
ſerGelegenheitan dieſerSolutionfolgendeEigen-
ſchaften,

$.5. Nachdemichmeine in derSalpeterſäu-Eigenſchaf-
re auſgelöſeteAlaunerdefilcriret, ſelbigeabdampfenten der das

undtronen laſſen,wurdeſiedurchdiehinzugegoſſe-durcherz
ne ſowohlverdünntealsconcentrirteVicriolſäureinQlenen
keinenSelenitniedergeſchlagen;welchesindeſſen

Orton,

allemalgeſchiehet, ſo.oftman dergleichenSäurezu
der in SalpeterſäureaufgelöſetenKalkerdegießet.
Allein,das daraus erhaltenePracipitatließſichſehr
leichtim warmen Waſſerauflöſen,und gabhernach
durchZuſaseines$.9-der vorigenAbhandlungge-
dachtenund im Waſſeraufgelöſetenfeuerbeſtändi-
gen Alcali, einenwirklichenAlaun, Nochmehr,
ichthateinenTheildieſerinSalpeterſäureaufgelöô-
ſetenAlaunerde, nachdemichſiegetrocknetund an
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der Luftzergehenlaſſen,in einegläſerneRetorte,
legteden Recipientenvor,deſtilirteſieGradweiſein
einerSandkapelle,und gabam Ende einheftiges
Feuer,da ichdenn folgendeUmſtändebemerkte.
NachdemdiewäſſerigeFeuchtigkeitübergegangen
war, löſeteſichdieSalpeterſäureab , und liesdie

Alaunerdeaufdem Boden zurück,welcheichhier=
aufin ein nochſtärkeresFeueraufeinerKapelle,
unter derMuffelin den Probierofenbrachte;allein,
ſiegabaufkeineArt den ſogenanntenbalduini4
ſchenPhoſphorum,wie dieKalk « und Kreideerden

mitdieſerSalpeterſäurezu thunpflegen.Die
Alaunerdebliebin der Geſtalteinesgebrannten
Alaunsblosvon ihrerSäure geſchieden.

$.6. Jh verfuhrhieraufaufdie$.4 und 6.
der Alaun- angezeigteArt,indem ichzu derAlaunerdeeinegu=
erde gegen teKüchenſalzſäureſete.Jchvermiſchtezwo Unzen
dieKoch-
falzſäure.

dieſerSäure,welchenichtvon der concentrirteſten,
aberdem ohnerachtetbeträchtlichſtarkwar, mit ein

wenigWaſſer,und ſetedurchVitriolölgetriebea
nen Salzgeiſthinzuzwodurchdenn geradeeben0
vieleAlaunerdeaufgelöſetwurde,alsdurchdieoben
gedachteSalpeterſäure,und faſtmit ebendenſelben
Umſtänden.Jchſchwächetedieſe!Miſchungmit
Waſſer,filtrirteſie,und ließſieabdampfen,worauf
¿chſiezurKriſtalliſationzu bringenſuchte.Sies
ſchienwenigNeigungdazuzuhaben;indeſſenſeß«
ten ſichbeyeinergelindenWärme dennocheinige
Kriſtallenan, dieaberan derLuftvon neuem zerz
giengen,Als ichdieſeSolutionabrauchenlaſſen,
umſie zutronen,zerfloßſiegleichfallsan derWft,
welchesauchdieinSalzſäureaufgelöſeteund nach-
mals wiedergetro>neteKalkerdezu thunpflegt,wie

man an dem feuerbeſtändigenSalmiak ſehenkann.
IndeſſenzeigetſichdochderUnterſchied,daßſichdie
obengedachteSolutionderAlaunerdenachzugeſeß-
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ter Vitriolſaureſehrgutniederſchläget,wie dievor-

hingemachteSolutionmit der Salpeterſäure; al-

lein, es entſtehetfeinSelenit.Denn der Nieder-

{laglóſetſich-imwarmen Waſſerleichtvon neuem
auf, und hernachkann man ihninwahrcnAlaun
verwandeln; vornehmlichdurchden Zuſaßeines
dienlichenfeuerbeſtändigenAlcali. Jchhabefer-
ner einenTheildieſerinderSalzſäureaufgelöſeten
Alaunerdeineine gläſerneRetortegethan,den Re-

cipientenvorgeleget, und das Feuernachund nach
bis zum heftigſtenGrade verſtärket;da ſichdenn
ebendieſelbenUmſtändezeigeten,

alsich:$.5.von
der in der SalpeterſaureaufgelöſetenAlaunerdeer-

zähler.Denn ſieſonderteſichvon ihrerSalzſaure
abz was in derRetorteblieb,ſchmelzteauchin dem
heftigſtenF

Feuer nicht,wieſolchesderfeuerbeſtändi-
ge Salmiak zu thunpflegt,ſonderndieAlaunerde
bliebunverändert, nachdemſiedieSalzſäuredurch
das heftigeFeuerverlorenhatte,und warrein,wie
gebrannterAlaun;welchesnichtſtatthabenkönnte,
wenn dieſeAlagunerdeeineKalkerdewäre,alswel-
cheſich,wenn ſieeinmalmit der Kochſalzſäurever-

einigetiſt,auchdurchdas heftigſteFeuerniemals
davon trennen-laſſet.

$.7. Gegen dievegetabiliſchenSäuren ver- Gegenve-
hieltſichdieAlaunerdefolgenderGeſtalt,Ein ſehrgetabiliſche
ſtarferdeſtilircerund durchdieKälteconcentrirterSäuren,
Weineſſig,lôſeteunſereAlaunerde, ſiemochtecal-Und zwar

cinirtſeynodexnicht,ohneAufbrauſengleichfallsWeineſſig,
auf, Und nachdemdieſeSolutionmitderAlaun-

9

“erdevôlliggeſattigecund filtrirtworden,auchabge-
rauchetwar,ſuehteichſiezur Kriſtalliſationzubrin-
gen, welcheaber nichterfolgete,wiedochdiemié
„deſtilircemWeineſſigaufgelöſeceKalkerdeallemal

thut. NachdemichdieſeSolutionallmähligvöllig
trokenwerdenlaſſen, zogih einweißlichesSalz
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aus derſelben,welchesaber nichtsKriſtalliniſches
an ſichhatte.Da iches in einergläſernenRetorte
mit einerVorlagedeſtilirte, lieses dieWeineſſig-
ſaure,alseinenconcentrirtenWeineſſigfahren,der
zwar.einenbrenzlichenGeruchhatte,wie ſolches
auchmchtanders ſeynkonnte,aber mit einem o-
wohlfeuerbeſtändigenals flüchtigenAlcaliineine

brauſendeGährunggieng.Die Alaunerdebliebin
der Retorte,und war anfänglich,wegen des im
WeineſſigbefindlichenbrennbarenWeſens, von

braungelberFarbe;allein, alsih fortfuhr, ſieim
offnenFeuerzu calciniren,wurdeſie ſehrweiß.

$.8. Die Weinſteinſäureoder ſogenannte
WeinſteinkriſtallenlôſenunſereAlaunerdegleichfalls
auf. Allein, da ſichdieſeWeinſteinkriſtallen,wie
bekanntiſt,ſehrſchwerim Waſſerauflöſenlaſſen,
ſopulveriſirteicheinenTheilderſelbenganz gelinde
und liesſiein einergehörigenQuantitätdeſtilirten
Waſſerszergehen.Hieraufwarfichmeine pulve-
riſirteAlaunerdezuverſchiedenenMalen hinein,bis
zu einerſolchenSättigung, daßein beträchtlicher
Theilder Alaunerdeunaufgelöſetblieb. Das
Merkwürdigſtehierbeyiſt,daßdieſeAuflöſungund

Sättigungder Alaunerde mit den aufgelöſeten
Weinſteinkriſtallengleichfallsohneeinigeswirkli-
‘chesAufbrauſengeſchiehet.Hieraufſchwächeteich
dieſeVermiſchungmit vielemdeſtilirtenWaſſer,
filtrirteſie,liesſiegehörigabrauchen,und ſuchteſie
zurKriſtalliſationzu bringen; allein,ichkonnte
aufdieſeArc keineKriſtallenerhalten,ſondernbe-
Fam vielmehr, nachdemdieSolutionſehrgelinde
und völligeingetro>netwar , wider allesBermus-

theneinehelleMaſſe,welchedem grabtſchen
Gummi glich.Dießiſgewißetwas Merkwürdi-

ges; indem dieſesſonſtniemalsmiteinigerKreid-
oder Kalkerdegeſchiehet,

als welchemitdieſerein-
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Weinſteinſäurezu einem gewöhnlichenfriſtallini-
chenMittelſalzeroird.

$. 9. Jh ſtelleteauh einigeVerſuchemit Gegendas
dem Salzean,welchesichinWaſſerauflöſete,mit Salzund
meiner Alaunerdeſâttigte, und übrigensaufdieden Citro-

obengedachteArt verfuhr.Jh erhieltaufdieſeAre ?enſaft.

eindem vorigenfaſtahnlichesProduct, nämlichei-
ne Art Gummi, nur mit dem Uncerſchiede, daß,
nachdemes trockengeworden,es von Neuem feucht
wurde, und auchmehrGeſchmackhatte,welcher
anziehendund ſüslihwar. Eben ſoverhieltes ſich
mitdem Citronenſaft,wenn ichihnmit meinerAlaun-
“erdebearbeitete.Da icheben dieſelbenOperatio-
“nen mit demſelbenvornahm,erhieltichein den vori=

gen faſtähnlichesProduct, welchesaberein wenig
fähigerſchien, tro>ne Kriſtallenhervorzubringen.
Nichtsdeſtowenigerglichder größteTheildieſes
Productseinem Gummi, außerdaßderCitronenſaft
deſſenFarbeeinwenigbräunlichermacht, und daß
es troner wird, als dasjenige,welchesichmic
Salzhervorgebrachthatte.

$.10. Die Säure von AmeiſenlôſetunſereGegendie
AlaunerdegleichfallsaufdieobengedachteArt auf,Säurevon

Allein,icherhieltaus dieſerVermiſchungnichtdasen nD
geringſtefriſtalliniſheMittelſalz,obgleichdieſefals.IAEA,

Sáâureſolchesmit der Kalkerdeallemalhervorbrin«
get. Vielmehrblieb,nachdemſietro>engeworden,
ein ſalzartigesWeſenübrig,welchesnochein we-
nigFeuchtigkeitaus der tuftan ſichzog. Desgleiz
chenlöſetedas Ambraſalz, nachdemes inWaſſer
aufgelöſet,und hieraufmit der Alaunerdevermi-

ſchetund aufobengedachteArt behandeltworden,
etwas,abernichtvieles,von derAlaunerdeauf,wie
aus der PräcipitationdieſesSalzesmitWeinſteinöl
deutlicherhellete.Da ichzu gleicherZeiteinen

TheilKreide, alseineKalkerde, mit ebenderſel:en.
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ben Säure behandelte, bemerkteih, daßdieſe
Säure ſolchenichtnur befjerund ſtärkerangriff,
ſondernauch,daßſiemit derſelbenein Mitctelſalz
machte,und zwar inGeſtaltlänglicherKriſtallen,
welchevon ganz andererArt waren , als diejenigen,
welchedieAlaunerdemit diejerSâuregab,und
welchein Vergleichungmit denenjenigen, welche
durchdas Ambraſalzmit derAlaunerdehervorge=
brachtworden,nochvieleSäurehatten,und durch
dieHeftigkeitdes Feuersflüuchtigwurden.

$. 1. Jch hattemeine Alaunerdenun noh
mit andern Salzenzu bearbeiten, und dieverſchie
denen Veränderungen, dieſichdabeyeräugenwür=-
den,zubemerken.Das erſte,welchesichvornahm,war
derSalmiac.Jh pulveriſirceeinenTheildeſſelben,
vermiſchteihnmitzweenTheilenunſererAlaunerde,
thatſolchesin einegläſerneRetorte, legteden Res
cipientendavor , verſirichallesſehrwohl,und lies

es nachund nachdeſtiliren,woraufichzuleßtdas
Feuerbiszudem heftigſtenGrad verſtärkte,inHoff-
nung, einenurinöſenGeiſtherauszuziehen.Allein,
nachdemdieGefäßeerkaltet,fandichin meinerRe-
torte,anſtattdes gehofſtenurinöſenGeiſtes,eine
offenbareSäure,nämlichdieSäure des von dem

rohenSalmiac geſchiedenenSalzes,F< laugete
dás,was in der Retortegebliebenwar,aus, fil-
trirtees,und wolltees mit einerSolutionfeuerbes
ſtändigenalcaliſchenSalzesniederſchlagen;allein,
ichfonntekeinePräcipitationzu Standebringen,
weilmein Liquorreinund klarblieb;einBeweis,
daß dieSalmiacſáurenichtdas geringſtecon dev

Alaunerdeaufgelöſet,und ſichauchfolglichnichtvon
dem urinöſenGeiſtgeſchiedenhatte.Jh gerich
hieraufaufden Einfall, daßes vielleichtbeſerſcyn
pourde, dieAlaunerdezuvorzucalciniren;zudem
EndewiederholeteichallevorigenVerſuchemit der

Alaun«
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Alaunerde. Allein, icherhieltimmer daſſelbe,näm-

licheinenSalzgeiſt,in der Vorlage,und ein wenig
Salmiac in demHalſederRetorte, Was aberden -

Ueberreſtbetrifft,ſokonnteichnichtsherauslaugen,
das ſichmit dem aufgelöſetenfeuerbeſtändigenalca-

liſchenSalzehättepräcipitirenwollen, DieſerUm-
ſtandverdienetabermalsbemerketzu werden;weil

derſelbeeinen augenſcheinlichenBeweis abgiebet,
daß dieAlaunerdekeineeigentlicheKalkerdeiſt,

$.1220 JchvermiſchtenocheinenTheilmeinerGegenden
Alaunerdemit ebenſovielengereinigtenund pulveri-Salpeter
firtenSalpeter, und behandeltedieſeVermiſchungKochDasin einergläſernenRerortegeradeaufebendieArc,

ochſalz,

als mit dem Salmiac geſchehenwar. Jh erhielt
dadurcheinenordentlichenSalpetergeiſt,der,wie
allemal zu geſchehenpfleget,in rothenDämpfen
aufſtieg, und ſichin allenStückenwie einewahre
und reineSalpeterſäurebewies. Eben dieſesver-
ſuchteichmic gleichenTheilenAlaunerdeund gemeis
nen Salzesund erhielteinewirklicheSalzſaure,
welchedas in der SalpeterſäureaufgelöſeteSilber
und BleyinHornſilberund Hornbleyniederſchlug,
welchesmit dem aufgelöſetenfeuerbeſtändigenalca-

liſchenSalzeeinregenerirtesgemeinesSalzwurde,
Und worinnſichalleübrigeEigenſchaftender Salz-
ſäurebefanden.Jchnahmdasjenige,was von bey-
den Präparationenin der Retortegebliebenmar,
legtejedesbeſondersin warmes Waſſer, filtrirte
es, lieses abrauchen,und brachtees zurKriſtalli-
ſation, woraufichaus dem mit der Alaunerdever-

miſchten
-

Salpeternoh einen gutenTheilreinen
Salpeters, und aus dem mit der Alaunerdeverſeh-
fen KüchenſalzeeinengutenTheilgemeinenSal-
zes erhielt,

$.13
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Gegenfeuer- $+13, Fernervermiſchteih zweenTheileei-
beſtändiges
alcaliſches
Kochſalz.

nes völliggereinigtenfeuerbeſtändigenalcaliſchen
Salzesmiteinem TheilAlaunerde,und brachtees
in einem offenenTiegelin einSchmelzfeuer;allein,
dieſeMaterienwolltendem ohnerachtetnichtzuſam-

*

menſchmelzen,ſondernbliebennochimmer ſehrfein.

Nerſuchmit
ſtartcalci-
nirterAlaun-
erde.

Jchpulveriſirteſie,und bildetemir ein,daßdas
alcaliſcheSalzdadurchſehrcauſtiſchwürde gewor-
den ſeyn,fandaber,daßſolchesnichtgeſchehen
war. Jndeſſenhattedas Alcalidocheinenguten
Theilder Alaunerdeaufgelöſet,welchesſichdeutlich
zeigete,wenn „ihdieſeVermiſchungmit Waſſer
auslaugete, ſiefilcrirte,und ſiemit Salpeterſäure
ſättigte;denn dadurcherhieltichein weiſſesPraci-
pitat, welchesgar keinenZweifelmehrübrigließ,
daßdas Alcalinichtetwas von der Alaunerdeaufe
gelöſethabenſfollce.

$.14. Zh calcinirtefernereinenTheilmeiner
Alaunerdein cinemverdectenTiegelbeyſehrſtar-
fem Feuer, und goßhieraufreinesdeſtilirtesWaſ=-

ſerdarüberzallein,ichentde>tefeineSpur einer

Erwarmung,wie ſolchesdochgemeiniglihbeyden
Kalk- und Kreideartenzu geſchehenpfleget, wenn

ſievorherſehrſtarkcalciniretworden. Das Waſ-
ſer,welchesüber dieſeMaterienſtand,ſchlugdie
Silber-Bley-und Quecfſilberſolutionesnichtnieder;
einneuer Beweis,daßunſereAlaunerdekeineKalk-
erde iſt.JchvermiſchteebendieſeErde mit ge-

pülvertemSchwefel, goßWaſſerdarüber, und

brachtees ineineſtarkeDigeſtion, ſodaßes zulebt
kochtezallein,derSchwefelwurde dadurchnichtauf
gelöſet,wie beyden inſtarkemFeuercalcinirtenKalk-
erden geſchiehet,und überdießward man dabey
nichtsgewahr,welcheseineVerwandſchaftmit der

Kalkerdeverriethe.Denn eineähnlicheVermis-
ſchungvon lebendigemKalk,Schwefelund Waſſer,

giebet,
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giebet, wenn man ſiekochtund filtrirt, und eine

Säâurehinzugegoſſenworden,allemaleinenSchwe-
felmiteinem Geruchwie von faulenEyern,

+ $.15. Endlichvermiſchteih eineUnzedieſer
Alaunerdemit einerhalbenUnzegepulvertemZin-
nober, brachteſolchesin einegläſerneRetortemic

einerVorlage,und verſtärktedasFeuernachund nach
biszu dem heftigſtenGradezallein,der in dem Zin-
nober befindlicheMercur wurde dadurchim ge-

ringſtennichtwiederzum Vorſcheingebracht, wel-

chesdochallemalrnitKalk- oderKreiderdenzu ge-

ſchehenpfleget, ſiemögenrohoder calciniretſeyn.
Es ſonderteſichbloseinſehrkleinerTheilQuecfſil-
ber ab,welchesauchgeſchahe„da ih den Zinno-
berohneZuſaßvon neuem ſublimirte.Es kann

alſodieſeErde auchaus dieſemGeſichtspuncte
nichtunter dieKalkerdengerechnetwerden. Eben
dieſenVerſuchſtelleteichmit der calcinirtenAlaun-

erde an, und ſaheeben dieſelbeWirkung. Die
in der RecortegebliebenenUeberreſtegeben,wenn
ſiemit einerSäure vermiſchet, digeriretund fil-
triretwerden , und hieraufeinenZuſaßvon Wein-

eſſig, oder andrerSäure erhalten, weder einenGe-

ruchwie fauleEyer,nochaucheinenpräcipitirten
Schwefel;welchesman dochin dem Ueberreſtenach
der Sublimationdes Zinnobersmit der Kalkerde

gemeiniglichbemerket.

XVIII

Und mit
Alaqunerde
und Zno-
ber.
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< habein dervorigenAbhandlungdieVer«

hältniſſeder Alaunerdegegen verſchiedene
Artenvon Salzenbeſchrieben;ichwillin

dieſerFortſebungnocheinigeVerſucheanführen,
welcheichmitdenbrigenSalzartenangeſtellet,und

worinmn
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worinn ichfernerdas VerhältnißdieſerErdegegen
andere Erden und metalliſcheKalke,zu unterſuchen
michbemühete.Allein,ichglaubevor allenDin-

gen bemerkenzu müſſen,daßalleErdarten, welche
ichmit der Alaunerdevermiſchete,ſehrſorgfältigge-

waſchenwaren; daß,wenn ichvon einem Zuſabe
des Boraxrede,ichallemalcalcinirtenBorax ver-

ſtehe,der von ſeinerüberflüßigenFeuchtigkeitbe-

freyetworden; und endlich,daßih mich.in dieſen
VerſucheneinerAlaunerdebedienet,welcheim
Feuergelindeabgeglüetworden.

$.2. Mein erſterVerſuchhatceden vitrioli-Verhältniß
ſirtenWeinſteinzum Gegenſtande,alswelcherein der Alaun-

Mittelſalziſt, ſoaus einerVitriolſaureund einem erdegegen

feuerbeſtändigenvegetabiliſchenalcaliſchenSalzebe-ſrterWeine
ſtehet.Jchvermiſchtedahermeinevolllommenſeinand
abgeſúßete,und ein wenig calcinirteAlaunerdemit das glaus
vitrioliſirtemWeinſteinin einem reinengläſernenberiſche

Mörſel.JchbrachtedieſeMiſchungin einenheſ-Wunders

iſchenSchmelztiegel, bede>teihnmit einem an- |?

ern, der genau aufdenſelbenpaſſete,verſchmierete
dieFugenmit einem gutenThonund ſetteden Tiee
gelin einenSchmelzofen,wo ichdas ſtärkſtenur

möglicheFeuergebenfonnte,welchesichauchviele
Stunden langwirklichgab. MachdemderTiegel
eréaltetund geöffnetwar, fandich, daßdieVermis-
hung im geringſtennichtin den Flußgegangen
war, ſondernſichin einweiſſesPulververwandelt
hatte,welchesichmit reinemdeſtilirtenWaſſeraus-
laugete,es filtrirte,abrauchen,und hierauffriſtale-
liſirenlies;da ichdenn meinen vitrioliſirtenWeine

ſteinohnedie geringſteVeränderungwiedererhielt.
Die übriggebliebeneAlaunerdeſchiengleichfalls
nichtdas mindeſteerlittenzu.haben,Eben ſover-
fuhrih mit dem glauberiſhenWunderſalze,
welchesgleichfallseinMittellLiſt,welchesaus

vem
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dem Alcalides gemeinenSalzesund der Vitriol-

ſäurebeſlehet, und erhieltnah geendigterArbeit

ebenfallseinegepülverteMaſſe,welchegleichfalls
nichtim mindeſtengeſchmolzenwar. Jch laugete
ſiewie dievorigeaus, und verfuhrübrigensauf
gleicheArt, da ichdenn eben daſſelbeglauberis
{cheWunderſalzund meine Alaunerde ohnealle
Weränderungwiederfand,

$.3, Hieraufvermiſchteichauchcalcinirten
Borax mit ebenſovielcalcinirterAlaunerde, beob=-

achtetedieobgedachtenUmſtände,und verſtärkte
das Feuergleichfallsbis zur Schmelzhise.MNach-
dem der Tiegelerkaltetund zerbrechenworden , be-
fam ichnun hiereineMaſſe,welchezwar nichtgez
{molzen,aberinAnſehungihrerTheileſehrgenau
verbunden,und ſehrhartund weißlichwar, jedochda-
beyeinwenigin das Blaue fiel.Als icheben die-
ſelbeArbeitmit zween TheilencalcinirtemBorax
und einem TheilAlaunerdewiederholete, bekam ich
eineMaſſe,welcheſchonetwas mehrinFlußgegan-
gen, milchfarbigund dem Glaſeähnlichwar, mit

dem StahlkeineFunkengab,aber dochineinem
andern GlaſeRiſſemachte.Bey dieſerGelegen=-
heitvermiſchteichauchweiſſenpulveriſirtenSand
mit Alaunerdezu gleichenTheilen,undſeßtevier
ScrupelBoraxhinzu,welchesmir denn nachoben

gedachtemFluſſe,eindurchſichtiges, aberdabeyein
wenigtrübes, helles, gelblichesGlas gab,welches
ein wenigin die Hyacinthenfarbefiel,und feſt
feſtund ſtarkwar.

$ 4. Jh vermiſchtefernerdas ſogenannte
{melzbareUrinſalz,insbeſondereaber dasjenige,
welchesdie Säure des Phoſphorusenthält, und

welchesichih in dem aten TheildieſerMémoires

beſchriebenhabe,nachdemes vorherdurchdieDes

ſtillationvon ſeinen‘urinóſenTheilenbefreyetworz

den,
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den,mit ebenſovielcalciñnivkerAlaunerde,‘undgab
dieſerVermiſchungdas:ſtarkeSchmelzfeuer, wie

vorhinbemerketworden;daichdenn einundurchſichti=
ges,trübes,weiſſesund einwenigindas Grünefallen-
des Glas erhielt,Da ichfernerbeydieſerGele=
genheiteinanderes Urinſalz,welchesdurchdieCal-
cinationvon ſeinerFeuchtigkeitbefreyetworden,
und folglichgeſchi>kterwar , ‘durchdieWirkungdes
FeuersinFlußgebrachtzu werden,mit ebenſovie=
lerAlaunerdevermiſchte, und übrigensaufgleiche
Arc damit verfuhr:ſobekam ichnachder Erkaltung
eineMaſſe,deren Theile.ſehrgenau zuſammenhien=
gen, ſehrfeſtwar und einebläulicheFarbehattez
übrigensgliches der in dem vorigen$.die ichaus der

“Alaunerdemit dem calcinirtenBoraxerhaltenhat=
‘te,volllommen. |

$. 5. Dader Arſenikmit vielemRechteunter Gegendey
dieSalzegezählecwerden fann,weiler im WaſſerArſenik.
ſchmelzet,ſowird es nichtundienlichſeyn,auchdeſ= Ï

ſenWiréungenaufdieAlaunerdehierzuerzählen,
IchvermiſchteeinLothguter, beyſtarkerWärme
getrocéneterAlaunerde,mit einem Drachmareinen,
weiſſenund gepülvertenArſeniks,Jch wandte

Fleißan, damit beydeMaterien gutvermiſchetwer=z

den möchten, und thatſiein einegarnirtegläſerne
Retortemit einerVorlage,gabFeuer,und ver-

ſtärkteſolchesbiszu dem heftigſtenGrade,den ein

folchesGefäßnur ausſtehenfann. Nach derEr-

FaltungfandicheinigeTropfeneinesLiquorsin der
Vorlage; allein,in dem Halſeder Retortezeigte
- ſichder Arſenikſchönhellin einemweiſſenSublie
mat. Was inderRetortegebliebenwar, wog ge=
nau dreyDrachmen,zweenScrupelund vierzehn
Gran. AufdieſeArthattédas ¿othAlaunerdemehr
einen Verlufterlitten,als Zuwachsbekommen.
ZFchwiederholeteden Verſuchnoch.einmal,um zu

D S 2 ſchen,
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ſehen, ob-ſichein Unterſchiedzeigenwürde,und
nahmanſtactderAlaunerde, eintothgutergetroc>-
neter und gepülverterKreide,vermiſchteſiemit ei-
nem- DrachmaweiſſengepülvertenArſeniks,und
verfuhrwie zuvor. Endlichnachder Erkaltungder

Gefäße,fandichnichtden geringſtenLiquorin der

Vorlage;mein ſublimirterArſenikwar nichtweiß,
ſondernſchwärzlichund glicheinem Arſenikkönigez

welchesdenn das Daſeyneinesſehrzartenbrennba-
ren Weſensin der Kreidebeweiſet.Was in der

Retorte gebliebenwar, wog ein Lothund ſehs
Gran, Folglichhattedaſſelbeam Gewichtzuge-
nommen; woraus hinlänglicherhellet,daßbeydie-
ſemVerſucheder Arſeniketwas in der Kreidezu-
rückgelaſſen,und diegräulichteFarbederſelbenüber-

zeugtemichvölligdavon. DieſeErfahrungenbe-

weiſenalſo,daßſihdie AlaunerdeaufkeineArc.
unterdie freidartigenſebenläſſet.

$.6. Jh wog fernervon meineran derWär-
me wohlgetro>énetenAlaunerde, da ſienochheiß
‘war, einLothab,legtees aufein Löſchpapierund
bede>tees mit einem andern BlattedieſesPapiers,
ſo,daßzwar dieLuftdurchſtreichen,abernichts
Fremdeshinzukommenkonnte. So ſebteiches in

mein Zéaboratoriuman einentro>nenOrt,und lies

es einigeTageſtehen.NachdieſerZeitwog ich
meine Alaunerdevon neuem ,

und fand,daßihr
Gewichtum einDrachmazugenommen hatte;worz
aus zu erhellenſcheinet, daßdieſeErde geſchicktiſt,
die Feuchtigkeitenaus der tuftan ſichzu ziehen.
Und wer weis,(welchesmir wenigſtensvölligwahrs
{heinlihvorfömmt,)obnichtdieVitriolſäure,wel-

cheoftſehrhäufiginder ¿uftangetroffenwird,ſich
in dieAlaunerdeeinſchleichet?Eben ſoſehenwir,
daßdie feuerbeſtändigenalcaliſchenSalze,wennſie
zu langean dietuftgeſebetwerden,dieinderſelbeneſinde
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befindlicheVitriolſäurean ſichziehen, und: folglich
durchdieSolutionund darauffolgendeKriſtalliſa-
tion,einenúberflüßigenvitrioliſirtenTartarum ges
ben. Und alsdann würdeſichleichtdieUrſachán-
gebenlaſſen,warum ſichdieSalpeterſäurevon dem

Salperer,und dieSalzſäurevon dem Kochſalzab-
ſondert;wovon man-dek--x12ten$.der vorigenAb-
handlungnachſehenkann.':-

$.7. _ Jh: calcinirte*fernerzwey Lothmeinerœ&ortfezung,
rohenund vollflommengetro>énetenAlaunerdein ei-

is

nem Schmelztiegelvon gehörigerGröße,den ich
mit einem andern bedeckte: und gabihranderthalb
Stunden langeinaußerordentlichheftigesFeuer.
tachder Erkaltunghattemeine Alaunerdeohnge-
fährdieHälftevon ihremGewichteverloren;ſie
war ſehrweiß,aberzu feinemGlaſegeworden,ſon-
dernlies ſichmit den Fingernzerreiben.Von die-

ſerErdenahmicheinloth, und ſe6tees aúfeben
dieArt,als im vorigen$.gemeldetworden,vier
und zwanzigStundenlangin meinemZaboratorio
an dieLuft, und fandendlich,daßſichihrGewicht
in dieſerkurzenZeitum funfzehnGran vermehret
hatte.Hieraufvermiſchteih dreyTheileſowohl
von dieſeralsder.vorigenErdk mit einem Theilge-
branntenRuſſes, deſtilirtedieſeVermiſchung
in einerRetorteſehrſtark, und erhieltdadurchein
weniggemeinenSchwefels;welchesmichdenn gar

ſehrin der Vermuthungbeſtärkte, daßdieſeErdè
dieVictriolſäureaus derluftan ſichziehet. -

$.8. Es war nur nochnöthig,dieEigenſchaf-rp &(tni?
ren unſererAlaunerde,wenn man ſie mitander dieſerErde
Erdartendem heftigſtenFeuerausſebet,zu unter- gegen den

ſuchen.Denn an und fürſichſelbſtiſtdieAlaun-Sand.
erde,auchin dem allerſtärkſtenGrade desFeuers,
in feinenFlußzu bringen.JFchvermiſchtedaher
einen Theilmeiner zuvor ein wenigçalcinirter

S 3 Alaun
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Alaunerdeineinemreinen gläſernenMörſer, mik
ebenſovielemreinenSande von Frepenvoalde,
welcherzuvoxim Feuerdurchgeglüet,inWaſſerab-
gelöſchet',hieraufin einem gläſernenMörſerwohl
gerieben,gelindemit Waſſergewaſchenundendlich
wohlgetronetworden. DieſerSand kannalle-

maldie Stellereinerund_zartgepülverterKieſel-
ſteine(cailloux)vertreten;ich.habeihnaufdieArt

E zubereitet,und michſéinerin allenhierfolgenden
E

Verſuchenbedienet.NachdemnundieſeMaterie.
wohlvermiſchetworden ;-.verfuhrichauf‘diebereits
beſchriebeneArt; das.iſt,ichthatſolchein einen

Tiegel, bede>tedenſelbenmit:einemandern , ver-

ſtrichdieFugen,und gabvieleStundenlangdas
heftigſtenur möglicheSchmelzfeuer.Nachdem"der
Tiegelerkaltet,fandich,daßdie Vermiſchungnicht
inFlußgegangen, ſondernwie einPulverwar, oh
ne diemindeſteVereinigungder Theile.

GegenKrei- 9+9+ Eben ſoverhieltes ſichauch.mitder
de u. Frau-Kreide. Denn nachdemichdie Alaunerde mit

englas." ebenfovielerKreide verſeket, und dieſeVermisz
hung,wie obengedacht,behandelthatte, floßſol-
chenichtzuſammen, ſondernicherhielteinweiſſes
Pulver. Ein gleiches.erhieltich,als ih meine
Alaunerdemit ebenſovielesFrauenglas(Selenite),

ſovorhercalcinirt,ſorgfältig-gewaſchenund getro>k-
net war, vermiſchete;ichgabeben denſelben-Grad
des Feuersund beobachteteallevorigenUmſtände.
Kurz,dieAlaunerdegehetaufkeinedieſerArtenin
den Fluß,man mag ſienun mit Sand , oderKrei-

de,oder¿Frauenglasverſezen.Die oben gedachte
calcinirteAlaunerde, zu gleichenTheilenmit Frau=
englasund dem gedachtenSande vermiſcht, gehet
gleichfallsnichtin den Fluß;ja,dieTheilebacken
nichteinmalzuſammen. Eben ſoverhieltes ſich
guchnoch,alsichAlaunerde,Frauenglasund Krei-

|
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de aufgleicheArtbehandelte;icherhieltnichts,als
einenzartenStaub, der aufkeineArt zuſammen=«
gebackenoder fonſtverbundenwar. Endlichhabe
ichauchAlaunerde, Kreideund Sand zu gleichen
Theilengenoinmen , und ſiegleicherGeſtalrbehan-
delt, Sie giengenzwar nichtinden Fluß,haben-
aber docheine:ſehrweiſſeund ziemlichfeſteMaſſe

gervorgepracht,welchemit dem StahlFeuergiebet.
ieſerUnterſchiedmuß ohneZweifeldem Zuſaß

des Sandes zugeſchriebenwerden.

$10 _Jchſchrittevon dieſenMaterierizu)Gegen
dem Speckſteinoder Sreatites. Jchnahm von: Speckſtein
dieſemStein, den man auchſpaniſcheKreide:
von. .Yareuthnennet,einTheil, der ſehr.ſorgfäl=
tiggewaßhenund vollkommentroen war , ver-

miſchteihnmit ebenſovielerAlaunerde, und bear
beiteteihnwiezuvor; da ichdenn eineMaſſeer=
hielt,welche,wenigſtensinAnſehungdervorigenzu.
ſammengeba>enund ziemlichfetverbundenwar,
ch vermiſchtefernermeineAlaunerdemit ebendie
ſemSteineund Sand zu gleichenTheilen,behan=:
delteſolcheaufgleicheArt,und erhielteinfaſinoch:
ähnlichesProduct,nur daßes einwenigweicher
war, Allein,alsih Alaunerde, Fraueuglas,
Sand, Speſteinund KreidezugleichenTheilen
mic einandervermiſchte,und aufobigeArt verfuhr,
gabmir ſolcheseineinFlußgerathenegelblichgrüne,
feſteMaſſe,welcheabernichtdurchſichtigwar, und

mit dem StahlFeuergab. HingegenAlaunerde,
Frauenglasund Speckſtein,zugleichenTheilenvers

miſchet,und aufgleicheArtbehandelt,gabeinPro-
‘duct,welcheseinem Schaum ſehrähnlich,aber
dochziemlichin den Flußgegangen war und einefe
ſteMaſſeausmachee,Aus Alaunerde,Frauen-
glas,Sand und Speckſteinzu gleichenTheilenver-

miſchet, und aufobigeArcbehandelt, habeichcin
|
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Producterhalten,welchesaufgleicheArt inFluß
gegangen,ein wenigaufgeblaſen,und feſtwar, auch
mitdem StahlFeuergab. Allein, als ichobige
Vepmiſchungvon Frauenglas,Sand und calcinircer

Alaunerdemit dem fünftenTheilcalcinirtenBorax
vermiſchte,erhielticheineſchône,helle,topasfarbis
ge , durchſichtigeund feſteMaſſe,welchemit dem

StahlgleichfallsFeuergab.
Sortſesung,$ 11, Machdieſemſtelleteichauchmit der

nachder Bearbeitungmit dem Arſenik($.5.)übrig
gebliebenenAlaunerdeeinigeVerſuchean. Jch
vermiſchteſiemit Speckſtein,Frauenglasund fein
geriebenemSandzu gleichenTheilen,ſeßtedievor«
hingedachteQuantitätcalcinirtenBoraxhinzu,und
erhieltvermittelſteinesheftigenFeuerseineartige,
ziemlichdurchſichtigeund feſteMaſſe,welchedem
Chryſolithähnlichwar. AufebendieſeArt behan-
delteicheineVermiſchungdieſermitArſenikimpräz-
gnirtenAlaunerde, mit eben ſovielerKreiderde,
welchevorheraufdie$.5. gedachteArt gleichfalls
mit Arſenikbearbeitetwar , und ſeßtenoh Speck-
ſein,Frauenglasund Sand zu gleichenTheilen
hinzu.Machdemalleswohlvermiſchetworden,ver-

fekteih es mit der obengedachtenQuantitätBo-

rax, und beobachteteübrigenseinerleyUmſtände.
Allein,dieMixtur war in keinendeutlichenFluß
gegangen; ſonderndieMacerien hattenſichauf
eineungleiche, höferigeArt, in der Geſtalteines
Schaumsan den Tiegelangeleget;welchesih dem

inder KreidezurückgebliebenenArſenikzuſchrieb.
Dienlichkeit$.12, Jh war auchbegierigzu wiſſen,wie
dieſerErde weitmeineAlaunerdezurVerfertiguuggdauerhafter
zuGefäßen.Gefäßedienlichſeynwürde, Jchvermiſchtedaher

FÆchsTheileweiſſen, feinenund wohlgewaſchenen
Thons,mit dreyenTheilenmeiner calcinirtenund

ſehrzartgeriebenenAlaunerde.Jchſe6tezudieſer
Ver-
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VermiſchungnochKreideund.feinengeſchwemmten
Sand, von jedemzweenTheilehinzu.Fchbefeuch-
ketedieganzeMaſſe,vermiſchteſiein einemgläſers
nen Mörſer, und machteeinenſchön.zuſammenhäns
gendenTeigdaraus,aus welchemichein kleines
Gefaßbildete,welchesih völligtro>en werden

lies,daſſelbein einenSchmelztiegelſete,den ih
ſorgfaltigbede>te und verſtrih,ihn. in einen

Schmelzofenſtellete, und das heftigſteFeuergab.
Als derTiegelerkaltetwar , ſaheich,daßmeinGe-
fäßſchönweiß,aberundurchſichtigwar. Jndeſſen
glaubeichdoch,daßeinſolchesGefäß,wenn es die

gehörigeGlaſurLefömmt,zum Kochendienenund
dem Feuerhinlänglichwiderſtehenwürde. Viele

leihtwürde es auh in manchenFällenzu einem

guten Schmelztiegeldienenkönnen. Aufgleiche
Art vermiſchteichſechsTheileweiſſengewaſchenen
Thonsmit dreyTheilencalcinirterAlaunerde, ſebe
te zartgeriebenenSand und Kreide,von jedem
dreyTheile,fernereinenTheilSpecfſteinund eben

ſovielesFrauenglashinzu.Jch befeuchtetedieſe
Vermiſchungmit Waſſer,verfertigtedaraus ein

Gefäß,ließes tro>fenwerden,und ſebtedaſſelbe
aufgleicheArt in das Feuer;woraufichdenn eine

ſehrfeſteMaſſeerhielt,welchemitdem Stahlmehr
Feuer.gab, alsdievorige, ſo daßſieallemAnſe-
hennach,wenn ſieglaſuretworden , in den oben-

gedachtenFällennochbeſſereDienſteleiſtenwürde.
$.13. Jh komme nunmehraufdieVerhält=%Rerhält-

niſſedieſerErde gegen das gemeineGlas;wobeyniß dieſer
ichfolgendeErſcheinungenbemerkethabe,JFchErde gegen
habeſehrzartgeriebeneAlaunerde mit Stückendas Glas.

grauen Glaſesin einenverſchloſſenenSchmelztiegel
gethan, und dieſelben,nachdesHrn.Reaumurs
Art ,

in einCementirfeuergebracht;da ichdenn ei-

ue von denjenigenPorcellanartenerhalten,deren

S 5 dieſer
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dieſergroße.Mann daſolbſtgedenke,Wenigſtens
war mein.Product’dieſemPorcellainſehrähnlich,
und überausfeſt;:g&baber mit.dem Stahlkein
Feuer.Wenn..man unter der Alaunerdeeben ſo
vielen:feinenSand miſchet,„.ſowird.das aufgleiche
Art behandelteGlas ein noch.ſchöneresPorcellan
geben,welchesmit-demStahlFeuerſchlagenwird.

Ueberhauptmußin.allendieſenArbeitendas Feuer
nichtzu ſtarkſeyn;ſonſtwirddas Glas unter dem

Pulverſchmelzen,Allein,wenn man calcinirte

Alaunerdeund ſehrzartgepülvertesund gewaſche=
nes Glas zu gleichenTheilen.niteinandervermi-
het,und damitaufobengedachteArt verfähret: ſo
wirdſie,ſelbſtin dem ſtärkſtenSchmelzfeuer,nicht
in Flußgehen,ſondernzerbrechlichund ſtaubartig
bleibenoder kaum ein wenig.zuſammenba>en,
Wenn man einenTheilcalcinirterAlaunerde mit

zweenTheilengedachtenGlaſesvermiſchet,und dieſe
Materien immer aufobigeArt behandelt:ſobe=
fómmt man eineweißliche,dem Schaum ähnliche
Maſſe,welchemitdem StahlvieleFunkengiebt.
Eben ſoverfuhrichauchmit einemTheilcalcinirter
Alaunerdeund dreyenTheilendieſesGlaſes;da ich
denn einegelblichweiſſe,beſſerverbundeneMaſſe
befam,dieaberdochnochlöcherhatte,übrigens
aberaußerorden!lihfeſtwar, und Feuergab.Hin-
gegen einTheildieſercalcinirtenAlaunerdeund vier

Theiledes gedachtenGlaſes,gaben,alsſieaufobi-
ge Artbehandeltwurden , einegelblichgrüne,durch-
fichtigeMaſſe„.welchevielFeuerſ{hlug.Als ich

- abereinenTheildieſerErdeund ſechsTheilegrünen
*
Glaſesnahm,erhieltih einProduct,welchesvem
vorigenan Hartenichtgleichfam,abervieleAehn-
lichkeitmit grünemgeſchhmelzenenGiaſehatte,

Gegen den $,14, Die VerhältniſſederAiaunerdegegen
Silberkalk.diemetalliſchenKalkecerdieneteaendlicheinenicht

|

weniz



ſeinerVerſuchemitderAlaunerde.283:

wenigergeuauëUnterſuchung.Zu dem Enbenghm
icheinenTheilgutesabgeſüſſetesHornſilbev(man
verſtehetdarunterden aus dieſemin Scheidewaſſer
aufgelöſetenMetalldurchdieKochſalzſaureniederge-
ſchlagenenSilberkalf).und zweenTheile.meiner:éal-

cinirtenAlaunerde, thatbeydesineinen-Schmelz-
tiegel, und bearbeiteteesaufdiemehrgedachtèArt, '

‘Indemich.es.vieleStundenlangindem heftigſten= «5

Schmelzfeusr.ſtehenlies. ‘Nachder:Erkaltang,15 ©

fandichnichtsalseineweiſſe,pulverartigeVermie 3212.

ſchung, derenTheileim geringſtennichtzuſammens*
hiengenund nochwenigerinFlußgerathenwaren.

Allein,beydieſerArbeitgiengnichtdiegeringſteRez
ductiondesSilbersvor ſich,ob man gleich.glau=.
ben ſollte,daßdieHeftigkeitdes Feuersdie Salz
ſäurehätteaus dem Metall jagenmüſſen.Eben-
dieſestrugſichzu, alsicheinenTheildesmit Oleo
Tartariper Deliquiumaus dem Scheidewaſſernie-

dergeſchlagenenund wohlabgeſüſſetenSilberkalfs,
mit zween TheilencalcinirterAlaunerdevermiſchete
und ſolcheaufgleicheArt im Schmelzofenbehandel-
te,indemichweiternichtsalseineähnliche"pulverartigeVermiſchungerhielt.:

$.15. Fernervermiſchteichden ſogenanntenGegenden
Crocum Veneris,der durchCalcinationder Kri-CrocusVes
ſtallenvon Grünſpanverfertigetworden,

mit ‘cal-neris.

cinirterAlaunerdezu gleichenTheilen, undverfuhr
damit immer aufobengedachteArt;da ichdennnach:
der Erkaltungdes Schmelztiegels, eine röôöthliche
Maſſeerhielt,derenTheilenur halbverbundenwa--
ren, abernichtden geringſtenmetalliſchenGlanz.
hatten.Allein,da ichebendieſenCrocum Vene-
ris mit calcinirterAlaunerdeund Borax, von]e-
dem dreyTheile,vermiſchte,einenTheilKreidezu-
ſeßte,und ſolchesauf ähnlicheArtbehandelte,
ſchmolzallesineineArthartenundhochrothenae



Gegen den

Crocus
Martis.
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cheferzuſammen,dermitdem Stahl.vieleFunken
gab. EndlichnahmichauchzweenTheileCrocus

Veneris,nebſtBoraxund Alaunerdevon jedem
einenTheilund behandelteſieaufgleicheArt, da

ſiedenn in einſhwärzliches,hinund wiedermit ro-

thenAdernverſehenesund feſtesGlas zuſammenges
ſchmolzenwaren , ſoaberkein Feuergab.

$16. Jchnahm fernerCrocum Martis,
dernächKunkelsArt ,-durcheinefünf-bisſechs-
wöchentlicheCalcinationimFeuercalciniretworden,
vermiſchte.denſelbenmitgleichvielerAlaunerde,und

behandelteſolchesübrigensindem heftigſtenSchmelz-
feuer,geradewie vorher;da ichdenn einedunkele

+ braunrothein das SchwarzefallendeMaſſe'befam,
welcheziemlichfeſtwar und Feuergab. Zween
TheilecalcinirterAlaunerdeund einTheildieſes
Cracus Uartis gabenaufdieſeArt eineweiche
faſſeebrauneMaſſe, welchenichtfeſtzuſammen
hieng.EbenſolieferteneinTheilcalcinirterAlaun-
erdenebſtzweenTheilendieſesCrocus Martis ein

weiches,ſchlechtverbundenesund ſchwärzlichesPros
duct. HingègenalsichcalcinirteAlaunerde, eben

denſelbenCrocus Wartis und gebranntenBorax
zu gleichenTheilenmit einandervermiſchte,und

aufobigeArt verfuhr,erhielticheineſchwarze,glän-
zendeund ſehrfeſteMaſſe,welchevollflommenin
Flußgegangen war und ſtarkFeuergab. Calci-
nirteAlaunerde,obigerCrocus Martis,gebrann-
ter Boraxund Sand zu gleichenTheilenvermiſchet,
und aufgleicheArtbearbeitet,gabeinenochſchönere,
glänzende, ſchwarzeMaſſe,welchevieldichterzu=
fammengefloſſenwar, abernichtſoſtarkFeuergab.
‘Allein,alsichcalcinirteAlaunerdeund obigenCrocus
WMarctis,von jedemdreyTheile,mitanderthalbThei-
lenSand und einemTheileKreidevermiſchte,erhielt
ichnachwiederholtemobigenVerfahreneineMaſſe,

deren
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derenTheileſtarkverbundenwaren, und dieGeſtalt
des Schmelztiegelsbehaltenhatten;ſiewar ſoaufe
ſerordentlichhart,daßes faſtnichtmöglichwar,ſie
zuzerbrechen,und gabmit dem StahlſovieleFun-
ken alseinFeuerſtein

;

z hatteaber dochhinund
wiederLöcher.

$.17. HieraufnahmicheinenTheilZinntalk,Gegenden
der aus dem reineſtenZinnvon UTalagaineinem Zinnkalk,
langenund ſlarkenFeuerzubereitetund hierauf
gewaſchenworden , vermiſchtedenſelbenzu gleichen
Theilenmit meinercalcinirtenAlaunerde,und bes

obachteteübrigensalleobigenUmſtände;da ich
denn in meinem Tiegeleinepulverartigeſehrweiſz-
ſeMaſſefand, die nichtim geringſtenzuſam-
mengebacen, nochwenigeraber aufeinigeArt in

Flußgegangen war. Mit zween Theilendieſes
Zinnkalksund einem TheilcalcinirterAlaunerde,
bekam ichgleichfallsnur einepulverartigeMaſſe,
welcheröthlichſahe,und im geringſtennichtzuſam-
mengebacfenwar. Ebenſo verhielceſiches auch
mit einem TheilcalcinirterAlaunerdeund dreyen
Theilenobigen=Zinnkalks;ichbekam faſteinerley
Product,nur daßdieſeseinwenigweiſſerwar. Als

ichhingegencalcinirceAlaunerde,Zinnkalk,Spef-
ſtein,Sand und calcinirtenBorarzu gleichenTheie
len vermiſchete,giengendieſeMaterienin Fluß,
und gabeneineſehrweiſſe,an manchenStellen
gelblicheundurchſichtigeMaſſe,welchehierund da

Löcherhatte,zerbrechlichwar undFeuergab.Allein,
einTheilcalcinirterAlaunerde,zween Theileobiz
gen Zinnkalks,und ein TheilcalcinirtenBorax
bliebennachobigerBehandlungweich,waren kaum

zuſammengebacfen, und ſahenweiß,übrigensaber
hellbraun;welchesauchder calcinirtenAlaunerde,
Zinnkalkund calcinircemBorax, zugleichenThei-
lenvermiſchet,widerfuhr,welchewie dievorige

Maſſe
©
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Bleykalk.

Gegen den

Spiesglas-
falf.

Und gegen
den Bis-
muth.
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Maſſezuſammengebacken,aberdochetwas feſter
waren. HingegengabencalcinirteAlaunerde,Zinn-
kalkund calcinirterBorax,von jedemdreyTheile,
nebſtanderthalbTheilenSand und einem Theil
Kreide,einedem Porcellanziemlichähnlicheweiſſe
Maſſe,welchein Flußgegangen war „- aberdoch
¿éöcherhatteund einem Schaumeglich.

$.18. Mit dem BleyfkalkgabmeineAlauner=
defolgendeErſcheinungen.GleicheTheileMennig
undcalcinirte‘Alaunerde, gehenim heftigenFeuer
in den Flußund lieferncinefeſteMaſſe,welcheFeuergiebtund gelblichgrúniſt,ZweenTheile
Mennigund einTheilcalcinirterAlaunerdegeben
einenoh feſtereMaſſe,welcheaber ſchrlôcherig,
halbdurchſichtigund gelblichgrüniſt,und viele

F

Funs
kengiebt.

$.19, Jh ſchrittehieraufzu dem Spiesglas-
falf,den ichnacheinerſehrlangenCalcinationaus
dem Spies8glaſezubereitethatte.Ein Theildieſes
Kalks und ein Theilmeiner calcinirtenAlaunerde
gabenin einem heftigenSchmelzfeuereinepulverar=
tigeVermiſchung, welcheſichdochgewiſſerMaßen
an den Seitendes Tiegelsverglaſetund alſoindie-
ſemheftigenFeuer,an dem Orte,wo es den Tie-

gelberührete, angefangenhatte,einwenigzuſchmel«
zen. Ein TheilAlaunerdemit eben ſovielZinkblu-
men, ba>en im obgedachtenFeuernichtzuſammen,
ſonderngebeneineweißgrauepulverartigeVer=

miſchung.
$.20, Es ſindnunmehrnur nochdieVerhälts

niſſeübrig, welchemeine Alaunerde gegen den

Bismath ineinemheftigenFeuerhatte.Jchhabe
davon folgendeUmſtändebemerket.ZweenTheile
Kalk von einem reinenund durchlangeCalcination
hinlänglichgebranntenBismuthund einTheilcal

cinirterAlaunerdeſchmolzenin meinemheftigen
Feuer,
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Feuer,ineineMaſſezuſammen, welcheunten faſ
zimmetbraun,gegen die Mitceetwasgelblicher,
und ſowohlaufder Oberfläche,als an denenjenigen
Stellen,wo dieMaſſenichthinlänglichinFlußgee
gangen war, mit kleinengelbenund glänzendenKrie
ſtallenbede>etwar. Drey TheileBismuthkalë
und einTheilAlaunerde-gabeneinebenſobraunes
Product,welchesinFlußgegangen, abernichtſehr
durchſichtig,zimmecbhraunund glasartigwar, und

'

auf der Oberflächegleichfallskleinefriſtalliniſche
Theilchenzeigete.Vier TheileBismuchkalkund
ein TheilAlaunerde,war ſchonin einengleix
chernFlußgegangen, ſahedunkelbraunund war

an den dünnenStellenetwas durchſichtig;allein,die
Oberflächewar gleichfallsmit dieſerkriſialliniſchen
Matceriebeſeset.VBismuthkalk, calcinirteAlaun-
erdeund Borax,zugleichenTheilenvermiſchet,ga-

ben einähnlichesGlas,welchesnochbeſſerinFluß
gegangen,von einem hellernBraun und mit weit

meh?Kriſtallenbede>ecwar.

$.21, Zum BeſchlußdieſerAbhandlunghalteYerſuchemit

ichfürnöthig, nochetwas von denenjenigenThon-derúbtigge-
theilchenzu ſagen,welcheübrigbleiben,wenn man bliebenen
den Thonmit der Vitriolſaurevölligausgezogen; Thonèrde.
indem dieſeUnterſuchungmit zu unſerergegenwärti-
gen Maceriegehöre.Wirkönnendadurchwirklich
zu einerweitvollſtändigernErkenntnißderBeſtand-
theiledes Thons,welcherin der Alaunerdebefind-
lichiſ,gelangen.Jchhabein den erſterndieſer
dreyAbhandlungen$.7. und 8. gezeiget,wie ich
vermittelſtderVicriolſäureeinenwahren,wirklichen,
und dem gemeinenvollkommen ähnlichenAlaun,
aus dem Thonerhalten,alsinwelchemKörperdie
Alaunerdeſehrhäufigangetroffenwird. Jh

-

habe
fernerbemerket($.9.)daßman durchden Zuſaß

dev
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derVitriolſäureaus zweytothreinenweiſſenThons,
zwey Drachmaund einenScrupelobigerErde be-

kömmt,und daßnachdieſerExtractionfünfDrach=
men und einScrupeleinerErde übrigbleiben,auf
welche-dieVitriolſäurekeineWirkungmehrthut.
<ndeſſeniſtes dochnochebendieſelbeErde,welche
zuvormit derAlaunerdeverbundenwar, und mit

ihrden Thonausmachte.Dieſenachder Extraction
übriggebliebeneErde,hatnichtmehrdieEigen-
ſchaftenoder VerhältniſſeeinesThons.Sie läſſet
ſichmit Waſſernichtmehrzuſammenbacken, wie

derThonthut;im Feuerwird ſiezwar hart, giebt
abermitdem StahlſehrvieleFunken,und zeigec
nochdurchandereUmſtände,daßſiekeinThonmehr
iſt,Man kannalſobilligfragen:was füreine
Art von Erde ſienunmehriſt.Sie iſtnichtmehr
einvollklommnerThon;ſieiſtauchkeineAlaunerde3
in den Säurenläſſetſieſichebenſowenigauflöſen,
weildieVitriolſäure,dieKochſalzſäureund dieSal-

peterſäureſolchevergebensangreifen.Die folgen-
den mit dieſerErde angeſtelltenVerſuchewerden
‘vielleichtzeigen,wohinman ſierechnenmüſſe.Ein
TheildieſerErde, der durchdieVitriolſäurevón

ſeinerAlaunerdevölligbefreyetworden,wurde mik
warmen deſtilirtemWaſſerwohlabgeſüſſet, und ein

wenggeglühet,und hieraufmit ebenſovieldes rei-
neſtenWeinſteinſalzeswohlvermiſchet,und auf
mehrgedachteArt in dem ſtärkſtenSchmelzfeuer
bearbeitet;da icheinſchönesGlas erhielt, welches
demjenigen, welchesreineKieſel,oderſchönerweiſe
ſerSand mit ebenſovielemWeinſteinſalzzu geben
pflegen,volllommenähnlichwar; nur,daßerſteres
einwenigin das Blaue fiel,dochzoges wegen des
vielenalcaliſchenSalzes, dieFeuchtigkeitaus der
Uſtmit der Zeitebenſoan ſich,als das leßteré.

Hine
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HingegenzweenTheiledieſerThonerde,aus denen

dieTitriolſäuredie¿ilaunerdeausgezogenhatte,gaz
ben mit eineniTheileſehrreinenWeinjieinſalzes
gleichfallsein ſchönesund ebenſofeſtesGlas,als
dasjenmgeiſt,welchesman aus Kieſelſieinenund
Weinſieinſalzin eben dein WVerhaltnißbekömme,
Denn da dieKieſeloder reiner,weiſſer,wohlge-
pülverterSand mit ebenſovielcalcinirtemVorar
im heftigenSchmelzfeuerein helles,feſtesund einem
ſ{hönenTopasâhulichesGlas gaben:ſomachtauh
unſerenachderCrtractionübriggebliebeneErdemic
ebenjo vixlcaicinirtzmBorax,eineſchóne,feſte,
harte,helleund dem TopasähnlicheMaſſe;nur
daz die¿Farbeetwas gelblicheriſt,und mehrdem
ſPaniſchenTopasgleichet, welchesman vielleiche
einigenmetalliſchen,und vornehmlichmartialiſchen
Theilchenzuzuſchreibenhat, welchenochdamitver-
bunden ſind.Andere hiermitangeſtellteVerſuche
überredenmichgleichfalls, daßein reiner,weiſſer
und gewaſchener.Thonkeineanderen Beſtandtheile
hat, alsdiezurCompoſitiondes Alauns weſentlich
nothwendigeErde und einenSand oder Kieſelerde,
welcheüberausgenau mit einanderverbundenſind.
Uebrigensiſ auchdieſesetwas beſonderes, daßdie
mit derVitriolſäureverbundeneAlaunerdebeſtän-
digden Grundſtofder Pyrophorenabgiebt;daß
die mit eben dieſerSaure verbundeneKalkerde
gleichfallsderGrundſtofder Phosphorarceniſ,
welchedas Uchtan ſichziehen;und endlich,daßdieſe
mit der SalpeterſäureverbundeneKalkerdeden

Grundſtofdes ſogenanntenbalduiniſchenPhos»
phoriabgiebt,

$. 22 Schließlichwillih zumBehufde-
rerjenigen,welchedie miſchenWahrheiten

|
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lieben,noh eineAnmerkungbeyfügen,wel-
che darinn beſtehet,daß die Alaunerde in

ihrerVerbindungmit der Vitcriolſäure,ober

der im WaſſeraufgelöſeteAlaun,ein ſtar-
fes Auflöſungsmittelder Metalle iſ, wenn

ſieauh nur blos gefeiletſind. Durch eine

Digeſtionmit dieſenMetallen ſeßeter ſeine
Erde ab und lóſetdie Metalle auf; welches
gewiß etwas ſehrBeſonderesiſt. Er zeiget
ſeineSäure auchnoh an einigenandern Erd-
arten; als zum Beyſpielder Kreideerde,wo-
raus hinlänglicherhellet,daß dieAlaunerdefkei-

nesweges unter die Kreide- oder Kalkerden ge-
rechnetwerden könne.

|
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XIX. Carl Saunders
Schreibenvon der berühmtenGrotte

auf der JaſelAntiparos.
Aus dem Englandiſcher»

GWh habeunterſchiedlicheBeſchreibungenvon

der berühmtenGrotteaufder FnſulAntipa-zRAros geleſen; nachdemichſieaberſelbergeſe
hen,ſomuß ichgeſtehen, daßdiemehreſtendavon.

unrichtigſind,und daß dieVerfaſſerderſelbenſie
gar nichtgeſehen,ſondernentweder aus andern Rei-
ſebeſchreibungenausgeſchrieben, oder von ſolchen,
deren Gedächtnißſchwachgeweſen, ihreErzählung.
geholethaben.JchwillJhneneineaufrichtigeBes

ſchreibungvon dieſerwunderbarenGrottegeben,
Sie liegetohngefährzwo engliſcheMeilenvon

derSee, und man gehetdurcheinen großenund.
breitenBogen,deraus rauhenFelſenbeſtehet,und
mit Bromberſtaudenund andernGeſträuchenbehan«
gen iſt,welchesganztraurigausſieher,hinein.Wir,
an der Zahlſechſe,traten mitſechsWegweiſern,die
¿Fackelntrugen, unſereReiſenachdieſenunterirdi=
ſchenGegendendes Morgensum achtUhran. Wir
waren wohlzwanzigNards (eineNard iſtohngefähr
anderthalbElle)forcegegangen, alsuns das Tages»
lichtfehice,und wir in eineengePaſſagefamen,
dieganz mitStein,der wie ein Diamant glänzte,
als unſereWegweiſermitdenFackelnvorbeygiengen,
überzogenwar. Er war nochdazumic kleinenKri-
ſtallenbeſcsr,welchedieangenehmſtenFarbenun-
ter unzähligerVeränderungzeigten.DieſePaſſa-
ge wurde immer enger,ſo,daß wir kaum mehr

|
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durchkommenfonnten. Am Ende derſelbenwurde

einemjedenvon unſererGeſellſchafteinStrickgerei-
chet,den wir um unſernLeibbindenſoliten,weil

wir eineſchre>licheund ſteileKlippehinunterfahren
mußten.Zweenvon unſernWegweiſernkletterten
zuerſthinunter,und wir konntendie fürchterliche
Tiefeerfennen, da ‘fiemit ihrenFaeln aufdern
Boden waren. DochdieHoffnung,nochvielean-
genehmeDingezu ſehen,machte,daßichmichdem
Strickeund meinen Wegweiſern,diemichhinunter
ließen,anvertrauete. Fn einPaarMinuten war

ichaufdem Boden,und dieübrigenfolgtenmeis
nem Beyſpielena, Jchglaubte,wir wärenſchon
beyderGrotte,mußteaberbaldhöôren,daßwirnoch
etwas weit davon entfernetwären, Wir giengen
alſounter rauhenFelſenwohldreyßigNardsfort,
und kamendaraufan eineandereKlippe, dienoch
fürchterlicherwar, alsdieerſte.Zwoecenvon unſern
Wegweiſernſticaenwiederzuerſthinunter,und wir

Éonntenvon ihrenFackelnſehen,daßſienichtſoſteil
war, wie dieerſte.Außerdemaber ragtengroße
Felſenſtückehervor, diedas Hinabſteigenſehrſauer
machten,und zurlinkenHandſahenwir lautergroſe
ſeund finſtereLöcher,inwelcheſiehättenbinabſtür
zènmüſſen,wenn ihr¿Fußausgeglittenwäre. Wir

folgtenihnenmit Zitternnaz als wir aberfaum

dreyßigFuß hinuntergeſtiegenwaren, ſowar der

Felſenganz ſteil, daßih michnichtweiterwagen
wollte:jedochunſereWegweiſerverficherten,daß
gar feineGefahrzu befürchtenſey,und meine Ges

ſellſchaftwollteauchnichtwiederzurückgehen;daher
wir fortgiengen,

bis wir an cinealteLeiterfamen,
dieuns den übrigenWeg erleichterte.Als wir auf
dem Boden waren, ſahenwir vor uns eineandere

Tiefe,dieſchre>lichgenug, aberdabeyauchſchön
war, Zweenvon unſernWegweiſernrutſchtenauf

dem
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dem Hincerſienhinunter,welcheswir ihnennach-
thunſollten.Aus ihrenFackelnkonntenwir ſehen,
daßdieſePaſſageeinesvon den herrlichſtenGewöl-'
ben in derWelt iſt,neun Fußhochund ſiebenweitz
der Grund war von glänzendemgrünenMarmor,
dieSchwibbogenund Seitenvon rothemund weiſs
ſemglänzendenGranatſtein,und an den mehreſten
Orten ſoeben,als ob ſievon einem Meiſterſoges
machtwären. Hierund dar wurde das Gewölbe
von bluctrochenPorphyrſäulenunterſtüßt, und die

Lichtſtralenbrachtendaherdie ſchönſtenFarbenzu«
wege. Es iſdieſePaſſagezum wenigſtenvierzig
Nardslang, und ſoſteil, daßman ſichnichtgenug
in Achtnehmenkann. UnſereübrigeWegweiſer
waren zu beydenSeiten, alswirherunterrutſchten,
und der prächtigeAnblickdes Gewölbesmachtedieſe
Reiſehöchſtangenehm.Als wir aufdem Boden

waren, meynetenwir unſerebeydenWegweiſerwie-
der zufinden;allein,ſiewaren ſchoneineandereKlip-
pe paſſiret, diezwar auchprächtigwar, dochuns
wenigVergnügenmachte, weilwir alleAufmerk-
ſamkeitbeymHinabſteigenanwenden mußten.Wir
Érochenhieraufaufdem BauchedurcheinanderGe-
wölbevon grünemund weiſſemMarmor,zwanzigFuß
lang,an deſſenEnde wir unſerebeydenWegweiſer
wiederantrafen.Hieraufgiengenwix mic ihnen
einenlangenetwas ſchiefgehendenWeg, von harten
rauhenSteinenhinunter,wo wir vielewunderliche
Figurenvon Schlangenſahen,dielebendigſchienen,
in der Thataberſokaltund hartwaren, als der

übrigeFelſen.Machdemwir meiſtzweyhunderc
Nardszurückgelegethatten, trafenwir zwo Säu-
lenan von zartemgelbenMarmor,dieſehrzerbrech-
lichwaren, und alſozurUnterſtüßungdes obern

Bodens nichtdienenkönnen. Wir giengennoch
“zwanzigNards fort, bis an cineKlippe,wo wir

'
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eine gute ¿eiter antrafen, welcheauch die leste war;
der Boden wareben. Als wir wohlvierzigNards
fort gegangen, wurden uns die Stricke wieder gerei-
het, die wir zu mehrerer Sicherheit um den Leib

befeſtigenſollten,weilzurlinkenHand, den ganzen
Weg uber,lautertiefeSümpfeſind.Mic dieſer
Vorſichtigkeitgiengen.wir fort.Es. war dießder
le6teabertraurigſteWeg, weilwirnichtsalsſchwar-
zeSteineum uns ſahen.GroßeFelſenſtüever-
hindertenuns öfters,daßwir aufunſernRücken
fortrutſchenmußten, und weil ſierauhund ſpitig
waren, ſokamen wir ohneSchaden.nichtdavon.
ZurlinkenHandwaren denganzenWeg ſchmusbige
Sümpfe.Jh kann nichtleugnen,dieTraurigkeit
dieſerGegend.machte, daßihmeine Neugierigkeit
ſehrbereuete, und aufdieReiſebeſchreibungenübel

zuſprechenwar, daßſieuns ſoreizendeBegriffe
von der Grottemachen,und dabeyvergeſſen, die

TraurigkeitdesWeges zu erwähnen.Es kam noch
das dazu,daßvierevon unſernWegweiſernauf
einmalverſchwanden, und ich‘nichtanders denken
konnte, alsdaßſieineinenSumpf gefallenwären,
wohinwirihnenbaldnachfolgenwürden. Die
übrigenbeydenWegweiſerbrauchtenzwaralleihre
Beredſamkeit, uns aufzurichtenund zu überreden,
daßwirſiebaldwiederſchenwürden;ichkonnteih-
nen aber feinenGlauben beymeſſen.Der Weg
wurde endlichſoenge,daßwiraufallenVierenkrie-
chenmußten.Wir höretenein-Ziſchenund befan-
den uns aufeinmalinderdicfeſtenFinſterniß.Un-

fereWegweiſerſuchtenuns aufzumuntern,ſtelleten
vor, ſiehattenaus VerſehendieFackelnzu tief
gehalten,daßſiedas Waſſerberühret,daherwären
ſieausgelöſchet,wir wärenam Ende derReiſe,und
würden die übrigenalſobaldwiederſehen.Jch
verwundertemichzwarüberdieHerzhaftigkeitgelereute,



vonder Grotteaufd.Jnſ.Antiparos.295
Leute, konnteabermichnichtüberwinden,ihnenzu
glauben.Als dahereinermerkte,daßichnicht
weiterfortgieng, kam er zu mir, drücktedieeiné

Handfeſteaufmeine Augen, und mit der andern

ſchlepteer michfort, und cheichmichaus der Bee

ſtürzungübereinſolchesVerfahrenerholete,hober
michübereinenSteinhinüber,ſeßtemichaufmeine

Füße, und nahmſeineHand von meinem Geſichte
ab. Wie großwar abernichtmein Erſtaunen, da

ichaufeinmalden größten,prächtigſtènGlanzſahe!
Alle unſereſehsWegweiſertrafenwir hieran,
und ¡chme:ketealſo,daß dieerſtenviere,diewir
vermijjethatten,entwiſchetwaren, um dieFackeln,
die in die ‘Zrotte ſind,geſchwindanzuzünden,
unddaß dieandern beydeihreFackelnmitFleißaus-
gelöſchet, damit unſerErſtaunendeſtogrößerſeyn
ſollte.Wie kann ichihnenaber diePrachcdieſer
Grottegenugſambeſchreiben?Sie iſtnachderAus-
rechnungder ÎeutedieſesOrts vierhundertund fünf
und achtzigNards tiefin dieErde,ſieiſthundert
und zwoanzigNards weit,und hundertund dreyze-

henlang,und ohngefährſechzighoch.Siewerden
in andern BeſchreibungeneinenUncerſchiedin Be-
rechnungderMaaße der Grotteantreffen;ichvetſ
chereihnenaber,daß ichſiegenau gemeſſenhabe.
Die Grotte iſteinGewölbe,obenherummiclauter
Eiszapfenvon weiſſemMarmor behangen, davon

einigezehnFußlang,und im Anfangſodickeſind,
als einMenſch.Zwiſchendieſenſiehetman eine
Menge von Laub - und Blumenwerk von gleicher
Materie, das ſoglattund weißiſt,daßdieAugen
es nichtertragenfónnen, wenn dieLichtſtralender

Fackelnaufſiefallen.Anden Seitender Grotte
ſaheman Reihenvon Bäumen von gleichemMar-
mor , woran viel dickesLaubwerkhieng, welchesia
einandergeflochtenwar, und zwiſchendenBäumen

T 4 ſahe
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ſaheman Strôme abgebildet,die unter vielen

Krümmungenfortliefen.Allesdieſesijtin vielen

Jahrenvon dem Träufelndes Waſſerszu Stande
gebracht, und.ſonaturlich,daßman es fürver-
ſteinerreSachenhaltenſollte.Der Boden war

rauhund uneben,allerleyKriſtallewuchſenunor-
dentlichherausvon rother,blauer,grünerund bleich-
gelberFarbe,dieaberſoſcharfwaren , dafſie‘in
dieSchuheſchnitten.Hinund wiederwaren Eis-

zapfendarzwiſchengeſebet, die oben herabgefallen
zu ſeynſchienen,an welchenzwo bisdreyFackeln
gebundenwaren; wir zähltenderenfunfzig,und un-

ſere‘Wegweiſerwaren immer beſchäfftiget,ſtezu pu-
gen. Sie könnenſichalſoden Glanzund Pracht
einerſolchenErleuchtungleichtvorſtellen.Unten
an den Seiten des Gewölbes waren großebreite
Marmorſtückeherausgewachſen, dieHerrTour-
nefortmit Blumenkohlvergleicht, beſſerabermit
breitaus einandergewachſenenEichenbäumenver-
glichenwerdenfönnen, weilihrUmkreiseineganze
Kammer ausfüllenkann. Vor einerderſelbenhängt
eineſchneeweiſſeGardine von Marmor herab, in

welchewir unſernNamen ſchrieben,wie vieleande-
re vor uns gethanhaben,deren Namen aberſchon
mié Marmorüberzogenwaren. HerrTournefort
meynt, der Felswüchſeſogeſchwind,wieAepfel
oder Eiczbäume;allein,wenn dießandem wäre,
ſomüßtedieGrotteſchonzugewachſenſeyn,da es

vielmehrſcheint,ſiemüſſeſeitſeinerZeitgrößer
gewordenſeyn,wenn man ſeineund meine Rech-
nung derMaaßederſelbenmit einandervergleichet.
KurzHerrnTourneforrsBeſchreibungdieſerHôle
iſtnichtganz accurat. JÔ ſchließemeine Erzähz
lung,weilihSie mit einerBeſchreibungvon un-

ſerermühſamenRückreiſenichtaufhaltenwill.

XX. Wa-
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Manier, den Marmor zu färben.
Aus dem

phyſical,und ôconom.Patr.Th.3.S. 383.

Inhalt.
$.x. Beſchaffenheit- des $.7. ZubereitungderGold«

Marmors. farbe,
$.2. NöôthigeWärme. $.$, Der rothund gelben
$.3. Zubereitungder Auf» Fle>en.
léſung8mittel. $.9. DerblauenFarbe.

$.4 5. Farben. $.10. Zeichnungerhabener
$.6. Deren Dauer. FigurenaufdemMarmor.

$. 1.

KunſtfürdieLiebhaber;und wennſieglü-fenheitdes
lichvon Scattengehenſoll,ſomüſſendieMarmers,

Marmorſtücke,womit man dieVerſuchemachen
‘will,ohnealleFle>enund Adern,und gut poliret
|ſeyn,Je härterder Marmor iſt,deſtoleichterver-

‘frägter denzu dieſerOperationerforderlichenGrad
der Warme. Daherſchi>tſichweder derAlaba-

ſter,nochder gemeineweiſſezarteMarmor zu die-

ſerAbſicht.
$.2, Die Wärmeiſtallezeitnöchig,um die Néthige

Qwiſchenraumedes Marmors zu eröffnen,damit er Wärme,

‘im Stande ſey,dieFarbenanzunehmen.Dennoch
abermuß man ihnnieſoſtarerhiven, daßer glú«
‘het;weil alsdanodas Feuerdie Zuſammenſeßung
des Marmors verändert,dieFarbenverbrennet,
und macht, daßſieihreSchönheitverlieren.Ein

Ts ailjuc
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allzuſchwacherGrad der Wärme iſt ebenſo ſchäd«
lich,als ein allzuſtarker.Dennob gleichin dieſem
Falleder Marmordie ¿Farbeannimmt;ſobefeſtiget
ſieſichdochnichtgenug an demſelben, und dringet
nichttiefin ihnhinein.Es giebtgewiſſeFarben,
dieſogarfalthaften.Allein,ſieſibennieſofeſt,
als wenn man den gehörigenGrad derWärmezu
Húlfenimmt. DieſergehörigeGrad beſkehetdar-

inn,daßder Marmor nichtglühet, dennochaberſo
heisiſt,daßdas Waſſeraufdemſelbenfochet.

$.3. Die Auflöſungsmittel(Menltrua),de-
der Aufls-ren man ſichbedienet,dieFarbendem Marmor.ein-
lungsmittel.

“Farben.

zuverleiben,müſſennachBeſchaffenheitderFarbe,
deren man ſichbedienet,verſchiedenſeyn.Eine mit
Pferde- oder Hundeuringemachte,und mit vier

TheilenungelöſchtemKalk und einem TheilPott-
aſchevermiſchteLauge, iſtfürgewiſſeFarbenvor-
treflih.Für andere iſtgemeine¿‘augepon Holz-
aſchegut. Füreinige‘dienetder Weingeiſtam be-

ſten,und andere erfordernölichteliqueurs,oder
gemeinenweiſſenWein. |

$.-4.Die Farben,welchemit beſondernMen-

ſtruisam beſtengerathen,ſindfolgende:Der Blaus
Farbenſtein,in ſehsmalſovielWeingeiſtoder
Weinlaugeaufgelöſet.DieFarbe,welchedieEng-
länderLichmoßHnennen, in gemeinerHolzaſchen-
Taugeaufgelöſet.Ein Safranextract,und diemit

der Fruchtvon WegdornoderKreuzbeeren'gemachte
Farbe, welchedieMahlerSaftgrünnennen, gez

rathenbeydeſehrwohl,wenn man ſie inUrinund

ungelöſchtemKalk,auchziemlich, wenn man ſiein

Weingeiſtauflöſet.“Der Finnoberund das feine
-Cochenillenpulver, löſenſichin ebendieſenLi-

queursſehrgutauf.Das Drachenbluclöſetſich
inWeingeiſtganz gut,und dieFarbevon Campe-
cheholzebenfallsdarinnauf. Die WurzelAl-

E |

tanna
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Tanna giebteine ſehrſchöneFarbe;allein, ihrein-
zigesAuflöſungsmitteliſtTerpentinöl; denn ſonſt
kann ſieweder Weingeiſt,nochirgendeinetauge
auflöſen.Es giebtnocheineArtDrachenblut,welz
cheman Drachenblurtin Tropfen(enLarmes)
nennet,

und dieeineſehrſchôneFarbegiebt, wenn

man ſienur blosmit Wein vermiſcht. |

$. 5. AußerdieſerVermiſchungder Farben,æ&ortſezung;-
mit den Auflöſungsmitteln,giebtes nochgewiſſe
Farben,welcheman tro>enund unvermiſchtauftra-
gen fann. Dergleichenſind,im Rothen,diealler=
reinſteSorte von „Drachenblutzim Gelben,
Gamboga z;in einergewiſſenArtGrün,das grÜ-
ne Wachs, und im Braunen, der gemeine
Schwoefel,das Pech und Terpentin.Bey al-

len dieſenVerſuchenmuß man den Marmor ſtark
erhißen,und hernachdieFarbetroen daraufreiben.

$.6. EinigedieſerFarbenbleiben,wenn ſieDauer der:
einmal aufgetragenworden ſind, unveränderlich.Farben.
Andereverändernſichvon Tagezu Tage,und gez
henendlichganz aus. SovergehetdierotheFar-
be vom Drachenblute, oder von einem Decoctevon

Campecheholzmit dem Weinſteinöleganzlich,und
diePoliturdes Marmors leidetdabeynichtdas
mindeſte.

$. 7. Eine ſchöneGoldfarbekann man auf Zuberei-

folgendeWeiſegeben.Man nimmegleicheTheiletung det
von rohemSalmiak,Victriolund Grünſpan,wobeyGoldfarl)e.
zu merken,daßder weiſſeVitriolder beſteſey.
Dieſereibetman zuſammenzu einem ſehrfeinen
Staube.

|

:

$.8. Man kann denMarmorin allenSchat-.Der roth
tirungenvon Rothund Gelb fle>ichtfärben,wenn- und gelben
man Drachenblutoder Gambogapulveriſiret, und:Fle>en,
dieſeGummi in eînemgläſernenMörſermit Wein-'

geiſtreibetund auflôſet,FürkleineVerſucheaber

ift



Der blauen
Farbe.

iſtkeineMethodebeſſer,als daß man einsdieſer
Pulvermit Weingeiſtin einemſilbernentöffelvers

miſchet, und überglühendeKohlenhält,Durch
dieſesMittelkann man eineſchôneFarbeauszies
hen;und wenn man einenPinſelhineintaucht, ſo
fann man dieſchönſtenFle>enaufden Marmor

zeichnen,wenn er faltiſt.Wenn man ihnnachher
-

aufheißemSandeoder in einem Backofenerhigen
laſſet,ſoziehecſichdie ganze Farbehinein,und
bleibtvollflommendeutlichaufdem Steine. Auf
ebendieſelbeWeiſeiſtes ganzleicht, dem Marmor
einenrothen-odergelbfarbigtenGrund zu geben,
und andern darinnweißzu laſſen.Dieſesgeſchie-
het,wenn man dieStellen,dieweißbleibenſollen,
mit irgendeinerweiſſenFarbe, oder mit doppelt
oder dreyfachübereinandergelegtemPapierebede-
>et;welchebeydeMitteldieFarbenhindern, daß
ſiein dieſeStellennichteindringenkönnen. Mit

dieſemGummi allein fann man dem Marmor olle

Grade der rothenFarbegeben.Ein dünnerAn-

ſtrichaufÉaltemMarmor giebtihmeine blaſſe
Fleiſchfarbe.Je ſtärkeraber dieFarbeiſt, deſto
dunklerwird ſie.Nimmt man dieWärme zu Hül«
fe,ſowirdſienochdunkler;und wenn man endlich
zurFarbeeinwenigPechthut,ſobeköômmcſieeine
Schattirungvon Schwarz, oder alleGrade des

Dunkelrothen, dieman nurverlanget.
y

$.9. Man kann auchden Marmor blau far-
ben,wenn man Sonnenblumenin einerKalk - und

Urinlauge, oder in ſlüuchtigemWeingeiſtauflöſen
läſſet.JedochiſtnachbeydenManieren dieFarbe
allezeitetwas purpurhaftig.Die canariſcheSons
nenblume iſtleichterzu gebrauchen, und giebtein

beſſeresBlau. DieſeSpecereyiſtden Färbern
ſehrwohlbekannt. Mandarf ſienur inWaſſer

auflöſen,und dieStellemiteinemhineingetauchten
“ Pin-
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Pinſelberühren.Die Farbeziehettiefin den

Marmorhinein;und man kann ſienochdunklermas.
chen,wenn man den Pinſelöftershineintauchet,und

immer überdieſelbenUnienjireichet.DieſeFarbe
hatden Fehler, daßſieſichausbreitet, und alſoun=-
ordentlicheFigurenformiret.Man kann ſieaber
îngehörigenSchrankenhalten,wenn man an die
Ränder der LinienEinfaſſungenvon Wachs,oder
von andererâhalichenMaterie,anleget.Es iſtzu
merken,daßdieſeFarbeallezeitkalcaufgetragen
wird,und daßman auch,nachgeſchehenerOperation,
den Marmor nichtheißmacht. DieſeFarbehae
um deswillencinengroßenVorzug,weilman ſieſo
leichtaufMarmors tragenkann, nachdemſieſchon
mit andern Farbengezeichnetſind,wie auch,weil
es eineſchôneFarbeijt,und roeilſielangeZeithält.

$. 10. Es iſknocheineandere Art von Arbeit
am Marmor möglich,dieungemeinſchöniſ,näm:
lich,erhabeneFigurendaraufzu zeichnen.Dieſes
geſchiehetunendlichleichter,als man es ſichſollte
einbildenfönnen. Es iſtnichtsweiterdazunöchig,
alsdaßman dieStellen,dieerhabenbleibenſollen,

Zeichnung
erhabener
Figuren.

mit einem Firniſſebede>et,und den übrigenTheil-

des Marmors vermittelſteinerSäure wegbeizet.
Zu dem Ende muß man aufdem Marmor mitKreiz
de dieFigurenabzeichnen,welcheman habenwill,
und ſiehernachmit einem Firnißbedecken,den man

aus einem Scückevon gemeinemrothenSiegellack
macht,das man inWeingeiſtſchmelzenläßt.Her-
nachgießetman eine Vermiſchungvon gleichen
TheilenSalzgeiſtund deſtilirtenEſſigüberden
Marmor her.Dieſebeizetden Grund aus, und

läßtdieFigurenerhabenſtehen,alsob ſiemitgroſ=
ſenKoſten,ausgehauenworden wären.

XXL Ab-
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Abhandlung
von einigen neuen Erfahrungen,

die Electricität des Tourimalins

betreffend;

vom Hrn, Aepinus.
Aus den Memoires de l’ Acad. de Berlin. Ih.12.

JTnhalt.
$. x. Einleitung. $.9. Gegentwartdieſerges.
$.2. Dunkelheitderelectri- doppeltenElectricitätin

ſchenKrafft. dem Tourmzlin.

$.3.BeſchreibungdesTour- $.10. ErſtesGeſetzſeiner
malin. Electricität.

$.4. Sonderbare Eigen- $.11. ZweyresGeſetz.
chaftdeſſelben. $.T2. DrittesGeſetz.

$.5. Veranlaſſungzu den $.13.Viertes Geſer.
Yerſuchenmit demſelben.$.14. FünftesGeſez,

F.6. SonderbarerUmſtand $.15. 16. Folgerungenaus
beydeſſenElectricität.dieſenGeſetzen.

$.7.Erklärungder poſitiven$.17. 18. BeſondereAn--
und negativenElectricitä.merkungÜberdenelectris

$.8.Deren Benennung. ſchenStoß.

$. 1,

R n

()'
Natur iſ einunerſchöpflicherSchaßanEinleitung,$ wunderbaren Auftritten.Bey jedem

Schritte, den wir in ihrerUnterſuchung
thun,entde>enſichunſernAugenneue Ausſichten.
So oftman am Ende einerErörterungzu ſeyn

glau-
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glaubet, ſiehetman beyeineraufmerkfſamernPrú-
fung,daßdas Ziel,welcheszu erreichenman ſich
vorgeſeßetharte,nochunendlichweit entfernetij,
und daß,wenn wir uns den Weg alsſofurzvorge-
ſtellet,ſolchesvon unſernallzublödenAugenherrüh-
ret,welchedas Ende deſſelbennichtabſehenkönnen,

$.2, Die neuen Erfahrungenvon der Ele-Dunkelheit
ctricitätſindeinüberzeugendesBeyſpielvon demje-der electri-

nigen,was ichjestgeſagthabe.Die Entde>ungſchenKrafft.
einerMenge unerwarteter und ganzſonderbarerEr-

ſcheinungen,welcheſichaufdieelectriſheKraftbe-
ziehen, bewegetdieNacturlehrerzu glauben,und
dem Scheinenachmit Recht, daßſiedie Natur
dieſerKrafteinſehen,

und dieallgemeinenGeſeße,
deren ſelbigeunterworfeniſt, volllommenkennen;
allein,man hatſichhierebenſowenigeinevollſtän-
digeErkenntnißzu verſprechen, alsin allenandern

Theilender Nacurwiſſenſchaft.Die Beobachtun-
gen , welcheihhiervon der Electricitäteinesſon-
derbarenEdelgeſteinsvon der FnſelCeylonanfüh-
ren werde,und welchediejenigenin Berwunderung
ſeßenmüſſen,welcheeinigenBegriffvon den Geſe-
ben der electriſchenWirkungenhaben,beſtätigen
gleichfalls,wie reichdieNatur an Erſcheinungeniſt,
welcheuns zu der lebhafteſtenBewunderungihrer
und des höchſtenWeſens,ihresUrhebers, bewe-

gen müſſen.
F.3. Der Scein,von welchemichredenwill,Beſchrei

führetden Namen Tripoder Tourmalin, wel-bungdes
chemman wegen ſeinerbeſondernEigenſchaft, von Tourmalin.

der ichim Folgendenweitläuftigerreden werde,im
Zolländiſchenauchnochden Namen Aſchencrek»
Fer,und im DeutſchenAſchenziehergegeben.
Das VaterlanddieſesSteinsiſtdieJnſelCeylon,
wo man ihn an der Küſtedes Meeres im Sande zu

findenpfleget.Er iſtdurchſichtigund von bräunli-

cher



] 304 XVI. Aepin, von der Electricität

cherFarbe, wie der Hyacinth, aber weit dunkler,

Jch habe mir Mühe gegeben, ſeineeigenthümliche
Schwerezu beſtimmenzallein,da ichzu alienmei-
nen Uncerſuchungennur zween ſehrkleineSteine
hacte:ſofann ih michnichtmic der Hoffnung
ſchmeicheln, ihreSchwerevollkommengenau be-

ſtimmetzu haben.Dochdem ſeywie ihmwolle;
nachvielenVerſuchenfandich,daßdeſſenSchwere
zu der Schweredes Waſſersniemals unter 300,
und niemalsüber 305 zu 100-war. DieſerStein
iſterſtſeitwenigenFahrenüberallbekanntgewor-
denz;indeſſentriffman ihnnochjestſehrſelcenan.

. Kaum hatman eineinigesmineralogiſchesWerk,

Sonderba-
re Eigen-
ſchaftdeſs
ſelben.

welchesdeſſengedenket,und dieeinigen,welcheihn
getanntzu habenſcheinen,ſindHr.Zink,der in
der leßtenAusgabedes hübneriſchenNacur-

Kunſt- und Handlungslexici,welcheser mit ſeinen
Zuſäbenherausgegeben, etwas davon ſaget,und

Hr.von Juſti,der inſeinemEntwurfeinerallge-
meinen Mineralogie$.346dieſesSteins,abernur
im Vorbeygehen,Erwähnungthut. Y

$.4, DieſerStein beſigeteineEigenſchaft,
welcheihnvon allenzur Zeitbekanntgewordenen
Steinenunterſcheidet,

und welchedarinnbeſtehet,
daß,wenn man ihnaufeinerKohleerwärmet,er
dieAſche,welcheſichum ihnbeſindet, wechſel8wei-
ſean ſichziehetund von ſichſtößer.Ein gleiches
thuter mit den metalliſchenKalken, und überhaupt
mit allenübrigenleichtenKörpern,von was fürArc

ſieauchſeynmögen. Die Jubelirer, welcheihn
in das Feuergeleget, ſeineHärtezu probiren,ha-
bendieſeEigenſchaftzuerſtbemerket, und ihm da-

herauchden obgedachtenNamen Aſchenzieherge-

geben. Die angeführtenSchriftſtellergedenken
dieſerErſcheinungauchzallein, es iſtſolchebisher
nochvon niemandgenauerunterſuchtworden,

çde 5e
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$. 5. Als ich von dieſemſonderbarenUmſtan-93eranla
de reden hôrete,muthmaßeteichſogleich, daßder-ſungzu den

ſelbeſeinenUrſprungder Electricitätwerde zu ver- Verſuchen
danken haben. UnſerwürdigesMitglied, Hr,mit demſels
Lehman,hat mirnichtnur dieerſteNachrichtvon M

dieſerEigenſchaftgegeben, ſondernmir auchGele-
genheitverſchafet,genaue Verſuchemit demſelben
anzuſtellen.Zu dem Ende hater mir nichtnurei
nen ihmgehörigenStein geliehen,ſondernmir auch
nocheinenandern dreymalſchwerernverſchaj,et,den

ichan michgekaufet.Hätteichden lesternnicht
befommen,ſowürdeichkaum im Stande geweſen
ſeyn,die bewundernswürdigeEigenſchaftdieſes
SceinesdurchVerſuchegenau zubeſtimmen,indem
es ſehrſchwergeweſenſeynwürde,an Hrn.Lehs
mans kleinemScein dieverſchiedenenErſcheinun=
gen deutlichzu entwi>eln. Mit dieſenzween
Tourmalins fiengichan, meine Verſucheanzuſtel-
len,und fandgleichanfänglich,daßmeine Vermu-

thungin Anſehungder ElectricitätdieſesSteines
volllommengegründetgeweſen.Jch werde hier
keinenbeſondernBeweis führen,daßdas Anziehen
und Zurückſtoßendes Tourmalin von derElectríi-
citätherrühre.Die Verſuche,welcheichim Fol-
gendenbeſchreibenwerde,werden indieſemStücke
keinenZweifelübriglaſſen.
$. 6. Der Tourmalin iſder Aufmerkſam-Sonder-
keitdoppeltwürdig,indem er ohneReiben,und blosbarerUm-

durchdieWärme, ſchoneinebeträchtlicheElectrici-ſtandbey
tätzeiget.DasfaſteinzigebisjestbekannteMit- deſſenEles
tel,dieelectriſcheKraftindenenjenigenKörpern,in

“!tat.

welchenſieſh befindet,rege zu machen,iſtdas
Reiben. Man kennetje6tnur nocheineneinzigen
Fall,der hiervoneineAusnahmemacht. Wenn

Schwefel, Harz,Siegella>und andere ähnliche
Körpergeſchinolzen,und hernachin eintroénesme-

tags
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tallenes oder glä�ernes Gefäß gegoſſenwerden,ſo
werdenſie,wenn ſieerkalten, electriſch, ohnedaß
man ſieèrſtreibendürfte.Jn glasartigenKör-

pern, welchedieElectricitäteigenthümlichbeſigen,
hâtman nochkeinBeyſpieleinerſolchenohneRei-
ben ſichäußerndenelectriſchenKraftentde>et,und
derTourmalin,den man ohneWiderſpruchindie-

feClaſſerechnenmuß,weil er einEdelgeſteiniſt,
iſtfolglichdas einzigeBeyſpieleinerſolchenElectri-

cität,welcheſichin einem glasartigenKörperbefin-
det,ohnedaßſieerſtdurchReibenhervorgebracht
werdendürfce,Etwas Beſonderesiſtauchnoch
dieſes,daß man den Tourmalin nur erwärmen

darf,wenn man ihnelectriſchmachenwill. Man

verſucheſolchesmit demGlaſeund den ihmgleich-
artigenKörpern;es wirdniemalsgelingen,und
ſelbſtSchwefel,Siegella>u. #.f.empfangendie
electriſcheKraftniemals,wenn man ſie bloserwäre
met, ſondernſiemüſſenvorhergeſchmolzenwerden,
daſiedenn im Erkaltenelectriſchwerden.

$.7. OhnerachtetdieſeEigenſchaftdesTour-
malins bereitsallerAufmerkſamkeitwürdigiſt,ſo
habeihdochnochandere weitbewundernswürdigere
an demſelbenentde>t, Um aber ſolchedeſtover-

ſtändlicherzumachen,willichzuförderſtetwas we=

nigesvon dem Unterſchiedezwiſchender poſitiven
und negativenElectricitätſagen.

És giebtinderThatzwo verſchiedene,oderviele

mehreinanderentgegengeſeßteelectriſcheKräfte.
Die ErfahrungenbeſtätigenihrDaſeynaufeine
volllommenſinnlicheArt,und wenn man nureinige
Kenncnißvon electriſchenVerſuchenhat, wird man

diedoppelteKraftnichtin Zweifelziehenkönnen.
Die beydeneinanderentgegengeſebten-electriſchen
KräftefelgeninihrenHauptroirkungeneinerRegel,
welcheauchbeyden magnetiſchenKräftenStattfin-

det.
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det, Man findetnämlichdurcheine beſtändigeErz

fahrungund aufeinevölligunſtreitigeArt:

1)Wenn zweenKörpereinerleyArt der Ele-
ctricität,ohngefährin einerleyGrade haben,ſoſtoſ-
ſenfieſichzurück,faſtwiezween Magnete, dieei-

nerleyPol zu einanderfehren:
2)Wenn zween Körper,einéverſchiedeneEle

ctricitäthaben, ſoziehenſieſichmit vielerStärke

an, wie ſolchesmit zween Magnetengeſchiehet,
wennſichihreentgegengeſeßtenPoleberühren.

$. 8. Hr.du Fap hatdieſebeydeneinander
widrigenelectriſchenKraftebereitsbemerke, Er
nennet dieeinedieglasartige,.und dieander?die

harzigez weiler in ſeinenVerſuchendieerſtejeder-
zeitin den glasartigen,dieandere aberindén har-
zigenKörpernangetroffenhatte,Allein,dieſeNa-
men ſindunbequem,wenn man ſieaufdieneuen

- Erfahrungenanwenden will;aus denen ſonſtauch
erbellec,daßdieharzigeElectricitätdes Hrn.dit
Fap auchin dem Glaſeund den glagartigenKör-

pern erregetwerden fann; dagegenſichdieglasarti=
ge Electricitätauh in dem Siegella>und.andêrn
hárzigenKörpernäußert,Folglichiſt‘dásſenige,
was Hr.du Fap dieglasartigeElectricitätnen-
net, den glasartigenKörpernſowenigeigen,als
ſeineharzigeden harzigenKörpern.Hr.Frânks
lin,der dieſeLehrein einſehrhellesUchtgeſebet
hat,hatdieſergedoppeltenElectricität.einenNa-
men gegeben,derbequemeriſt,dieinderſelbenbefind-
licheOppoſitionfenntlihzu macheazindemer dié

eine die poſitive,und die andere dienetzativè
nennet. Es iſtzwarſehrwillkuhrlich,welchevondieſen
beydeneinanderentgegengeſeßtenelectriſchenKräf:-
ten man poſitivobernegativnennenwill;indeſſenha-
ben dieGewohnheit,und einigeandereUtſachen,
dieichhierebennicheanführenkánn,béêyeitsent-

Ul à ſcié
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ſchieden,daßdiejenigeElectricität,welcheman
durchdas Reibeneinereinförmigen, abernichtein-
gefaßtengläſernenRöhre,mit einemwollenenTuche,
hervörbringet, diepoſitive;diejenigeaber,welche
ſichin einerStangeSiegellackoder in einem Scück

Schwefelbefindet,wenn man ſie aufgleicheArt re-

ge macht, dienegativegenanntwird.

$.9. AufdieſemUnterſchiedzwiſchenderpo-

ſictivenund negativenElectricitätberuhetfaſtalles,
was ichvon dem Tourmalin ſonderbaresangemer-

fechabe,daherichmichauchgenöthigetgeſehen,
obigeAnmerkungenvorauszuſchi>ken.

|

Es hatmir vieleMühe gekoſiet, dieRegelnzu
finden,denen der Tourmalin inſeinenWirkungen
folget, und ſieaufeineüberzeugendeArt vorzutra-

gen. Die ſehrgeringeGrößemeinesSteines,der

aufeinerGoldwagenichtmehralsdreyund zwan-

zigund einenhalbenGran wog, verurſachtemir

überausvieleHinderniſſe;denn obgieichder Tours
malin eine,inAnſehungſeinerGrößeaußerordentli-
chéElectricitätzeigete,ſowar es mir dochnicht
môglich,alleErſcheinungenſogenau zu beobachten,
alsman an einemgrößernSteinhättethunkönnen.
Dieſesnun und dieErſcheinungenſelbſt,verurſach-
ten anfänglichbeymir einegroßeVerwirrungder

Begriffe;weildiejenigeSeitedes Steins,an wel-

cherichdiepoſitiveElectricitätentdeckthatte,einige
Augenblickehernachauchdienegativezeigete, ohne
daßichdieUrſacheinerſoſchnellenVeranderung
entdeen fonnte. Endlich,da ichalleUmſtandege-
nau beobachrete,einerleyVerſuchmehrmalswieder-
holere„ und denſelbenmit allennur erſinnlichenAb-

änderungenanſtellete,iſ es mir endlichgelungen,
oieGeſebedieſerElectricitätzu finden,und zurGe-

wißheitzu bringen,Jh will dieſeGeſesehier
blosanführen, ohnedieVerſuche,durchwelcheih

ſolche
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ſolchekennengelernet,zu erzählen,Wer nureini-

gerMaßenweis,wie man beyelectriſchenVerſu-
chenzu verfahrenpſleget,

wird leichteinſehenföôn-

nen, wie ichbeyden meinigenzuWerke gegangen

bin,und ſichvon der WahrheitmeinerGeſekedurch
eigeneErfahrungenüberführenfönnen. Jh wün-

ſche,daßdas leßteregeſchehenmöge;allein,ich
muß bemerken,daßdieſeVerſucheüberausviele
Behuctſamkeiterfordern,wenn man ſichſicherdar-

aufverlaſſenwill. Für die Richtigkeitund Ge-

nauigkeitdererjenigen,welcheden von mirgefunde-
nen Geſehenzum Grunde dienen,kann ichvollfom-
men ſtehen;weilichBeHutſamkeitengebraucht,wel-

che, wenn ich ſieerzählenwollte,unglaublichſchei- N

nen würden, ichauchnichtmüde gewordenbin,ſie O
zwey - und mehrmalzu wiederholen.

Geſeseder ElectricitätdesTourmalins.

|

JL |

Ç.10. Der Tourmalin beſigetallemal 31 «6,2 e,
ciner und eben derſelbenJeireine poſicve ſegſeiner
und negaciveÆlectricicärz das heißt,wenn Etec;cicuát,

dieeine Seite poſitivij,#0iſtdie‘andereges
wißnegativ,und ſouimgekehrr.
Dieſe Regeliſ ſehrleichtdurchErfahrungenzu

beweiſen.Denn wenn maza die Electricität,welche
ſichan dereinenSeite des Steinesbefindet,unter=

ſuchthat, darfman ihnnur herumdrehen,da denn

dieandere Seitegewißallemaldieentgegenſtehende
Electricitätzeigenwird. Allein,obgleichdieſeRe-
gelvon einerunſtreicigenGewißheitiſt,ſobefindet
ſichdochderSteinzuweilen,wieichim Folgenden
zeigenwerde,in einerArt von Mittelſtands,

in

welchemman ‘dieRichtigkeitdieſerRegelnichtdeut-
lichwahrnehmenkann, Jchwerde weiterunten

'

U 3 ein
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ein Mittel angeben, wie man den Tourmalin auf
beydenSeiten poſitivmachenkönne,und dieſerFall
wird„nocheinemerkwürdigeAusnahmemachen,

Jndieſemund allenfolgendenVerſuchenſehe
ichden Touirmalingemeiniglihaufein kleines

gläſernesFußgeſtelle,deſſenobereFlächeden Stein
völligbede>et.Die Verſuchegehenzwar auchvon
Statéen,wenn man ihn aufein Metalloderandern
nichtelectriſchenKörperleget;allein, er verlieret

durchdas BerührennichtelectriſcherKörperſeine
Electricitatin kurzerZeit.Um deswillenbediene
ichmichlieberdererſtenangezeigtenMaterie.

|

n

$. 1. Wan halte mit einer ſubtilenZans
ge, oder auf eine andere ahnlicheArt,den
Tourmalinin ſiedendesWaſſer,oder inein

anderesheiſſesFluidum,undzieheihnnach
eigenWinuten heraus.“Man -wüd bep
dieſeinVerſucheallemglfinden, daß dieeine
Seixedes,Sreinspoſitiv,dieandereaber.nes

“_gätivelectiiſchiſt,Jchwerde diejenigeSeite,
welcheſichhiér’allemalalspoſitivdarſtellet,fünftig
‘diepoſitive,diejenigeaber,welcheſichindement
gegengeſezten'Zuſtandebefindet,dienegátive
Seitenennen,

Man muß dieHervorbringungeinerſtarken.
ElectricitätmitdemWaſſer,welchesinallenandern
Fâllender electriſchenKraftäußerſtchädlichiſt,
hierſchrwohlbemerken,

“

Esiſtnichtvolllommen

nothwendig,daßdas Waſſernochwirklichſiede,
EingeringererGrad der Wärme erregetgleichfalls
dieElectricitätdes Tourmalins; aberineinem
geringernGrade,Wenn dasWaſſernurbisauf
denro8tenodermoten Grad degFahrenhbeitiſchen
Thermometerserwärmetiſt,ſolaſſenſichkaum ci

nigeSpurender Electriçitätentde>en,DieHite
des
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des ſiedendenWaſſersſcheinetmir überhauptdicje-
nigezuſeyn,welchedieſtärkſteElectricitätbeydem
Tourmalin hervorbringet.Wenn man dieſen
Stein überein ſlüßiges.Metall in einenweitſtär-
kern Grad der Hiteverſebet,ſo zeigeter nur eine

ſchwacheElectricität, dieerſtalsdannſtärkerwird,
wenn der Stein ein wenigerfaltetiſt.Die Ele=
ctricität, welcheder Tourmalinin dem ſiedenden
Waſſererhälé,dauert nochimmer fort,wenn er

gleichſchonvölligkaltiſt,und ichhabeſie.in meinen
VerſuchennochſechsStundenhernachſehrmerklich
gefunden...

Die Urſach,warumin

n

dieſemVerſuchedieeïne
HeſtimmteSeite desTourmalins allemalpoßtio,
die andere abernegativelectriſchiſt, ſchienmir an-

fänglichvon der Geſtalt, die man ihmim Schnei-
den gegebenhatte,herzurühren.Der meinigeiſt,
wie gemeiniglich.dieübrigenEdelgeſteine.,auf.der
einenSeite-ganzplatt, aufder andern aberinvers

ſchiedenekleineFaſſettengeſchnitten,welchein dex
Mittedes SteinesineineSpibe-zuſammenlaufen,
Die:erſteSgiteiſtallemaldie poſitiveSeite des

Steins,unddie anderedienegative.Allein,als
ichmeinen Steinmitdemjenigenverglich,welcher
dem Hrn.Lehman gehöret, fand

Y
ich,daßmeine

Muthmaßungungegründetwar. Dieſerlebtereiſt

zwarfleiner,alleinſonttvolllommenſo,wie der

meinige,geſchliffen.Ullein,bieſerAchulichkcitohn
erachtet, iſtdeſſenplatteSeitedochimmer die.n0-

gative,dagegenſiean dem meinigenpoſitiviſ;hin-
gegen iſtdieungleicheSeite des lehmnannifchen
Sceeinesallemalpoſiciv,an meinem abexnegativ.
Fh ſehedieſes.alseinenhinlänglichenBeweisan,

daßdie Urſach, warum dieeineSeitedes Steines

beſtändigpoſitiv, die andere abernegativ.iſ,nicht
in der äußernGeſtalt,nochin der Art,ihnzu

U 4 {nei
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ſchneiden,ſondern,wie beydemMagnet,in der in-
nern Structurund weſentlichenBeſchaffenheitdes

Steins,geſuchetwerden müſſe.
II,

$.12. Man kann,wenn man ſichderjes
nigenMittel , vwoelcheich hernach anzeigen

werde,bedrenet,die poſitiveSeite des Lour-
malins negativ, und umgekehrecdie negative
poſitivmachen,Wenn dieſesgeſchehen,
kehretder Srein von ſelvſtvoreder in jeinen

, nmarüclichenJujtandzurück;das heißt,ſeine
poſitiveSeite hôretauf,negativzu ſeyn,und
voirdvoi ſichſelbſtwieder poſiciv,ſ0voiedie
negativeSeite aufhdôret,poſicivzu ſeyn,und
ihrenegativeKArafrvwoiederbekômmt.

Zh werde weiter unten einenFallanfüh-
ren, der eineAusnahmevon dieſerRegelmacht,
welcheübrigensüberausmerkwürdigiſ, indem ſie
einſehrgroßesUchtüber dieNatur und Wirkun-

gen des Tourmalins verbreitet,Damit allesAn-

gezeigteſovon Stattengehe, ſindzwo oder drey
Minuten und wohlnochmehrnöthig, obgleichſol=
cheszu andern Zeitengeſchwindergeſchiehet.Ja,
es gehetnichtalleszu gleicherZeit,oder inallenob-
gedachtenPunctenvon Statten; ſonderneinige
Umſtändeſindbereitsvorüber,wenn die andern

nochfortdauren,und daherkömmt es, daßder

Stein,währendder Dauer ſeinesſucceſſivenZu-
ſtandes,beydeElectricitäten,ſowohldiepoſitiveals

negative,aufebenderſelbenSeiteund zu einerZeit
zu vereinigenſcheinet.DießiſderjenigeZuſtand,
von welchemich-obengeredethabe, als ichſagte,
daß man dieRichtigkeitder erſtenRegelnichtalle-
mal deutlichgewahrwerden könnte.

DieſesGeſesder ElectricitätdesTourmalins
war dieHaupturſachder großenSchwierigkeiten,welche
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welchemichanfänglichhinderten,alle Erſcheinungen
an dieſemSteine aufgewiſſeRegelnzu bringen,
Es rühretedieſesdaher,daß, wenn ichdieeine
Seite des Steins z.E.poſitivgefundenhatte, ſich
dieſelbemir gleichhernachnegativzeigete,ohnedaß
ichdie geringſteUrſacheinerſoſchnellenVerände-

rung hätteentde>en können. Wenn der Tour-
malin im Begriffwar,ſichwiederinſeinennacuúrli-
chenZuſtandzu verſeben,ſokonnteichnichteinmal
unterſcheiden, ob dieSeite,welcheichbeobachtete,
fürpoſitivoder negativgehaltenwerden müßte.
HierausentſtandeinegroßeUngewißheitin den

Schlüſſen,welcheichaus meinenerſtenErfahrun-
gen zu ziehenſuchte.

$.13. Wenn man denTourmalinaufein
erhiztesWMecall,gläſerneTafel‘oderglüende
Rohle leget, ſowird er, indemer warm

wird , electriſchhund beobachrerdabeydie
Regel, daß,auf welcheArr man auch den

Verſuchanſtellen,oder welche Seite des
Steins man aufdieheiſſeMaſſelegenmag,
jededieſerSeiten eineÆlectricitätbekômmt,
voelcheder natürlichenallemal entgegengeſes
Set ijèzdas heißt,diepoſitiveSeite des Sreis
nes wird negativ,die negativeaber poſitiv,

DieſeErfahrungentde>etuns das dritteGez

ſeß,welchemder Tourmalin untrüglichfolget,aber

‘dochniemalsuncterläſſet,nacheinigerZeitwiederin
feinennatürlichenZuſtandzurückzukehren.Dieſe
‘Erfahrungſchlägtniemals,und unterfeinerleyUm-

ſtänden,fehl;allein,wenn man, um dieſenVerſuch
anzuſtellen,den Tourmalin übereinerglüenden
Kohleerhißenund dieſeErſcheinungaufeinevoll-
fommen deutliche‘Artbeobachtenwill,ſomuß man

den Steinnichtvon derKohlewegnehmen,ſondern
Us ihn

Viertes

Geſes.
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ihn darauf liegen laſſen,und aufdieſeArtunterſu
chen,was er füreineArt von Electricitätzeiget.
‘Denn wenn man ihnvon den Kohlenwegnehmen
und aufdas obengedachtegläſerneFußgeſtelleſcben
wollte,würdeder Verſuchfaſtallemalfehlſchlagen.
Wenn man den Tourmalin von der Kohlewegs
nimmt,geſchiehetdieRückkehrin ſeinennatürlichen—

Zuſtandſehrgeſchwinde,und eheman nochzeithat,
ihnaufdengläſernenFuß zu ſcken.Und daher
fômmt es, daß,wenn man den Stein unterſucht,
man ihn gemeiniglichſchonwiederum in ſeinem-na-
‘türliczenZuſtandefindet, und nur ſehrſeltennoh
‘einigeſchwacheMerkmale dev negativenElectricität
aufder poſitivenSeite, oderderpoſitiven-Electricis-

tâtaufdernegativenSeitebeobachtenkann.

Jh habevieleUrſachen,zuglauben,daßindem
jeßtgedachtenVerſuche,und inderArt des Vetfah-
rens dabey, dieunvermeidlicheUngleichheitinder
Erwärmung der beydenOberflächendieUrſache
wird, warum derTourmalin allemalim Anfange
îneinenſeinemnaturlichenZuſtandeentgegengeſeß-
ten úbergehet.Denn wenn ichihnzwiſchenjweygleichheiſſeMetalle odergläſernePlattengeleget
habe,ſobehälter gleichanfänglichſcinennatürli
chenZuſtand, ebenſo,als wenn er inWaſſeroder
Einen andernflúßigenKörper, der ihnvon allen

Seiten erhibet,wäre gelegetworden. Außerder
hiergedachtenErfahrung, habeichaberauchnoch
‘andere,welchemichfaſtzu einer.völligenUeberzeu-
gung fúhren, daßmandie beydenfolgendenRegeln
als Haupt- und Grundgeſebeannehmenmüſſe.

L)WenndieeineSeitedesTourmalins ſtär
Éererwärmetiſt,

alsdieandere,ſobefindetſieſich
allemalin einemdem naturlichenentgegengeſeßten
uſtgndeSuNande

2)Wenn
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2) Wenn beydeSeiten des Steines eine faſt
gleicheWärme haben, bleibetder Steinallemalin
ſeinemnatürlichenZuſtande,

_ Wenigſtensſcheinetes,daßman daraus begrels
fenfônne, warum der Steinjederzeitwiedervon
ſelbſtinſeinennaturlichenZuſtandzurüfkehret,in

dem bekanntiſ daß-ſichdieWärmein alleArten
von KörperninkurzerZeitüberallaufgleicheAre
verbreitece,DieſeRegelnſcheinenauchUrſachzu
ſeyn,warum derUebergangin den natürlichenZus-
ſtanddeſtogeſchwindergehet,jeſtärkerdieWärme
aufeinerSeitegeweſen, welchesichinverſchiede-
nen Verſuchenbemerkethabe.Es iſdieſesleicht
zu begreifen, indem esgewißiſt,daßdieVerbrei
tungderWärme aus einem TheileeinesKörpers
in alleübrige,dejtogeſchwindergeſchiehet, jegröſs
ſerder Uncerſchiedzwiſchender Wärme dieſes
Theilsund der übrigenTheilegeweſen.Jchvere
muthe,daßdießauchdieUrſachiſt,warum derge-
dachteUebergangſoſchnellgeſchiehet,wenn man

den Tourmalin aufKohlenerwärmee, WVer-
muthlichwürde ebendieſesauchaufeinerglüenden,
oder wenigſtensſehrheiſſenmetallenenPlattegleich-
fallsgeſchehen;weilichaberdienöthigenVerſuche
nochnichtanſtellenkönnen;ſokannichauchſolches
nochnichégewißbehaupten.V.

$.14. Der Tourmalinwird auchelectriſch,
wenn man ibnreiber.Wenn man nun dieRe-

geln,denen erinAnſehungder ihmaufdieſeArt
gegebenenElectricitätfolget, gründlichbeſtimmen
will,mußman folgendeFällevon einanderunter:
ſcheiden.|

1)Wenn man den Tourmalinmit derHand
an einemwollenenTuchereibet,und ſolchesſoſtark
‘thut,daßerdadurcheinemerflicheWärmeeeD

uf

Fünftes
Geſeßz4
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ſowird diegeriebeneSeiteallemalpoſitiv,die an-

dereabernegativelectriſch,Wenn man aufdieſe
Art beydeSeitenwechſelsweiſereibet,ſokann man

diepoſitivein einenegativeverroandeln,und umge-

kehrece.Allein,ſobaldman aufhöret, verſeßetſich
derTourmalinvon ſelbſtwiederinſeinennatürli-
chenZuſtand. DieſerVerſuchgelingetallemal,
wenn nur der Steindurchdas Reibeneinenmerfli
chenGrad von Wärme bekömmét.

2)Wenn manhingegenden Steinvonneuem und

wiezuvor,dochnur mit.derHandaan einem wollenen
Tuche,und ſoſchwachreibet,daßer nichtüberallei-
ne merklicheWärme betömmt:ſoerfolgetalleswie

vorher,nur daßdieRückkehrin den natürlichenZu-
ſtandnichtStatt hace.Denn wenn man die nega-

kiveSeite des Steinesan dem Tuchereibet,und

dadurchden Tourmalinin einenihmnichtnatürli
chenZuſtandverſebet,(undhierzuiſtgenug, wenn

man nur einoder zweymalmit demſelbenüberdas

Tuchhinfähret,)ſobleibechierauf,ſolangenochei-
ne Spurder Electricitätübrigiſt,diepoſitiveSei-
tenegativ,und dienegativepoſitiv.

3) Wenn man den Tourmalin vorn an eine

gläſerneRöhrebefeſtiget, und ihnhieraufan ein

Tuchreibet, dochſo, daßer nichtwarm wird,und
dabeySorgetrâget, daßſowohlwährenddesRei-
bens,als auchgleichhernach,dienichtgeriebene
Seitedes Steinesnichtberühretwerde,weder mit

den Fingern,nochdurcheinenandern nichtelectri-
ſchenKörver: ſobekommenbeydeSeitendesTours
malinsdie poſitiveElectricität, und dieRückkeht
in den natürlichenZuſtanderfolgetnicht.

4)Endlich, wenn man den Tourmalin,wie
zuvor,an einegläſerneRöhrebefeſtiget, und dabey
gleichfallsdieangezeigteVorſichtbeobachtet; nâme-

lich, daßdienichtgeriebeneSeite des
Steines,dur
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durchkeinen nichtelectriſchenKörperberühretwers

dez;und man hernachden Steinſolangereibet,bis

er einenmerklichenGrad der Wärme beëömmt: ſo
werden beydeSeitenpoſitiv,wievorher;allein,
der Tourmalin fehrethernachunausbleiblichvon

ſelbwiederin ſeinennacürlichenZuſtandzurück.
$.15. Aus den bisherangeführtenGeſegen,Folgerun-

denen der Tourmalin folget,wenn er electriſhgen 1us

wird,kann.man folgendeFolgerungen, alsunſtrei-dieſenGes
tigeSäbe,herleiten. ſegen.

1)Der Tourmalin beſisetzwo, völligvon
einanderverſchiedeneArtenderElectricität,welche
nichtdiegeringſteVerbindungmit einanderhaben.
Die erſtehater mit allenedelnSteinen,dem Gla=

ſeund allengla8sartigenKörperngemein;daherer
auchin dieſemStücke nichtsWunderbares, oder

wenigſtensnichtsBeſonderesenthält.Die zwote
Arc der Elecctricitätaberiſt,ſovielman nochje6o
weis,ihmvölligund alleineigen;ſiehatihreGe-
ſebe,denenſie folget, und welchenur ihralleinzu-
kommen,daherſieauchbisje6onochfeineihres
gleichenhat.

2) Aus der erſtenElectricitätdes Tourmas
linsfließenallediejenigenErſcheinungenher,wel-
cheſichäußern,wenn man ihnſoſchwachreibe,
daßer nicheerhißetwird. Denn ſowird er durch
das Reiben an einwollenesTuchelectriſch,.Wenn

man, indem man ihnreibec,dieungeriebeneSeite
mit der bloßenHand,oder einem andern nichtelé-
ctriſchenKörperberühret,ſowird diegeriebeneSeis
te poſitiv, dieungeriebeneSeite abernegativele-
ctriſchzallein,wenn man ihnan einegläſerneRöh-
re befeſtiget,und hernachreibet,werden beydeSeis
ten poſitiv.Jndeſſenhatkeinevon beydenSeiten
des Sceins,inAnſehungdieſerElectricität,das ge-

ringſtevor anderneleccriſchenKörpernperausenn
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Dannes zeigenſichalledieſeUmſtändeauchan den

electriſchenglasartigenKörpernund dem gemeinen
Glaſeſogut, alsan dem Tourmalin.

Es iſzurGenügebefannt,daßſichallebisher
beſchriebenenEigenſchaftenin jedemglasartigen-
Körperbefinden;das zweyteStückvielleichrausge-
nommen: indem nichtjedermannvon derjenigen
Veränderungunterrichtetift,welcheſichzuträget,-
wenn man diegeriebenenglasartigenKörpermit
der bloßenHandberühret, da denn dienichtgerie-,
beneSeite allemalnegativelectriſhwird. Wenn
man den Verſuchwiederholenwill,wird man fin=
den,daß er dieſeErſcheinungallemalaufdievoll-
ſtändigſteArt beſtätigenwird,und wer diemetk-

würdigenErfahrungendes Hrn,Fränklinkennet,
und weis,was beyGelegenheitdes berühmtenleis
denſchenVerſuchs,der mit einemſoheftigenStoß
begleitetiſt,geſagetworden , wirdſchonzumVor-
aus entde>en,daßdie Sachegeradeſo,wieichge-
ſaget,erfolgenmüſſe.Es findenſichhierebendiez
felbenUmſtände,welchebeydem Verſuchdes Stoſ-
ſesin Anſehungdes Glaſesnöthigſind;folglich
müſſenaucheinerleyWirkungenerfolgen,JFchha-
be eben daſſelbein Anſehungder harzigenKörper
bemerketznur mit dem Uncerſchiede,daß, wenn

man ſiemit der Handreibec,diegeriebeneSeite
negativ,die andere aber poſitivelectriſchwirdz

Jm Vorbeygehenmerkeichan, daßdieſeseinun-

trüglicherBeweis ij,daßderVerſuchdes Stoßes
auchohneGlas,mit harzigenKörpernmöglichiſ;
welchesdochalleSchrifcſteller, diebisjestvon dex

Electricitätgeſchriebenhaben,einhelligleugnen,
Kortſelung.$.

16, 3)Die dem Tourmalin alleineigene
Electricitätiſtvon dervorigenvölligunterſchieden
SiefolgetauchgánzandernGeſeen. Jededieſer
beydenClecrricitätenkann fürſichund ohnediean:©

eré
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dere erreget werden; und ob ſiegleichauchbeyund
nebeneinanderbeſtehenkönnen, ſoiſdochniemals
die geringſteVerbindunguntérihnen,Dieſe
dem Tourmalin alleineigeneElecctricicät, kann

blosvermitteljteinesgewiſſenGrades der Wärme

hervorgebrachtwerden,und es iſtdabeyvöllig
gleichgültig,von was fürArt dieſeWärme iſt.
Sobald der gehörigeGrad von Wärme da iſt, ſo
gleichwirdauch,vermögederinnernStructurdes
Sceins, dieeineSeicepoſitiv,und dieandere ne-

gativelectriſch.Wenn die Seiten des Steines

gleichwarm ſind,alsdann iſtallemaldieeinebe
ſtimmteSeitepoſitiv,und dieanderenegativ;wenn

aber dieSeiteneine ungleicheWärme bekommen,
ſowird dieSeite, welchegemeiniglichpoſitivwar,

negativ,und dienegativeverwandeltſichindiepo=
ſicive,welchesſolangedauret , alsdieungleiche
Vertheilungder Wärme währet,

Dieſedem CourmalineigeneElectricität,wel

cheichbisherbeſchriebenhabe,.muß ihmnothwendig
die BewunderungallerNaturkundigenzuziehen,
ohnedaßman mehrdavon ſagendürfte,um ſiezu
bewegen,alleihreUnterſuchungenaufdieſenGe-
genſtandzu richten.

$.17. JchwillbéydiéſerGelegenheitnochei 5%¿.ndere
nes andern merfwürdigenelectriſchenVerſuchsge- Anmerkung
denten,aufwelchenichvor nichtgar langerZeitge- über den

rathenbin,und der inFolgendembeſteher.Esiſtectſchen
bekann,daßfaſtallediejenigen, welcheelectriſcheStoß,

Verſucheangeſtellethaben,dieUrſachdeselectrié
ſchenStoßesin dem leidenſchènVerſuch,in der

beſondernNatur desGlaſesſuchen.DerHr.Abt
Ulollerhatverſucht,

ob ſolchesauchmitGefäßên
von PechoderSiegella>angehenwollen;âllein,er

verſichert,daßer aufdieſeArt diegedachteErſchei-
nung niemalshervorbringenkönnen. Hr,Fränk-

lin
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lin ſelbſtglaubet, daßdas Glas zu dieſemVerſuch
unumgänglichnothwendigiſt,und daß es diebes

merfteWirkung, vermögeſeinerinnernStruccion
hervorbringe; daherdieſerZaturkündigeraucheine
völligerzwungeneund unwahrſcheinlicheHypotheſe
erſonnen.Nichtsdeſtowenigerdienetſeineeigene
Theoriezum Beweiſedes Gegentheils;indem ſich
von allemdemjenigen,was zurHervorbringungdie-

ſesStoßesnothwendigiſ,in dem GlaſealsGlas,
nichtsbefindet;wohlaber in ſofernedaſſeibeein

Körperiſ, der dieElectricitäteigenthümlichbeſi-
ket,und dahernichtsanders thut, als daßer den

DurchzugderelectriſchenMaterievon einerOberfläche
zurandern hindert.Der Stoßſelbſtläſſetſichweit
leichterdurchdieſeEigenſchaftderelectriſchenMate-

rieerflâren,welcheHr.Fränklinſelbſtentde>tund

durchüberzeugendeErfahrungenbewieſenhat;in-
dem, vermögedieſerEigenſchaft, dieTheileder ele=
ctrifchenMaterie ſicheinanderſtoßen, oder vor ein-

ander herlaufen.DießiſohneZweifeldieunmikt=
telbareUrſachdes Stoßes;aus welcherſichzu glei-
cherZeitalleübrigeUmſtände,ſo ſichbeyden electri

chenErſcheinungeneräugen, aufeinevöllignatür-
licheund hinreichendeArt erklärenlaſſen.Da das

Glas hierbeynichtsbeſonderswirfet, und blosdazu
dienet,den Durchzugder electriſchenMaterievon

einerOberflächezur andern zu hindern,und den

Strom derFunkenzwiſchendieſenOberflächenauf
zuhalten: ſokann man ſich,ſtattdes Glaſes,einer
jedenandern Macerie bedienen,welcheim Stande

iſt,ebendaſſelbezu bewirken,und diedaherauch
den electriſchenStoßvölligeben ſoguthervorbrin-
gen wird. Hiehergehörennun alleKörper,welche
dieElectricitäceigenthümlichbeſißenz;folglichwird

man den Stoßauchmit Schwefel,Siegella>,und
ſelbſtmit der bloßenLufthervorbringenkönnen,

indem
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indem ſiegleichfallsunterdiean und fürſichelectri«
ſchenKörpergehöret;DieſeBetrachtungen,wel

cheichbeyeiner gewiſſenGelegenheitanſtellete,
überzeugetenmichvon der MöglichkeitderSache,
und bewegtenmich,zuverſuchen,ob dieErfahrung
mit meinen aus des Hrn.FränklinsTheoriegezo=
genenSchlüſſenübereinkommenwürde. Jch
giengdabeyfolgenderMaßen zu Werke, Jch
hbiengzwo mit Metall bede>teObérflächeneinene=
ben der andern auf,ſodaßſieparallelhiengen,und
in allenihrenPuncten.ohngefähranderhalbZol
von einanderabſtunden,fichàuchnirgends,wéder
mittelbarerno< unmittelbarerWeiſéberühréten.
Die Electricitätwurde von der electriſirtenKugel
zu einerdieſerFlächéngeleitet,und dieandere em-

‘pfiengſolchevermittelſteinèrKetté,welcheaufden
Bodenhieng,undbis dahingezogenwar-,damit
die electriſcheMacetie,welchedurchdieRepulſion
herausgejägetworden,ſichverlaufen, und dieFlä
cheſelbſtdienègativeElectricitätbekornrtenmöch-
te. Jndemdieſesvorgieng,empfandicheinenhefz
tigenStoß,der demjenigenvölligähnlichwar, den

man vermittelſtdes Glaſeshervorzubringenpfleget.
Mit kleinenFlächenwürde dieſerVerſuchniche
glücken;indem ſeineWirkungdeſtomerklicheriſt,
jegrößerdieFlächenſind,deren man ſichdazube-
dienet. Die meinigenhieltenjedeachtehalbQuas

dratfuß,und waren van Holz,und mitſolchenZinns-
blätternüberzogen,als man zu den Spiegelgläſern
brauchek.

O |

6.1% Nach dieſèmglücklichenVerſuchwirdFortſetzung
man nichtmehrzweifelnkönnen, daßjedean und

'

fürſichelectriſcheMaterie,ſiemag nun flüßigoder
feſtſeyn,den Stoßhervorbringenkönne. Viel-

leichtſinddie Kugelnvon Pechdes Hrn.Abts
Toller allzudi>geweſen; indem ſelbſtdas Glas,

% wenn
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wenn es zu dik iſt, den Stoßſchwächet,welcher
beydieſemVerſucherfolget.Oder,welchesmir

nochwahrſcheinlicherſcheinet,da ſichdas Pechund
Siegella>,wenn es ſchmelzet,

mit kleinenLuſftbla-
ſenund innernHölenanfüllet: ſohattevielleichtdas

GefäßdieſesNaturkundigeneineverborgeneOeff-
nung, wodurchdie electriſcheMaterie abgefloſſen
und von einerOberflächezur andern gegangeniſt,
ohnedaß man es gemerkec.Hätteſichder Hr.
Abt LJollerdes Schwefelsbedienet, welcherſich
aufeinevielfeſtereArt ſchmelzenläſſet: ſowürde

ſinVerſuchvermuthlichbeſſergeglücketſeyn.

Ich überlaſſees denen,welcheſihmit der

Kenntnißder Natur beſchäfſtigen,
aus dieſemer-

zähltenVerſuchdiegehörigenFolgenherzuleiten,
welcheübrigensden Begriffen, welcheuns Hr.
Fränklinvon der Electricitätgemacht„ überaus

günjtigſind.

XXIl,Hrn.
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XXI] Hrn.C.F.Meyers
Abhandlungvon denSalzthaliſchen

Bilderſteinen.
Aus denBraunſchw.Anz.1756.
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$. 4. Jhre innere Be- mens Bilderſtein.

ſchaffenheit. $.10. Entffehungsartdies
$.5. JhreFarbe. ſerSteine.

$. 1,

welchedie SalzthaliſchenGegendenbe-
rühmetmachen,findetſichaucheineSteinar,

welcheman Bilderſteinzu nennen pflegt,Da ich
weis,daßdieſemSceine, auchvon geübtenKen-
nern, einbeſondererVorzugvor vielenandern un-

terirdiſchenMerkwürdigkeitenſeinesGeſchlechts,ſey
eingeräumetworden;ſowird man es mir vielleicht
um ſovielehervergeben,wenn ichmichjesin eine

genaue Beſchceibu1gdeſſelbeneinlaſſe.
$ 2, Die FelderzwiſchenSalzthalenund 285 ſe ga

Azumhaben das Verdienſt,daßſiedieFreundefundenwe
derNacurgeſchichtezuerſtmit dieſenBilderſtcÄMenden.

bereicherthaben.Sie werden daſelbſtdurchPflú-
gen ausgeworfen,Jchkann dieZeitnichtangeben,

2 in

UU“
den Seltenheitender Natur und Kunſt,Einleitung.
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in welcherman den Anfang gemachethat , ihre ins

nere Schönheitdurch das Schleifenzu entdecken,

Ieh muthmaßeaber , daß ſienochyor wenigJahs
ren müſſenunbekanntgeweſenſeyn;weilſonſtder

‘berüúhmtéHr.D. Brückmannin ſeinêWerken,
welchedieNaturhiſtoriedesBraunſchwoeigiſchen
¿andesbecrefſen, derſelbenauchohneZweifelEr-
wähnunggethanhatte.Genug, jeßtwiſſenſogar
die Bauren ſolchevon andern Feldſteinenzu unter-

ſcheiden:Mandarf auchnichtſehrſcharfſichtigſeyn,
um ihreäußereKennzeichenzu bemerken.

Größeund $.3. Solange unſereBilderſteinerohſind,
außereGe- werdenſievon einerdunkelbraunenRindeumſchloſs
al

ſen,mitwelcherſichofteineſpatigteMaterievereine
barèt,ſoeinem weiſſen:verſteinertenSchleimeam

âhnlihſtenſieht.UeberdieſesiſtdieSchalemeh«
rentheilsmit einergroßenMenge von Scheerhör-
nern,Alpſchoſſenund verſteinertenMuſchelngleich=z
fam beſtreue.Die Stücken,in welchenunſre
Scteingattungvorkömmt, ſindvon ſehrungleicher
Größe,und nochunordentlicheriſtihreaußereGeſtalt.
Thomas Burnet hatſeinChaosnichtſounförms
lichabbildenfönnen,alsunſereBilderſteineausfe=
hen,ſolangefeunbearbeitetda liegen.Nichtan-

ders,alswie die-Klumpengeſcaltetſind,ſoeinaus-

getreteneswildesWaſſervon Schaum,Erde,Kräus-
ternund allerhandſchwachenThierenzuſammenwl-

elt, und nachdemſichdieFluchverlaufenhat,ſolz
chealsSpurender Verwüftungzurücklaſſet,ſoſine
den wir dieSalzthaliſchenSteine

®*innereBe- $.4. Só wenigVergnügenaberdieſeráußere
ſchaffenheit,Anblif®ſolchenAugen, die nur nachglänzenden

Schönheitenlüſternſind,erwe>enkann,ſoſchrge-
währetbieinnereBeſchaſſenheitdie Wünſchedere

ſelben,Man würdedieGränzeneinerturae
Abe

- ande
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handlungſehrweitüberſchreitenmüſſen,wenn man
dieMannichfaltigkeiteny ſozuweilennuran einem
einzigendieſerSteinebemerketwerdenfönnen,
ScúckfürStücknahmhaftmachenwollte.Jch
werdealſonur dasjenigeberühren,was diemehre-
ſtenvondenſelbenunterſichgemeinhaben.

g.5. Die.Hauptfarbederſelben,welcheden Karbei
GrunddesganzenSteinsausmachet,iſtbraun,

""

undauch,wiewohlſehrſelten, aſchgrau.Dochiſt
Lichtund SchattenfaſtbeyeinemjedenSteineauf
einebeſondereArt.miteinandergemiſchet.Einige
ſindſohelle,daßſédemSchweſelge!benbeynahe
gleichkommen,anderehingegenſindnochdunkeler
alsUmbra,Jchwerde.unteneineMuthmaßung
anführen,‘woher,nachallerWahrſcheinlichkeit,
dieſeVerſchiedenheitder Farbeentſtehe.Ju ſol
cherHauptmaterienun, welcheichurſprünglichfüg
einenzartenThonoder ¿eimenhalte,findetſichein
Mengf{elvoneinçrzahlreichenMengeAmmonshör=
nern, tuchsſeinenundKräutern,worunterſich
auchdann,undwann einigeMuſchel,zeigen.Darf.
ichauchnochwohlerinnern,daßalledieſejestgedach=-
tenDinge,die.Verſteinerungfittenhaben?. Un-
ſerBilderſtein.gehöretalſoin dieſerAbſichtzu der

Claſſederjenigen,welcheman mnegariſcheSteins.
zunennenpfleget;.weilnämlichiinder griechiſchen
LandſchaftMegaris,davoneine ſogroßeMenge
gefundenward,dazman dem-KöuigePhoroneus
darauscinGrabmahlerbauenkonnte.

"

Die größe-
ſtenPlatten,ſio ichdavongeſehenhabe,haltenniche
mehralsesbis acht.Zollu ihremlängſten
Durchmeſſer.

$. 6. DadieſerStein einenſoſehreinge-Ammon&
ſchränktenRaumeinnimmt,ſoverſtehetes ſich,Hóener.
vonſelbſt,daßdieDinge,ſodarinnbegrabenlits

LL 3 gen,
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gen , auch keinen ſchrweitläuftigenUmfanghaben
können. Die größeſtenAmmonshsörner,ſoman in

dieſenSteinenantrifft, gleichenohngefährin der

Peripherieeinem feinenGulden. Es ſindaberzum
Glückdie VorzügederGrößeund Schönheitnicht
ſtetsunauflöslihmit einanderverbunden. Was

unſerenMeerſchne>enan dem einenabgehet,das ge-
winuen ſiean dem andern. Wennes ſichfügt, wel-

cheswegen der Menge der Scheerhörneröftersge-
ſchiehet, daßbeymSchleifendes Steins,einsoder
mehrerevon ihnen,nachdem Horizontedurchſchnit-=
fen werden;ſoerwe>et die unnachahmlicheMale-

rey derNatur,ſoſichdarinnzeigt,einausnehmen-
des Vergnügen.Manerblit das ganze wunder-

bareGebäude ſolcherThiere,derenDaſeyndieAb-
gründedes Meers,vor unſernAugenvielleichtbis
ans Ende derWelt verſchließenwürden, wenn es

nichtder Vorſichtgefallenhätte,uns durchdie
Verſteinerungvon ihrerWirklichkeitzu verſichern.
Die innernAkbétheilungen(concamerationes)unſerer
Ummonshörner, ſindinsgemeinmit vielfärbigen
Kriſtallflüſſenangefülle.Diamanten,Amethyſten,
Topaſenund auchnichtſeltenHyacinthenfindenalſo
în dem ſteinernEingeweidedieſerverwandeltenGe-

{öpfe, ſehrwichtigeNebenbuhlerihresGlanzes.
Oefters'trägtes ſichzu,daßindieſenCryſtallenauch
ganz zarteund vortrefflichgebildeteDendritenange=
troffenwerden,welchediebewundernswertheSchôn<
heitdes Ganzenungemeinvergrößern.

Belemniten, $ 7+ Die BelemnitenoderſogenanntenLuchs-
ſteine,Alpſchoſſe2c. ſoden bisherbeſchriebenenAm-

monshörnernGeſellſchaftleiſten, ſindhöchſtensvon

derLängeund DickeeineskleinenFingers.JZhrer
Farbeund Durchſichtigkeitnach,könnenſiemit dem

halbdurchſcheinendenmilchfarbenenBernſteine, am

eigentlichſtenverglichenwerden. Sie

verd|

daher
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dahermitdem völligſtenRechte,daßman ſieele-
ctriniſchnenne. Einzelnfindetman ſieindieſenGe-
gendenweder großnochklein.Sie laſſenſichauch
von unſermBilvereineſehrſchweriich,ohnezuzer-
brechen, abſondern.Die zarteSubſtanzund die

ſchwacheGröfe derſelbenläſſetmih muthmaßen, ,

da um Zalzrha!nur eitelſolcheMeertrollen,welz

chedieJahreihrerKindheitnochnichtüberlebthats
ten,müſſenumgetommenſeyn.

$.8. Außerden Ammonshsrnernund Be- Rerſteinerté
lemniten, findetſichnun auchnochin den ſalzrha-Pflanzen.
liſchenSteinen,eiu verworrenes Gewebe von

allerhandVegetabilien.EszeigenſolchePiianzen
zwarihreGeßaltnichtſodeutlichund lebhaft,als

jenemit hartenSchalenund Stachelnbewaffnete
Thiere, ſichent:oederganz, oder nur nacheinigen
CliedmazZendarzielleteazdocherblicéetman diefe-
ſternTheilederſciben, wie z, E. die Stengelſind,
nochmannichma!ſehrdeutlich.Es lâſſetſichaber
aus dieſenTräinmerndes Pſcanzenreichsnichtsge=
wiſſesvon der Gattungder Gewächſe,weichenſie
ihreHerkunftzu dautenhaben,ſchiüeßen.Mur ſo
vielgiebteinegenaue Betrachtungan dieHand,
daß dieſePflanzen,wie ſiein der Materie des

Steinsmit verwiefeltwurden, müſſenvollerSaft
geweſenſeyn.Man kanndieſesdaraus abnehmen,
indem dieSteine,in welchenman vielevegetgbili=
ſcheUeberbleibſelbemerket,auchallezeiteineyvor-
züglichedunkeleFarbehaben,Zh halteesalſofür
mehralHwahrſcheinlich,daßdergleichenVertiefung
desSchattensvon ſonſtnichts, als von dem Safte,
welchender erſteGrad derVerweſung,den bisher
gedachtenPflanzenauspreßte,heritamme.Meine
Meynung erhältauchdadurchnocheinneues Ge-

wicht,weildieFarbezunächſtan dem Körperdes
X 4 Krau:
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Krautes, jederzeitam dunkelſteniſt,inder Entfer-
nung aberallgemachmehrLichterhält,

bis ſieſich
endlichinGeſtaltunſäglichzarterBâumchens
verlieret,

$.9. Ichhabenunmehrdiegewöhnlichſten
BeſtandtheileunſersSteinserzählt,Eswirdnoch
nöthigſeyn,daßih aucherwähne,mitwelchem
Rechteer denNamen Bilderſteinführe.Beyei
ner ſogroßenVerſchiedenheicder Theile, woraus

dieſerSteinzuſammengeſebtiſt,und beyeinernicht
geringernMannichfaltigkeitder Schattirungen,
Tonnte es wohlnichtanders ſeyn,daßnichteine
fruchtbareEinbildungskrafthinund wiederAchn-
lithkeitenvon ganz fremdenDingendarinnhätte
entde>enſollen.Jch binkeinſolcherFeindvon
den Spielender Nacur,daßiches mitHerrBütt-
nern beynahefürgottesläſterlichhieltea),ſolchezu
glauben,und als wirklichzuzugeben.Ess if mir

fogar nichthehl,daßihmichbeymSchleifendieſer
Sceinevielfältigan den ſonderbarenGeſtalten, ſo
darinn zum Vorſcheinkommen,beluſtigethabe.
Dem ohageachtetaberfann ih es dochauchnicht
bergen,daßihſchonmehralseinmalbeynaheböſe
gewordenwäre,wenn man nur gekünſtelteKleinig-
keitenals bewundernswertheWerke derſpielenden
Matur imErnſtehatanpreiſenwollen.Dergleichen
KünſteleyenÉönnen nun beyunſermBilderſteine
fehrfüglichangebrachtwerden.Die ſehrmäßige
Härte,nachwelcherer vor den Marmorn keinen
Vorzugverdient,und ſeinedunkeleFarbe, bieten

denLiebhabernderverſtohlnenMalereyen, zuih-
rem VorhabendieHand. Wenn man nun üúber-

dießmit einigenTropfenScheidewaſſerrechtumzus
gehenweis;foläſſetſichdadurchvielausrichten.au-

a)S. zür rent Rudera Diluvü teſtes, S, 119.
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TauſendSchade, daß der Hr.RectorGleicha
mann dieſesKunſtſtüchennichtwußte,er hätte
ſonſtderPäbſtinnJohannaaufſeinempolemiſchen
SceineZwillingeerſchaffen,und dieNonne,an-
ſtattderFiſche,mic einigen‘Mönchenvergeſellſchaf-
tenfönnenb),Bey denſalzchaliſchenSteinenwür-
de cinſolchésUnternehmenwenigSchwierigkeiten
gefoſtethaben DiejenigenunerfahrnenFremdlin-
ge, welchedergleichenbetrüglicheRaritätenmit
vielemGelde an ſichgekaufthaben,werden alſoam
beſtenurtheilenfönnen, mit wie gütemGrunde un-

ſerſalzthaliſcherStein,mit dêr Benennungei-

nesDilderſteinsſeygegdeltworden.

F.10. Nun müßteichbilligmit einerſehrge- Entſtez
lehrtenUnterſuchung, beywas fürGelegenheitdie-hungsart
ſerSteinſeineerſteAnlagebekommenhabe, mei-dieſer
nen Aufſasſchließen.Allein,ih willniemandenSteine,

rathen,daßer indieſemStückewas Zuverläßiges
von mir erwarte...Wenn man der Sündfluthalle
Schuldgiebt, ſowirdmanfreylicham erſtenfertig.
Jchzweifeleaber, ob ſcharfſichtigeNaturforſcher
mitdieſerentſcheidendenAntwortzufriedenſeynwür.
den, abſonderlichwenn ſiedietagedieſesSteins
unddieGegenden,in welchener‘gefundenwird,
nachallenUmſtändenmit zuRatheziehenfönnten,
Eben ſoungewißbinih auh, ob man Herrn
Scheuchzerntrauen dürfte,wenn er dafürhâlt,
daß vor derallgemeinenUeberſhwemmung,das

voolfenbüttelſchetandeinMeergeweſenſeyc).
X 5 Wenn

b) Der ſel.Hr. D. Brückmannhat.Cent.1.Epik,
itin. ep. LVI, bas lächerlicheProgrammadieſes
ohrdruffiſchenRectors,welchesden Titelhat:
Papatusa natura deteſtatusangeführet.

e) S. F. +,ScheuchzersMeteorol,gatOryätogr,
Helv, S. 259.
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Wenn ſichaus der Menge derverſteinertenSees

thiereund GewächſedievorigeBeſchaffenheiteines

YWeſltſtrichsſicherbeurcheilenließe;ſomöchreman
dieſemgelehrtenManne wohlrechtgeben.Aber
welchesLandaufdem Erdbodenmüßtedenn niche
ehemalsein Meerbetteausgemachthaben?Die
ſchweizeriſchenAlpenhättenaufſolcheWeiſemié
unſernwolfenbürtelſchenGründen gewißeinerley
Schickſalgehabt.Jedochdem ſeywie ihmwolle,
ſohalteichdochdafür, daßdurcheineFluth,die
nächſteVeranlaſſungzu dem DaſeyndieſesSteins
ſeygegebenworden. Ob man aber ebenbisaufdie
Zeitendes LToa zurückrechnenmüſſe,um das Al
terdeſſelbenzu entde>en, oder ob nichtauchdurch
einenWolkenbrucheinzarterLeimenaus derNach-
barſchafthabeherbeygeführet, und mit Kräutern,
ſchonverſteinertenAmmonshörnern, und Velemni-

ten, in neuern Zeitenvermiſchetwerdenkönnen,
das mögenanderequsmachew

|

XXIII,Mar-
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Einleitung.
. 1,

HochachtungH Sn demSceinreicheſindetſichfaumeinKörper,
gegen die welcherunſereAugenzu einerſorgſältigern
Kriſtallen.Betrachtungder Werke desgroßenSchöps

fersreizet,alsbieKriſtallenz beren Durchjiche
tig-
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figkeit,derenGlanz,wenn ſiegegendas Lichtge
haltenwerden , deren vollkommenevielſeitigeFiguv
endlichmachen,daßſiemit vielerKunſtalſoverfere
tigetzuſeynſcheinen.Es ſinddaherdieKriſtal-
lenvon allen geſittecenVölkernin derWelt jederzeic
ſohochgeſchäßetworden,daßſieauchdieſelbengrößs
tentheilsgeadeltund Ldelgéſieinegenannt,insbe-

fondereaberdem Demant den hôchſtenWerthbey»
gelegethaben,der inder Thatdochnichtsanders
iſt,alseinKriſtall, e _,

$.2, DieſeſowunderbargeſtalteteSteine,welcheDérenfor
ineinem ſolchenReichederNatur gefundenwerden,derbareEro
wo feinSaame vorhandeniſt,aus welchemman ¿tugungsark

ihreErzeugungherleitenÉônnte, habendaherauch
die geübteſtenKenner der Natur zur größtenBez
wunderunggereizet;weilſiewußten,daßnichtsoh=
ne zureichendenGrund geſchehenkönne. Daher
Scheuchzera) mit Rechtſaget:Chryfltallograz
Phiaconcipitrem vt curioófifſumam, itaet difficillis

mam , ‘quaeingeniaſubtiliſſimorumetiam philoſo
Phorum‘ita tocſit,vt ad hunc vsquediem ſeſeex

variarum rérumcircahanc materiam occurrentiuni
labyrinthisextricare non potuerint.Andereb)
ſcheinenſihwenigum dieUrſachbekümmertzu haz
ben,waruin ſteſehse>ig,merriſh,kegelförz
mig, cubiſchund âſt1gſind,aG worüber

ſichſchonſo viele die Köpfe zerbrochen
baben |

|

i

6. 3. Jchhabegeglaubt, daßichzu meinerVorhaben
gegenwärtigenacademiſchenProbeſchriftweder ei-desVerfaſo
nen würdigern, nochauchder gelehrtenWelt arge-

ers,

nehmerûüGegenſtandwöhlenkönnen,als-wennich
michbeydenenKriſtallenaufhalte,und ihreNa-

tur

a) scuevcuzeRrr Tter alp.223»
b) AE NCKEL, ‘Orig.Lap.93°
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tur auf das Beſteunterſuhe.Jh weis,daß în

einerſowichtigenSachemeine Schwächenur ſehr
wenigwürdeleiſtenfönnen;denn wer dieſenKörper

“unterſuchenwill,muß einegründlicheKenntnifßder

Mineralogie,Chymie,Macturwiſſenſchaftund ſo
vielerſchonvor. uns gcmachterBeobachtungenbeſiz
$enz;an welchenEinſichtenallenmir abernoh ſehr
vielesmangelt.Daich indeſſeneinenſowichtigen
Gegenſtandnichtſo,wie er es verdienet, unterſu-
chenkann,wird es mir genug ſeyn, wenn ihnur
andern dadurchGelegenheitgebe,das Geſchlechtder
Kriſtallenäherzu unterſuchen.

Der berühmteHr.PräſeshatſeineMeynung
von dem Geſchlechteder Kriſtallein der unten an-

gezeigtenSchriftc)nur ſehrkurzeröffnet;daher
denn auchvielegeweſen, dieden ganzenNachdruck
ſeinerWorte nichtallemaleingeſehen; welchesauch
ebennichtſehrzu bewunderniſt,weilſievon dem

Hrn.Verfaſſerweder die eigenemündlicheErflä«
rung ſeinerWorte gehöret,noh auchdiegroße
Sammlung von Kriſtallengeſehen,dieer ſeinen
Zuhörernjedesmalvorzuzeigenpfleget.

Jh haltees dahernichtfürundienlich,wenn
ichdie$Ç$.dieſesNaturſyſtemsin gegenwärtiger
Probeſchriftnähererläutereund diewahreÆrzeus
gung der Kriſtalle,welcheſo langeunbetanne
geweſen,nachden Grundſäßendes berühmtenHrn.
Práſidiseinwenigausführlichervorzutragenmich
bemühe,

ErſtesCapikel.
Vonder KriſtalliſationderSalze.

Abſtammung$.4, Das Wort Cryſtallusoder Cryſtallum
Kriſtal, iſtgriechiſchenUrſprungs,weilesaus xgdos,gelu,

|

und
c) Obl,Reg.Lapp.dd.7. cc $.
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Und séAAew,contrahere,zuſammengeſeßetiſt;daher
auchPünius,nachdemer vorhervon der Wirkung
der Wärme geredethatte,hinzuſeßetd); Contra.

riahuic cauflaCryſtallumfacit,geluvehementio-
ri concreto. Non alicubi certe reperitur,quam
vbi maxime hibernaeniuesrigent, glaciemqueeſle
certum eſt,vnde et nomen Graeccidedére. Und

Salmaſiusin soLI1N. e)Cryftalluseſtproprie E

aqua concreta, et inde vox Latinorum cRVSTA,

Hinc xous VdæTosaqua glaciataEpiphanio.
DaherſagtauchBôrhave tf):Fuerunt quiſcri
pereinterprincipesChemicos,-quodaquagelupri-
mo defaecatiſſimaredditaper longumtempus,de=
inde autem nunquamregelaſcens,ſedſemperſen-
ſimincreſcentefrigoreconfſtridta, denſata,ponde-
rofiorreddita,tandem in veram Cryſtallummon-

tanam tranfiret. Quinidnarrantaudadterinmon-
tibusHeluetiorum glacialibus,adplagashorumbo-
reales,vbiregelaſcensnunguamper ſeculaglacies
itatransformaridicitur.

$.5. Die Kriſtallenſindgeometriſchevielſei-Erklärung
tigeSteinkörper,welchemehrereebeneund beſtimm-der Kriſtal-
ce Flächenund mehrereverhältnißmäßigeEckenlen-

haben. |

$.6. ManzähletgemeiniglichvierArtenderKri- Deren Ein-

falle.Dennes giebt1)Salzkriſtallen,Criſtalliſa-theilung.
Tinae,welcheſichim Waſſerauflöſenlaſſen;2)Steins

Friſtallen,Cryſtallilapideae,welcheoftdurci;ſichrig
ſind,im Feuernichtrauchen,

und im eigentlichſten
VerſtandeKriſtallengenanntwerden;3)Schwes

fel-oderKies- und arſenicaliſcheKriſtallen,Cry-
falliſulphureae,pyriticoſaeund arſenicales,mwel-

cheim FeuereinenGeruchund Rauchgeben;und
4) mes

d)run. Lib.37,2,

e)Pag.143.
Ff)Chem, I.496,
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4) metalliſcheCryſtallen, Cryſtallimetalli
cae,als DBley-Eiſen- Silberkriſtallenu. �-f.wel-
cheſihim Feuerſchmelzenläſſen.Hierhandeln
wir nur von der zwotenangeführtenArt,namlich
den Steinkriſtallen.

6.7: Die Kriſtalliſationiſteinewunderbare
derKriſtal-Erſcheinungin der Nacur, die nochdurchfeine
liſation.

Kriftalli-
ſationdes
Salzes.

Kunſterfläretwerdenfönnen,und den Salzenal-
leineigeniſt.Sie iſtgewißſobewundernswürdig,
als nur étwas inder Natur ſeynkann;dennwenn
dasSalz,welchesſeinebeſtimmteund eigenchümliche
Geſtalthat,in dem Waſſeraufgelöſetwird,wird
es'invieletauſendTheilchenzertheilet; allein, dieſe

einzelenTheilchenbehaltenjederzeitdiéGeſtaltdes

Ganzen,und wenn ſiewiederumineinenKörpervere
einigecoderfriſtalliſireèwerden,ſoerhaltdas Ganze
wiederumdieGeſtalederfleineſteneinzelenTheilez
da es ſonſtunmöglichzu ſeynſcheinek,wie ſoviele

hunderttauſendVieleckegeſammeltund dergeſtaltin

einen Körperverbundenwerden Éönnen, daß aus

denſelbeneineund ebendieſelbeeigenthümlicheund

viele>igeGeſtaltherauskommé.Indeſſengeſchie-
hetdieſeSammlung der fkleineſtenSalztheilchen
nachden von Gott einmal feſtgeſe$8tenNaturge-
ſeen.

$ 8 Die Salzeláſſenſichin Waſſeraufló«
ſen, habeneinenGeſchma>, ſindviele>igund köôn-
nen frijtalliſiretwerden:

Salzkriſtallenzuerhalten,darfman nur einén
TheilSalzin einegehörigeMenge Waſſersaufld-
ſen;das Waſſerkochén,

und dieoden aufſchwim-
mende Fettigkteitſorgfältigabſchaumen, indemſiè
der

Kriſtalliſationnachtheiligiſt0), Wenn nun

das

D)D enn wenabeyderKriſtalliſationsligteTheilemit
beygemiſchetſind,gehendieSalztheilchennichtleicht

us
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das Wäſſerbiszu einemgewiſſenVerhältnißabge-
dampfetijk,fangendieSalztheilchenan, ſichwieder
zu vereinigen;WennverſchiedeneSalzemiteinan-
der vermiſchetſind, ſoſchießendiejenigenam erſten
an, welchedas meiſteWaſſerzu ihrerAuflöſung
nöthighaben.

|

|

*
$.9. Hierausérhelletnun, daßdieKriſtalli-Erflärung

ſationder Salze,ineinerSammlungderSalztheil-derſelben,
chenvon einerund ebénderſelbenArt unverbundener

|

Körpervon beſtändigerund gleichförmigerFigur,
welcheeinerjedenSalzartbeſonderseigeniſt,be-
ſtehekh). | |

$.10, Dieß vorausgeſehßet,nämlich.1)daßdieBeſchluß
Kriſtalliſationden Salzen,und,ſovielwir wiſſen,
keinemandern Körper,außerihnen,zukomme;und
2)daßeinejedeKriſtalliſationimWaſſergeſchehe,
könnenwir uns nunmehrdeſtoleichterzu derErzeu-
gung der Steinkriſtallenſelbſtwenden,

_ ZweytesKapitel.
Erzeugungdes Quarzesund Spathes

im Waſſer.

$.11, Omne Quarzum(etSpatum)eſlepe-finndi
tram paraſiticam, docetautopſia;generaturenim Stelle.
in cauo aliorum lapidum-et indeexcreſcit.Ex
aquaitaquein fiſſurislapidumretenta , exhalatio-

nibus lapideisimpraegnata,forteetiam ab aëre

ad-

zuſammen,und wenn ſolchesjaaufgewiſſeArt ges
ſchiehet, ſobekommen ſiedoch nichtdiegehörige
Feſtigkeit.Daherhütenſichdie Salzarbeiterſorg-
fältig, daß unter dem Kochen der Salzſolenichts
fettigeshinzukomme,als welchesdieConcretidn
des Salzesverhindert.S. VerdrîiesPhyl.P. I

Cap.17.144.Und C. J.Langede Mat, med,T, L299.

b) BoeRn, Chem.I,3347
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adiuta,in ſuperficielapidisexcreſcereincipit,ef
continuo augetur, Tta generariputamus. În

fluidoaqueo primariperadamfuiſſegeneratio=
nem, docent vegetabilia,ſaepiusincluſa,obſere
uata et ſedes,SYST, NAT, OBS. IN REG

LAPP. $.7.
$ 12. DaßallerQuarz (undSpath)ein
paraſiciſcherSrein ſep, lehrerder Augens
ſchein.Paraſitiſchheißendiejenigennatürlichen
Körper, welcheniemalsunmittelbarweder aus der

Erde,nochinderErde wachſen,ſondernihrenUr-
Fprungallemalaus andern haben; dergleichenim

Pflanzenreichedas Vifcum,Epidendron,Tillan-

tia, in dem ThierreicheaberdiejenigenWürmer
ſind,welchedieKorallenſtaudenausmachen;zferner
diePatellateſtaorbiculata, alteromarginegibbai),
Déntaliak) u. �.f.welcheniemalsin der Erde

ſelbſt,fondérninandernBäumen und Thieren
wohnen. Von dieſerBeſchaffenheitſindnun auch
der Quarzund Spathzindem ſienicht,wie andere

Steine,oder durchdieVerbindungerdigerTheil=
chenwachſen,und daſiejederzeitreinund ohnean-
dere Einmiſchunggefundenwerden,ſomachenſie
auchniemalsganzeBergeaus

$.13, Denn ſiewerden in den ölen ans

derer Steine erzeuger,und wachſen in dens

jelben.DießlehretdietaglicheErfahrung; denn
und Spath-¡n den Bergen„ obgleichnichtin allen, ſinddie

Spaltenund Klüfte,ſowie ineinem hartenWin-
ter indem Eiſe,ſehrhäufig,welche,wenn ſieZeit
und Ruhehaben,oftwie Narben wiederzuwachſen,
und alsdann über den Berg hervorragen;wobey
denn dieMaceriederNarbe ſelcenmit dem übrigen

*

Bergevon einerleyGeſtein,ſondernmehrencheils
ent-

) Weſtgotb.Reiſe171
k) Ibid,170,
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entwederQuarzoder-Spathiſ. Mankann dieſes
vornehmlichan den .weſtrogothiſchenBergen
Kidpmannefjellund Dorasfjell1) ſehen,
Wenndie Bergeſoabhängigſind,daßdas Waſſer
von ihnenabfließenkann,ſoſindalleSeitender=
ſelbenmit Quarzund Spath,gleichſamwie mit

Speckbede>t;wie beyFahlun.Ja,ob wirgleich
den QuarzfaſtallerOrtenaufderErdezerſtreuetan=
treffen:ſokönnenwir dochmit Rechtglauben,daß
er nichtdaſelbſterzeuget,ſondernvon den Bergen
abgeriſſenworden;weilſichin denjenigenKlüften
und Spaltender Berge,welcheGrund - oberTage=
waſſerenthaltenkönnen,auchQuarzoder Spath
erzeuget.

Daß auchder Spathein ſolchesparaſitiſches
Geſteiniſt,wenigſtenswenn er reinund ohnefrem-
de Beymiſchungengefundenwird,läſſetſichdaraus
beweiſen,weil er denmehreſtenTropfſteinin den

Oefen,den Hölenund an den AbhängenderBerge
ausmacht,wie wir in der Baumanshsle ſchen;
des Beweiſeszu geſchweigen,den ichſogleichim

folgenden$.anführenwerde.
|

$. 14. Wir behaupten,daßdieſeSteineaus Als tvelhe
demin den SpaltenandererSeeinezurúcF-;aus dem

bchaltenenWaſſer erzeugetwerden, Denn Waſſerer-

auchdas reineſteWaſſerhatnochallerleyStein-jeugel{vera

Salz-und FetcartigeTheilebeyſich, welchees aus
den verſchiedenenErdſchichten,durchdiees fließer,
mit fi<hnimmt m). Ein nochſohellgekochtes
Waſſerſeßet,wenn es ineinGlas gethan,und eine
Zeitlangruhigan einem faltenOrtegelaſſenwird,
einenerdigenBodenſabab,der ſichaufdem Boden
und an den Seiten anleget.Wir glauben,daß
ebendieſesauchhiergeſchiehet;denn wenn fichdas.

Y 2 Waſſer
D)Ib. 229. 113.

m) HENCKEL, de orig,lapid.39
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Waſſerin den Spaltender Bergeſammelt,legen
ſichdurchZeit,Ruheund Abdampfungdie erdigen
Theilchenan dem Boden üttdden Seitenan,und
verhärtenſichnachund nachzu einem durchſichtigen
Spacthoder Quarz. Wenn das Waſſerdurch
Beyhülfeder Sonne,Luft,Winde oderKälteaus-
tro>net,gehendiezarteſtenund ſubtileſienTheil
chenmit davon,dieerdigenabertronen aus.

Daß derSpathaufebendieſeArt aus dem ín
den Spaltender SteinezurücgebliebenenWaſſer
erzeugetwerde, erhelletaus einemRunſteinbey
Suenerum n), der aus Glimmerund Spathbe-
ſtehet,und wo der lebterein den Buchſtabennach=
gewachſeniſ,und ſelbigehö>erigund unleſerlichge-
machthat. Zur DeſtätigungunſererMeynung
fönnenwirauchdatjenigeBeyſpielanführen, wel=

chesuns Tourneforraus dem Zabyrinthaufder
JnſelCreraerzählet0).

. 15.
n) Goth. Xeiſe327.

ô

0) Jn der morgenl.Reiſep. 67. „Unterdieſen
„Schriftengiebtes einige,welcheüberausbewuns
 odernswürdigſind,und das Lehrgebände,weiches
„ichvor einigenJahrenvon der Vegetationder
„Steinevorgetragen, beſtätigen.DieSteinart
„indieſemLabyrinthwöchſetnach-und nachund
„nimmtzu, und dochläſſetſih niht vermuthen,
o: daß eine oder die andere fremdeMaterie von

„Außenhinzukomme.Diejenigen, welcheihren
„Namenin dieſeSteinwande,welcheaus einem

„lebendigenFelſenbeſtehen,eingehauen,haben
„wohlnichtgeglaubt,daß die Zügevon ihrem
„Meißelſichnachund nach ausfüllen,und mit der

„Zeiterhabenwerdenwürden ; indem dieſeBuch-SubennunmehraneinigenOrten um eine,an ane

„dern aber faſtum dreyLinienhervorragen; ſo
„daß dieſeanfänglichausgeholteBuchſaben nun-

„mehrhalberhabenſind.JhreMaſſe iſweißs
„derStein ſelbſtaber,inwelchemſieſichbefinden,

„grau.
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$.15. Undzwarwenndieſesdurchſteinar:1nd ¿war
tige AusdUnſtungenimprägnirer worden.vermittelſt
Die AnziehungundAusdünjſtungſcheinendievor- der ſteinara

nehmſlenHülfsmitteldieſerErzeugungzu ſeyn,tigenAus

Wir wiſſen,daßderMagnetdas Eiſenziehet,daßdünſiung-

zwo gegen einandergekehrtebleyerneHalbkugeln
angezogenwerden,daßderſogenannteAlvarſtein
beybevorſtehendemfeuchtenWetterfeuchtanzufüh=
leniſt,und daßalleSteinekaltſind,welcheBey-
ſpielenebſtvielenandern , eindeutlichesMerkmal
der Anziehungstéraftſind.Hierwerden vermittelſk
derAusdünſtung,dieSteintheilchengleichfallsans

gezogen, und machenendlicheinenhartenStein
aus: denn wo eineAttractioniſt,da iſaucheine
Ausdünſtung.JenerKalkſteiniſtzwar,beycinfal=
lendem feuchtenWetter,feuchteranzufühlen,er

wirdabergeſchwindertro>en,wenn er mittenint

tande,als wenn er naheam Meerelieget.Ocher,
Eiſenwaſſerund die Metalleſelbſt,coagulirendie

erdigenTheileſehrleichtp). Jn Öſtbothnbey
UllehatderberúhmteHr.PrâſesHaufeneines
eiſenhaltigenSandesgeſehen,welchendieBauren
aus dem Grunde desFluſſesheraufgeholethatten,
unddernachohngefährvierzehnTagenſoverhartet
war , daß er faummit dem Schlägelzerbrochen
werden konnte.Bey Cappelshamm, wo ander

KüſtedieKorallenausgeworfenwerden,verbinden
ſichdieſemic dem Sande,-undmachenendlicheinen
feſlenSteinaus q)

|

Y 3 Der

„grau. Jh haltedieſehalberhabeneArbeitfürei-
„ne Artven Callus, derdurchden in dieausges
„heletenStellennachund nachaustretendenNah-
„rungLſaftdes Steines entſtehet, geradeſowie
„ſichan den äußerſtenFibernzerbrochenerKnochen
„einſolcherCalluserzeuget.

|

p) Gel3and.Reiſep. 40.

q) Goth. Reiſep. 191,
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Der Sandſtein,Cos, ſcheinetaus dem Seeſan-

de und ThondurchdieLängederZeitverhärtetzu
ſeyn.Eben dieſesſehenwir auehan unſernMau-
ern,welchemitKalk,Sand,Thohund Waſſerge-
machtwerden. EineſolcheMauer wirdnachzwey
Jahrenſchonfeſter,nahzweyhundertJahrenaber
fohart,daßſienichtohneSchadender Steineein-

geriſſenwerden kann. Das Waſſerdünſtetaus,
und ſowird aus einerzuvor weichernMaſſeder
härteſteStein.

|

$. 16. Vielleichtaber auch durchBey-
húlfeder Lufr.Außerdemjenigen, was in dem

vorigen$.von der Materie,womit unſereMauren
verfertigetwerden,geſagetworden,läſſetſichdieſes
auchdaraus beweiſen,weildiejenigenSteine,wel-
chean derfreyenLuftliegen, allemalhärterund fe-
ſterſindals andere;daherauchdiegothlandi-
ſchenKalkbrennerden aufderOberflächeliegenden
Kalkſtein, welchenſieDagſtennennen, zu ihren
Kalkbrennereyennichtgebrauchenr),ſondernmit
vielerMühe andere aus der Teufegraben.Wenn
inFlanderndiemitKreidevermiſchtenSteinezu
den Fußbödenaus den Steinbrüchenfommen , ſind
ſieannochweich;mit derZeitaberwerden ſiehart.
Der Sandſteiniſtin denBrüchenweich,an der

freyenLuftaber,und wenn er eingemauertwird,
wird er härter;wie denn faſteinejedeErde im

Trocknenfeſteralsim Feuchteniſt.Hierausſehen
wir alſo, wie vieldieLuftzurErzeugungder Stei-
ne beyträâgt.

$.17. Da ſiedenn an der Oberfläche
des Geſteinsanfangen,ſichzu erzeugen,und

beſtändigzunehmen. Denn das Waſſerſeßet
an der Oberflächeder Spaltendes Steins einen
erdigenBodenſagab ($.14.), woraus durch

chie.ie-

r) Gothländ.Reiſe p. 23.
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ſchiedeneBeyhülfe(derAnziehung,Ausdünſtung
und der Lufc,)endlihQuarzündSpachwird ($.
15.16,), FölglichföônnenQuarzund Spathnie-
mals ganzeBergeausmachen;weilſieallemalan
der OberflächeandererSteineerzeugetwerden.
Sie nehmenindeſſenbeſtändig,obgleichnichtmerk
lich,zuz ſodaßihreErzeugungnichtbloswenige
Tage,ſonderneinelangeZeiterfordert.

$.18. Wenigſtensſtellenwoir uns ihreDes Vere
ŒÆrzeugungaufdieſeAtt vorz indem unſerefaſſers
Theoriemit Beyſpielen, und dieſemit der TheorieTheorie,

übereinkommen..

$.19. Daß ihreerſteSrzeugunginei hr Urs

nem flúßigenwäſſerigenRörpervor ſichges ſprungaus
angen,erhellertſowohlaus den oftin ibnendem Waſs
eingeſchloſſenenPflanzen,alsauchaus ihxerſer.
VOohnſtätte.DergleichenimQuarzundSpath
eingeſchloſſenePflanzen,beſondersaberLichenes,
kommenin den KabinettenderNaturkündigernicht
ſeltenvor. Wirſehenauch,daßdieſeSteineoft
einebraune,gelbe,rothe,grüne,himmelblaue,vio=-
letteneoderſchwarzeFarbehaben,obgleichder

QuarzhartiſtundfaſtdieEigenſchaftendesGla:
ſeshat;welches.durchkeineniquorvonaußen�6
gefärbetwerdenkann,wenn nichtdieFarbegleich
beydem SchmelzendesGlaſesmit eingemiſchet
wird. Hiergehetesnichtanderszu. Denn weil
fichder QuarzundSpathunterdenMecallenauf-
halten, ſofindenwir fieauchgefärbt;ihreFarbe
aberſtimmetmitdemRoſtoderdemOcherdes Me-
tallesſelbſtallemalüberein.Denn ſofarbetder
Æiſenocher, welcherentwederbraun,odergelb,
oder rothiſt,die Steineauchmit ebendieſenFar-
ben. Der Rupferocher, welchervon derSäure
grün,von einem Alcalihimmetblauwird,giebtden
SceineneineblaueFarbe,Weil aberdieſeOcher-

9)4 arten
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arten diegemeineſtenſind,ſokommen auchdieſe
Fardenbeyden Steinenam öfterſtenvor.

Hierauserhelletnun zurGnüge,daßderQuarz
und Spathineinem flüßigenWeſenerzeugetwer-
den,und daßſienicht, wie andere Steine,zuſam-
mengeſebetſind,welchedurchdieCoadunationder

Erdtheilchenwachſen.

DrittesKapitel.
ErzeugungderKriſtallevermittelſt

der Salze.
$+20. Figuraomnis polyedrain Regnola-

pideo(exceptispetrificatis)a ſalibuszSaliaCryſtalli-
fationisvnica cauſſa;ſaliaagunttantummodo ſoluta,
ergo in fluido,LapidesCryftallididi a Quarzoet
Spatoſolumfiguradifferunt,Cryſtalliomnes in

fluidonatae ſunt, FiguraCryſtallorumcum Na-

troaut Nitro eadem;ergo Cryſtallilapidescom-

poſitiper Salia. Confirmat haec matrix,locus,
color,pelluciditas,proprietates,figura,Ípecies,
urina, tartarus,fſtaladites.1BLD. 6.8.

9.21, Æinejede vielſeitigeGeſtaltindem
Sreinreiche(dieVerſteinerungendochaus-

genommen, ) rühretvon den Salzen her.
VielſeitigeSteinewerden diejenigengenannt, wel-

chemehrereebeneSeiten und gewiſſeEen, oder

eineſogenanntegeometriſcheFigurhaben, als der

Kriſtal,Schwefelkiesund andere Erze. Einige
Verſteinerungenaus dem Thier- und Pflanzenrei-
chewerdendaherhierausgeſchloſſen,indem ſiezwar
einegewiſſeund beſtimmte, ſeltenabereinevielſei-
tigeund geometriſcheFigurhaben.Denn wenn

wir aufden Urſprungder Verſteinerungenſelbſtſe-
hen,wird leichtzu erweiſenſeyn,daßdieſemit den

Scteinkriſtallennichtdie geringſteVerwandtn,aden.
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haben,Denn wenndie inderErdeeingeſchloſſenen
Thier- undPflanzenkörperverweſenundverfaulen,
wirdihrRaum voneinererd- oderſteinartigenMa-
terie,diedasdurchſie>éerndeWaſſermitſichführet,
ausgefüllet;und aus dieſemEindruckſolcherKör-
per indieErdeſinddieVerſteinerungenentſtanden,
und darauswird der Steingebildet, derdieGe-
ſtaltebendieſesKörpershat. Dieübrigenvielſei=
tigenSteine,welcheeinegewiſſeund beſtimmteFie
gur aufweiſen,müſſenaberauchihrezureichende
Urſachhaben;denn indem Steinreichegeſchiehet
keineErzeugungaus einemErz,wiein den übrigen
ReichenderNatur, ſonderndieSteine werden

durcheinenZufallnach,Maasgebungder Natur
und EigenſchaftendesjenigenGeſteins,aus wels
chemſiebeſtehen,erzeuget.DieſeUrſachenſind
nur inden Salzenzu ſuchen,alswelcheſelbſtviel-
ſeitigſind,und dießwirdaus folgendenBeweisz
gründenerhellen.

|

$.22, Denn die Salze ſïnddieeinzigeKriſtalliſa-
UrſacheinerjedenKriſtalliſation,Daß dietionder
Salzekriſtalliſiretwerden, wird niemand inZwei-Salze.
felziehen, der nur diegeringſteKenncnißvon der

MNaturwiſſenſchafthats)zdenn alleim gemeinenLe-
ben vorkommendeSalzewerdendurchdieKriſtalli
ſationerhalten,und überdießiſtuns, außerden
Salzen, noh keinKörperbekanntgeworden,der
derKriſtalliſationfähigſey.Da wir indeſſenwiſ-
ſen,daßalleSalzekriſtalliſiretwerden können:ſs
müſſenauchalleSteinkriſtallenihrenUrſprungaus
den Salzenhaben.
$. 23. Die Salze wirken aber allein,Nöthige
voenn ſieaufceldſerſind. Ohne FeuchtigkeitFeuchtig-
können dieSalzeweder einen Geſchmackhaben,keitdazu.
noch«reizen,ja ohnedenſelbenverdienenſiekaum,

Y 5 Salze
5) HENEKEL,. Orig.Lap.93,

|
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Salzegenanntzuwerden. Sielaſſenſichauchche
calciniren,alsihresWaſſersberauben,Es kann

daherinderNaturkeineKriſtalliſationohneGe-
genwarteinesflúüßigenKörpersvorgehen.Jn und
mit dem WaſſerhingegenhabendieSalzeeinen
Geſchma>,ſiereizen, friſtalliſirenſichund befom-
men ihreeigenthümlicheGeſtalte.

$.24. DiejenigenSteine,welcheKris
ſiallengenanntwerden,ſindvon dem Quarz
Und Sþpathblos inder äußernGeſtaleunters
ſchieden.Wirredenhiervon den eigentlichſoges
nannten, oder denStein- und Bergfkriſtallen; in-

dem wir,wenn ihreEigenſchaftenerſthinlänglich
bekanntſind,auchleichtaufdieübrigenKriſtalar=
ten,als dieSchwefelkieſe, Rothgüldenerze,Zinn-
graupenu. �.f.ſchließenfönnen.

Die gemeinſtenKriſtallenbeyuns ſinddiejeni-
gen, welcheaus QuarzoderSpathbeſtehen.

QuarzartigeKriſtallen,Cryſtalliquarzo«-
ſae,ſinddurchſichtig,und beſtehenaus eigen,ſcharfen,ungleichenStücken,welchemit demScaht
Feuergeben.

SpathartigeKriſtallen,Cryſtalliſpathoſae,
findhalbdurchſichtig,und beſtehenaus rautenförmi-
gen Stücken,welchedieFeileannehmen, und mit
dem StahlfeinFeuergeben,Siehabenauchmit
dem Quarzund SpatheinerleyEigeuſchaftent),
und ſindvon den unfigurirtenblosdurchihreaußere
figurirteGeſtalcunterſchieden.

$.25. AlleKriſtallenſindin einem flúßi»s
gen Weſen entſtanden,Wir behaupten, daß
dieSalzeund SteinkriſtallenaufdieſeArt erzeugekt
werden. Es erhelletſolchesaus dem Geburtsorte

derKriſtallen,indem ſiein den waſſerhaltigenKlüf=
ten und HölenderSteineerzeugetwerden , und in

den-
f)srSsT, NAT, Vid,defin,Quarz;et Spat.
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denſelbendieKriſtalliſationſelbſtvorgeher.Dieje-
nigenreden alſowiderdieWahrheit, welcheganze
Kriſtalbergegeſehenzu habenverſichern,Denn
wer nur in den Felsklüftendiemit Kriſtallenange-

fülleteund umgebeneHöôölengeſehenhat, wird uns

ſermSaßegerne beyflichten.
Zur BeſtätigungunſererMeynungwillihmich
nur aufdiejenigenSteineberufen,welcheMelo-
nen vom BergeKarmel u) genanntwerden;z

welcherStein einAgatiſt,deſſenGeſtaltder Ges
ſtalteinerMeloneeinigerMaßenähnlichiſt.Jn-
wendigaberiſter hohlund ringsherummit Steins
friſtallenausgefüttert.

$.26. Die Geſtalcder Kriſtalleniſmit Geftaltbeæ
der Geſtaltdes Natri und Nitri einevlep,Kriſtallen
Wenn wir dieSachegenau betrachtenwollen, ſo
werden wir finden,daßdieKriſtallenmit den mine-

raliſchenund terreſtriſchenSalzeneinerleyGeſtalt
aben.°

Die QuarzartigenKriſtallenhabenmeh-
rentheilsdie Geſtaltdes Nitri (Fig.6.),wie der

Bergériſtal(Fig.7. 8.)
Die SpathartigenKriſtallenhabengemei-

niglichdie Geſtaltdes Natri (Fig.1. 2.),wie die
gemeinenſogenanntenSpathfriſtallen(Fig.4. 5.),
Indeſſenfindenſichunter den ſpathartigenKriſtal
leneinigewenige,welchemit dem gemeinenSalze
oder Muria (Fig.20.)einerleyGeſtalthaben, als

Fig.22. Andere habendieGeſtaltdes Alauns

(Fig.23.),wie der Demant. Andereendlichha-«
ben die Vitriolgeſtalc(Fig,24.).Da dieſeaber

jederzeitetwas Fremdartiges, als Schwefelund
Mecalartigesenthalten, ſowerdenſiezu den ein-

und mehrmalszuſammengeſebten,zu den Kieſen,
KobaltenundErzengerechnet,

6.27.
u) BREY NTVS de Meltonibuspetrificatis.
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$,27. Folglichſindauch die Kriſtallen

ſolcheSteine, welchevermittelſtgewiſſer.
Salzezuſammengeſezetſind.Daß Quarz
undSpathin den KlüftenderBergeerzeugetwer-

den,erheletaus demvorigen;dieGeſtaltderKri-
ſtallenaderhângetvon den Salzenab, weildie
Kriſtallenvielſeitigſind,indemSteinreicheaberei-
ne jedevielſeitigeGeſtaltvon denSalzen.herrüh-
ret. Da nun dieSalzenurallein,wennſieaufge-
lôſetſind,wirken,ſobeſtimmenſieinErzeugung
der KriſtalledieSceintheilchenzu einergewiſſen
und ihnenähnlichenGeſtalt,jagehenſelbſtindie
Steinſubſtanzmit über;ohnewelcheBildungder
Theilchenfaſtkeine, oderwohlgar feineKriſtalli-
ſationerfolgenfönnte. Wir ſehenalſo,daß die
Steintheilchenvon denSalzenverbundenund be-

ſtimmetwerden , ſodaßdarauseinSteinvon einer
regelmäßigen.Geſtaltwird. |

$.28. Ls beſtätigenſolchesſehrviele
BeyſpieleundBeobachtungen,welchewir,zu deſta
beſſererVerſtändlichkeitund mehrererUeberzeu-
gung,hieranführenwollen,
$, 296 Die Mutcex, Die friſtalliniſchen
Spathflüſſewerdenin denKalk- oderMarmorge-

birgenerzeuget;niemalsaberdiequarzartigenKri-

ſtalle,dergleichenderBergfkriſtaliſt,alswelche,ſo
wie derQuarzſelbſt,

nuralleinin denWaken (Sa-
xis)und andernFelsartenerzeugetwern,

$.zo. DieLagerſtätte,Wenn in einem

ErzgebirgeeinKriſtalgefundenwird,ſoiſes faſk
allemaleinKiesfriſtal; iſtdasGebirgeabernicht

erzhaltig,ſoiteseinBerg- oderSpachkcifal,

$.31. DieFarbe.FafeinejedeFarbein
dem SteinreichehatihrenUrſprungdenMeiallen
zu verdanken.DaherſagtBörhavex):Gem-

1NAG

x) BOERHA YV,Chem,I, 54,
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inaepellucidaequidem,ſed eximio nitentescolo-

re, videnturmateriem habereceterisſimilem,fed

pigmentummetallicuminpriinisaut et aliudfixum
et foſſilein ipſaearum natiuîtatequaniintime per«
miſftumunitumque;ita quippeeuincitcolorum fis

militudo, atqueartificiolagemmarum conteo,
Das ÆiſengiebtgrünenVitriol, abereinen

gelbenOcher,der im Brennen rothwird;und das

heriſtder Kubinroth. |

Das RupfergiebtblauenVitriol,abereinen
grunenOchermit der Säure,wie indem Sma-

raczd¿ einendunkelblauenOchermit einemfeuer-
beſtändigenLaugenſalze,wie im Sapphirz und ei-

nen hellbläuenmit dem flüchtigentaugenſalze, wie

im Berle =
|

|

Das Bley giebteinenweiſtenVitriol,aberei-
nen hellgelbenOcher, wie im Topas.

Dex Brsmuch giebteinen röthlihenOcher,
wie im Zpacinth,Wir ſehenalſo,daßdieFarbe
derKriſtallevon dem eingemiſchtenÖcherdes Me-
tallesſelbſt,die Figur, aber von den Salzenher-
rühret. E |

$.32, Die Durchſichtigkeit.Da dieSal- 918 der

zevermittelſtdes Waſſers,dieeinfachſienErdtheil-.Durchſich-
chenfriſtalliſirenfônnen,ſowerden dieKriſtalletigkeit.
durchſichtig,wenn ſienichtmit einem metalliſchen
Victrioloder Schwefelgeſäctigetſind,wie man an

den Kieſenund Erzenſæehet,Die durchſichtigen:
aber beſtehenaus prismatiſchenEcfen, welchevon
dem Mittelpuncteund der GrundflächethrenUr-'
ſprungnehmen,wie der Demant. Die Härteder
durchſichtigenKriſtalle,des Quarzesund Spathes,
ſcheinetgleichfallsvon den Salzenherzurühren;ins.

dem der mit Eiſenimprägnirteund von demſelben
gefärbteSpath,ſoder Feldſpathgenanntwird,
allemalhârceriſ,alsder reineSpach.Daherſagé

BDóôrs
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Döôrhavey):Harumitaqueindolesvitroproxi-
ma, duritie,fimplicitate,deniquedifficillimafu-
fibilitatead ignem,illudexſuperat;videnturque
illaeſaleet terra,perfeCiſſimisintime commiſtis

conítari,

6.33. Die Figenſchaften,Die Geſtalt
des Liatrifindetſichan den Spatbfriſtallen;denn

dieſewerden im Kalkſteinoder Marmor erzeuget,
deſſenSalzvor dem Brennen einerleyGeſtaltmit
dem Liatrohat.

Die Geſtaltdes Liitrizeigetſichan den

Quarz- oder Bergkriſtallen;denn das LJTirrum

fammeltſichaus der Luft,dem Regen und der

Dammerde. Um deswillenſindauchdieſeKriſtal
lenhäufiger,und wir werdenin unſernFelsgebirgen
faumeineSpaltefinden,dienichtmit dieſenKriz
ftallenausgefülletwäre,

Die Geſtaltdes PVitriolskömmé an den Kie-

fenhäufigvor,weilſiemic Metallenreichlichverſe=
henſind,Die verſchiedeneäußerlicheGeſtaltder
Kieſeaberrührectvielleichtdaher,weilVitriolund
Alaun oftaus einerund eben derſelbenMutterge-
ſammeltwird. Ueberdießiſtaus der Chymiebe-
kannt,daßjedesMetal ſeineneigenenVitriol;und
jederVicriolſeineeigeneGeſtalthabe.Denn ob
wir gleichgemeiniglichnur dreyVitriolartenzählen,
nämlichEiſen- Kupfer- und Zinkvitriol:ſokönnen
dem ohnerachtetauchdieübrigenMetalleihrebe-
ſonderenVitriolehaben,welchegewiſſeFigurenbe-
ſtimmenföônnen.So ſehenwir,daßdiemehreſten
zwölfſeitigenKieſeſuberhalcigſind,und ſoferner.

F.34, Die Figur.Dieſehatauchdengr-
lehrteſtenNaturkündigernüberausvielzu ſchaffen
gemacht.Pliniusſelb�ſagt: QuareÍlexangu-

Ns

y)BoeRHAav, Chem,I, 54,
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HisnaſcaturCryſtallus,non facileratioinueniripo«
telt,eo magis,quodnequemucronibus eadem
Ípecieselt,ec itaabſolutuseſtlaterum laeuor,ve
nulla‘idarte poſitacquari,Wir findenvers
vworrene Kriſtalle,deren Geſtaltvon der wenigen
Ruhe währendder Kriſtalliſationund Erzeugung
herrührece,Es giebcinwendigausgehölteKriſtalle
(Fig.12),welchedaherfommen,weildas Salz
mit ſeinergewiſſenund beſtimmtenFigurzuerſtkris
ſtalliſiret, und hernachmit einerſteinernenRinde
umgebenworden,woraufdas Salznachmalsaufge-
lôſetworden,und nur dieſteinerneRinde zurückgea
blieben.

Es giebtquarzartigeKriſtallen,welchenichtnur
mit ihrenPyramidenverſehen,ſondernauchdes
Pris8matisberaubetſind(Fig.7.) Aus derErfaha
rung aberiſtbekannt,daßdiePrismatain derSal=
peterſaureverſchwinden,im regenerirtenNitroaber

wiedervon neuem entſtehen.Es giebtauchunter
den SteinkriſtallenabgeſtumpfteſechsſeitigePris-
mata (Fig.16.),wie auchdergleichenSalzkriſtal-
len,welchedieKunſtaus Alaun und einem2augen=-
ſalzehervorbringeca).

$.35. JhreArcen. So vielSalzees inAus ihren
dem Scteinreichegiebet, ſovielArtenvon Kriſtal:Arten.
lenfindenſichauch,welcheentweder dieGeſtaltdes
LIatri,oder des Ciictri,oder des Alauns,oder
des KRochſalzes,oder auh des Vitriolshaben,
Es giebtzwar nochandere Kriſtallen,derenFigur
von der Geſtaltderjestgenanncengar ſehrabweicht,
und da können wir nachden Regelnder Aehnlich-
keitſchließen, daßdieſeVerſchieden“zeitvon andern

uns nochunbekanntenSalzenund derenAbändez

rung herrühre.
$.30,

a)Weſigorh.ReiſeI4I;
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$.36.Der Urin.Ein uncrüglihesBey:

ſpiéleinerSceinkriſtalliſatiónliéfertuns Génkelb).
NimniſechsPfundfriſchen, des Morgensgelaſſe-
nen Urin,von einem geſundenjungenMenſchen;
welcherBiertrinket; ſchütteſolchenineinengroßen
Cucurbit,mitlangemHalſéund engemMunde,ſo

daßnur dieHälftedes Bauchsvollwird. Verſto-
pfedenMund des Glaſesaufdás ſorgfältigſte,und

ſtellees an einenfühlenOrt,vierJahrlang:
Alsdannwirſtdu aufdem Bodendiédem Uringe=
wöhnlichegelblicheErde,an den Seiten aberläng-
licheprismatiſcheKriſtallenfinden, von derGröße
einesHaberkorns; welchean beydenEnden gleich-
artigéSpibßen, aberweder GeſchmäcknöchGeruch
habén,halbdurchſichtigund verbrennlichſind,im
Feuernichtiin den Flußfommen,zwiſchenden Zäh-
nen wie einSelenictknirſchen, im ſiedendenWaſſer
ſichnichtauflöſenlaſſen,und völligſelenitiſchſind.
Hierhabenwir Urinkfriſtallen,welchezwar Salz
enthaltenhaben,aberin dieNatur derSteinkriſtal-
lenübergegangenſind,feinenGeſchmacfhaben,ſich
auchindem heiſſeſtènWaſſernichtauflôſenlaſſen.-

$.37, Der Weinſteinwird in den Weinfäſ=
ſernaufebendieArt erzeuget, alsdievorhinge-
dachtenSceinkriſtallenin den Melonen von dem
BergeKarmel, Jm warmen Waſſerläſſetſich
der Weinſteinſchwerauflöſen;denn deſſenKriſtal=
lenenthaltenſehrvieléErde, welchevermittelſtdes

indemWeine ſelbſtbefindlichenSalzesfriſtalliſiret
worden.

6.38. Der Tropfſtein,Stalaites,iſ in

den Kalkbergenund in den Oefender Häuſeretwas
ſehrgemeines,wo er täglichaus dem ſalzigenWe-

ſenund der Kalkerdeerzeugetwird,und mehren-
theilsmit fleinenKriſtaltheilchenbede>eciſt,Da-

her
b) nenckeL, Orig.Lap,68.

°
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derauh Zzenkelc)räch,daßman Kalkerdezur
Grundlage, und ein Z¿augenſalzzum ‘Verbindungs=«
mittelder Erde und des Waſſersnehmenſolle,da
man denn Steinkriſtallenwerde hervorbringen
können.

$.39. Aus dieſenſovielenund augenſcheinli-Beſchluß:
chenBeyſpielenmachenwir den Schluß,daßdie

-

Figur der Kriſtallevon den Salzenherrühre.
Dennohnealles SalzSteinkriſtallenhervorzubrin-
gen, wirò niemand fordern;daßaberdieErde fri=
ſtalliſiretwerden könne,ziehetniemand inZweifeld).
EsſcheinecralſodieSacheendlichausgemachtzu
ſeyn,weildieTheoriemit Beyſpielen,und dieBey-
ſpielemic der Theorieübereinkommen, daherderje-
nigehôchſtunbillighandelnmüßte,der nochferner
daran zweifelnwollte.

BYiertesKapitel,
Warutn dieKriſtallenunter dieSalze

zurechnen.

$.40. Bey der im Vorigengegebenenbe-Urſachdiez
quemen Gelegenheitwird es nichtundienlichſeyn,ſerClaſſifie
diejenigenUrſachenanzuführen,welcheden berühm-cation.
ten Hrn.Präſidembewogen, dieKriſtalleunterdie

Salzezu rechnen,
_

Manmuß dieſeClaſſificationnichtſoverſtehen,
als wenn die Kriſtalleblos wegen ihrergußern,
vielſeicigenjFigur,dieſiemit den Salzengemein
haben,zu dieſengerehnet,

oder fürverſteinerte
Salzegehaltenwürden, oder als wenn man behau-
ptete, daßſieMinern wären , aus denen Salzge=
machtwerden könnte. Der berühmteHr,Verfaſe

fer
c)1610,

d) usNetsen, Orig.Lapid,
Z
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ferhacvielmehrdieſeSteine, den Grundſäßenſeis
nes SyſtemsſelbſtzuFolge,unter diezuſammenges
ſebtenSteineoder Mineraliengerechnet, und die

Urſachdavon wirdſichleichtbegreifenlaſſen, wenn

dieſesSyſtemſelbſtgenau erwogen wird. Denn

Zuförderſtwerden dieSteineineinfacheund zuſam-
mengeſebtegetheilee.Aus dem Vorhergehenden
aberkann dieErzeugungsartdieſerSteine,(welche
ohneSalzniemalswird Statthabenkönnen,)und
daßſiezuſammengeſesttfind,nichtunbekanntſeynz
daherhatder Hr.VerfaſſerdieKriſtallemit allem

Rechtezu den Salzen,oder zu‘denmit Salzbes{hwängertenSteinenrechnenkönnen.
$. 41 Vielleichtmöchtejemandverlangen,

daßman ihm dieſesin den Kriſtallenbefindliche
SalzdurchdieKunſtwiederdarſtellenſoll,damie
er dadurchvon der ZuſammenſebungdieſerSteine
deſtomehrüberzeugetwerde. Allein,ih weis

niché,ob wohljemandaus dem künſtlichenGlaſe
das darinn befindlicheSalzdergeſtaltwirdauszie=
henkönnen,daßes ſichvon neuem friſtalliſirenund

von andern Salzenunterſcheidenlaſſe;obgleichdas

Glas aus Salzund Quarzzuſammengeſehetwore

den, und an einemlangein Ruheſtehendengläſer
nen Becherdas Salzoftan den Seitenauszuſchlas
gen pfleget.Allein,da es ſichſehrſchwer,wo nicht
ganz und garnicht,àus einemfünſtlichenGlaſewie-
der darſtellenläſſet,ſodarfman ſichauchnichtwun=
dern,daßſolchesauchbeydem natürlichenunmögse.
lichiſt;denn das Waſſerkann dieſeKörpernicht
durchdringen, und die Verwandlungin Glas,iſ
der höchſteund leßteGrad derChymie.

$.42, Es iſtguchebennichrnöthig,daßmari
aus allenErzendas darinn befindlicheMetal hera

ausziehenkönne. Der Blutſtein,LapisCalamina-

xis,dieMagneſiauno «ec jo'ue..annteBódslatt,
ſind
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ſindvollerMetal ; allein,diegrößteSchwierigkeit
iſt,ſolchesherauszubringen, daherwerden ſieauch
von den Bergleutennichtdazugebraucht.

FünftesKapitel,
Eintheilungund verſchiedeneArtender

$.43. Damit die Erzéugungder KriſtalleGrund die
und der UncerſchiedderſelbeninAnſehungderäuſ-ſerEintheÿt
ſernGeſtalt, deſtodeutlichereingeſehenwerden mö- lung.
ge,wollenwir aus der Sammlungdes Hrn.Prä=
ſidis,welcheüber hundertund funfzigverſchiedene
Und auserleſeneKriſtalmuſterenthält,dievornehm=
ſtenAbänderungenund EigenſchaftenderKriſtalle
hierfürzlichmit beyfügen.
“Man ſiehechieran den genauenund vielſeitigen
Seteinkriſtallen, allezurZeitnochbekannteSalze
des Mineralreichsforgfältigabgebildet;daherwir
dieerſternnachder von dem Hrn.Präſideinſeinem
NaturſyſtembeliebtenMethodeauchhiereinzutheie
lenfürdienlicherächten,

$.44, NATRON. Das von dem gelehttenya7n0ni
Liſtere)zuerſtbeſchriebeneLaugenſalz,Salcal-

=

'

32 cariuti,

ec)De font.med.Ang.t2.Fig.5. 3.5. 8.5.5.3 Ef
ſalisgenus quibusdamNitrummurale,nobisautem
talcarium dium ; quodféreé lapideéalcariotam
crudo quam coto, in parietibusvetufſtiſſimisacdi
ficiorumſpontenaſcatur. Hujusautem ſalisminus

cognitifiguramet deſcriptionemipſeprimus,quod
ſcio,jam nunc exhibeam.,Îtaquehujusaliscal.
¿ari Cryftallitenues, longaequeſunt;iisquemies
diisqua-uor láteraparallelogrammaſunt,at fere
inaequaliazex alteravero parte,ipſemucro ex bi-
nisplanislateribustriangularibusformaturzex al-
tera et adverſa parteduo planaquadratahabet »

perpetuoad contrarium cum prioreillapactepofi-
Tum.
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carium, wird von dem berühmtenHrn. Praſide,
ſeinembotaniſchenGrundſate|)zu Folge,nichtun-
billigTTacrongenannt; ſowie der HYXACINTHVS

nun nichtmehrDelphinium,und die FAGONIA

nichtmehrTribulusgenanntwird,obgleichdieGe-
lehrtender vorigenZeitenihnendieſeNamenbey=
geleget.Es iſtuns auchwenigdaran gelegen, ob
das Tiatron derAltenmit dem unſrigeneinerley
iſt,oder niche,Denn wenn es aufWorte an-

kömmt,werden wirgernenachgeben, indem ſolche,
wie dieMünzen,keinenandern Werthhaben,als
den ihnenderAusgeberund Einnehmerbeylegen.

Wir verſtehenunter NaTRON ein Sal figura
columnaritetraëdralateribusalternisanguſtiori-
bus,apicibusquealternecompreſlisg). Dieſes
SalzleidecaberinſeinenKriſtallenmancherleyAb-

änderungen, worunter ſonderlicheine zwiefache
merkwürdigiſt.Die erſte,zweyte,vierteund fünf
te Figurgehörenhieher,und ſindfolgende.

Fieg.1. Columna eſt tetraëdra,cuius omnia
Jateraplanaſunt pentagona, oblonga; oppoſita
vero aequalia,et alterum apicemreſpicientia;
vnusquisqueautem apex conſtatduobusplaniste

traëdris,quae interſe ſuntalterna. Sequiturer-

&0, apicemſuperioremeflelatioremet inferio-

rem acutiorem,totamquehanc Cryftallumeſſe
odoedram,et ex quatuorplanispentaedriset qua
tuor tetraëdrisconſtantem*). _

Fid.2-
tum, Ex his vero Cryſtallismaiuſculaead dimi-

divm digitilongaeſunt. SicheunſereFig.5.
È)Fund. Botan. 239. 242. 243. 244.

8g)H/t.Nat. $. 5. |

(*A Jh ſetedieſeBeſchreibungenmit des Verfaſs
ſers eigenenWorten ‘her, weil ſieauch inderbe-
ſtenUeberſeßungnichtdeutlicherwerden,ohne den

Körperſelb,oderdeſſenAbbildungabervölligun-
ver-
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Fig.2. A primain-eo differt,quodatera
anguſtioraſintcarinata,ita vt duo oppolitacolu-

imnaelatera latioraſintpentaëdra, ſedreliquaqua-
tuor rhombea , apicibusſuperioribusconuergenti-
bus,inferioribusvero diſtantibus.Hinc later

apicisſuperiorisquidemeuadunttetraëdra, ſedan-

gulisinferioribusmagisſibiimucem approximatis,
inferiorisvero apicislaterapentaëdra’”,ergototum
Cryſtállicorpuseſtdecaëdroû.

Y

ps
Die Kriſtalmuſtervon dieſerGattungſindîns
geſammtkalk - oder ſpathartig. E

“

I, cRYSTALLVSs natriformisſpatoſa;cryſtal.
liseredtisinordinateſparlislaQteisſabdiaphanis,
DieſerKriſtalwird inder Grube Andersbergge-
brochen,/und in einem Bleyerzgefunden.Die Fis
gürder Kriſtallenaberiſtmit Fig.1. einerley.

2. CRYSTALLVS5 natriformisſpatofazcryſtal.
liseretisdecumbentibusqueſparhisvitreispellucis
dis. ‘Er brichtan ebendemſelbenOrte;deſſenKris
ſtallen,welchemit Figg.2. Übereinkommen,wachſen
Uberden NitrumartigenQuarzfriſtal,Fie.7.

3. CRYSTALLVs natriformisſpatoſaz’cryſtal.
lis decumbentibus parallelisincarnatisopacis.
Dieſerkömmt inDeutſchlandhäufigvor,wo matt

ihninhartemMarmor findet,und wo er ofémit
ſehrkleinenachtſeitigenKieſenangeflogeniſt.
Manbrauchtihnin Zzollandzu den Grottenin
den Gärten. Seine Kriſtallenſindmit Fit.2.ei
nerley.

C

4. CRYSTALLYs natriformisſpatoſa;zcryſtal.
liserediuſculis?parallelisalbicantibusfubdiapha-
nis, Dieſerfômmetzugleichmit den übrigenauf
dem NitrumartigenQuarzkriſtalFig.7.vor, Die

Z 3 Kri-

verſtändlichbleibenwürden; einSchikſal,welches
dieſemit unzähligandernBeſchreibungendicſesge-
lehrtenSchweden gemeinhaben.
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Kriſtallenſindſehrklein, und.weißvon Farbe,án
Geſtalcaberfommen ſiemit Fig.2. überein.-.Jn
dieſemund den vorigenKriſtallentrifftman oftdie,
erſtenPrimordiatriquetraet imbricatader Kriſtal
liſationenmitausgehöltenSeitenund durchſichtig
anz; welcheinAnſehungderGeſtaltmicdem.friſtal-
liſirtenWeinſteinſalzÜbereinkommen,

5, CRYSTALLVs natriformisſpatoſa; cryſtal
Jisverticalibusparallelisvitreis,derenGeſtaltmit
Fig.2. übereinfömmt.ZJhreGrundflächeaberiſt
unterwärtsgerichtet, o daßdieGrundflächezuu
Spie, .dieſeaberwiederumzur Grundflächeges
worden,(Fig.9.)

$. 45,‘SELENITES conſtat.cryſtalloode:
caedrarhombea,cuius duolatera.oppohralatiora
et rhombeaſunt,ſedlateraanguſtioraoblongiu-
ſculaexiſtant,Conſtatigiturex rhombis duobus

Jatioribus, quatuoranguſtioribuset quatuortetra-
Edris, quorum anguliexterioresinuicem prapiores.ſunt;a natroitaquediffertfigurarhombeaet apis
cibusnon alternatimſedparallelecompreſlis.

Fig...ſtelleteinenſolchenſelenitiſchenKriſtal
vor, der.abervon verſchiedenerLängegefundenwird.:

_DieſelenitiſcheSubſtanz,oderderjenigeSein,
auswelchemdieſerKriſtalgebildetwird,beſtehet.
ausSpaththeilchen,welchemit Vitriolslaufbraus
fen,und ínGypsverwandeltwerden.

Ein großerBergverſtändigerhatuns vondies.
ſemSteineeineſonderbareEigenſchafterzählet,
daßnämlich,wenn man ihn zu einemzartenPulver
Fößetund mitWaſſervermiſchet, er mit dexZeit,
undwenn er Ruhehat,ſowiedasSalz,wiederum
in vollkommene’Sceinkriſtallenanſchießet;welchen
Verſuchwir nicheſelbſtanſtellenkönnen, ſondern
ihnandernzurUnterſuchungüberlaſſen.

6 + CR Y-



von Erzeugung der Kriſtalle.359

6, CRYSTALLVs feleniticagypſeaſolitariarhowbeaaqueo-
- ſubdiaphana.Seine Kriſtallen

fommen mit Fig3. übereinzdieSubſtanzaberiſ
ſelenitiſh,weichund faſtbiegſam.Bey uns wirs

er oftin den Alaungrubenzwiſthenden Schiefer-
blätterngefunden, und ſiehetwegen ſeinesüberaus
ÉleinenKörpers.,einem gewachſenenSalzenicht
ungleichh);der aber, welcheraus DeutſchlanF
gebrachtwird,iſtungleichgrößer, als derunſrige.
7, CRYSTALLUS ſelenitica‘aypſea,ſubſolis

taria,prismaticaaqueo
- ſubdiaphana,Diefèrwird

in den Apotheken:gemeiniglihSelenitgenennets
Seine Stückeliefernzwar auchRhombos, wie det

Spath;zallein, ſeineRhombilaſſenſichbisaufdie
Halftein ſpi6igezuſammengehendeWinkelſpalten,
und ſcheinenals8dennnacheinemrechtenWinkelge-
ſpaltenzu ſeyn,Eriſ auchnichéſvbiegſam,noch.
ſozerbrechlich„wiedie übrigenKriſtalle.

$. 46...NITRVM, welchestäglichaus derUTR VAR
Dammerdeerzeugetwird,alswelche:dievornehmſte
Muccer dieſesSalzesif;daherkömmt es auch.
äufigervor, alsdieübrigen.

Die FigurdesLitri iſteinprismahexágo«
num, terminatum:abvtraqueextremitatepyrami-'
de hexagona.Eft itaqueododecaëdron , quod’
conftatſex parallelogrammisreQangulislongiori-
bus, cohumnamprismaticamclaudentibus,etſéx
triangulisad vtramque extremitatem in apicem
cancurrentibus,Mit dem Endeſte>ter beſtändig!
în ſeinerMutter;#ddaßnur dieeinePyramide
ſichtbariſt.Fig.6.

ZudieſerGattunggehörenfolgende
Seeinkriſtallen.

8. CRYSTALLVS nitriformisquarzoſaſolita<
ria,vtrinquepyramidata,Fig,6, Er wird}ſelten

34 mié

h)Geland.Reiſe,S. 79,
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mit beydenPyramiden oder ganz gefunden , und

wenn er ja ganz vorkömmt , ſowird man dochdie
Spur von der Baſian der SeitederKriſtalſäule
gewahr.

|

“5

9+ CRYSTALLVs nitriformisquarzoſa,cry-
ſtallisoblongisdiſtantibus;dieſerwird xæT EcoNV
Kriſtalgenannt, und kömmt oftvon rother¿Farbe
vor, wie der Rubin. Zuweilenſiehetman auch,
daß dieſerKriſtalan der untern Seiteabgeſchälet
iſt,woraus deutlicherhellet,daßdieKriſtalle,ſowie
dieSalze, durch.eineäußereAppoſitionwachſen;
dieſeabgeſchälteSubſtanzaberiſeinvollkommen
ſechsſeitigesPrisma.

10, CRYSTALLVSs nitriformisquarzoſaaggres
ata,acaulis(Fig.7). Er wird,wie beyſtehendeSigurzeiget,durchdieHäufungvielerKriſtallen
gebildet,ſodaßman nichtsalsdieobernPyramiden
erbli>et.Man nennet ſiegemeiniglihKriſtals
blumen , und man findetſiein unſernBergenvon
Waſſerfarbe, rother, grüner,blauerund Violets

farbe.Die waſſerfarbigenkommen inDeutſchs
land am häufigſtenvor, da man ſienachHolland
und andereOrteführetund dieGrottenindenGâär-
ten damitauslegece,Man findecſieauchoftin‘eiz
ner méetalhaltigenMutter.

Ih CRYSTALLVSs nitriformisſpatoſaacaulis,
utrinquepyramidata;pyramideſuperioreſublatá

(Fig.9), Er wirdin derDannemoragrubege-
funden.

12, CRYSTALL VS nitriformisſpatoſaacaulis
aggregata;pyramideſublataobliqua(Fig.10.) .

FföommtauchinderDannemoragrubevor und wird

gemeiniglichSuintaender,Schwoeinszähnege:
nannt, Man findetihnauchnichtſeltenin einem
Spath,und miteinerArtvon Pechumgeben,Dieſe
Kriſtallenaberwachſenjederzeitſchiefnichtaberent-
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fenkrecht,wie andere;diemehxreſtenſinddurchſichtig,
zuweilenaberauchmit einerdunkelnRinde umge-
ben. JundeſſeniſtauchoftdieganzeSubſtanzuns
durchſichtig. O

i

13. CRYSTALLVSs nitriformisſpatoſaacaulis
aggregatafaſciculatimdecumbens(Fig.11,),Deer
gelehrteHr.Präſeshacihnaus Deutſchlandbe-
kommen. DieſeKriſtallengleichenan Durchſich-
tigkeitdem GlaſeundhabenlangeſpibigePyramidenz
ſieſtehennichtgerade,ſondernliegenhorizontal,

I4. CRYSTALLVs nitriformisquarzoíaags

eregatafiſtuloſa(Fig.12.),Dieſeriſtſelten,und

iſtinder Grengiegrubegefundenworden. Eriſ
ſpisig, beſtehet-aus langenPyramiden,und iſt
aufder Oberflächemit kaum ſichtbarenKriſtaltheils
chenbeſtreuet.Von ſeinerErzeugungſiehe$.34.-

“

Hieberrechnenwir auh nocheinigeKriſtallen,
derenGeſtaltzwar von derGeſtaltdes Litri abs
gehet, und mit-derſelbennichtſogenau übereins
Éónmmet, wiedie andernKriſtallen;dieaberwegen
ihrerſechsſeitigenFigurdennocheinigeAehnlichkeit
mit den SalpecterartigènKriſtallenhaben.VWVielz
leichthabenſieihrenUrſprungvon einigenuns no<
unbekanntenSalzen;vielleichtſindſieauh nux

bloßeAbänderungendes LJitri. Weil wir aber
nichtsgewiſſes.davon behauptenkönnen,ſoüberlaſ-
ſenwir es derNachwelt,ſolchenäherzu unterſuchen,
 I5. CRYSTALL Vs lubnitriformisſpatoſaſoli-

tariaacinaciformis(Fig,13.),Er fömmeétin den

Gruben Andersberg,Fem Bdckerund gur
GlûD vor. . DieſerKriſtaliſtwinkelich,an deu

Seiten aberhökerichund einwenigwellenförmigz

zuweileniſer an der obernSpikedreye>ig.Der
ganze KriſtalgleichteinemBlactedesMeſlembry=«
anthemiacinaciformisi),

|

_

Z5 16,CRY,

i) D1LLEU, elth,tab, 211, f,279,
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16. CRYSTALLVs ſubnitriformisſpatoſaag
gregafatrifarciamimbricata,ftriata-(Fig.14.).Er
iſtaus Deutſchland,und beſtehetaus unendlich
vieleaBlättern,die wie an einerzafigenAehre
geordnetſind.

17. CRYSTALLVS fubnitriformisfſpatoſaags
gregataimbricatahemiſphaerica(Fig.15.).Er
ſitaufeinermarmornen Mutteë,und ſchreibtſich
aus Deutſchlandher.Er iſtvon der Natur auf
das fünſilichſtedergeſtaltfriſtalliſiret,daß erauch
das reineſteSalz oder den ſogenanntenarborem
Diánae beſhämenfann. Er iſtmit unendlichen

Aehren,in GeſtalteinesEchino - Melocadtioder

xinerHalbkugel, dieſeabermit den kleinſtenTheilz
chenbeſcbt,welcheſichdurchdas Vergrößerung&
glasineinerprismatiſchenGeLaledarſtellen,*

IS. CRYSTALLVS ſubnitriformisſpatoſa,
vtriciquetruncata(Fig.16.).DieſerKriſtaliſtein
ſechsſeitigesPrisma,an welchemdielateraaltern
étxvas ſchmäler, die Enden aberabgeſtumpftſinds
Man findetihninDeutſchlandin-einemgrünen
durchſichtigenBleyerz, welchesnicht-ſilberhaktigiſt.
Das Sal Segnietr,welchesaus Soda und Weiiïs
ſteinkriſtallenvérfertigetwird,hatgeradeebendies
felbeFigur.

19. CRYSTALLVS ſubnitriformisſpatoſa
vtrinquetruncata triquetra, angulisomnibus acus'

tis (Fic.17.) Er wird beyEnetelsbergund

Andreasberggefunden.Das Prismaiſtlängs
lich,dreye>ig,an beydenSeitenabgeſtumpft,und

hatlauter ebeneSeiten;könnteaucheinPriſmahe-
xaëdronangulisalternisanguſtiflimiset angulisex»

éremitatumitidem planisgenantwerden. Es beſtes
Hetdaheraus dreygroßen,und ſechsfleinenQua-
dratflächen, aus zws dreye>igenFlächen, und aus

dreyPlanislineari- - hexagonis,
20, CRY



von Erzeugung der Kriſtalle..3S

20, CRYSTALLVS ſubnitriformisſpatoſa;
vtrinquetruncata planaſuborbicularihexaëdra
(Fig.18.).Er wird unter dem weiſſenSilbererz,
oder dem ſogenannten,Weißgüldenaufdem Zarz
gebrochen,und ſcheinetmit dem vorigeneinige
Aehnlichkeitzu haben;allein,weiler grau iſtund
entweder horizontallieget, oderſchiefſtehet,ſohat
er dochetwasganzBeſonderes,Zuweilenſiudſei-
ne Eckenabgeſtumpfet, und dàbeköômméter eine

zwölfſeitigeFigur,ohnerachteterſonſtachtſeitigiſt»
21 CRYSTALLVS ſubnitriformisſpatoſaplas
ña,trifaríamimbricata(Fie,19.),hatmic dem,
vorigeneinigeAehnlichkeit,vornehmlichdarinn,
weilalleſeineKriſtallenplans,freisförmig,und
am Randezwölfe>igſind;dochſindſiedarinn'von,
denvorigenunterſchieden’,daß ſieum ihregemein
ſchaftlicheAchſemitſichſelbſthorizontalliegen,

*

22, CRYSTALLVSſubnitriformisſpatoſaacaux
lis,pyramidibnsaequalibus.Jt ‘inder ſahlberá
giſchenGrubeim Asbeſtgefundenworden, und
iſtzwölfe>ig,,und beſtehetäuszwölfgleichenFlä
chen,derenjededieGeſtalteinesJſoſcelishat,
dochſo,daßdiezwo nächſtenFlächenalternatimmik
ſpißigernWinkelnverbundenwerden. DieſerKriz
ſalgehöretdem Hrn.Sam. Aurivillius.

$.476 MVRIA odergemeinesSalz, iſeinwvz1az
çubiſchesSalz,deſſenKriſtallenin dem Mittel=

-

punctder obernFlächeoftzergehen, welchesGrüb-
chenwir aberinfeinemSteinkriſtalangetroffenhaz
ben,wie Fiz.20. |

C

Die hiehergehörigenSteîinkriſtallenſind:
23. CRYSTALLVS muriacformisfpatoſags
gregataalba, Ft inDeutſchlandzuHauſe,faſt
milchfarbig,und iſtdenBleyerzeneingemiſchet.

24: CRYSTALLV8 muriactformisſpatoſaags
gregataflaua(Fig.22,),Jt auchaus Deutſch-

land,
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land. Evrgleicht dem Topas, und iſtmit dem

Ciſenkiesund Bleyerzvermiſcht.
25. CRYSTALLVs muriaeformis ſpatoſaag-

gregatapurpurea. Jſ�auch in Deutſchlandzu
Hauſe,und beſtehetaus großenamethyſtfarbigencue
biſchen.Kriſtallen,welchewiederum mit:kleinen

Kriſtallenvon ebenderſelbenArt beſebetſind.
26. CRYSTALLVs muriaeformis,aggregata,

viridis,Dieſerwird in Ungarngefunden,und
hatdieEigenſchaftdes bononiſchenSteins,ins

demer,wenn er warm gemachtwird,im Dunkeln
leuchtet.Er ſieheteinem grünenGlaſeähnlich.
SeineSubſtanziſ nichtquarzartig,weiler keine
Funkengiebt

z

ſieiſtaberauchnichtſpathartig,weil
dieeinzelenTheilchenfeinerhombiſcheFigurhaben.
SeiñeobereFlächehatcubiſcheKriſtallen,welche,
wenn man ſienachder tângeoder nachder Queere
betrachtet,regulärausfallen,und zuweilenaufdem
Kupferkiesangeflogenſind. -

27. CRYSTALLYVSs muriaeformis rhombea
ſpataſa,ſubſolitaria(Fig.21.). Er fômméc zu

Harzungen,Saalfeldund imVogtlandevor,
undhatdie GeſtalteinesſechsſeitigenParallelipipe-
di,ſoaus ſechsgleichenRhombisbeſtehet.Ein
ſolchesKochſalzartigesSalzbekömmtman,wenn
man aufdas KüchenſalzSalpetergeiſtgießet,

und

es damitdeſtilliret;da dennderUeberreſteinſolches
Salzgiebt,welchesin Anſehungder Figurmit
dem cubiſchenSalpeterübereinkömmt, den Hr.
Carl Fried.LTordenbergderköniglichenAcade-
mie zuScockholmvorgezeigethat.

9.48. ALVvMEN. Die Geſtaltdes Alauns
kömmt in den Seeinkriſtallennichtſohäufigvor.
Sie beſtehetindeſſenteſleraoo planistriangula-
tistecta,cuiusanguliverticales,planorhombeó

teriml-
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terminantur , angulivero transuerſalesplanum
quadrangulumoblongumhabent, Fig.23.

28, CRYSTALLVs aluminiformislolitaria,
cinereo - fuſca ollaris. Er iſtin der Grube zu
Fahlungefundenworden,und hatohngefähreinen

Zollin der ‘angeund Breite, Er läßtſichfeilen,
wie der Topfſteinz;alleſeineSpibenſindſcharf;
derganzeKriſtalaberiſtundurchſichtig, und gehet
dahervon andern uns bekanntenKriſtallengap
ſehrab.

29. CRYSTALLYSs aluminiformisſpatoſaims
bricataobtuſa. Wird in Deucſchlandin einem

Kupferkiesgefunden,der in Kriſtallenanſchießt,
und wie gedigenerAlaun wächſetk).

$.49, Die Geſtaltedes Virriolsiſtnach
MaasgebungſeinerUnterartenverſchieden;indem
der Eiſen- Kupfer- Zink- und Bleyvitriol,jederſei-
ne beſondereGeſtalthat.Wir habenhierdieFie
gur des Kupfervitriolsabgebildet,Fig.24.

Wir übergehenhierdiejenigenKrizjtallen,wel-

chevon dem Victriolbeſtimmetwerden,indem ſie
mehrentheilsmit Kies oder Arſenikbeſchwängert
ſind,und daherunter dieSchwefelartengehören;
wir möchtenſonſtin einanderes Feldgerathen,und

in diéan dieKriſtallographiegränzendeKieshiſto-
rie fommen.

GRANATVS iſteinſteinernerpurpurfarbiger
vielſeitigerWürfel, der oftzinnhaltigiſ,und da-

heraucheben ſooftunter dieZinnerzegeſeßtzu
werden pfleget.Allein,weiler einezuweilenhalb»
durchſichtigeSteinartiſt,ſowollenwir uns noch
in PaarMinuten beydemſelbenaufhalten,

30, GRA-

k) Die noh rohenDemante habeneinerleyGeſtalt
mit dem Alaun ; wie denn der Hr.Prâſesderen
vieletauſendvon einerleyGeſtaltbeydem Amſîers

damex KaufmannJohann Clifforégeſehenhat.

VITRIQ-

‘LY M,
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--_ 90. GRANAT V8 dodecaedros ex planispentas
wonis. Dieſeriſtbeyuns ſchrhäufig, und gleicht
an GrößeeinerHaſelnuß, zuweilen.aberaucheiner
Fauſt,Junden lapländiſchenAlpen, zwiſchen
dernorwegiſchenKupfergrubeRôr6s und Rais

tomwoma, befindetſichein aus Glimmer und
TalkbeſtehenderFels,welchervollerGranatenin
der GrößeeinesHanfkornsiſt, dieinden Apothe=
kenfürRubinen verkaufetwerden.

VondieſerFigurhabenwir auchzwölfſeitige
Kieskriſtallen,welcheoftetwas ſilberhaltigſind.
Jmgleichengehöretzu dieſerGeſtaltdieſogenann=
te Galena cryſtallina. '

|

31 GRANATVs folitariusdodecaëdros ex

rhombis. DieſerStein iſtziemlichregulär,und
hatdieGrößeeinerHaſelnuß.AlleſeineSeiten
findplanarhombea, welchesunter den Granaten
etwasſeltenesiſt.Er iſtauchdunkleralsandere. .

32» GRANATVS bis dodecaëdrosex rhombis
kömmt in Schweden häufiggenug vor, ob man

ihngleichſeltenſofindet,daßnichedieeineSeice.
beſchädigetfeynſollte.

KAXIV,Srn.
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XXIV.

Hrn. M. Lehmanns
Naturgeſchichtedes Chryſopras
y

von Choſeniis.

Aus denMémoires del’Academiéde Berlin

Th.11,
|

E,

|.

PEE u aun

Nec magishuic intra niueosviridesquelapillos,-
Eß locus = — HORAT

irais

Inhalt.
6;1. Eirileitung, derngrünenSteinen;
$. 22 Abſichtdes Verfaſ:$.9. Seine Härte.
ſers. | $.10. Mineralienum Chôò-
$.3.LagedesDorfsChos ſemitz.
femitz. $.11, Wie derChryſopras

&. 4. Namedes Chryſo- ge?undenwird.

pras. |

$. 12. DaſigeErd - und.

$.5.6.VerſchiedeneMéy- Steinſchichten.
nungenvon dieſemStei- $. 13. VerſchiedenèUm-

ne. ſtändevon déèrLagediez

6.7. DeſſenFarbe. ſesSteins.

$.8. Unterſchiedvon an- $.14, Wie ererzeugetwird.

$. IL,

ſcharfeS:achclder Nothwendigkeitgewiſs
ſenMaterien eirienWerthbeygeleget,der

ih.¿enden Vorzugvor allenändern ercheilet, ſoiſt
fajtnichts,welchesman ſohochſchäßet, alsdiedela

Sen
dieEitelkeitder Menſchènund der Einleitung,

S®
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Edelgeſteine,welchenohangenehmerſind,‘als-daF
Gold ſelbſt.Ein Werth,der nichtsdeſtoweniger
größtentheilsvon dem Eigenſinnedes Käufersund

desVerkäufersabhaänget.
Stultitiampaliunturopes, :

Die Edelgéſteinedienen uns zu eiriemdeutlichên
Beweis von der WahrheitdieſesSabes. Wie

vieleSummen werdea nichtjährlichvon reichen
Leutenangewendet,Juwelenzu kaufen? Mit wel-

cherSorgfaltund Geſchicklichkeitſuchetund entde-

>et man ſienicht?Wie theuerbezahletman fie.
nicht?Und, wenn man die Wahrheitſagenſoll,
wie:vielerBetrugmiſchetſichnichtin dieſenHan-
del? Jndeſſen, da nichtsſoeitelund ſothôrichtin

der Welt iſt, welchesnichtzu etwas nüslichſey:
ſohabendas Verlangen, Edelgeſteinczu beſißen,
und der Werth,den man ihnenbeyleget, ſchonin
den älteſtenZeitenverſchiedenebewogen, dieNa--
tur dieſerSteine genauer zu unterſuchen.Viele:

Schrifcender berühmteſtenMänner zeigen,wie
nüslichdieſeUnterſuchungenderNaturgeſchichtege=
weſen,und wie ſehrſiedurchdieſesMittelerwei-
tertworden;man mag nun dieNaturgeſchichteder

Edelgeſteineinsbeſondereabgehandelt,oderdieMiz

neralogieüberhauptbearbeitethaben.Jch würde

etwas Ueberflüßigesunternehmen, und michvöllig.
von meinem Endzweckentfernen,wenn ich hieralle
Arten und Gattungender Edelgeſteineanzeigen,
beſchreibenund unterſuchenwollte. Es iſdieſes
bereitsvon berühmtenSchriftſtellerngeſchehen,
Und überdießiſtnichtJedermannim Stande , ſolz
cheszu unternehmen.Die mehreſten,welcheetwa
ihrAbſehendaraufrichtenmöchten,werden von

dem hohenWerthder Edelgeſteineabgeſchre>et;
andern aberfehletes an Gelegenheit,Da es ſich

in
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inderDürftigkeitunmöglichphiloſophiren.lfäſſet:fo
giebtes wenigmineralogiſcheSchriftſteller, welche
uns vonden EdelgeſteineneineumtändlicheMNaturz

geſchichte, und etwas mehrals,einebloßeBeſchrei
bung,gelieferthätten.Ih fonntemichdaherniche
genug verwundern , alsderberühmteBaron van

Swieten im abgewichenenJahre,in Anſehung
der Sammlung natürlicherSeltenheitenSr. Kai

férl.Majeſiàt,an michſchrieb:„Sie dürfenſich
darübernichtwoundern,ſindſeineWorte,wennſie
»érwägen,daß man ſeitzweyhundertFahrenan
dieſergroßenSammlung gearbeitethat, bisſie
endlichin dieHändedes Kaiſersgekommeniſ,
>DieMenge der Sachen,und dievortrefflicheOrd=

nung, diedaſelbſtherrſchet, zeigen,wie die.Na-
tur in der Bildungder Steineund Metallevon
ÿyderſchle<hteenErde,bis zuihrengrößtenKoſt=
ybarkeiten,Stufenweiſefortſchreitet,daherihauh
nichtglaube, daßnochirgendwoeinſolcherSchas
Hvorhandeniſt.5

$. 2, Jndeſſenmußman ein Mittelausfin-Abſichtdes
digmachen, durchwelchesman gleichfallszu einerVerfaſſers.
genauernKenncnißderEdelgeſteinegelangenfönne.

BeygroßenUnternehmungeniſ es oftgenug, daß
man ſieverſuchenwollen,und wenn dieſeVerſuche
nichtallemalmit derErwartungdererjenigenüber-

einfommen, dieſie:machen,ſo.ſindſiedochſelten
ganzfruchtlos.Ich willdaherin wenig.Worten
einenEntwurfeinerNaturgeſchichte, in Anſehung
derErzeugungdes Chryſopraszu Choſemislie
fern, in derHoffnung, daßandere,denendieNa-

turgeſchichteam Herzenlieget,ſichdurchmeinBey-
ſpiel,ſounerheblichſolchesauchſeynmag, werden

bewegenlaſſen,einer ſolchenUnternehmungzu
Hülfezu fommen. Jh habedieſenVerſuchunſrer
erlauchtenAcademieund dem AuftragedesKöniges,

Ua unſers
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unſerserhabenenBeſchüßers,zu verdanken,dermir
anbefohlen, eine aufſolcheUnterſuchungenabzies
lendeReiſedurchfaſtganzSchleſienzu unter

nehmen. E
ô

$.3. Jn dem HerzogthumMünſterbergin

QGberſchleſien,nichtweitvon derStadtLTumtſch,
liegetdas DorfChoſemin,welcheseinemEdelz
manne, Namens von Goldbach,gehöret.DerBox
den da herumiſtmehrentheilseben, einwenigab-

hängig,mit einigenBergenodervielmehrHügelnz
ſodaß man ihn beydem erſtenAnblickganz natür-
lichfüreineGegendhaltenmuß, welcheFldgzein
ſichfaſſet._ Die daſigenFelderſindſehrfruchtbar,
das Gehölzſelten,dieWieſenbeluſtigendas Ge=
ſicht,wegen der mannichfaltigenBlumen , womit
ſiebeſaetiſt;und um allesin zweyWortenzu ſax
gen, dieſeGegendgleichecden elpſäiſchenFeldern.
Man findetdaſelbteineMenge edlerGeſieine„. de<
ren einigeaufdem Feldezerſtreuetliegen, andere.
aber aus der Erde gegrabenwerden müſſen.Der-.
gleichenſind“die Sarder, oder Carniole,die

… SardonixezdieCh-lcedonier,dieOpale,vorz

Noniedes

Chryfopras.
SJ

nehmlichaberdieChryſopraſe,Vor einigenJah=
ren wandte der BeſiberdieſesOrts beſondernFleiß
an, dieſeEdelgeſieineaus ihrenMinen zu graben,
und diefesglückteihm.Beſonderslieser den Chrys
ſopraſennachſuchen.Allein, eheichin der Ge-

ſchichtedieſesSteinesweitergehe,muß ichmit ne-

nig Worten anzeigen,welchesſeineMerfmahle
find,und was andere Schriftſtellervon demſelben
gefagethaben.Es mird hernachleichterſeyn,mei-
nen Gegenſtandabzuhandeln,und dasjenige,was

ichzuſagenhabe,gründlichzu unterſtüten.
$.4. Der Chrpſopras,den man auchPras

fiusund Chryſopreronnennet,iſteinedlerdurchs
ſichtiger,grünerStein, von irregulärerGeſtalt,der,

¿ an
-
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an Härtedem Smaragd gleichkömmt, Man

theileihnin den orientaliſchenund occidenctaliſchen.
Fn Anſehung,der HärteſinddieſebeydeArcenniche

__ verſchieden;allein, der erſtehateinenſebhaftern
Glanz.SeinNameÉômmtvon dem griechiſchen
Worte 7eæsoos,Knoblauch,weil ſeinegrüne
Farbeder ¿zarbedes Knoblauchsgleicht.Dadie
Schriftſtellerin verſchiedeneJrrthümerin Anſe«
hungvieler,ſowohledleralsgemeinerSteine,ge-
rathenſind:ſogiltdieſesauchvon dem Chryſos
pras. Wir wollenindeſſenſehen,was man da-

von geſagthat.
$.5, Wenn Plinius,derVaterderNaturgeſchich-Verſchiedns

te,im 37ſtenBuche,Kap.5. von denSmaragdenMeynuns-
und andern Edelgeſteinenredet,die mit einergrü-gen von

nen Farbeſpielen,ſo.ſeteter hinzu:»Die ſchäbbar-SegeM
»ſten(unterden Berillen)ſinddiejenigen, welche

e

»einſchönesMeergrünhaben;nachihnenfommen
»dieChryſoberillen,welcheeinwenigbläſſerſind,
Haberin dieGoldfarbeſpielen.Die nächſteArc

nachdieſeniſtnochbleicher;einigehaltenſiefür
ein beſonderesGeſchlechtund man nennec ſie
»„Chryſopraſe.„,Und im 8ten Kap.ebendeſſelz
ben Buches,ſagter von dem Topas: „Man zähs
letzwo Artendeſſelben,den Praſoidesund Chrys
„ſopteron,der dem Chryſoprasahnlichiſt.4
Bald daraufſeteter hinzu:„Man ziehetdieſen
„nochdem Chrpyſoprasvor, deſſenFarbedem Knobszlauchsſaftegleicht, allein,ſieentferntſichein
„nigvon dem Topas und fällein dieGoldfarbe,
»Eriſt ſogroß,daßman Gefaßezum Trinkenund

5»Cylindermit vielerGeſchwindigkeitdaraus ver=

»fertiget.,Agricola,dieſerberühmtePlagias
rius,der den Pliniusfoſehrgeplünderthat,vor=
nehmlichin demjenigen, was diegemeinenund cds-

len Steine betrifſe,ſagtim 15tenKap.des 6óten
Aaa ‘Buchs
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Buchs ſeinerAbhandlungvon der LJarur der '

Foſſilten:»Der Praſius,welchenTheophraſt
»Praſirisnennet,hateinegrúneFarbe,dieaber

nichtſodunkelijt,als beydem Beril,derdie
reinegrüneFarbedes Meeres nachahmet,Denn
Her gleichteinem Knoblauchsſafte, daherer auch
„ſeinenNamen hat. Er iſvon Knoblauchsfarbe;

yes erhellet, daßdieſesebenderjenigeStein gewe-
en, als der Praſius,der zwar einigeDurchſich-
3figfeit,aberwenigGlanzhat,daherman ihnauh
unter diegemeinenSteinezählet.,,Und im 16ten

Kapitel: „Der Praſiusmag nun ſeinewahreFarbe,
: yan welcherer dem Knoblauchsſaftegleichet,allein,

oder auchblutfarbigeFle>enund zuweilenweiſſe
yAdernhaben:ſo iſter durchſeineihmeigenthüm-
vlichenMerkmahlevon allenandern Steinen un-

_yterſchiedenzallein, ein in dieGoldfarbeſchielen=
„derGlanzunterſcheidetden Topas von dem Cals
vlaides, der von einem bleichernGrün iſt.»Jh
übergeheeinigeandereStellendieſesSchriftſtellers.

Fortſetzung,$. 6. Waller zähletden Chryſoprasunter
©

dieChryſoliche,und giebtdem Topas den Nas
men bes Chryſolith; wobeyer in ſeinerMineras

logicmit dem Agricolabehauptet, daßder Cho-

aspis,Chryſoberilund Chryjopras, einerley
Urſprunghaben.Hr.Woirersdorfgiebtinſei-
nein Nineralſpſtemden Smaragd und Pras
ſiusfäreinerleyaus. Viele,unter denen ſichauch
Cyurdanusin ſeinemBuch de Subtilitatebefindet,
habe dieſenStein völligausgelaſſen,entweder,

weilſieihnvielleichtgar nichtkannten, oder auch,
el fienihtsGewiſſesdavon zu ſagenwußten.‘usderen angeführtenZeugniſſenerhellet, daß die

alterrſowohlals neuern VerfaſſerdieChryſos
pate,Cbryſoberille,Choaspides,Topaſe,
Swaragoe,und Chryjolithewilkührlichmic

einan«
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einanderverwechſelthaben, ſodaßwir ſelbſtnicht
verſichernkönnen, ob unſerStein geradeebender-
ſelbeiſt, deſſendieAltenin ihrenSchriftenMel=

- dunggethan, oder nicht.Plinius,zum Bepyſpiel,
giebtin der angeführtenStelleden Mamen des
Chryſoprasder bleihſtenArt derChryſoberille
dagegen man heutzu TagedieſenSteinea deſto
niehrden Namen der Chryſopraſegiebt,jegrüz
ner ſieſind.Er ſcheinetſogarungewißgeweſen.zu
ſeyn,indem er den gedachtenStein ſowohlunter
dieTopaſe,als unter die Berilleſebet.Frans
£0isde laRüede l Jslebeſchreibetim zweyten

BucheſcinerAbhandlungvon den ŒLdelgeſteinert
eineArt des Chrpſopras, diewir nachmalsunter
dieChryſoberilleſevenwerden;allein,man nen-
net ihnmit UnrechtChryſolith,wenn er ſichfol-
genderGeſtaltausdrücket: „Jchfindeauch,daßdie

»ChryſolicheinDeurſchlandwachſen,nämlich
yin Meiſſenund da herum.Jndeſſeniſihr
5Glanzmatt, und ſieſind-zerbrechlicheralsdiean-
dern, Indienbringetdieausgeſuchteſzenunter

dieſenSteinen hervor, welcheindas Blaue ſpie-
len, aber dochzuweileaeineſoheheMeergrüne
Farbe haben, daß,wenn man ſiedem Goldenz
phert,ſiedaſſelbeblaßund dem Silbergleichma-
hen.» Peter Albinus hatin ſeinermeißni-
ſchenBergchronikbeydieſenWorten ſehrrichtig
bemeifet, daßlaRüe dieChrpſolitheundChry-
ſoberiliemit cinanderverwechſele.Das Bergs
Lexicon des dJeiſiz,der ſichunter dem Namen

Mincropyhiliverſte>ethat, ſagtbeydem Werte
Chryſopras,»daßes einhalbdurchſichtigergrüner
»Scteiniſt,der verſchiedeneFleckenhat,und von

»vielenfr die Mutter des Smaragds gehalten,
und SmaragdopraſiusgenanntDied.» Does

tiusde YBoor haltauchdafür, daßderPraſius
“, da 3 die
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die Mutter des Smaragds iſt,und zähletunz
ter diewahrenChryjopraſendie‘bleicheſten in das

Gelbe ſchielendeSmaragdenz indem er nur alz
leindiejenigen,welchevollkommen grünſind,wahre
Smaragdennennet. Was dasjenigebetrifft,was

er S. 205 von dem Smaragdopraſiusſaget,ſs
habeichbemerfet, daß ſolchesfeinebeſondereGats

tungiſt;ſondernichbin überzeugt, daßman ihn
fürnichtsanders , alseinenetwas unreinernChrys
ſoprashaltendürfe,Aus dieſenangeführtenStels
lenerhelletzurGenüge,wie verſchiedeneMeynun-
gen dieSchriftſtellerinAnſchungdesChrpſopras
hegen.Man kann ſichaus den daraus entſtehen
den Streitigkeitennichtanders helfen,alsdaßman
alleVorurtheilebeySeiteſeßzet, und ſichblos auf
dieUnterſuchungdes Steinesſelbſteinſchränket.

6,7. Allein,diebloßeAnſichtiſnochnicht
hinlänglich;man mirſichin tiefereUnterſuchun-
gen einlaſſen,Die Zeiterlaubetmir nicht,mit
dieſemSteine chymiſcheVerſucheanzuſtellen, die

michüberdießvon dem ZieleeinesGeſchichtſchrei-
bers entfernenwürden, Man muß alſodieKenn-

zeichenund Merkmahlevorausſegen,
an denen die-

ſerSteinerkannt, und von andern grünenStei-
nen unterſchiedenwerdenkann, Die erſtenMerfk=
mahlemüſſenaus der Farbehergenommenwerden;z
die zwotenaus der Härte,und diefolgendenaus
der ErzeugungdieſesSteines. Was dieFarbean:
betrift, ſofindenwir ſiejederzeitentwederdunkel
oder hellgrún,DieſeSteineſindvon dem Smas
ragd darinn unterſchieden,daß ſieeinenichtſo
bunkeleFarbehaben,und einen etwas trübern

Glanzwerfen.Jch behauptedakßer,daß es in

AnſehungderFarbevierArtendeſſelbengebe.Die
érſteArt iſtderPraſer, von welchemPliniusin
derangeführtenStelleKap.8. fagetz„DerPresyer
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z;ſergehöretunter.die:geringernSteine;.einèſeie
pner:Arten‘hatblutrotheFle>en.„,Man könnte

glauben„“daßer von dem Jaſpisredet,wenn ev

nichtdurchſichtigwäre;denn ſonſtiſter grüngez
nug. Die von der zwotenArthabenein etwashel-
leresGrún,und unterſcheidenſichdurchfleineweiſſe
Adern,ZurdrittenArt gehörendieChryſobes
xille,die dem BerilinAnſehungder verſchiedenen
Fapbengleichen, mitwelchenſieſpielen,beſonders
wénn- man ſiedexSonnegegen überaufbhäugt, ob

ſiegleichihregrüneFarbeauchohnedieſesMittel
zeigen.,: Uebrigensſpielenſie,dem Pliniuszufelge,
in:die1Goldfarbe..Die wah-enChryſopraſemaz

chen'éndlich,dievierteArt aus, Sieſinddurchſichz
tig,reis;gleichen.an Farbedem Knoblauchsſafte,
und ſindentwedervölliggrün, oderfallenauchin
gelblichesGrünz!

7 E |

$. 8 AlledieſeverſchiedeneArtenhabeihînUnterſchied
derGegendvon Choſemigszangetro{fen,Sie ſindvon andern
von demSmarggddarinnunterſchieden,daßdie-Frunen

ſergrüneründdurchſichtigeriſt.Von dem TürkisSteinen.

unterſcheidenſieſichdadurch, daßdieſereinmehr
in dieZtaſurfarbefallendesGrun hat,weicheriſt,
und.ſeinenUrſprungdem Thierreichezu verdanken

hat.Mankann hierüberden berühmtenHrn.Reaus
mür in den Mémoires de P Academiedes Scir
encesde Paris 1715.S.230. den Hrn.Mortimer
in den TransactionsN. 482, Arr.17. undandere
nachſchlagen,UnſereSteineſindauchvon den

grúnenAinazonenſteinendarînnunterſchieden,daß
dieſeeinwenighärter,grünerund fleinerſind,Jhz
rer Härtewegenkannman ſiemit dem grünenSes
lenit,der von den DeutſchenFlußſpathund
Smaragdmuttergenanntwird,und mitden gez
färbtenGläſernnichtleichtverwechſeln,

|

ÎÁa4 C, Yare
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Seine Härte. $+/9«:- Jn: Anſehung.der.Härtehabeich:hes
reitsobenbemerket,daßdieChryſopraſe.in-dies
ſemStückevieleAehnlichkeitmit dem Smaragd
haven,indem beydenichtanders,alsdurchdie
größteGewalt, vermittelſteinesAmboßesund
Hammers,zerſktufetwerden;fôönnen.Man ſägekt
ſieauch,und poliretſiehernach,obgleich-ſehrmüh-
ſam,auf einerbleyernenoder zinnernenScheibez
aufwelcherman andere Edelgeſteinepolitet.- Gin
Fehler,den man ihnenvornehmlichvorwirft, be-

ſtezetdarinn, daßſiewegenihrerdichtenund zäz
henBeſtandtheileſehrſchwerzu polirenſind,fo
daßſieauchdieobengedachte:ScheibeindêrPoli-
tur vollerRiſſemachen.*Dieerſtederängezeigz
ten Arteniſtdiehârceſte'unterallen, undläſſetſich
faſtgarnichtbearbeiten,;,Es geſchiehecnichtfel
ten, daß,wenn man einenſolchenSteinnach-vielerx
Mühepolirethat, und ſeineFiguram Randevier-
e>ichtmachenwill, er inStückenbricht,oderRiſſe
und Spaltenbekömmt;weilſichdeſſenrotheFle-
>en dieſerArt der Politurdurchausnichtunterz
werfenwollen. Diejenigen,welcheih Chryſo0-
berillegenannthabe,machendie zwoteArtausz
ſieſindziemlichhart,aberweicherund reinerals
dievorigen,weilſieſichbrillantirenlaſſen.Die
beſtenſinddieeigentlichſogenanntenChryſopraſe.
Sie ſindreia, ohneeinigeVermiſchungfremdarz
tigerTheile,und nehmenalleArten vonPolitur
und Geſtaltan. AlledieſehartenArtenlaſſenſich
weder ſ{<zeidennochpolirea,wenn ſienichtzuvor
befeuchtetworden,und zwar nichtmit Weineſſig,
welchesbeyden weichernSteinen nöthigiſ, fon=
dernmit gemeinemWaſſer.Mit dem Stahlund
EiſengebenſieFunken,FaſtalleEdelgeſteine,
ausgenommen den Topas und Demant, haben
dieſesmiceinandergemein, daß,jenäherſie der

Criſtal-

$
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CriſtalliniſchenNaturkommen , deſtoleichterſie
ſichauch.polirenlaſſen;dagegenbeyden andern,
denen dieNatur vielefremdartige, entwedererdige
oder metalliſcheTheilebeygemiſchethat, dieſeAr-
beicvielſchwerervon Stattengehet.

$.10... Wir wenden unsnunmehrzu derZeu-
gungsgeſchicthtedes Chryſopras.Jch habebe-
reits zu-AnfangedieſerAbhandlungdiejenigeGe-

gend geſchi!dert, in welcherſiegefundenwerden,
daherichſolchesnichtwiederholenwill. Der bez
rühmteHr.Ællerbehauptetin ſeinerAbhandluñg
von dem ÜUrſprungeund der Erzeugungdec
WMetrallemit der ihmeigenenGründlichkeit, „daß
»ſichdiemetalliſchenAdern oderErzgängenural»
»leinindenjenigenGegendenunſersErdbodensbee
»finden,wo ſichder Boden in einelangeReihe
von Bergenerhebet.„,Die WahrheitdieſesSas
ßeshabenwir.auchbeydem Chrpyſoprasbemerfet.

Mineralogiſten,welchenichtſogründlich.denken,
haltennur diejenigeGegend, in welcherſieErz
adern entde>en, fürden Geburtsortder Metalle,
und wenn es mir erlaubc.iſt,michdieſer.Verglei-
chungzu bedienen:ſoſindſiedarinn den Schweiz
nen gleich, welchedieEicheln,ſoſieunter denEichs
bäumenfinden,freſſen,ohneſihzu bekümmern,

. vo ſieherkommen,oder ob ſolcheaufmehrernBâäu-
men wachſen,es müßteſiedenn einOhngefährnoh
zu andern führen,Ein wahrerNaturkundiger
muß hingegenganze Länderdurchwandern,und

ihretage,Gränzenund umliegendenGegenden
wohlunterſuchen.SolcheBetrachtungenwerden

ihnlch-en,daß man niemalsErzadern,nochim

eigentlichenVerſtandeſogenannteMineralien, als
nur in den erhabenenGegendeneines Landes,näm-
lichdenen Bergen,Hügeln, Küſtenund Vorge-
birgenancreſſenwerde, Denn es iſtnichealles

Aga5 mal

Mineralien
um Choſes
mig.
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mal ein Brocken, : ein carpathiſches:odér ande

res hohesGebirgezur Erzeugungder:Mineralien
und. Zoſjiliennöthig,.DieſesbeweiſetunſereGe-
gendum Choſeinigz.Wenn man von Breslau
nachChoſemiz und Liimeſchreiſet,gewähret
einegroßeCbene den AugeneinefreyeAusſichtauf
ohngefährſieben.Meilen in die Runde. Allein,

* wenn. man bey-LTimtſchvorbey, : und überdis

Mie der |

Chryſopras
gefunden
wird,

Grânzen.des ¿FFürſtencthumsBrieeg.kömmt: ſoliez
fertdas ganze Herzogthumtizünſterberrt,nach
QuicLendorf,Siuberbergund Reichenſteinzu,
nichtsals Berge,Hügelund Thäler,und das

Landſteigetnachundnachund gleichſamStufenweiſe
an. Alle dieſeBergeſindmit Metallen,Mineras
lienund Feſſilienreichlihverſehen.Bey Choſea4.
miz:undLTimtſchfindetman Spurenvom Schig=
Fer,Kalkſieine,und Merkmahlevon. horizontalen
Avern oder.Flößen; welcheſichgemeiniglichbey
den Vorgedirgenzeigen.- Silberberg,:zwo Meis
lenvon. Choſemin,hateineMenge Silberadern,
und es giebtindieſerGegendBerge,derenGipfel
faſtbeſtändigmitWolken.bedeetſind.Zwo Meie
lenweiter, beyZausdorfin derGrafſchaftGlanz,
findetman Bergevon mittelmäßigerHöhe,welche
eineſehrreicheKupferaderenthalten;und inden

Gegenden, dieſichnachder Ebenezuneigen,giebt
es Steinkohlen,Die Kupferaderndurchſtreichen
gemeiniglichnur Bergevon mittelmäßigerHöhe5
Und von dieſerArt iſtdieGegendum Choſemitz,
das VacerlandunſersChryſopras.

$e 11, Bey demerſtenAnblickderMinen,aus"
welchenman dieſenSteinholet, ſaheichnichtsals
einverwirrtesChaos,nichtweitvon einerWindmühle,
und war geneigtzu glauben, daßdießdiewahre
¿agedes Chryſoprasſey. ‘Baldfandicheinen
Kieſelſtein, baldwiedercinenOpalz hiereine

grún-
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grünlicheErde,dorteinengrünenStein , der dem

Chryſoprasziemlihähnlihwar. Allein,als
ichdieSachegenauerbeträchtete,entde>teich,daß
allediejenigenOrte,aus denendieArbeitsleutebis-
herunſernStein geholet, nichtsanders alsErdz
haufenſind,welchedieBergleutevor einigenTFahr-
hundertenaus tiefernSchächtenund Klüftenherz
 aufgeholet, und welchewir im Deutſchen<zalden
nennen. Als ichmeineUnterſuchungderumliegenden:
Gegendennochweiterfortſeßte,fandichdreydieſer
Stollen,am FußdesBerges,woſichderſelbeerhez
bec,und wo ichdieobengedachtenezaldenangetroffen
hatte.Es war nöthig,dieſeStollenzu unterſuchen.
hre Mundlöcherwaren größtentheilsverſchüttet;al

lein,nachvielerArbeitwurdenſiegeöffnet.Jchfroch
indie erſiehinein;obgleichnichtohnevieleGefahr,
denn ſiehattenweder Balken,nochandereScüben,
alsihnendieNatur gab,nämlichdieHärtedes
Geſteins.Bey dem Eingangeſaheicheinefaſthoz
rizontaleoder ſchwebendeAder Hornſtein,ſomit
Asbeſtvermiſchetwar. Die erſteHéle,inwelcha
ichfroh,ſchienmir nachder Linke,ſechsbisſie-
ben ZLachtertiefzu gehen,ſovielichnämlichohne
geomecriſchesMaas, abnehmenkonnte,Als ich
an das Non plusvltra,oder dagjenigeEnde des

Scollensfam,welchesunſereBergleutedenVor4
gangortnennen , fandichnichts,alsdieobengeza
dachteAder Hornſtein, welchevollerAsbeſtwar.
Fch wollteden zweytenStollenbeſuchen;allein,
er war vollerWaſſer,welchesmir bisan dieKnie

gieng,ſodaßichnichtbis an das Ende kommen
Éonnte; denn ih befürchtete,es möchteein
Schachtdarunterverborgenſeyn,und wenn ichgez
fallenwäre,hättemir Niemand zu Hülfelommen
Fönnen, Jchbemerkteindeſſen, als ih ohngefähr

_ funfzehnLachterfortgegangenwar, daßſichinvem' Poern
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obern Dache, welches wir die För�te nennen, eben
dieſelbeAder Hornſteinmit ein weniggrünlicher
weichererErde aufbeydenSeiten befand;dieſe
nennet man Beſtegnüs.Die dritteHóle,welchs
zur Rechtengieng,zeigetegleichnacheinigenLach-
tern eben dieſelbeAder Hornſtein,nebſtdem As-
beſt,NachdemichdieſeMerkmahleencde>t, bes
gabichmichwiéderum zu den .Minen des Chrys
ſopras, und encdecfte,daßſichdaſelbſtſeiteinigen
«FahrhundertenverſchiedeneSchächtebefanden,und

daßdieganzeheutigeArbeitblosdiezalden zum
Gegenſtandehatte.Machdemichallesdieſesreife
licherwogen , ſaheichleicht,/daßichnur Zeitund
Arbeitverlierenwürde,wenn ich nichtan einen
Ort gienge,wo man ehedemnochnichtgearbeie
tet,um daſelbſtdie zu meiner Abſichtdienltchen
Unterſuchungenanzuſtellen.Jch nahm den Com«
pas zuHülfe,- unterſuchtedas Streichendes Horns
ſteinganges, und fand,daß er zwiſchender Stadt

Frankenſtein,Fulzendorfund Choſeminnach
einemWalde zugieng, und daßer endlichzu Tage
ausgehenmüſſe,wenn er durchnichtsunterbrechen
würde. JchunternahmhieraufeinigeVerſuche,die
mir auchſoweit glücften, als es die wenigemir
übrigeZeitverſtattenwollte,und.vermittelſtderen

ichendlichdenmirvorgeſestenEndzweckerreichte,

DaſtaeErd-$. 12, Die verſchiedenenSchichten, weiche
und Stein-ichdaſelbbeobachtet, ſindalſofolgende:

ſchichten. Is '

E

1. Anfänglichfindetman eine ſehrfruchtbars,
fette,ſhwärzlicheErde,welchemit einwenigSand
vermiſchet,und anderthalbFußmächtigiſt.

2, Auf ihrfolgeteineanderthalbbis zweenFuß
mächtigeSchichtvonChalcedoniernund Sardern,
dieaberunreinund gelblichſind,weilſienochnicht

zur
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zurReifegebommen;zfernervon Berillen,yascinthenund Kieſeln.

3. Aufdieſerkómmr Thon von einergrauen
und bräunlichenFarbe, einenZollmächtig.

4. AlsdannweiſſerThon, einigeZollmächtig.

5. Fernergelbeetwas in das Grünefallende
Erde, welcheaus einerWalkererdeund StückenTalkbeſtehet, |

6. Steine von einergrünenFarbe,welcheein
wenigweichund mit grünerErde vermiſchetſind,
DieſeSteinenehmenkeinePolituran. Manfins
dec unter ihnen, obgleichſehrſelten,Chryſopraſe
in größernoder fleinernStüken , welchebaldrein
bald aber fle>icht,und von verſchiedenergrünet
Farbeſind.

9, UnceerdieſerbefindetſichSand mit Stücken
Talk u. ſ.f., und StückenHornſtein,mitAsbeſt
vermiſcht.

$.13. Dießiſtnun dietageunſersChryſo-Verſchiedne
pras, Jh habenur nochetwas wenigesvon den Meynun-

merkwürdigſtenUmſtändendieſesSteineshinzu-ſemStei
diés

zufügen.
ein,

1, Die Erdarten,worinnener lieget,verdienen
vor andern einechymiſcheUnterſuchung.Jh habe-

bemerket, daßſieinsgeſammtſehrfectund talkar«

tigwaren, oder der Walkerdenahekamen.

2. Dieſetagenwerden zuweilenverfälſchet,
welchesman den verſchiedenenfremdartigenMate-

rien,dieſichmit ihnenvermiſchen,zuſchreibenmuß,

3. Zuweilengeſchiehetes auch,daßſiegänzlich
aufhören,und ſichmitandernvermiſchen.

4. Eben
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= 4, Eben-ſo oftverändernſieauchmit und uns

fereinanderihreStelle.

3, Die Arbeicsleute,welcheden Chrpſopras
ſuchen,haltenes füreingünſtigesZeichen,wern

ſiein der grünenErde,dieichoben in der ſechſten
Lage,angezeiget, ſchönegrúneSteinefinden, wenn

ſelbigegleicheinwenigweichſindzindem ſieaus der
Erfahrunggelernet, daßder-wahreChrypſopras
nichtweitentferneciſt.

6. JetieferdieſerStein in der Erde liegt,de-
�o bleicheriſter auch, ob er gleichniemalsganz
gus der grünenFarbefällt.

7. Es iſtmerkwürdig,daßſichalleChryſopraſe
in einerMutter vonAsbeſtbefinden.

8. Der ChryſoprasliegethierStükweiſeund

einzeln,als wenn er von einervölligenMaſſeabgeriſ-
ſenworden.Wer weis,obes nichtinderGegendvon
Choſemiszeinevder dieandere vollſtändigeAder
von Lhryſoprasgiebt,wovon dieſeStücke dur
einezufälligeGewalt abgebrochenworden?

9. Unter den Chryſopraſenſelbſtfindeteîn
großerUnterſchiedſatt.Die reineſtenſindfeſtund
hart.Andere

-

habenLöcherund ſindgleichſaman=-

gefreſſen,oder{hwvammi<t.Einigeſindauchmit
ÉleinenroſtigenTheilchenvermiſchet.VieleStücke

enthaltenzugleihChryſopras, dieoben beſchrie=
bene grüneErde, Opale und Chalcedonier-
DieſeArt iſtden Arbeiternſehrunangenehm,als
welcheſiezuzerſchlagenpflegen;allein,einemwiſe
jensbegierigenNaturforſcherkönnenſienichtanders
als angenehmſeyn.Was follih abervon der

Mannihfalcigkeitdes Asbeſtſagen,der,wie ih
bereitsbemerfec,-dem Chrpſopraszur Mutter

die-
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dienet? Zuweileniſ erreif,ſodaßman..Lunten-

daraus bereitenfann;zuweilenaberiſterunreif
undgleichetdem Liiterenſiein,

$.14, Was die ErzeugungdieſesSteinesie ex ere

betrifft,ſokann ic nichtunterſcheiden, ob.ihnrdie¿eugetwird,

Natur von Anfangan grünhervorbringtoder nicht,
Um indeſſendieſeFragenichtgänzlichmit Stills

ſchweigenzu übergehen,willichmeine ‘Meynung
hiervoneröffnen.Der wahreChrpſoprasſcheïë
net mir einedurchdie Längeder zeitrerhärceté
Erdezuſeyn.Dieſeserhellecnichtnur aus venen
jenigenStücken, welcheaus einergrünenweirhén
Erde,einemgrünenSteineund dem Chryſopras
ſelbſtbeſtehen,welchefeinenZweifelniehr‘übrig
laſſen,daßdieſeErdenichtnachund nachverhärtet
ſeynſollce,Jndeſſenmöchteichdochvieſesnicht
von den Chryſoberillenbehaupten,welcheeine
zuſammengeſeßteMaſſe zu ſeynſcheinen,#6aus
derVereinigungdes Berilsmit einergrünenErdêè
beſtanden.Daalle Edelſteineund FlüſſeihreFarbe
den Metallen und Halbmetallenzu verdankenha
ben , ſoerhâltauchunſerChrpſoprasſeinegrüné
Farbevon den mit ihmvermiſchtenKupfer- oder

Eiſentheilchen.Allein,dießmuß man dêrchymis

ſchenUnterſuchungüberlaſſen.Jnzwiſchenwiſſen
wir ſovielaus der Erfahrung, daßdieſubtileſten
Dämpfeund Ausdänſtungender MetalleundHalb=
metalle aus demtiefitenSchooßeder Erdeaufſteiz
gen, und nichenur den érdigenMaſſen,ſondern
auchden härteſtenSteinenoftihrMerkmahlunctet
derErdeeindrú>en;wieſchonHorasB,3, Odes
16. geſungenhat:

Aurum per mediosire ſatellites,
Et perrumpere ainat Saxa potentius
Iu fulmineo,

Was
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Wasev hier von dem Gölde ſagt,giltauchvonden
übrigenMetallen7 denn dieNatur iſtſichgewiſſer
Maaßen allezeitſelbſtgleich,wie Pyrhagoras
ſagt:
Ty: d’yDéuus231,PuowmeciTævT0sopone

Wenn nichtder außerordentlihhoheWerth der

EdelgeſteineihreUnterſuchunghinderte,éönntenſie
einGegenſtandvielerVerſuchewerden,welcheein
großesichtüberdie Natur verbreitenwürden.

Indeſſenerhellefaus demjenigen, was bisherbey-
gebrachtworden, wie verſchiedenerMeynung die

âlternSchriftſtellerinAnſehungdieſesSteinsge-
weſen,und wir können ſogarmuthmaßen, daßdie
mehreſtenunter ihnenden wahrenChryſopras
nichteinmalgeſehenhaben.Allein, dieneuernfol-
gen noh immer den Alten,erzählenunseinerley
Hiſtorien,liefernuns immer einerleyBeſchreibun-
gen, und begnügenſich,bloseinigeAusdrücfezu
verändern.
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XXV

BlaſiusCaryophilus
von derZeitderErfindungeiniger
SreindörUüche,ihrenErfindern,von dez

nen,diezurStrafedarinnenarbeitenmüſſen,
von den Aufſehernder Marmorbrüche,von

den Maſchinen,Krankheitenund Handwerks-
zeugederSteinmeßen,von der Färbung

und Aeßungdes Marmors,und von

derKunſt,Schriftdarauf
einzuhauen.

Aus deſſenWerk de Marmoribus antiquis,

Jnhalt.
$.x. BenennungderStein- $ xo. JhreWerkzeugeund

und Marmorbrüche. Maſchiuen.

$.2. 3.ZeitihrerErfindung.$.11. JhrebeſchwerlicheLes
$.4. Erfindungdes epbeſisbenusart.
ſchenMarmorbruhs. $.12. 13. Handtiverkszeug

$.5. Des penteliciſcen,der Steinmeßben.
ſpracuſaniſchenu. a. m. $.14.Axt den Marmor ¿y

$.6. Marmorbrüche auf ſägen
dem flachenLande. $.15 - 17. UebrigeWerfzeus

$.7.8. Arbeitder Verbre- ge zur Bearbeitungdes
cherinden Steinbrüchen.WMarmors.

$.9. Kleidungund anderè $.18. Art das Eiſen9
UmftêndederArbeiterin dieſenWerkzeugenzuzu»
denſelben. richten.

Bb $.19+
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$.19, 20. Färbung des $.22. Küttungdes Mar-
Marmors. mors.

6.21. Einlegungdes Mar- $.23. Kunſtin Marmor zu
mors, hauen.

$. 1,

Benennung
|

$
iegelehrteſtenMänner ſtreitenſich, und ſind

dérMar-
morbrüche.

unter einanderuneinig,ob man lapicaedi-
nae oderlapicidinaeſagenmúſſe:das erſte

re behauptenzoromann , Philanderund Dacis

er, andere aber ſindnichtder Meynung. Denn

aufden altenJunſchriftena)findetman öfterslapi-
cidinis,nur einmal «berlapicaedinis.Paullus
hatin den Pandektenlapicidinas,Ulpianund
“Javolenuslapidicinas:dieGriechengperAæro-
pies,NMdoveyæ,MDov ueraDaæs» MJoTo

pins, Strabo b) Aærozu10y,ob gleichBudáus
liederAærowueiovleſenwill:auchAœæropuiæy,viel

öftereraber findetman im pluralinumero Aœæ7T0-

puig, wie Diodorus c) und Lucilliusd)
= . OdaTo Aarou@r.

Beym Plautoe)lieſetman latomiaslapidarias,
Pauſaniasf)ſagt,AiForouiæſeyuiæuév7éTeŒœ
euveynscu dijkour%w,Perpetuum et non interru-

ptúm ſaxum, Die vornehmſtenRechts- Gelehrten
ſagenlapicidinaemarmoreae, oder lapicidinarum
venaez dieKaiſeraber marmorum venae, oder

ſaxorumnitentium venae: was ſonſtdieGriechen
chedemêy 7o7Ten71PAeſesnannten g). Es wird

daher
a)Apud e RVTERVNM IO35. 2,

b) 14. p. 545.et 10. Þ. 446.
ce}2. Pp.93
d) Anth. 2. 88.

e) Captiv.3 5. 65.
f) Lacon. p. 264
g) DIONYS, ALEX. in Per,IL04,
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daher die Schönheit des Marmors in ſeinenAdern
alſobeſchriebenh):

‘OgpäsTè xáBos 0070viri TJs AiDou,
Ey Tais áTdAxTOs TW PAeBüy iuraZinss,

Fn den Pandektenund Codice findetman manch-
mal metalla, oder metallum marmoreum: welchen
Ausdruckehemalsdie Poetengebrauchten,So
ſagtLNarctiali):

illicTaygetivirentmetalla,
und PaptniusSrtatiusk):

et totisLigurumnitens metallis:
welcheRedensartaver aus dem Griechiſchenher-
kömmt,welchemetailum &70 Toù ueraAavnen-
nen, was in der Erde geſucht,und aus ſelbigerzum

Vortheilund zur Bequemlichkeitder Menjcien
herausgebrachtwird,

 Weodedé Îovds
nenpUuu dvFpuroaUPN UxTA I).

DaherhatStrabo den marmor Lunenſe ueræA-
Aœ AiJou AeuxoU,und Diodorus m) uéTæMæ
Ts SUTTNEIAS, aluminismetallagenenneft.In
dieſemVerſtandeheißetApulejusden Schwefel
vivax metallum.Es heißendaherbeydenbebráís
ſchenGelehrtenDNL metallici,denn D0

heißtinquirere.Bey den Chaldäernaber,mas
aus der Erde gebrachtwird,als 1027 poro,
fodinaeſalis.Auchim Hebrâtſchenn)020
weil 97 und 95 efodere bedeuten: und auf
ebendieſeWeiſehabendieKaiſergeſagt0):mar-

mora perquirendi,oder defoſlisin altum cuniculis,

Bb 2 $.2-
h) Anth, 4. 18,

i)6. 42.

k) De vita Domitiant. 99,

I)axscHvL. in Prometh,500. ed, Lond,
m) 5. P. 203. 1

N) EZz82CHIEL; 47, 2, Soph,2, 9,

0) con. THEOD, de metall,
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Ç.2. Der erſteErfindereinesSteinbruchs,
ſollCadmus, einPhôdnicier,geweſenſeyn;Kæd-

pos 0DolviEAdoro ¿ZeugeP), EÊriſtdeswe-

gea berühmc,weil er dieBuchſtabenaus Phônis
cien zuerſtnah Griechenlandgebracht,und auf
dem BergePangáoGold- und Silbergängefün-
diggemachthat.DieſeWiſſenſchafthater aufſei»
ner ReiſenachAegpptenerlanget; denn es iſ
bekannt,daßdieAegpprierſchonlängſtvor Cad-

iniZeitenSteine von den arabiſchenund äthi09-

piſchenBergendurchdiejenigen, die dazu zur
Strafe verdammet worden , bearbeitenlaſſen.
Von den Steinbrüchender Griechenaberund den

beſondernZeitpuncten, wird es wirklichſchwerhal=
ten,etwas ſagenzu kfönnenzes fehlenunshierzu
des Theophraſtt,Éphori,Deinià,Scamos
nis und anderer Bücher7eeéveiaæTæy,de inven-

tionibus,von denen Clemens AUlexandrinusund

AcrhenáusMeldungchun.Doch,damit wir die-
e Sachenichtganz unberühretlaſſen,wollenwir
aus âlternSchrifcſtellern,diedes Marmorsgeden-
fen,hieretwas beybringen,damit man dochdas
Aeltérevon dem MNeuernetwas unterſcheidenkönnez
es habenſichdieſerArt dieChronologenauchinan-

dernSachenbedienet,Jchkannmichnichtgenug
verwundern,daßHomer 0 7ávTav tFoxoTATIs
oromrnsq),da er dochim zweytenBuch derJlig=
de’ tasLob der meiſtenGegendenund Städte

Grzechenlandesbeſchrieben,an dieinſelbigenbe-

finolichenMarmor gar nichtgedacht, und ihnen
daraus einigenVerdien|zu machengeſucht,da
dochAthen,Caryſtus,ChalcisoderLuboeain
folgendenZeitenwegen ihresMarmors ſehrbe-

rühmt
P) CLEM. ALEX, Î.Strom. p. 363.

q) ATHANAS, Qrat. cont, gentesp, 16,edit,Pariſ,
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rühmtgeweſen.Auchczerodotusr), deſſenAn-
ſehenbeydenGelehrtenſogroßiſt,und dervierhun-
dertJahrjungeralsHomerus if, da er dochdf-
ters‘derâgypriſchenSteinbrüchegedenket,,thut
nur von dea griechiſchenBrüchendes porinis
ſchenund parifchenMarmors Meldung,da wo

er ron den DelphiſchenTempelredet,welches
FrwgiveuAidou. ex Porinolapide,von forneaber
7æciou, ex lario durchdieAlcmóonden gebauet
worven s). “I77iéw Tugeavvevovros, Hiprtaty-
rannidemexer: exte zu Achen z;demn oye 7760
T6200 av UTI, duTocaÁTOSKaTEKoN, illud

priusſua ſpontedeflagraveratt),oder ijtvon den
Pificraridis,wie der Scholiaſtdes PindariPyth,
7. gla1bt,vor dem Abſterbendes ägppriſchenKö-
nigesAmaſis,der nachZzerodotiBerichtu)das
Geld zu dem neuen Tempelbauhergegeben, angez

zündetworden. Es ſcheinetdaher,daß,da Aina-
ſï3im drittenJahrder dreyund ſechzigſtenOipm-
piadegeſtorben,der DelphiſcheTempelim zwey-
ten Jahrder dreyund ſechzigſtenOlympiadein
Brand gerathenſey.Es iſ nun nochzu unterſus
chen,in welcheinFahreder Welc , oder inwelcher
OlyinpiadeGippiasregiercthabe.Das Regi=
ment des Zipparchusund Zippiasfallt,wie
ÆŒuſebiusſagt, in diefünfund ſechzigiteOlyms
piade,in das 34zoſteJahrder Wett,welchesmit
der EuſebianiſchenZahl1497 übereintrifſt,Als

nun hernachZipparchusunterdrücet,und vom

czarmodiound Ariſtogitoneumgebrachtworden,
verwalteteHippiasx)dieRegierungvierJahre

b3 nach
r) 2. p. 53.
65)5. p. 62.

t)2. p. 130,

u) 6. p. 180,

X) THVCYU, 6, Pe 333.cdic,duſt.
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nachſeinemTodeallein,welchesindas vierteJahr
der ſechsund ſechzigiienOlympiadefällt, und ſo
iſt<zippiasimdrittenJahrder ſiebenund ſechzig-
]ſtenOlpmpiade,nah Verfließungdes dritten

Jahres,und nachAnfangdes vierten,nah Er-

mordung des Hipparchus,ins Elendgetrieben
worden. BinnendieſerZeirhabendieAlcmâos
niden dem pollo zu DelphiseinenTempelvom

‘poriniſchenSteinegebauet.
Bortſebung,$.3. Der hymettiſcheMarmor iſt zu!der

Zeitdes Xenophonsy) zuAchen ſehrwerthge-
haltenworden,und ſowohlin ganz Griechenland,
als auchbeyfremdenVölkernſehrberühmtgewe-
jen, Xenophonlebte im drittenJahrder fünf
und neunzigſtenOlympiade,inwelcherderjünge-
re Cyrusumgebrachtwurde, deſſenGeſchichteer

geſchriebenund ſeinenFeldzügenbeygewohnethat;
es fallédieſesin dieŒuſebianiſcheZahl1617,oder
in das 3550ſteJahrder Welt , inwelchemder hpy-
mettiſcheMarmor ſehrhoh geſchäßtwurde.
DertyriſcheMarmoriſtder älteſtevon allen,aus
welchemder Tempelzu Jeruſalemim Jahrder

Welt 2917 vom Salomongebauetworden,welches
in dieLuſebianiſcheZahl984 fälle.Der Mar-
mor Parium z)wirdvom ÄAnagcreonteTejo,der
zuerſtTæ ?eormægeſchrieben,Auydworgenannt.
Er lebteim erſtenFahrder zwey und ſechzigſten
Olymp:ade,imJahrder Welt 3418,und nachder
MŒMuſebigniſchenZahl1485. Die Epochedes

proconneſiſchenMarmorsmuß von derZeitdes
tMauſoli,KönigsinCarien, hergenommenwer-
den,derdavoneinenPallaſtgebauet.Mauſolus
ſtarb,nahPlinüBerichta),im zweytenJahr

der
&

y) De Prov.p. 251.

Z) CLEM, ALEX, I,Strom,Pe365.
2) 36.6 è
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der hunderten Olpmpiade. Er war êx Toù T=

Pou weeiBinres, lepulchro percelebris, wie nach
ſeinerſpashaftenArt Lucianusb) ganz artigſagt.
Der Zeitpunctdes LWpheſiſchenMarmors „. aus

welchemder Tempelder Diana gebauetwar, wird

ſchwererauszumachenſeyn.Dennbis jeboſinddie
Schriftſtellernochnichteinig,von wem er zuerſter-
bauet worden, und da er zu viclenmalen abge-
brannt, niedergeriſſen,zu Grunde gerichtet,und
von andern hernachwiedererbauetworden,ac le-

ptiesreſtitutumc),‘ſowürden wir uns vergebens
bemühen,einengewiſſenZeitpunctfeſtſeßenzu kön-

nen. Daß er vor ſehrlargenZeiten,nichtaber
von den Amazonen, wie Pindarusund Calli-
machus ſagen,erbavetworden, ſagtPauſa-
n1as d),êx TæNuoTÁTOUTO legvTOUTO È7oM-
97 Wir woüea alſonur von denjenigenrezen,
davon Vicruvius und Strabo Vieldungthun,
nämlichvon dem TempelderLphcſiſchenDias
na, welchervom <zeroſtratoin Brand geſte>t
worden; zuerſtaber von dem ErfiaderdesStein-
brucheshandeln.

$.4. Pixidorus,einSchaafhirte,hatſelbl-Erfindun
gen erfunden, deswegenſindihmvon denEphe-desepbe-
ſiernöffentlicheEhrenbezeugungenzugeſtandenfiniſchen
worden „ diebisaufVitruviiZeitengedauertha-Marmor-
ben,(dennunter dem Auguſthacer ſeineBücherbruchs,
de ArchiteQuraherauggegeben,)und iſtdamalsalle
Monate dieObrigteitan denOrtgereiſet(dervon
der Stadt nichtweiteralsgchttguſendSchricteent-

legenwar),und hatſelbigemeinOpfergebracht;

wo dieſesnichtgeſchehen,hatStrafedaraufgeſtan-
den. Denn es war inGriechenlandſogewöhn-

Bb 4 lich,
b) In Necyom. p. 336+
c) PLIN, 16, 40.

d) In Me/}pv.357.
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lich,daßman den Erbauernder Städtejährlichein

eFeſtweihete.So thatendie Cherſonirtendem
Miltiades,Jusvor,œs 0 vouosoixisn,ut mos

eltconditoriſacrificante). Eben diejcsthatman
auchdenjenigen,roelcheStädte erhaltenhatten;die
Amphipolicenweihetendem Braſidà,einem las
cedâmoniſchenGeneral,weil er ihreStadt im

Kriegeerhaltenhatte,einjährlichesFeſt,êrnoiovs
Sucias,anniverſariaſacrificiaf), und ebendieſes,
glaubeich,werden die ŒÆpheſierdem Pixidoro
auchgethanhaben,weil er den Marmor zu Erbau-

ung des Tempelsder Diana zuerſtgefunden.Er
hattedieſesauchverdient:denn was fann wohlfür
eingrößererVortheilſeyn;was füreinengrößern
Dienſtund Wohlthatfann man wohlden Bür-

gern erweiſen,als wenn man fürden Nußen der

Stadt,fürihreZierdeund Anwachs,fürden
Bau der Tempelbeſorgetiſt? Strabo ſagtdas

herg)ganz recht:Todro uêvodeAdsê¿givcuur
Kev,Tv MSiav 7700sTws oluodojiesDov,
Kæ EyyudevExgov,Ke udAIS%mas TAS TAV is-

CV, Ke Tv Dov TO Onori TUU KAT X

oxeuxs, neque extiguumeſthoc emolumentum,
Tlapidumfſuppeditaricopiamamplam, idquede
Propinquo, ad aedificiaet ſubſtruétiones, maxime

templorum, aliorumquepublicorumoperunx,
Ueberden Bau des epheſiſchenTempelshatCre-
ſiphonGnoſſius, nah Vicruvii Bericht, die

Auſſichtgehabt, oder Cherſiphron,wie Stra-

bohb)ſaat:Tv dèveavTs Aeréjudos7euros
ptr XeeoiPearnexiTEKTOvyaey,iT à os Eoin“
Se peil5 templumDianae primusarchitedtatus

| |

|

elt
Ce)DIO DERVSG, p. 38,
Î) THvCcYD. 5. Pe29.
8) 14. p. 658.
B) 14.Pp,640.
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eſtCherfiphron:aliusdeindemajusfecit,
“

Dieſent
muß man aus dem Vicruvioi)nochhinzuſeven,
den Wetagenem ſeinenSohn, welchebeydevon.
der JoniſchenBauart dieſesTempelsein Buch
geſchriebenhaben.Diejenigen,die es zur Volle

kfommenheitgebrachtund erweiterthaben,bringen
wir,damit Sirrabo 2Uichtbekomme,aus dem Vis
truvio hervork):Demetrius ipſeDianae ſervuset
Poenius Epheſiuswaren es. Dieſeswar ebender

Poenius,welcherdem ApolliniMileſiomit dem

DapnideMileſïo,einenTempelnachJoniſcher
Symmetriegebauet, und da er hernachvon dem

Xerxe1)verbranntworden,habendieMileſierih-
re Arbeitwiederhergeſtellet, wie Strabo ſagtm) :

US'EC0Vdè ci MiA/7i0iMEY1S0V VEW T@V TVT AV

K&TENKEUNO%Y, POÍtcatemporis,Milefiitemplum
omnium maximum conſtruxerunt. Poeniushat
alſvnachdem Feldzugedes XerxesinGriechen-
land,zu ebender Zeit,als Scopas gelebtn),
welcherſehsund dreyßigSaulen in dem Tempel
zu Epheſusausgehauenhabenſoll,eheſelbiger
nochvon dem ezeroſtratoin Brand geſte>twor-
den, nämlichvor der hundertund ſechſtenOlpm-
piade. Denn Scopas lebtein der ſiebenund
achtzigſtenOlympiade.
$. 5, Das Alterdes matmoris Pentelicii Des Man
bekannt;wir müſſenſelbigesvon der Zeitdes Bys morisPen-

zà an rechnen,welcherdaraus Dachziegel,den telici,$y-
Tempeldes FovisOlympiidamitzu decken,gemachtraculanz

hat 0)3ÎAmiadè 0 BúCysourosxæT& 'AAvwerTTyyle

TovAudor,K) Agudyn TovKucÉdgou(dcriAedov-
| Bb 5 T&A

Î)Praef.L. 7.
Kk)Praef. L. +.
lh)v1rRvv. praef.L, 4,
m) 14. p. 634. 7

n) PLIN. 36,14.

O) rA vsAN Eliac.p, 398.
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Tæ ¿vMido, viguiſſeByzenhunc illistemporibus
proditumclt, quibusin LydiaAlyautteset Aſiya-
ges,

lyakaraefiliusregnavitin Medis. Aſtpages
regierteim viertenJahrder fünfund vierzigj:en
Olympiade,im Jahrder Welt 3351,nachder eus

ſebuaniſchenZahl1418. Viel älteriſtder Zeit-
punctdes ſpracuſaniſchenSteinbruches, wenn

andersdes XenopbontisVarronis und Sexti
Pompeji Ausſpruchwahriſt;denn es iſtSyras-
cus in Sicilienerbauetworden im viertenJahr
der eilftenOlympiade.Chucydidesberichtet
uns, es ſeydieſeStadt p)Tod êxopuévouêTous,in-

ſequentianno, nachLTaxuserbauetworden. Die

Erbauungvon LTaxusaber fälltin das dritteFahr
der eilftenOlpinpiade.Die übrigenSteinbrüche
aber ſindſoaltnicht,ausgenommen dieTânaris

ch?:n,welchevom Strabone 7æAæagy,antiquae,
genennetwerden,und AJorouiyXiav,Chiorum

Japicidinae, derenerſtlici)Cheophraſtus9) wels

cherinderTETACTYK&/
|

VEKATNK&/ ÉKATOTY5 CCl

telimaquartadecima Olympiader)coclcbt,und

hernachCarneades,derim viertenFahrder hune
dert und vierund ſechzigſtenOipmpiadegelebt,
und von denAchenienſern,nachCiceroniss)
Bericht, unter dem Conſulatdes P. Scipiound
13.Marcellus,im 599ſtenJahrnachErbauung
derStadt , nachKom geſchi>tworden,Meldung
thun.DerMarmoraufdem BergeTagetoiſt

zuStrabonisZeiten,(oderwie er ſelbſtſagt,16æ-
7ì,nuper,)inMenge aufUnkoſtenderRômer,-
gebrochenworden,ebenſo wiezu PliniiZeitender
Marmor Lunenſe,welchert)von dem Pariofols

gendes
p) 6. Pp.349.

q) De lapid,P+ 392.

TY)DIOG, LAERT, P.289.
5)Academ,4.
ft)36.5.
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gendes ſagt: multis etiam candidioribuspoſteare-
pertis,nuper etiam in LunenfſiumLapicidinis.
Daß aber das Wörtchennuperdasjenigebedeute,
was zu unſererZeitgeſchiehet,und nichtaufdas vo-

rigegehet, ſiehetman aus einerandern Stelledes

Pliniiu),wo es heißet,rebuszuperin co ſituge-
ſlis,a Domitio Corbulone;dieſerhattedieArmes
nier unter dem LIeroneüberwunden, und vorher
unter dem ClaudiodieStadthalterſchaftvon Get-

mania inferiorigehabtx). So ſagtauchStras
bo y) von Juba , (demVater,)veæsìéTeAeuTæ
rv (tov, nuper vitafundus, und an einem andern

Orte gebrauchter das Wort veær¿ aufeben die

Art z). -

$.6. Man hattenichtalleinaufden Gebir-Marmor-

gen , ſondernauchaufdem flachen¿andeSteinbrü-brücheauf

che,wie zum Exempelin Crocaeis , dieſeswar ,@- dem flachen

ex Tis Actos, Laconici agrivicus a), oder Landes

wie Pauſaniasan einem andern Orteſagt,x1,
in welchemAdoro, lapicidinaeb). Die La-

picidinaeCariſtiaebey Marmarium lagenunter
dem Ocha, dem höchſtenBerge in Œuboea.
Das marmor Atracium, o beymPolluceA¡Dos
OerræAnheißt, brachauchaufdem plattenLande

nichtaufden Bergen.Davon ſagtPaullusSi»
lenciariusc):

(4 ÁrpauxisOnmoau Neupois
XIUy medios¿Aoeures n) 00x UbaÚúxwByray..

Anch"allevon den alcenRechtsgelehrtenvorgelegte
Streitfragen,welcheindenPandectenerörtertegeen
u) 6. 8.
zx)rac1T7, Annal,3; II. 20.

y) 17. p. 828.

zZ)18. p. 366.
a) ravs. Corinth,p. 117.

b) Lacon. p. 264.
c) Part.2. p- 224.
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- gehenaufdiejenigenSteinbrüche, dieaufdem Fel-
de gefundenwurden. Unterallen iſdieſesdieſchöns-
ſte,die der Javolenusd), der zu Gadriani,
Trajaniund Antonini Pu Zeitengelebt;denn ih
willUilpianum,Pauiluimund andereberühmte
Rechtsgelehrten, die auchvon dieſerMaterie re-

den,vorübergehen, aufgegebenhac:In legefundi
vendundi,lapicidinaein eo fundo,ubiqueeſlent,
exceptaeerant, et poſtmultum temporisin co

fundo repertaeerant lapicidinae;eas quoqne ven-

ditorisefſle,‘Tubero reſpondit:Labeo, referre,
. .

P
. [)

quidadum fit:Si non appareat,non videricas

Japicidinaseſſeexceptas:neminem enim nec ven-

dere,nec excipere,quodnon fit,et lapicidinas
nullasefe,niſiquae appareant,et caedantur

:

ali-

ter interpretandistotum fundumlapicidinarumfo-

re, hifortetoto eo ſubterra eſſetlapis,hocprobo,
Eben ſvſchönund faſtvon gleichemJnnhaltiſeine
andere Rechtsfrage, diedieſergroßeRechtsgelchrte
an einemandern Orte erélärete): Vir in fundo
dotalilapicidinasmarmoreas aperuerat:divortio
facto quaeritur,marmor, quodcaeſum,neque
Exportatumeſlet,cujuseſſet:et impenſamin la-

picidinasfaQum, mulier an virpraeſtaredeberet?
Labeomarmor viri eſletait:ceterum vironegatquid
uam praeftandumeſſe a muliere:quianec necef-
fariaea impen(aeſlet,et fundusdeterioreſſetfa
dus. Ego non tantum necefſlarias,ſedetiamuti-
Tisimpenſaspraeſtandasa mulicre exiſtimo:nec
puto.fundumdeterioremeffe, fitalesſintlapicidi-
mae, inquibuslapiscreſcerepoſit.Ales dieſes,
was wirjebogezeigethaben,ſagtPliniusf) mit

|

furs

d)Dig.18.fic.r,

e Dig,23, tit,5e
} 36.7.
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furzen Worten; non omnia tamen (marmora) in
lapicidinisgignuntur. Sed multa et ſubterraſparſa,

$ 7, Wer etwas verbrochenhatce,war zur
Strafein den Marmorbrüchenzu arbeiten, ver-

dammet.

Quos opere1n tali,cohibetvismagna, |

Ariſtidesſagt6)von einemPorphyrbrucheaufdem
ArabiſchenGebirgefolgenderGeſtalt: êoyæ&Cov-
To ÎXUTNVWETTEKM Ts MAAS dov ur di
X04, quamcolan, ut alias,rei,Zu ebendieſerAr-
beitwurden auch,nachŒuſebiih)Bericht,dieChri-
ſtenverdammet. Die KaiſerDiocletianus und

Maximianus verdammten die Manichäerzur
Arbeit in denen ProconneſiſchenSteinbrüchen.
Deren Verordnunghieruberde Maleficiset Mani-

chæis,diewir in dem Codice Juſtinianeonichtha-
ben,hat uns aus dem Codice Gregoriano,der
Audor CollationisJurisCivilisRomanorum cum lea

gibusMovſis,welchenPirhoeus herausgegeben
hat,geliefert.Es iſtdarinnenaußeranderenStrafen,
feſigeſebet

,

Manichæos forenſlibus, (oderwie Pis
thoeusleſenwili,Elaphonenhbus,)oder Procos

nenſibusmetallisdari. Unterdem Valence,wel-
cherſehraufder ArrianiſchenSecte Seitenwar,
wurden dieRechtaläubigen7ès Devvy7iciskgIIe
KoV1NTi0ISÉiceCedidovToueT&AMoIs,

ad Phennenfia

et Proconnelſiametalladamnati ſunti),wie man

aus einem BriefPerxiBiſchofsvon Alexandrien
erſchenkann. Auch noh zu Juſt:niantZeiten,
wardieſeStrafegewöhnlichk),é7xe7oyvur¿sì70dè
éyTTeokovvia, qualenunc eftin Proconneſo.Zu

Dhens

g) Orat. egyptPp.349-

h) 8. Hiſt.8. p. 420. edit.Cantab.
'

i) Ap° Thead.hiſtccc, 4: 22, Þ.180,edit,Cant,

Kk)Nov, 22, 2

Arbeitder
Verbrecher
in den

Steinbrü-
chen.
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Phenne war nichtſowohleinMarmorbruch,als
Erzgruben.Œuſebius|)ſagt;Du&v 1 zæTax1-
ev ’IoeanAêziTiséenuou.Mvdexæ]TAs Fdw
&uTNé5iPœævvav.étvdæTÆ eT TOU Xo AKOUs

peraëuKeiuévnTléTeœs70A0s kayZeogwv.Der
heiligeHieronymushatdieſeSreiledes Luſebié
alſoin das Laceiniſcheüberſeßet; Phenonfuitau-
tem quondamcivitas principumEdom, nunc vicu-

lus in deſerto,ubi aerismetalladamnatorum fſup-
Pliciiseftodiuntur, intercivitatemPetram et 2100+

ram.

$.8. Es iſ dieſeScrafezuerſtvon den Aes

egpptiernerfundenworden;&uæptvTipweIdyAu

PvovresmæedTv xuT&ÆYIONTI vu dèdA
Tüv ¿eyaCouivorey Ns 7e0ridouUsAaulddivau-
Tes; cum ut poenas de reis ſumerent,tum ut ho-

rum opera magnosfibiquaeſtusfacerentm). Auch
hatTitus zu Belegungder ZzebräiſchenBerg-
werkediejungen<zebräiſchenMänner,ſoüberſie-
benzehenJahraltwaren, geſchi>etn);70ù déAo-
700 7AM/dosTos UTre0ErmTAKAIidEeKAETHdnas
Sree Us TæÆ xæT AiyunTovÉeyæ.Jn den

BergwerkenhattenbeſondersaufdieOrdnungzu
ſchen,oi70ooedtuorTesTos KeTAÆANAKols¿eyaO),
praefeétimetallicisoperis,damit aucheinerda
wáre,0 Tov AiJov.diockeivovTEXviTIsKaDnya
Tof ui Tois EY ÇoEvas UTTOdEIKVOTI,

artifex

praefectus,quiet Saxum dijudicat,et viam ope-
rantibusofltendit.Ein andere“ war wiederum dar-

übergeſeßt, xæ/dixToUTOœdieMNeiTTÉstveeyoÚns
argosETISATOU(auCUTITAKAY7Myds, ut opus

rei

I)In loc.Heb.
mm)D10D.3, Pp.195.
n) J0s. Heb. de bell,Jud,6. 9. p. 398.
©) DiO0D, 3, P. 105.

da
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rei peragant fine intermiſſionead Severipraefedi
nutum et verbera. Es ſagtdaherp)Lall.itratus
Libro 6. de cognitionibus,alſo:in metallum da-

mnatis libertasadimitur,cum etiam verberibus

ſervilibuscoercentur. Diejenigen,diezurArbeitin
den Steinbrüchenverdammt waren, wurden , da-

mit ſienichtentlaufenkonnten,x7tdæsdedeuévos,
compedibusvinciebanturgg),SBeym Piguco
heißtes r):

Abducite iſtum aQutum ad FZippolytumtabrum,
Jubetehuic craflascompedesimpingier:
Inde extra portam, ad meum libertum Cordalum,
In LapicidinasfacitededuCtus fiet,

Die Aufſeherdes Steinbruchesaufdem BergeLis
banons) mußtenaufden Fleißder Arbeitsleute

Achtgeben,und werden in der heiligenSchrift
præfediaſſiſtentesſuperopficiumgenannt,oder wie
es in der ſpriſchenUeberſeßunglautet,quipraeerant
turbae,quae operivacabat. Die Arbeiterindem

Steinbruch)aufdem BergeLibanon wurden Aæ-

T1404,lapidariigenennet, in der Bibel aber

22% 79. Es waren auchda, praefedtidola-

turae 1apidum. ‘

$.9. Mun kommen wir aufdieKunſtdererKleidung
zu reden,welchedieSteine in den Brüchenbear-und andere

beiteten, und diebeydem Svida AJoveymxn,ge-Umſtände
nennet wird, Er beſchreibetuns ſelbigealſo:êsivderAbele
yv ép TolesperæAMoseyACovT&ci TÉjVOVTES,Cteinbrú-
eorum eft, quilapidesin metalliscaedunt. Sie en.
bearbeitetendieSteinebeydem ScheinederLampe.
Agatharchidest) ſagtoú70:uêvoüvAUXvous7reos-

808

p) Digeſt.49. L 14.

q) D10D. 3. P.'I05,
r) Captivadt.3. 5,

s) 1 Regnum5. 16

t) De nar, rubro p. 24. ed,Oxon
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OgdeuevousMerwTosEXovTEsA&Toj70s, illiigitur
Iycnnisad frontesailigañslapidescaedunt. Cben

ſoerzähletuns dieſesau<hDiodorus u),welcher
unter dem Auguſtogelebthat, und allesdas,was

er von den ArabiſchenGoldbergwerkenerzählet,
aus den Schrifiendes Agatharchidesgenommen
hat,di Tæs è T&is dixeuliKæuTNSKA]040A
TyTæs êv axoTeidiereifdovTes,NÚXvousÈmi T@V

WETATV TETEN Y OT EUEVOUSTec :20U71 cun

propterobliquostfodinarummeandros, et anfra-

dusin caligineverfantur,Iychnosfrontibusapta-
tos circumgeltant.DieAegpptierhabenden Ge-
brauchder Lampenzuerſterfunden;denn vorherbe-
dienteman ſichder Fackelnx);A¡yú7T10Avx1ous
ÉU KE TreOTO1KeTEdEEav.Siegebrauchtendarzu
Oelaus Kikiy),eisuérAúxvoyToîs770 Ts MACAS
TXED0VTI7æ7i,quo omnes tereindigenaeadlucernas
utuntur. So machtenes auchdie Griechen in

den PariſchenSteinbrüchen, deren Stein daher
Iychnitesgenennetward; weiler, wie Varro 2)
ſagt,ad lucernas in cuniculiscaederetur. Sie

hattenauchzu ihrerArbeitverſchiedeneArten von

Kleidungen,7005Tas 7éreæsidiornTæsUer&o(N
pxTiCovTEST& cwjaNTAa). Sie trugenaucheine
Art von einerTaſcheoder Beutel,und werden da-

hervom HeſichioIuAæxoQ600s,von andern aber

arnooÞceorgenennet,weilſieentweder,wenn ſieeit
fuhren,einenSak an ſichhatten, oder eineKappe
trugen,oder ihrenProviantim Sake beyſichtru-
gen. Es hatdaherGorhofredusFungermannusdie

Scelle

u) 3. Þ.Ios.
X) CLEM. ALEXANDRIN, I,Strom,p,361
Y) DIODORVS 36. Pe 823,
&) Ap P?LIN, 36.2.

a) DIOD, 2. P, IOS,
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Stelle des ZeſpchiiZuaæxoPcea,0:ueT&AAoie
DuAdKoaismreeiDécovTesTA dCóueuTAKglTCI
odeyêkæXNouUvTOKæ/Tne0P0g9s,ganzfüglichgeän-
dert , indem er ſtattæcœuæTræ,ſchreibtguar,
welcheseben ſovielheißetals XA@:ræ,wie eben

Geſpchiusſagt,écouæTæ,deoreu0TA Aj ¿73
Toù œgoUvTÆ &APITAæcUTw MNéyeTæ,wobener
ſichaufden Sophoclemin Axes beruft,Sie
hattenauchein Gefäßbeyfich,welchesxegiodos
hieß,in welchemdas Eiſengefeiletwurde. . Pols
luxſagt7eguédosdèTOy Yeo àTovridneoKe
Tegvvnaræy. E

$.10. Wir dürfenauchdiehölzernenStüben
nichtübergehen,womit ſiedieKlüſteſtämmeen,
von denen Pliniusſagtb),tellusligneiscolumnis

ſuſpenditur; und an einem anderenOrte ſchreibter,
Fornicescrebrimontibus ſuſtinendis.DieſeStû-
„Genin den Gruben wurden vom Pollucec)ueoo-
zewésgénennet,CUSdèKOT EAITTOVKIOVOLSOVENCW
Tv yv oiueTAANAeIs,oUTOHeToKCIVEISVoD dovTO,
mediaevero, quasrelinguunt,columnae,metal
lorum foſloresad terram ſuſtinendamueooxowás
hominantur. Er ſagtauchineinerandernStelled),
peToKeIVESKioves, oiEvTolsueT&AANosUDesnxoTEs
view TA ceuyuaæTæ,intermediae columnae,
quae in metallifodiniseredtae,cavernas ſuſtinent.
Wer aber das in denen Gruben befindlicheHolz-
werf und Stüßenanzündete,widerden hactèman
aQionem damni infecti,wie in den Athenien-
ſiſchenRechtenausgemachtwar, DieſesGeſeßes
gedentetDemoſthenesadverſusPantaenetume),

| oiv
b) 33. 4.

c) 3. 87.

d) 7. 98.
'

e) p. 992. edit,Francof.1624,
Cc

hre Werke
zeugeund

Maſchinen.
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AvcoDuAbrTIS y fi.Yuis..Igelnimportant: utidæo
0FAœ Eren„ſivaſa-inſirumentaqueexportarit.
Die.Gexazewaren Húdæxes,und 7tgioder;das

HandiverészeugzdiehölzernenSäulen,Niaſchinen,
Hämmer und andere Stücken,Dieſeactionesnen-
net,Demoſihenesf), peras dixæs,weil
Fienurzugeſtandenwaren 76îs ¿oy CoutvosjtTæA
Arsì,üs quimetallatractant.Weil es ſichaber in
‘den.Gruben öfterseräugete,daß dieunterirdi=

KhenGewäſſerausbrachen,ſoerfandman eineMa-

chine, welcheCochleagenennetwurde, die die

Waſſerheraushob,und wegbrachte.Diodoruss)
HeißetſelbigePuAorévmwTo veyærovUzel,
inftrumentumingeniolrlimefabricatum.Sie war

eine Erfindungdes berühmtenArchimedes»;und

ift‘zuerſtvon den Aegpprierngebrauchtworden,
von denen ſiedie:Jberieraufdem Pyrenäiſchen
Gebirge:erhaltenhaben;æ7oeurrTevaiyde TUS
ÉUTESTOY UddÁTeV,Tas AryuTTMAS Meyojuevos
noes Gs A‘enciaónsd.SugaroUaioseUgey,OTE
TrocINEY eisAlyuzTOV.Am dé ToUTav auva-

Xass,fx JudoisTxecddovTesKÉ TOU 50

piouFV TAV ueréANAeyTOTIOV vo EnCuvcuTs,MT
KA TATKEUACoUTIEUTEN(VOV.TCÈSTRYTUS ÉeYATIAS
Texyuareic,illosaquarumprofluxuscochleis
(‘quæ..Acgyptiaevocañtur) exhauriunt: mventorc

Haram fuit4rchimedesSyracuſanusin ſua ad Áe=

Lyptiosperegrinatione.Per has ergo continuac

ſucceſſionisvicibusaquamad oſtiúmusquepromo-
ventes, :fodinaelocum exſiccant,habilemquead

overis.ſuitra@ationemhac arte reddunt,Man
FonntefichauchdieſerMaſchinebeyandererGelegen
heitbedienen;denn esberichtetuns Moſchiobeym

Arhes

,
443.
Pp+ 217GeGA
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_Athendo kl), daß durch:einedergleichenGoclileam,
das Waſſeraus dem unterſtenBoden eineserſtaun
lichgroßenSchiſſesdes <ieronisvon dem Archis
mede herausgepumpetworden ; dèivTAiæxœiree
PBadosUrtelèuAMAoEeuoe diér0sœvdods¿Env
TAeïro dieKoXAiouAexnandous¿vgóvTos,ſentina

porro, quamvisprofunditlima,ab uno, quidem
homine exhauriebaturCochlio,quodArchimedis
inventum.

*

Jn Aegppténward das Waſſeraus
dem Til, durchCochleasund Räder aufdieGe-

. birgegetrieben,wie Strabo zu Dabylon, einem
von. NaturbefeſtigtenO:te,in welchemeinevon
den -drey.tegionen, die-Aegpptenbewachten, ihr
Srandquartierhatte,geſehenbabenwill:von die-

ſemOrtebiszudem LIUiſteingewiſſerAbhang,auf
welchendiisœTr0TOU TOTO jAOUT(C0X0iK/x0 Ay
T0UweVA YoUTW. per quodaquarotis et cochleisa

Hluminetrahituri);und hierbeywaren untaufhöôr-
lichhundertund funfzigGefangeneaufderArbeit.

$.1% Hierausiſtnun zuerſehen,wieſauerBeſchiverz
und gefährlichdas LebenderSteinmebe,und wielicheund
‘vielKrankheitenſieunterworfenſeyn,Denn ſiegefährliche
müſſendieAderndesGeſteinesindem Jnnerſtender Dear
Bergemit unermeßlicherArbeit, erwältigen,und pau
zwar wiePliniusſagt,nur deswegen,damitgroße
HerxenihreWohnungenmit vielfärbigenund auf
mancherleyArt gezeichnetenSteinenausſhmü>en
können,da indeſſenjeneUngläfſeligenbeyihrer
‘Arbeit, dieHälftedesmenſchlichenLebens

, das Ta-
geslichtentbehren,da vielevon ihnendabeyſogar
ihrelendesLebenverlierenmüſſen.Ja,daauchdie
Bergeund großenKlippen,welchedieNatur zu
Grâänzſteinender¿änder, oder zu Dämmen fürden

Cc 2 Auss

h) s. p. 208.

i)Idem,7. p. 807,
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Ausbruch der Flü��e gemacht hat, untergraben,
‘durchbrochenund geſprengetwerden , ſoträgtſichs
oftermalszu, daßce@ydèzeirtTeœs7AnYyIde
VETS ¿ZenndiaedevanMæf3covUdærosKk),laecpe
etiam montibus, vel ſaxo cum caederetur,rupto,
rivusaquaeexiliatlargus, wodurchdieArbeiterer-

ſäuftwerden, oder, nachdemallesuncergraben,
ſtürzenvielleihtdie Berge von ſelbſtein, und

‘verſchütten, wenn dieStüßenund Verzimmerung
morſchgeworden,dieſeelendenteute,und machen,
daßſie,wenn hernachdieAusfahrtenund Oeffnun=.
gen verſchüttetworden, weil ſieſihhernach
nichtherausarbeitenkönnen,ihrLebenfürHunger
verlierenmüſſen.Michtsiſerbärmlicher,alsdieſer
Tod. SchonſahedieſesZomerusein:

Aug d'otuTir0yFuview Kg rUTMO IxT.

Was ſollichvon den unterirdiſchenböſenWettern,
und den Dünſtendes Geleuchtesſagen?Denn
wie Pliniusſpricht1):in cuniculisvaporet fumus

trangulat,wenn ſiem) ad lucernarum luminaar-

beitenmúÜſſen.Hierzukömmc noch,daßn) in me-

tallisomnibus crura vitiantur. Wie ſchädlichiſt
nichtdergiftigeStaub , deſſenEinſchlucfenkurzen
Othemund Schwindſuchtverurſachet? Dieſesha-
ben eben auchdieBildhauerzu befürchten.Es
wird aus dieſerUrſacheeineBildhauer- Werkſtatt
vom Luciano 0)7:Tævov‘yéxouræ marmoreo pul
vere oppletagenennet. Cin Steinarbeicerwird
vom Sratio p)und Claudianoq)pallidusoder

|

al-

k) Plutarchusin vit,Paull,Aecmil.p,262,
E

I)Odyſl.12. 342.

m) 33, 6

n) 36. 17.
o) Son, p. 5,

p) Ad Maſ. Jun,
q) Conſol,Mal, Theod.
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pallens, vom Juvenali r) aberſqualidusgenennet.
Man nehmedarzu diekrummeund gebeugtetage,
dieſiebeyihrerArbeitannehmenmüſſen,und die

der Bruſtden größtenSchadenthut.Oeftersbe-
kommen auchdieSteinarbeiterdieGichtund Glie-

derkranfheit, wenn beyihrerArbeitihreGlieder
erfrorenund ſteifgewordenſind.Dieſesſagtder
Aratusauchvon denMatroſen:

vire dixposIx Aus ye
NeévuTyuation naxwTe00W.

Die allerſchädlichſteArbeitfürdieſeteuteiſts),
wenn ſieindem MarmorGoldaderntreffen;dabey
ziehenſiemit dem Othemdie tödtlichſtenDünſte,
von Queckſilber,SchwefelundAlaunean ſich,quae
naturalivapore obdurantin eorumnaribus ſpiritus
animalcist). AllesdieſeshatTitusLucrecius
Carusu)inſehrartigenVerſenbeſchrieben:

'

Nonnevides etiamterraquoque ſulphurin ipſa
Gignier?ettetroconcreſcereodore Bitumen?
Deniqueubiargentivenus, auriqueſequuntur,
Terraï penitus{crutantesabditaferro:

Qualesexſpiretſcapteſulaſubterodores?
Quidve malifit,ut exhalentaurata metalla}
Quas hominum redduntfacies?qualeisquecoloresè?

Nonne vides,audisveperireintempore parvo
Quamſoleant,et quam vitaicopiadefit,
Quos opere in talicohibet vis magna? nece(leeff,
Hosigiturtellusomnes exacltuet aeftus,

Expiretqueforasinapertapromptaque coeli,

$.12, Das Handwerkszeugder Steinmebe1Hand-
gehöretauchad aJoveyeny.Dennzu jederHand-wwerkszeig
thierunggehörenbeſondereJnſtrumente,ohnewelchederSteins

—

Ce3 die eben:
r)Satyr.IT,go.

o

s)Plin.33 4.

t)6. v. 896. :

U) ARISTOTELES I,Polit,4, P- 224.
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dieArbeitgar nichtvon ſtattengehet,ê/Tæis @es-
péyaus,TÉxXvaiscvoyriordv En UTAeeEwTA
oizau opyava, & MENACEœTroTENENDNTeD A TO

éeyovX), in artibusautem definitiset deder-

minatis, inſtrumentaeuiquearti accommodata

fuppetereneceſleeft,fifuturum eſt,ut opus
ab artificeabſolvatur, Zu Erbrechungdes
Steines,quodadhucvivumradice tenetur y),be-
dientenſichdieAegpprierin ihrenBrüchenAæ70-

paw ondes,nämlich7u7i7:oidneœis7éTeœv40-
FrougZz),acutise ferromalleispetramdiffidunt.Die-
ſeshaiDiodorus vom Agarharchideerfahrena);
Theaetetusſagtganz re<t7ercorTiuasœxisb),
Thucpdi1desnennetc)ſieodneæAdoueyæ.n
derBibelheißetH2pD einHammer, der nichtal-
leinfulbigt, ſondernauchſpißigiſt,daßman da-
mit aushauenfann,denn273 heißetperforare.
Das Jnſtrument, deſſenſichdie Griechiſchen
Sceinmeßebedienten,war ein ſpißigerHam-
mer, Que TV A&ToOuap, wie ihnSophocles
benm Pollucenennet. Bey den ebrdäernheißt
DANNO SU MNoPDmalleus latomorum:auchif
án der heiligenSchriftZn malleus acuminatus
zu Bearbeitungder Steine,wie Kimchi glaubt;
Plinius aberdrú>t ſichaus malleorunrofſtra,
Daheriſtbeydem Gente ValeriaderZunameAci-
ſculus,von dem ſpibigenHammer, deſſenmanſich
in den Steinbrüchenbedienet, entſtandenzwieLTis
colausgHeinſiusaus einemaltengloſario,wor

innenaſciculus,Aærózorüberſeßbetwird,beweiſen
pill,deſſenMeynungauh Spanhemius und

SE
E

Pail
x) 0v1D, 14. Metam. v, 712,
y) DIODOR. 3, P+ 105.

z) Apud Phot. p. 1339.

a) Anth. 4. 12.

b) 4.p. 122. C) 34, 14;
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Vaillantîus Beyfall geben. Man ſiehetſolches
auchaufeinerMünze.,vom:$:ValerigAciſculo,
woraufder ſpißigeHammerbefindlichiſt.So

hatteauch.dergensPublicia„den Zunameu.Malle-
olusund einenfulbigtenHammer, nebſtderZange
des Vulcani,und der ZuſchrifiAnyuvos, welches
nachFu!vuUrſiniBerichtbeweiſet, daßſieprae-
fetifabrumgeweſen.Soſtehetauchd)aufeiner
MünzedesClaudiiGothici,welchenuns der be-
rúhmteŒzechielSpanhemius ausdem Münz-
cabinetdes Königs von Frankreichmitgetheilet
hat, der Vuleanus mit Hammerund Zange, und

derUmſchriftregiartis. Der Medailleurhathier
dieBeſchreibungdes Vulcanibeydem Homero
vorAugengehabtce):

E

|

ylurodèui |

CxuiripaKOUTECOV, FrepoPs déyevro Up YY,

Sumphtautem(Vulcanus)manu malleumgravem,

alteragueſumpſitforcipem.Rex artisheißteben

ſovielalsft)zAroTExvus; inclitugartifex,wieihn
dieſergroßeDichternennet;Axrianusaberheißet
ihng)KANO MAMK%d,ingeniolumfabrum,und
legtihnbey7A» x reeiCopæ,pileumetçindti-
culumzundallesdieſesſéhenwir auchaufder
Münze. Denndie altenKünſtlerhabenſichnach
dem sezomerogerichtet,wie Pauſaniash) und

ValeriusMgximusi)auchvon dem Alcamene
und Phidia,welchesbeydesſehrberühmteBild-

hauerwaren,erzählen.DieſeErklärungderMünze
|

Cea ſchei
d) juL1aN, Caeſ-p.96.edit.Azrſt.1728,
e, Lliad.18. v. 476
£f)Iéem ibid,v. 391. |

g) Difert4. 8.inEpiéé.p, 218,edit.Baſil.1554
hi)Litac,p. 4096 et402

|

1)3. 8.
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ſcheinetmir freyerund ungezwungenerals des

Spanhemiüſeinezu ſeyn,welchemdieStelledes
55omerinichtbefanntiſt;und das,was er aus

den GriechiſchenSchriféſtellernzuſammengetra-
gen hat,

- (adeoſunt multa)loquacem
- DelaſſarevalentFabium. k)

Sortſegung,$. 13. Doch es iſtnunmehrZeit, wiederum
aufdas Hauptwerkzurü>kzu fommen. Der Mar-
mor wardauchdurchKeileaus einandergetrieben.
Pliniusſagt1):Cuneiseam, (lapid--mterram
duriſſimam) terreisadgrediuntur, et üsdem mal-

leis;und an einem andernOrte m), glebaunius
lapidis, cuneisdividentiumſoluta,Den eiſernen
Hammeraber, mittelſtwelchemman dieKeilein
den Steinbrücheneinzutreibengewohnetwar, nen-

nen diealtenSpgnierfra(tarium,die neuern aber
almadanan);dieſesWort kömmt hervon dem Aras

biſchenpercuſlitvehementi vi, dur<hVerände-
rung desT inD, nah Art derSpanier. Esiſ
aberfeineleichteSache, denMarmor zu bearbeiten,
piePapiniusSratiusſagt 0):

Praecipuusſedenimlaboreltexſcinderedextra
Oppoúitasrupes,et ſaxanegantiaferro.

Es waren wiederandereArbeiter,welchedieSteine
aus den Brüchenhergusziehenmußten,welchevom
Pollucep)A:JovAxoi,vom Plinioq)exempto-
res genennetwurden,aufeben dieArt,wie die

|

Schiffe
k) HoRA4 7, Serm.I. Sat,L,13,
N) 33. 4
m) 36. 5s,

n) PL1N, 33. 4.

O) VILL, SYRRENT, POLLII 123,

Pp)7. 118.

q)35, 15,in fin,
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Schiffe in den Hafen gehrachtwerden , mit unter-

legten Hölzern, welchedieAfricaner erfunden ha-
ben, und zu Plinii Zeiten Vhalangasr) genennet

haben,Homerus aber heißetſiezoxAovs5) :

aoAxo7awddêpa TYVYE XATAOUTEÎs UTA diy,

PaullusSilentiariusheißetſiedbveæréousxu-

Aivógous,ligneoscylindrost).Derjenige,der die-

{eVhalangasoder Palangas,wie es beydem LT0-
nio lautet, unter dieSchiffelegte,wird von dem

Polluceu)veæAxos,und von dem Martialix)
Helciarius&70 ToV éATeay,genennet,

$.14, Mun habenwir nochzu zeigen,wiedieSägendes
AltenihreBruchſteinebearbeitetund polirethaben.Marmors,
DieſeKunſtnennet Svidas,welcherdem Ly-
ſigefolgetiſ,nderen

3

; ſeineWorte ſind:
A uerioowoi KaTAEAOVTES“/ KATAKOT MOUy-
Tes TOUSAMiDous

a

0s Tanta Tv EUTGETEÉÍAY
SAS 0V TÔV CY, quam exercent , quilapides
poliunt,et aptantut totioperivenuſtas,et decus
concilietur. Dieſeskann nichtandersgeſchehen,
wenn nichtder Marmor erſtlichgeradegeſchnitten
iſt.Dieſerhalbiſes gewiß,daß die Säge ein

ſehrnüblichesJnſtrumentiſt,zu Schneidungdes

Marmors in 7Aæxœæs,in tabulis,welchesobenan
dem Eingangedes Bruchesgeſchehenmuß; denn
dieSteineinderErdenſindweicher,alsdiejeni-
gen , oeœsye OTEK4 TAV MidwayTA eyux Ke
gwOpuTapeonpauKaTE0ATW EÉTiToOANSn dœ-
AéœæQukæTTesy),videsnimirumlapidesquoqueet
lignorumpartes terra contentas,atquefſtirpesmol-

Cc5 ___lio«
rT)7. 568.
8s)HOMER, OdyſL5, 261.

£) Anthol,I. 56,
u) 7. I9T,

x) 4. 64.
y) FL VT, in Symp,7, p. 701,
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lioresiisconſervariatepiditateſoli

, quam ſintquae
eminent. AuchhattendiealtenKünſtlerinGewohn-
heit,den Marmor „

damitſieihndeſtobeſſerbear«
beitenfönnten,unter derErdenzu verbergen.Dieſe
Art der Griechenberichtetuns Plurarchus, do

KA]KATCAUTTAUNWoì TEÇviITATOUS ÉeYæTIMoOUS
Aidous, QoTeeEkTeudMWoMEvoUSUTO TNS Decó
TnTos. oídeUTD eo)A] YuvoidieUTos dYTE-
TUT01 Kj DUTMETASANTO Kg TECA A TAVTD
61 TciséeYyois,itaqueetiam fabrilapidesoperiha-
bilesdefodiuntſubterram, tanguam maturandos,
et coquendosa calore:quifubdioundiquejacent,
frigorerigidi,et intradabilesrediguntur,Ooperis-
que refiſtunt.Anderewerdenhingegen, wenn ſie
unter freyemHimmelliegen, tro>enoder weicher,
wie uns Theophraſtusberichtetz):Pæoìdèx04
T®v NAMouuEvayToUstv dv ÉncœiveDaTEXEwS»
Ws æxgeicusEva]pn xaTAfScexDeTATAN
M auriziaéTæS.TOUSdèK/ Uu ANKTECOUSKL
dideuUgousu&Aov, feruntetiam,quiinſolantur.
aliosin totum exficcari,ut nullifintuſui,- niſi
iterun madefadti;aliosmollioreset friabiliores
fieri,Die Art,den Marmor inTafelnzu ſcznei-
den,ſoll,wie uns Pliniusa),jedochzweifelnd,
berichtet,eineErfindungdes Cari ſeyn.Syn-
cellusb)aberwilles den Aecgppriernzuſchreiben,
joennervon dem ToſorthroprimoDynaſtiaetertiae

regum Memphytarum ſagt, TevduxZeT@vAiJoy
pixodouiaveuewrTo,ſedislapidibusacd.ficandiar-
rem invenit,Der Talos , welcherderSchwej!er=
enfeldes Dedaljwar, hatdieSägeerfunden,sù-
enrov uiyæ76dsTV TEKTOviKNVTÉX1R, INgens
M : TTA

fabril

2)p. 393. edit,Lngd.Bat, 1593,
a) 36. 6.

'

þÞ)InChronogr.p.44.
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fabrili arti adjumentumce), Es heißetderowe=-

gend), è dèTAs ATTS SúNus vay yeunTA
Tei NiSomeisns,

Attícis coluimnnisinſcriptaſerra
lapidiſeca.Pliniusläßtſichüber die Art, den
Marmorzu ſchneiden,alſoherause):Harenahoc

fit,et ferrevideturfieri, Der harteMarmor
wird miteinerSägegeſchnitten,durchden bloßen
Druck der harenarunzxverſandaquetractu ipſofe-
eantez-derweicheMarmor wird mit einerſerra
dentatageſchnicten,DieſeshatPliniusaus dem
Vitruviogenommen f).‘DieerſteArtdieſerSà-
genennet Galenus 8g)uæxæigwrev,weilſiefaſt
ivieein Schwerdtaußsſiehet, ſiemachtglätterund
giebtmehr Politur. Die andereArtheißeter

¿daro , dieſeläßtbeymSchnittnochvielenSand
urüd.Î

$.15. Auch braucheman SchmirgelbeyUebriaa
Schneidungdes Marmors:Geſpchiusſagt,

©Yuc Werkzeuge
is Á[AJA0UAdos

1

y TANNOVT A4 TKANeoiTavMiDav. zurBear-
Es habenſichdesSchmirgelsauchdieDactylio-beitungdes

elyphioderRingſteinſchneider, nah GaleniBe-Marmors,
richte,

bedienet.Dioſcoridesh)hatdieſeszuerſtangemerket.Damit aberauchdieSteinſchneider
beyBearbeitungdes MarmorsfeinenFehlerbe-
giengen,oder derSchnittungleichwürde,gebrauch-
tenſieſicheinerSchnure,diemitRöthelbeſtrichen
war,nachderen Richtungſiemit derSägeſchnit-
cen,HierüberhatſichPhilippus,eingriechiſcher
Poet,ganz artigausgedrücft:

pole ueArdwcáyuaT:FAFÓAEO,

| Gros
Cc)DI0D, 4. P- 1925
d) r oLL, 10. 149,

e)e
6.

ff)2.
g) 9.Jefimpl,med.fac,
kh)5. 166,
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Grotiushacdieſesalſoüberſeßt:
rubensque

Reſtisabextrema taQus amuole latus,

WW, wie es in der Bibel i)heißet,überſehßet
KRiuchi,filumincolore,Vitruviusk)und Ga-
lenus1) berichtenuns, daßdieAltenſichder lem-
niſchenrothenErde bedienet.Mochaußerder
SchnurebrauchtenſieaucheinWinkelmaas, nah
dem ſiedie Ecken des Marmors bearbeiteten:es

giebtdaherVitruviusm) dieRegel,ut longitudi-
nes ad regulamet lineam: altitudinesad perpen-
diculum,anguliad normam reſpondentesexigan-
tur. Ein eiſernerStab,oder p0%/A10y,wird von

dem Lucianoauchunter das Handwerkszeugder

Marmorarbeitergerechnet,zu Bewegungund Aufz
hebungderſchongeſchnittenenSteine, welcherdas
herin derBibel BY genennetwird,denn OD

heißetmovere ; dieGriechenſagen,uoxAcsADoug-
eU,vedtislapidarii, wie es in einemaltengloſlario,

welcheszenricusSrephanusherausgegebenhat,
lautet,Man findetdaherbeymCôſaren), ſaxa

quam maximepoſlunt,veQibuspromovent. Hes
rodotus9) nennetdiejenigen,welchebeyden Ae-

ezpptiernunterdesAmaſisRegierung,Steine
von unermeßlicherGrößemit Bäumen hoben,uox%-
AëvovTæs: dennauchdieallerſchwerſtentaſtenwer-
den mit geringerKraft,dur<hBäume gehoben;die
Urſachedavon giebtAriſiotelesp)an,in Mecha-

nicisdidTiKvoUoiueyaA%a(cienMAKCN)duvaucs
poxo AuchwurdendieSteineinden Brüchen

:
M

mic
Ï) ESAIAE 44, 12,

k) 7. 7.

D 9. de ſimpl,med, fac.
w) 7. 3,

n) De B. C. 2.
o) 2. Pp.:75.

P)quaelt,4.
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mit eiſernenBrechſtangenlosgemacht.-Martig-
lisg)ſagt:

EllincbalucismalleatorHiſpanae
Tritum , nitentifuſte,verberat ſaxum,

Vor Turnebi und SalmaſiiZeitenlasman pa-
Indisfürbalucis, aus Verſehender Schreiber,
Ballus iſnachPlinúüBerichtr),einſpaniſches
Wort, und bedeutetkleineunausgeſchmelzteGold-

flitterchen;im Codice Theodoſano heißtes Bal-

luca s).
$.16. Unterdas.Handwerkszeug, womit dieFortſetzung.

Sceinebearbeitetund poliretwerden,iſterſtlichdie

Feileund der Meißelzu rehnen,wie man aus ei-

ner Stelledes Sophoclisſichet, welcheJulius
PDollust)beybringet,x4 Eeya NearTAY A&TUTO,
ovoucleMeus K9/yAægidas.Sie iſaus dem
Priamo,und dieſesTrauerſpieliſtverlorenge-
gangenu).Die Steinewerden mit einemGrabei-
ſenoder Meißelausgearbeitet;AœrorU7ausoux-
Aas, wie Alcáusx) ſagt.Es heißetdaherper

ſyncopenyAægis, von dem eigentlichenWorte

yAxQues: denn BuſtathiuserfläretyAæQueis-

durchxo7Aos, Padus3 es heißtdaherbeym50-
mero,VNU ves, oder TéTensêx yAæPuens.
Denn mit dem Neißelwird der Steinbearbeitet,
beſtochenund ausgehöhlec.Die Sprer nennen

deswegenden Meißelvon einemarabiſchenWor-
te,welchesſovielheißer.als ſecuit,dur<hUmſe-
bung eineseinzigenBuchſtabens.Der Meißel
wird,weiler eineiſernesFnſtrumentiſt,vom Pla-
tone in einem Epigrammaaufdas Marmorbild

der

Y) 12. 57.
x) 33, 4.

s) De metall,

t)7. 118.

uU)POLL, IO. 148,
x) Anch, 3. 19,
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der Venus ; welchesPraxitelesgemachthatte,dáN&s aidneosgenennety).

IIpæéeréMisoV âde & u Siuis,R oid100s
"EZes“Aoys» oav 1FAerv TTIéQyp,

Auſoniusdrücktfichnochbeſſeraus 2),'
“

Talemfeceruntferrea‘caelaDeam,

Die SteinmeßehaltendieFeilefüreineſogroße
_Bierdé, daßCheodorusſagt¿ quiLabyrinthum
fecitSami’,ipſeſe ex aere fudit,dextralima

teneta).Dieſesiſteben der TheodorusSa-
mius b), 0sTrewrèsDicegtdoidngovsUCE; 04
&yÁMNaRTAdT AUTO Axe, quiet ferrunz
fundereprimusdocuit,

ét ex eo ſignafingere.
Die Zeit,in welcherderſelbe‘gelebthat,mußvon
“denZeitendes Polycratis,/

desTyrannenzu Sa-

mos, gerechnetwerden: ‘dennexhatcteDey c),

genmamSignatoriam, wêlchewar #yovOeoFagou
Focjaiou» opus Theodori Sámii; dieſes7

war ‘im

viertenJahrdeL?63zſtenOlpmpiade,im Jahrder
Welt 3423,nach,der ŒuſebianiſchenZähli490.
Denn mit der Feilewird der Marmor glattgez
mache,béarbeitetund poliret.Sie wird daherium
ChaldäiſchengènennetNIV, von AV, welches
aus dem arabiſchenWorte polivithérfömmt.
Weil aberdixwähreCigenſchaftder Feiledarinn

beſtéhet,abzunehmenund zuverkleinern,ſonennen
ſiediéſerwegendie Araber von eudendo.Da
aber,wenn der Marmorgleichmit der Feilebear-
beitetwordèn,ſelbigerdochnochvieleBuckel be-
hältund nichtganz ebenwird,ſoiſzuVerglei
Wthungſelbigerdieruùcina’erfundenworden ,welche

|
„die

y) Anth,4. 12. (

z) Epigr.57.
a) vL1N, 34. 8.
b) ra vs. Lacon, þ.237.
C) HEROD, 3, P, 42:
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die Griechen rvzos nennen. Hierauf zielet der

Ariſtopdanesd),wenner ſagt:
|

Toúraeusd’2rúxe afkoixes, ToÚrousÉÚYX20W5

quos(lapides)roſtris,qualicaelo, Crecesaves poa
liebant.RoëZiſteinVogel,welchereinenſehrſpi-
bigenund ſcharfenSchnabelhate):undſoiſtauch
der 7uxos womit die Steine gehobenwerden.
Der Scholíaftſagt,TúxosêeyæA&orTI; oFoûsÄi-
Sous zegeiTUKkouUN(Svidas,derſelbigenöfters
ausſchreibt, harTECIKOTTOUGi:)K/ Céovoi,Das
héëheißtFeeruxiCer,polire,Das arabiſche
Wort drücktdieSacheſelbſtbeſſer,als das grié-
chiſche7úxos,aus; denn dadurchwollendieAra-
ber zugleichroſtrum avis et roſtratuminſtrumen-

tum ferreum zu verſtehengeben.Tuxos iſteinei-
ſernesJriſtrumentzu Polirungdes Marmors , Ae-

DoLoinovgidyeiov,wie Héſpchiusſagt, auflateis
niſchruncina,womit man den Steinglattmacht
Béydem Arnóobióſtehetf);rancinarum levigata
de planis,ob es zwarauchvon den griechiſchen
Poetengebrauchtwird;denn derLednidasheißet
es ÉuKdvarEu Y Eu E |

Ñ

$.[7 tebtensiſtnochZubemerken, TecérevFostſchung;
odér Teuzavor, womit die SteinmebêndenMar-
mörbohren,welcheszuerſtCallimachuserfunden
habenſoll6),KeXiuæxosAous tewTosETAU=-
rire, Callimachuspriinuslapidesterebravit.Er

iſteinvortrefflicherBildhauergeweſen;dieAthez
nienſergabenihniden Zunamen2æræréxvos,
propterelegántiamct ſubtilitatemartismarmo-
reae h), oder xæxÇorexvos,wie anderetwolleri.

|

|

Dieſer
d) Avib 38.
e) aR1sT. hiſt.atiimal,9. 1, et 2,

Î)I. cont. gent.
g) ravs. Attic. p. 63,

h) viTRYV, Vv,4, 1,
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Eiſcnzu
diefenWerk-
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416 XXV. BlaſiusCaryophilus

DieſerhatauchzuerſtdieCapitälerder Säulen,
welchewie ein Korb ausſehen,und mit vielerley
taubwerkgezieretſind,beyden Corinthiernge-
macht,Von 7TevravæſagtLeonidas:

==
== 1, repunyés

TOUT - =

Und Philippus,
e 5 , LA

TourxyxD'eAxeoixaoxuVégerou78,

NochbeſſereBeywörteraberfindetman in einen:
VerſeeinesaltenEpigrammatis, ſo noh unbe-

kannt,undvom Svida angeführetwird:

TouravxT'eudiuyræxajwxuceTa VÉotTp%,

$.18. Es ſcheinetmir anjeßoauchnichtun-
dienlichzu ſeyn, hiernochzu unterſuchen,was für
EiſendieAltenzu Verfertigungdes Handwerkszeu=
gesder Steinmeßbenſichbedienet,und wennſie die

Verſtählungerfunden,Glaucus von Samos

hat,damic das Eiſenſtärkerund ſpißkigergemacht
werden könne,zuerſtdieVerſtählungerfunden.
Svidasſagt,TAæúxos Tis EœpuosTeirosadn
Cov xu êCeouee.Gerodotuswillbehaupten,
er ſeynichtvon Samos, ſondernvon Chius ge-

weſen,und habeunter dem e<zalpatre, dem König
der Lydiergelebt,Œuſebiusſagt,er habeim
viertenJahrder25ſtenOlympiade,im Fahrder
Welt 3273 gelebt,und dieſesfälltin dieeuſebiani-
ſcheZahl1340. Die Art und Weiſe,das Eiſenzu-
zurichten,entde>tuns derSvidas: o uaAIæxov
evy (ZouNouevorTov a idngov… ¿Aiw ATTOUTW,
ci deTKANeoYvdaT1; quiferrum molleeſlevo-
lunt,id in olcum tingunt:quivero durum in

aquam. Dieſeshater,wie Porrus und Rüſter
agen

i)L,p. 26.
ſagen,
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ſagen,aus dem ScholiaſtenüberSophoclieAjacem
genommen. LWzechiel,k),welchereinund achtzig
Jahriner als Glaucus iſ, nennetden Stahl
NUV "113.Rimchtiertläretdieſesdurch7) ",
nitidumet perpolitumferrum,und drüdfetes aus

durchdas ſpaniſcheWort VLN azero, ver-

muthlichvoi dem arabiſchenWort roboravit, fir=

inavitzdenn der StahliſteinſtarkesfeſtesEiſen,
und wird dahervon den Griechen50uouægez
nannt. Das laconiſcheEiſenwird von dem:

Daimacho,welcherden FeldzügendesAlexandr
beygewohnet,und de rebusIndicisgeſchriebenhac1),
gerühmt,daßes ſehrgutſey, Handwerkszeugfür
die Steinmebßendaraus zu machen:das lpdiſche
Eiſenaberij¿nur zu Verfertigungder Feilenund
Krastengebrauchtworden. Das Fragmentdes

— Daimachi Platacenfis,hatuns der Scholiaſtdes

Sophoclirad Ajacem, aus den Commentariis

Poliorceticis,welcheverlorengegangen ſind,erhal=
ten,von welchemes StephanusByzantiusentz

lehnethatm); sou0uæTOvVACTI (êVXæAu3d-
ov, To dèSwvomiKov,TO dèAUdiov,TO dèAxo
viR0OVKo OT Ewotikov, Ke]XcœMufdikoyes TA
TexTovikdA,TC dèAcxovikoveisdivasKi aidneI
TOUTAVAKA]NAueuKTCAE,Kj eisTA Audougy
xd.T0 dèAUdiovKg œUTO eisSivasKo MAX
eus, Ke Eve)Kg Eusiews,ws PuriAciuæxos
êvToAtogKnTIKoÏsUzojijacaasAé. Chalybisenim

genus,aliud Chalybdicum,aliud Synopicum,
aliudLydium,aliud Laconicum, Synopicumét
Chalybdicútmad fabriliaadhibetur:Laconicumad

limas,et terebellaet charadcteres,et ferramenta

lapi-
k) 27. 19.

'

|

D ATHEN, deMmachiín,P.2, ATHEN, Dany,9. P-394,
m) In Axe,

|

Dd
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Japidaria.Lydiumautem et ipſumad limas,et

gladios,et novaculaset ſcalpellaut perhibetDaima-

chus in Commentariis Poliorceticislib.5. Sals

maſiushatan dem Rande ſeinesBuches,beydem
Worte %æeæxTiexs, folgendesangemerket:%æ-
exxTNe%usheic vocat, quae latinicaelavocamus:

alſomüpteman vielmehrxoærTîeæs, caelaſchrei=
ben im Stephano,da man xæecæxrïeæsniemals
in dergleichenBedeutungfindet,«@Aæ7T1eæs
aber im Luciano n). Uneer dieſeArten von

Scahliſtauchnochzu rechnenodneov"Iydixorx4
sópwja,ferrum Tndicum et acie temperatum,
welchesdurchArabien nah Aegpptengebracht
wurde,wie uns Arrianusberichteto). Des ’lyd:-
xoû adneougedenftetauh Clemens Alexandris
nus Pp),welcherdieSchriftender Heidenfleißig
geleſenhatte;und ichglaube, dieägyptiſchen
Künſtlerhabenſichdeſſenzu Behauungund Bear-

beitungder hartenMarmor, diein ihremande
brachen,bedienet.

$.1x9.Dochwir kommen wiederaufden Mar-
mor. Uncéerdem Claudiopflegteman ſelbigenzu
mahlen.Pliniusſagt:coepimuset lapidempin-
gere:Hoc Claudi principatuinventum. Dennes

flengan, an Steinbrüchenzu mangeln,inwelchen
derfle>ichteMarmor gebrochenward,welchesPlis
nius ganzwohlzu verſtehengiebtg):ut montium

haec fuerintſubfidiadeficientium.Und zwarwie
Ovidiusſagtr):

decreſcuntef�foſlomarmore montes.

Hierauf-
n) Somn. p. 5s,
o) Per. mar. Ery:Þ,p. 5. ed,Oxon,
p) 2. Paed. p, 70.
q) 35.-1.

r) 2, de art. amand, 125,
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Hierauf zielet au<h Petronius Arbiter s),
wenn er ſichüber dieKdmer aufhält, daßſieſo
närriſchwären,und ganzeBergeábtrügen,um

Seinezum Bau ihrerHauſerund Landgüterzu
heben:

jam montibus hauſtis
|

Antra gemunt, et dum varius lapisinvenituus,
Infernimanes coelum ſperarejubentur.

Daheriſtauchzu PliniiZeitent)picturain totum

marmoribus pulſa,Dieſesharſcon vor Plinií
Zeicen, wie derberühmteBurmann glaubt,
uns Petroniusu) berichtet,welcherunter dem

Claudio gelebthat.Pingereiſtbeydem Plinio
ebenſoviel, als tingere,L. 22, €.2, wo er ſagt
herbistingilapides, parietestingi,welcheStelle
übereinfömmetmit L. 36,1.wo es heißt,lapides
pingere.Und pingereheißt, etwas miceinerge=
wiſſenFarbeüberziehen;ſoſtehetauchbeymVirs
gilio,pidtiAgathyrh,pitiGelones,nâmlichcaes
ruleopiéticolore,wie Solinus will;ſobeißtés
auchpitaveſtis,und pidtaevolucresbeißenbey
dieſemDichterVögel, dievielerleyFarbenhaben.
Auchheißtbeyden Griechenyear pingere,

manchmalauchtiogere,Jon in der Omplhale
ſagt*):

Kaj1yyaiAawarSiu ¿uta youdor,
wenn er von denWeibernredet,diemit dem ſchwaär«
zenpulvereStibü,ihreAugenbraunenund Augen-
wimper färbtenzdaherhatAriſtophanesvxo-

youiuaara; welchesGeſpbiuszuu uera 0D
Sanur erflärety),oder ac ¿PeisueAuivar

Dd 32 8tibio
s) Satyr,129,
t)3t. 1.

u) Satyr.$8.

x) ap FOLL, $, Îó2

y) ap.cLxM, At 6x, Paedag,2. p,98;
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Stibioſupèrciliadenigrare,wie Polluxvoneine®?

Weibsperſonſaget, die mit Anchuſawurzelihre
Wangen xzæAiyeæDa2).

$ 20, VDayeriſtauh in Ermangelungder
Steinbrüche,die Gewehnheitentſtanden,zu eben
dieſesKaiſersZeiten, daß man Gebäude abgetra-
gen, den Marmor daraus weggenommen ,

und an-

ders wohingebracht,weilihndieEigenthümertheu=-
rèr loswerden fonnten,als ſieihngekaufthatten.
DieſenſchändlichenHandel,welcherdas Anſehen
und dieSchönheitder Städte,Fle>enund Landgü-
ter verminderte,hatClaudius durchein Senatus
Conſuktumverboten , und darinniſowohlden,Käus
feralsVerkäufermit Strafebelege.DieſesSes
natus Confukum if uns ineineraltenneapolitg=
niſchenJuſcriptionerhaltenworden , dieder bez

rühmteMedicus und Chirurgus,M. Aurelius

Severinus,an den Rupertumgeſchi>thata):
SI QVIS NEGOTIANDI

'

CAVSA EMISSET QVOD AEDIFICIVM VT DI

RVENDO PLVS ACQVIRERET QVAM
QVANTI EMISSETDVM DVPLAM PECVNIAM

QV AMMERCATYVS EAM REM ESSET 1N AERA

INTERRI VTIQVE DE EO NIHILOMINVS AD

SENATVM REFERRETVR CVMOQ. AEQVE
NON OBORTERE MALO EXSEMPLO VENDERE

QV AM EMERINT VENDITORES QVOQVE
COERCENTVR QVI SCIENTES DÓLO MALO

INTRA HANC SENATVS VOLVNTATEM VE

NDIDISSENTPLACERE TALES VENDITIONES

INRITAS FERI,
|

DieſesScnatus ConſiliumſcheinenVeſpzſîg-
nus und Zadrianusb)erneuret zu habenzdenn

zu
Zz)5. 102.

|

a) Ap. REINES, ſynt,inſe,antiq, p. 473.

ÞyCold,8g.Tic,Lo, Vl BP.415
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zu ihrer: Zeit war noch mehr Mangel an Stein-

brüchen c).
$. 21, Unter dem LTIerone aber hat man an-

- gefangen, Fle>gen einzulegen, die nicht im -Mar-

mor, ſondernvon einerandernArt Marmor waren.

‘DavonſagtPliniusd):Neronisvero (principato)
maculas,quae non eſſent,in crufſtisinſerendo,

unitatem variare,ut ovatusefletNumidicus,ut

PpurputadiſtinguereturSynnadiçus,qualiterillos

naſcioptarentdeliciae.Unterdem LTexonealſo
iſtdieArt von Marmorirungerfundenworden,mit=
telſtderen,zweyerieyMarmor zuſammengeſeßtwur

de,zum Sxempel
i

in den numidiſchenMarmor giz
ne TafellacedämoniſcheroderandererMarmor.

“

HiervonſagtSeneca e): Pauperſibivideturac

ſordidus,nifiparietesmagnisac pretiofis,orbibus
refulſkrint,viſiAlexandrinamarmora Numidicis
cruſtisdiftinctaſint. Manhat unterdes Alexan-
driSeveriRegierungdieſeArbeitopus Alecxan-
drinumgenennet:Atexandrinum OPUS,

|

Imarimoris
de duobus marmoribus,hoc eſt,Porphyreticoet
Lacedaemonio,primusinſtituitinpalatioexornato

hoc generemarmorandi,wieActiusLampridius
ſagt:Es iſtAlexandrinumopusgenennetworden,
weilman entwederdazumeiſtensmarmor Alexan-

drinum gebraucht,oderweil dieſeArbeitin Ale-
xandriazuerſterfundenworden. Pliniusf)be=
richtetuns, daß dieEpzicencrindie Fugendes
Marmors , die in ihremTempetwaren , goldene
Fadeneingeleget.Diejenigen,welcheunterden
ÉlgudiodieSteine gemahlthaben, habenhierin=
nen,wieichglaube,den“DpreEnnachgeahmet,

die

C)SPARTIAN, 1n Hadrian,'
d) 36,L. *

e) cp. $6.

f) 36. 15

Einlegung
des Maxa
mors.
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die nah Plinii Bericht 0) auch die Edelſteine
färbtenzwie er uns denn von dem Cignoberichtet:
Cyanosadulteraturmaxime tintura. Id in glo-
ria regisAegyptiadſcribitur,

quiprimuseam
tingit.Oder ſiehabenes den Lydiernund Ca-
riernnachgethan,welchezu <zomeriZeitendas
Helfenbeinpurpurrothfärbtenkh).

‘Nsore71s 7 eXiPuvrayouviPdwy A |
Myovisy è Kæaox.

DaherſagtOvidius i):

MaconisAflyriumfoeminatinxitebur.

Dieſeshatman darum gethan, um etwas beſonde-
res zuhaben,oder weiles theuererbezahltwurde,
oderweil man daranVergnügenhatte.Denn in

Griechenlandward dasHelfenbeintheuerverkauft;
dennA) "EXAnvesoisYE Trauex’IydovNYET 0; K&/

ËEAiDiomids¿NéQaseis mwoiyow&yANuUÁTOK),
Graeci ex IndiaetActhiopiaad ſignaDeorum fa-
cienda,ebur advehendum curabant, Alſoward
dasgefärbteHelfenbeintheuerbezahlt.Boyle 1)
erzählet, daßzu ſeinerZeitein rothesWaſſerer-
fündenworden,womit manden glattenMarmor ſo
färbenkonne,daß er damit durchdrungenwerde.

Die Griechenwußtenden Marmor nichtzufär-
ben,ihrehölzerneStatuenfärbtenſienur mitMen-

nige;daherman das ſignumliberi patris, wiePaus
ſaniasſagtm), v7i xwvaſdacews¿rnd utvor,
Cinnabariilliuum.DieHeidenpflegtenüberhaupt

|

aus

5)37.9.
b) Iliad,4. 141.
Ï) 2. eleg,5s.9,
Kk)ravs. in Eliac,P: 4035:
1) De poroſ.corp
m) Archaic,p.593,
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aus beſonderenUrſachendem Baccho,als einem
Trunkenbolde,einrothesMaul zumahlen.Es wird
uns daherder CrátinusComicus ineinem alten

Epigrammatebeſchriebenn),daßer einHausha-
be,welchesmit Kronen und Epheubehangen,und
ſeinGeſichtmit Safranbemahletſey,wie desBacs
chi. Es ſcheinecaberwahrſcheinlicherzu ſeyn,daß
dieAltenihreStatuenmitMennigebemahlet,da-

mit ſieſchönerund anſehnlicherwürdenzdenn Plis
nius 0)erzählet, Jovisfaciemminio illiniſolitam,

Hieheriſtauchnochzu rechnen, eineStelleeben
des Pauſaniaein Arcadicisp),wo er von dem Bild
des Bacchialſoſchreibt: ê7æAAarTTxwælèxti
ExAœuearv,ilitum elt Cinnabari,ut iplendeat.
Dieſesiſtaus Sipanienan dieGriechengetom-

__ men, und évoirxeDydèud Tav 1Bier¿uU TA
XouTaAéyeTæ/,cum auro erui traduntex l1bero-

rum metallisq). Doch willichabernichtinAb-
rede ſeyn,daßdieGriecheninden folgendenZeis
ten, dieFarbedes Marmors erfunden,um das
Slecfichte,welchesman in den Steinbrüchenniché
findenfonnte,nachzumachen.Wie ſiedamitver-
fahrenſeyn, ſiehetman aus ihrenChymiſchenBüs
chern,die ſieinMengeherausgegeben;erſtlichmachz
ten ſieden Marmor dünne, daß er dieFarbeanz
nahm,hernachfärbtenſieihn, alsbennüberzogen
ſieihnmit etwas,welchesmachte,daßdieFarbefeſt
hieltund ſtand.Zolimus7eeì%nueuTuns.Agi
ccus Ka)PuPis4 Sbewsdara7&s 0 MSos.
exos fiviva TroeuéÓnNTWY TV gold. Bœ-
Ôïe dèdidTo 70DoUpuevevKADos Kg TéAos.ETU-
Wewsdédi Tv Tug THS poePis.'

|

|

Dd 4 $,226
n) Ap.azure N. II, p, 39,et Anthol,L.59.

|

O) 33,7. Ct 35. 12,

P)P. 691;

q) pe 68,
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Küttungdes F$+22, Mun müſſenwir von derKüttungdes
Marmors. Marmors,A97xoKæ redenz derengebrauchtenſich
|

dieGriechen, veu Marmor rechtfeſtan einander

u leimenzſieward aus lapidePario,und aus dem
Leimevon Rindshäutenzuſammengeſeßet.Dioſc03
ridesſagt:À dèAJokoAa iy uA UTA OL IOCOU,
ŸAiDouTagiiu41TaugokoRysr).EineanvereArt,
denMarmor mit einanderzuverbinden, finderman
beymDiodoro;nämlichmit eiſernenKlammern,
undungeſchmolzenemBley,wiebey der Erbauung
Babylonsuncer derSemiramis geſcheheniſt,daß
man den Marmoralſozuſammengefügt,[undtiefin
denŒuphrathineingeſchmiſſen, damit dieSäulen

daraufruhenfonnten: TousdèouvecedouévousMidous
T'oepoIsaiÍNgoIsdiedos. KatiTs TOUTWAVCOVÍ-
es EkwTNeoujonuládovévrixcioa;iapidesut fir«

mius interſeconn«derent,unc1s ferreisdiſtrinxit,
etplumbocompages illiquatoexplevit.So hat
auchder KaiſerJuſtinianus,damit dieKirche
derheiligenSophia,welcheer ſelbſterbauethatte,
vor allerFeuersgefahrfreyſeynſollte,weder Kalf,
nochLeimendazugenommen,&XAæ usauſ2dosüs

TéAudauUDeis.KA HEeTAËUTAVTANITEMOCÍTAS
Tv TE Mida TYdeuovideEVTETIKAS, Ko auyndé.
&DANANoioiœuToUS,Sed plumbam,quodlacunis
änfuſum,omnia permeatinterſtitia,illapſumgejun=-
Aurislapidum,ipſosnet, wieuns PDrocopiusbe-

richtetinlibrodeacdificiisJuſtinianis).

Kunftin 9.23.AlleVölkerhabeninGewohnheitgehabt,ihre.
Marmor zuBündniſſe,Geſeke,den Tod ihrerPrinzen, und.
hauen, dieThatenihrerGeneraleinMarmor zu hauen,

|

und |

r)5. 164.
8)L I, P:Je
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und dadurchſiezu verewigen.EsſagtdaherCicerot)
ganz ſ{öôn,inciſaelitteraedivinaevirtutisteſtes
ſempiternae; mitdieſemſtimmtTertullianusin
Apologeticou)überein,wenn er ſagt,et titulosin-

ciditisad aeternitatem. çoratiusx) nennet es
‘notas,

'

inciſanotismarmora publics.

Petroniusy)heißetliteraslapidariasoder quadra
tas,diejenigen,dieinden Steingegrabenwerden;
aufgriechiſchwerdenſie2)yeáuuasu7oDtvêu
zéros genennet. So ſindetman aui)avæyeæ-
bayets SNN M HY 2),wiebeydem Demoſthene
œvayePna è SNA MaS. Sobeißetwiederunt
eraderetitulos,fovielaísdasAndenkenausrotten,
Dahergebothder RömiſcheRathb)eradendos
(eſſeDomitiani)ubiquetitulos,und Maximini n0-
men ubiqueerafſeruntc), Soiſtauchin ſehrvie-
len Marmoribus derMame des Antonii; Sejaniz
Domiciani,Caracallae,Getaeundanderer
ausgefraßetworden,wie man beymGrutero be-
merét, Es gabbeſondereLeute,welcheſichaufdie
Kunſt,Buchſtabeneinzugrabenund auszuhauen,
legten,von denneninder altenJuſcriptiondieRez
de iſtd).

Dd 5 A Va

©) Philipp.14,

u) 45.

x) Od. 4, 8.19,
y) Satyr.58,et 29.
2)Antbol,3. 22.

a) Marm. Oxon. p. 36:
Þ) sVE T. 22.

c) Capit.in Gord. 9.

d) Ap.SF aN, Pp.220,
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AVREL LEONT

QUI VIXIT ANN.

XVIIL M. VII. D. V,

ARTIS CARACTE.

DieBuchſtabenwurden mitdem CelteoderScalproin
den Marmor gehauen.Die Worte im Buchecziobe)
lautenindèrgriéchiſchenUeberſeßungalſo:êxyeœ-
GeincinecaKa}moulds,À è wérecusèyyAu
OQivay,in ſtiloferreo,et plumbeo,aut in petrisin-
{culpi.Hierausſiehetman, daßſiéinden Marmor ein-
gehauenworden,und dieſeshernachmitBleyinForm
derBuchſtaben,ausgegoſſenworden,wie R. Jars
ki dieſeWorte erkläret.Ob man gleichin den al-
ten Schriftſtellernfindet,literasplumboetiam ſcri

ptasf)oderes êAœouoruoAÚ(3dou,wie Did Caſs
ſiusg)ſagt.Auchiſtnichtzuvergeſſen,was Paus-
Faniash) von des Heſiodi£eyosſagt,ſiewären
geſchriebenworden ê#zoAußBdw,intabulisplumbeis,
durchdie Bôotier,welcheam <zelicongewoh-
net haben,und nochzuſeinerZeitvorhandenges
peſen.

|

|

e) n108 XIX, 27.

f)FRONTIN,Stratag,III.14.
&) P- 314.

þ)Bocot. p.77r.

NXVI.
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XXVI

Des Grafen Marshall
Nachrichtvon den Demantgrubenin

den KönigreichenGolconda und

Viſiapur.

Aus denPhiloſoph.Tranſat,

oz

Inhalt.
_ $. x. Einleitung. $,$. ZuWootoor.

F.2, GrubeColure: $.9. Zu Viuddemurg.
$.3. ZuCodawilifl,Ma- $.10. Zu Melwoillee.

[abar und Buttepallem.$.11. Zu Rabulconet4,

$.4. Zu Currure. $.12. Zu Bangunngpell.
$.5. Zu Lattawar und 6. 13. Zu Pootloon2c.
Gaujecanta. ÿ.14. Arc wie ſiezu ſam

$.6. Zu Jonagerreu. . f. meln.
$.7. Zu Kaugumboote.

$. 1

Kie TheilederWelt,worinn man Diamanten Einleitung,
$ findet, ſinddieJnſelBorneo, unddas

feſteLand von Jndien,jenſeitsund dieſſeits
des Ganges. Man ſagt,daß es inPegu ver-

ſchiedeneGrubengäbezallein,der daſigeKönig
begnügetſichmit ſeinenRubinen- Saphiren- Topa-
ſen- Smaragden- Silber- Kupfer- Zinn-und Bley-
gruben.Die DiamantgrubenaufderKüſteC04
romandelſindgemeiniglihnahean denFelſenge-
birgen, derenes einelangeReihegiebt, diebeym
Cap ComorinihrenAnfangnimmt,undſich,un-

_

geſahx
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gefähr ſechszehnMeilen breit,in der.Längequer
durchBengalenerſtre>t.Die KönigreicheGols
conda und ViſiapurhabenhäufigeDiamantgru-
benz:allein,ihreKönigeerlaubennur an einigenOr-
ten dasNachſuchen, damitdieDiamantenniche

z

zu
„gemeinwerden.

F.2. Colure wardieerſteGrube,dieman in -

Golcondaeröófſnete.JhrErdreichfälltinsGelbe,
wie trocaerKiesſand; aberes iſan einigenOrcen

feuchter,wo es eineMenge kleineKieſelenthält,
diedenen ſehrähnlichſind,welcheman in England
îngewiſſenGrubén findet,woraus man Sand grä-
bet. Man findetderen gerneiniglihvielein den

Adern , die man nuk îm uneigeatlichenV erſtande
alſonennec;denn dieDiamantenliegennichtin den

Eroadern, wie man ſichgemeiniglicheinbildet,ſon-.
dern ſindoftdergeſtalczerſireuet,daßman ofeinen
ViertelmorgenLandesumgrabenkann , ohneetwas
zu finden,beſondersin den Gruben , dienahebey
derOberfläche,oder etwa- dreyKlafterntief,große
Steineliefern.Die Diamanten , dieman in die-
ſenGruben findet, habengemeiniglicheineſchöne
Form;zdie meiſtenſindzugeſpißt,und habenein
_ſchônesweißlichtesWaſſer.Das Landgiebtderen

auchgelbe, braune,und von mehrandernFarben.
Sie ſindvon gemeinerGröße,davonungefährſechs
aufein Karat gehen,bisaufſolche,davon einer

fünfbis ſechsKaratwieget,Ein KRaragctwieget
vierGran. Die Diamantenvon zehen,funfzehn
und zwanzigKarat werdennurſeltengefunden,Sie

habenofteinenhellendurchſichtigen,ins Grüne

fallendenUeberzug;dochiſ der inwendigeTheil
desSteins ganz weiß. Allein,dieAderndieſer
Grubenſindſchonfaſterſchöpft.
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$. 3 Die Gruben von Codarvilikl, von Mas Zu Codib
labarund von Jurttepallem beſtehenineinerrôóth-likl,Malas

licheninsPomeranzengelbefallendenFarbe,womic bar und

auchdieKleiderderer,diedarinnarbeiten,gefärbtButtepal

werden, Mangräbt daſelbſtungefährvierToiſen
Me

tief,und erhältSceinevon einemvortrefflichenWaſ=
‘ſerund einerkryſtallenenEinfaſſung,Sie ſind
Éleiner,als die von Colure,Ralſima,Durem
und tNutcompel,und ſindmic einergelbenErde
umgeben,die der zu Coluregleichiſt.JhreSteine
ſinddenen aus den erſtenbeydénGruben gleich,
abermit einem blauenWaſſeruncermiſcht.

|

$.4. Man hatzu.CurrureDiamantèn von ZuCurruter
neun Unzen,oder einund achtzigund einemhalben
Pagoden,gefunden.Der KönighatſichdieſeGru-
bezu ſeinemGebrauchevorbehalten, welchedieäl
teſteund berühmceſteunter alleniſt.Die daſelbſt
befindlicheDiamante ſindgroßeund ſchöneSteine,

*

und iſtfeineinzigerfleinerdarunter. Gemeinig-
lichhabenſieeineglänzendeblaßgrüneOberfläche;

allein,das ZJnwendigeiſtganz weiß.Die Erdedie-
ſerGrubeiſrôthlich.

$.5. Jn einigerEntfernungvon Curèure lie-Zu Lakttas
gen dieGruben von Latrawoar und Gaujeconta,warund
in ebendergleichenErde,als zu Currure, und ſieSaujecontäs

gebenauchfaſtebenſolcheSteine. Die aus der

Grube Lartrgwar gkeichenoftder Spikeeiner
Scheermeſſerklinge,indem ſieaufeinerSeitedünn,
aufder andern aberdi ſind.Sieſindſehrweiß,
und habenein vortrefflichesWaſſer.Allein,der
beſteTheilder Grube.iſterſchöpft,und die zu

GaujecontahatſichderKönigſelbſtvorbehalten.
$.66 Die GrubenJonagerre,Pirray,Duz ZuJona-

gulle,Purwilleund Annutapellebeſteheneben-gèrre2c-

fallsaus rotherErde,und gebenvielgroßeSteine,
deren einigeeingrünlichesWaſſérhaben, Die

voll<
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vollſtändigſtenGruben aberſinddie von Wazzers
gerreund Muddemurg. Die andern giachen
eher,tôchern,

als Gruben: dennſieſindan einigen
Orten aufvierzigbißfunfzigKlafterntiefquerdurch
großeFelſengegraben.Die Oberflächeder ¿eiſen
iſteinharter,feſterund weißerStein, wo hinein
man einLoch,wie einenBrunnen,von ungefähr
vier,fünfbis ſechsFuß tiefgräbet,eheman an

die Rinde einesmineraliſchenSteins kömme, der

einerEiſenminerähnlichiſt.Hierauffülletman vas

(ochmitHolzeaus, und hältdarinnzween bisdrey
*

Tagedas ſtärkſteFeuer, bisman meynet,daßdie
Minehinlänglicherhißtſey. Alsdanngießtman
Waſſerhinein,um das Feueraufeinmal auszulsö-
ſchen.DieſeOperationerweichetden Stein und das

Mineral. - Wenn beydekaltgewordenſind, 0
gräbtman von neuem, ſchafferalles,was man

kann,heraus,und treibtdieArbeiterſtweiter,ehe
mán das ¿Feuervon neuem darinn anmachec.Die
Rindeiſtſeltenüberdreybis vierFuß di>. Als-
dann gelangetman zueinerErdader, diegemeinig-
lichzwey bis dreyFeldwegsund weiterunter dem

Felſenfortgehe.Man gräbtimmer weitervor=

wärts,bisman endlichaufsWaſſerkômmet,da
man aufhörenmuß,weilman keineMaſchinen,wie
inEuropa,hat.AlleMaſſendes Mineralswer=
deninStückengeſchlagen,und da findetman öfters
Diárnáântendarinn, Die Erdeiſtroth,und liefert
vielgroßeSteine,derenvon denkleinſtenſehsauf
kinKaratgehen.Sie habeneingemiſchtesWaſ=
ſer:dochſinddiemeiſtengut, obgleichdie Form
nichtſchöniſt,Es giebtvielehöerichteStücken,
davoneinigean größernSteinenfeſtgeſeſſenzuha=
benſcheinen,andereaberdavonabgeſonderteStú-
den anſißenhaben.

$ Te
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$. 7, Zu Laugumboote gräbt man eben auf. Zy Laus»
die Art, wie zu YWWazzergerreund Muddes gumboote:
mure. Der daſigeFelſenij zwar nichtſofeſtz
allein,dieErde und Steineſindziemlicheinerley.
$.8. WWWo00otoorliegtbeyCurrure,und giebtZu Woo»

Steine von eben der Größe,Geſtaltund ebendem toor. -

Waſſer;allein,derKönighatſichauchdieſeGrube
vorbehalten,an welcherdas etivasbeſondersiſt,
daßihreDiamanten ineinerſchwarzenErdeliegen.

$.‘9. WMuddemurgübertrifftalleübrigean Zu Mud-

ſchönerGeſtalt,am Waſſerund an der glänzendendemurg.
und durchſichtigenEinfaſſungihrerDiamanten:als
lein,dennochgiebtſieauchvieleSteine,dievoller
Adern, und deren Form und Waſſerſoverſchieden
ſind,daßman Mühe hat,ſievon den guten,be-

ſonderswennſie kleinſind,zu unterſcheiden,Sie

giebtSteinevon verſchiedenerGröße,von zehnund
zwölfStück aufsKarat,bis zu ſehsbis ſieben
Karat aufeinStück,woraus erhellet, daßes ſehr
großeSteine darunter gebe.Die Erde iſtroth;
allein, dieGrubeliegtmittenim Gehölze,und das

Waſſeriſtdaſelbjkſoſchlecht,daßdieFremdenſoz
gleichdas Fieberbekommen. Eben um deswillen
bleibtſieauchunbearbeitet, ſonſtwürde ſiegewiß
diereichſtevon allengeweſenſeyn:denn dieAder

ſtreichtöftersdichtunter derOberfläche,und ſelten
in einergroßenTiefe;und überhauptiſtſieunter
allen, dieentde>tworden ſind,dieergiebigſte,Der

FlußKislſnia, deſſenWaſſervortrefflichiſt,liegt
nur dreyMeilen davon. Allein,dieBergleuteund

KaufleutewollenſichnichedieMühe geben,das
Waſſervon daherholenzulaſſen.VieleLeute
glauben, daßaußerdem WaſſerauchdieLuftda-
ſelb}ſehrſchlechund ungeſundſeynmüſſe,weildie-
Stadt in einem Thaleliegtund mit Bergenume
gebeniſt.

$,19,
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ZuMeltvik- $. 10, Das Erdreich von WMelvo!llee,oder

lee. die neue Grube, iſ ſchrroth,und dieSceine,:
die raan gemeiniglihdaſelbſtfindet,habeneine
hdôneForm. Man findeteinige, deren fünfbis.

|chsaufein Karat gehen;aberauchandere,davon
einervierzehnbisfunfzehnKarat,und ſogarnoch
“mehrwieget:dochſinddiemeiſtennur von mittle-

- rer Größe. MehreztheilshabenſieeinedickeEin-
faſſung,dieeingelblichcesWaſſerhat. Sie ſind
wederſoſtarknochglänzend,alsdieaus den andern

Gruben , und nur ſehrwenigehabeneinfrijtallini-
{hesWaſſerund eine ſolcheEinfaſſung.Man
ſagt,daßſiebeymSchneidenausbrechenſollen;und
es giebteinige,diewegen ihrerſcheinbarenWeiſſe
vielverſprechen, wenn ſienoh unpolirtſind,nach
dem PolirenabereinegelblichteFarbebekommen.

ZuRabul- $.11, Jn den Gruben von KRabulconerafin-
coneta, det man in einerrothenErde,in einerTiefevon

funfzehnbisſechzehnFuß,Diamanten,diezwar
{ehrkleinſind,weilzuweilennur zroanzigbisdreyßig
aufeinKarat gehen,und man ſelteneinen findet,
dereinKarat wieget:allein,ſiehabengemeiniglich
einvortrefflichesWaſſer.JhreEinfaſſungiſthell
und glänzend,und fälltzuweileninsBlaßgrüne.
Sie habeneineſchóôneForm,aber ſeltenEcken.
ManfindetauchdaſelbſtabgebrocheneDiamantſtüz
>en, welchediedaſigenEinwohnerSchemboes
nennen.

ZuBangun»- $-+12, Die Gruben zu Banqunnapell, zu
napell2c,Pendekull,und zu Moodawarum , zu Cums

merille, zu Paulkulund zu Workul, in einiger
Entfernungvon Rabulconeca,gebenungefähr
eben dergleichenSteine in ebenderſelbenErde:
allein,dieSceineaus den dreylebßternſindſoklein,
daßman faſthundertaufein Karat rechnenmuß.
Die Gruben zu LongepoteurhabencinegelbiichteCrde,
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Erde, wie die zu Colure. DieſeDiamantenhaben
gemeiniglicheineſchêneRundung, zuweilenEcken,
einſehrhönesWaſſer,und eineglänzendeRinde:
allein, ſiewerden ſehrſparſamgefunden.Von
vieleniſtdie Rinde oder Oberflächedi> und faſt
dunkelgrün,zuweilenſchwarzfleŒicht, inwendigaber
ſindſieweißund ſhôn. Siewiegenzwey bisdrey
Karat:aberes giebtwenigkleine.
$.13. Die Gruben zuPootloorhabeneine

röthlichteErde,und dieSteineſinddenen von Lon;
gepoleurſehrähnlich;aberkleiner,undwiegen
nochfeinKarat. Die gemeinenſindvon2>, LT,F oder

> Karat. Cheligules,Schnigarrampeltund

Condarpaarhaben aucheinerotheErde. Jhre
Diamanten ſinddenen von Colure mehrentheils
gleich,

nur daßman unter ihnenſehrwenigeoder
gar feinegroßenfindet,Gundepul hatebendie
Erde, wie die vorhergehendeGrube. Sie giebt
Steine von eben der Größe, dieaberofteinreines
und FriſtallenesWaſſerhaben,worinn ſiedenen
aus der vorhergehendenGrube vorzuziehenſind.
Donnee und Gazerpelleehabenbeydeeinerothe
Erde , und gebeneben ſolcheSteine,gemeiniglich
habenſieeineſchôneFormund ſchônesWaſſer.Sie
habenauchvielSchemboes

,

und einigehabenei-
ne ſchlechtebrauneFarbe, von welchenmän ſagt,
daßſieein ſ{hwarzesWaſſerhaben,weilſienah
dem Schneidennichtmehrſoſchönſind,und beym
Polirenzerbrechen.Die Steineſindgemeiniglih
von mittlererGröße. Allein,Gazerpelleegiebt
vielegroße;und dieſesiſ dieeinzigeanſehnliche
Grube des KönigreichsViſiapour.

$.14, Fn allenGruben ſinddieDiamanten

ZuPootloor
2c,

Art ſiezu
ſodünn geſâetund zerſtreuetdaßman ſeltenvieleſammeln,
findet,wenn man auchgleichin den reichſtenAdern

grabet, Man findecſienichteher, alsbisman ſie
€ von
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von der Erde abgeſonderthat,worinn ſiegemei=
‘niglichſte>en.Und es giebtderen in der Stadt

UſJelwoillee,diedergeſtaltin derErde verſte>tlie=
gen,daßmán ihreDurchſichtigkeitnichtcherentde>en
fannyalswenn man ſieaufeinem rohenSteine
gerieben.Bey der Gegend, wo gegrabenwirds
machtman eine Art von Ciſterne, ungefährzween
Fuß tiefund ſechsFuß breit,

an die man zween

Zollhochvom Boden an cinerSeiteeinTleinesLoch
anbringt, durchwelchesſichdieCiſterneausleeret,
und“ineinekléineGrube in der Erde ausfließt,um

diefleinenSteine aufzufangen,wenn deren etwa

einigedurthgehenſollten.Machdemman das kleine

Lochverſtopfethat,fülletmandie CiſiernemitWaſe
ſeran, lôſetdieErde àus denGruben darinn auf,
und fülletfredamit an. Hernachzerreibtman die

Erdélümper,nimmt diegroßenSteineheraus,rüh=
retdieErde mit Spatelnum, bisſieganzim Waſ=
ſerzergangeniſt,öffnethernachdas kleine‘och,da=
mit das unreineWaſſerherauslaufe,gießetreines

Waſſerwiederauf,bisalleErde herausgewaſchen
iſt,und nichtsalsreinerKicſelſandam Bodenlié

gen bleibe,So fährtman fort,dieErde auszu-
waſchen,bisum zehnUhrdes Morgens. Hernach
nimmt man den zurückgeblicbenenKieſelſand,ſchüt-
tetihnaufeinenebenenRaſennahebeyder Ciſter-
ne, breitetihnaus, und läßtihnan der Sonne
tronen. Hernachſuchtman diekleinſtenStücke
Diamanten heraus,danitfeinsverlorengehe.
Findetman von ungefähreinengroßenStein, ſo
verbirgtman ihn ſorgfältig; denn wenn es derGous-

verneur erführe,ſowürde er, nah derGewohnheit
im KönigreicheGolconda, ſeinenTheildavon
habenwollen.Die Kaufleute,ſodieſeSteinekau-
fen,ſindBagnianenvon Guzarate, dieſeiteini-
gen GenerationenihrLandverlaſſenhaben,umdie-

ſen
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ſenHandelzu treiben, und denen es damit ſoroohf
gelungeniſt, daßſieſichdeſſelbengänzlichbemäch=
tigethaben.DieſeLeuteführenmit ihrenLands=
leutenzu Surac, Goa, Golconda,Viſapourz
Agra,Dillee,und andernCantons inJndien,
Correſpondenz,

und verkaufenihnendieDiamanten
wieder. Zu Golconda gehörenalleDiamanten,
die nochkeinePagode, das.iſtneunzehnKarats,
wiegen,den Eigenthümernzu: allein,dieeine
Pagodeund mehrwiegen,. gehörendem Könige,
Die Kauſleuteund Arbeiterin den Gruben gehen
gemeiniglichna>end , und bede>ennur mit einem

ſchlechtenLappenihreBlöße,und ihrenKopfmic
einerMüke. Sie unterſtehenſichnicht,Kleider
zu tragen,damit der Gouverneur nichtſage,daß
ſiereichſind,und deshalbeinenTheildes Jhrigen
von ihnenfordere.Wenn ſieeinengroßenScein
gefundenhaben, verbergenſieihnſolangeſorgfäl=
tig,bisſiemit ihrenWeibern und Kindernindas

KönigreichViſapourentweichenkönnen,wo ſie
ſicherſind,und gutgehaltenwerden, Daſelbſtſind
dieGruben auchbeſſermit Arbeiternverſehen,und

werden auchbeſſerbearbeitet,als in Golconda,
ObgleichalleSteine,dieeinegewiſſeGrößeüber-
ſteigen,dem Königegehörenſollen;ſdhatman doch
keineNachſuchungmehrzu befürchten, ſobaldman
damit in der HauptſtadtdieſerbeydenKönigreiche,
nämlichzu Golconda und Viſiapour,angelangef
iſt,wo derHandelmitSteinenvölligfreyiſ,

> e A
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NNVII. Verſuche
mit dem neuen mineraliſchenKörper

PlatinadelPinto genannt.

VonHrn,Marggraf.
Aus denMémoiresde l’Acad.de BerlinIb,13,
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$. 1.

an hatinEnglandſchonvor einigenJah-Eizizituigep
ren einenneuen metalliſchenmineraliſchen
Körperkennengelernet, dem man den

Mainen PlacinadelPinro gegeben.Die eng,
ländiſchenSchriftſteller, welchedeſſengedeäcrea,-
ſagea,daßman ihninden ſpaniſchenGoldberg-=,
werten inWeſtindienfinde*). Andern Bérich-
ten zu Folgewird dicſesMineral in Geſtaltdes

Sandes,und z!varin großerMenge,in den Flüſſen
der ProvinzQuitogefunden.Es let ſichalſo
nichtmit Gerißheirbehaupten,ob es einewirkliche
mineraliſcheMaterie,oder einefremdeMaterieif,
die das Waſſeraus einerganzenAder abſpületund
mit ſichführet;oder auh, ob es nicheeinbloßes
metalliſchesProductſeynkönnte,woraus die

Spanier,denen diedaſigenBergwerkegehören,die-
ſesvellîommeneMetallaufeineoder dieandereArt

erhalten,Einer unſererwürdigenMitglieder**)
verſichertedem Hrn,ProfeſſorLuler in einem an

denſelbenerlaſſenenSchreiben,wie er von einem

Spanier,derin dieſerProvinzgeweſen,und Pla-
rina mitgebrachthatte,gehöret, daßman ſieauf

Ee 3 dem

*)S,die TransaAions BV.41, S, 638
>) Hr,Berrrand zu.Genf.

-
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dem FeldebeydemjenigenFluſſefinde,welcherdurch
dieGebirgevon Peru beyQuito fließet.Anfäng-
lichwar es ſehrſchwer,einStück von dieſerMa-
ceriezu bekommenzindem dieSpanieres niche
bekanntwerden laſſenwollten,weiles leichtmit dem

Golde und Silbervernriſchetwerden kann,und da-

herbequemiſt,dieſeMetallezu verfälſchen.End-

licherhieltendieEngländer1753 einenTheilda-
von, wovon der DoctorLevis zuKingſtoneinige
Pſunderhielt,und dadurchin den Stand fam,die
erſtenVerſuchedamit anzuſtellen,welchein dem

vorhinangezogenenBande derTransactions be-

{chriebenſind.Nachmalsbin ih durchdieGütig-
Feitdes Hrn.Kulersſoglücklichgeweſen,gleich-
fallseinenTheildavon zu erhalten,wodurchich
denn bewogenworden,gleichfalseinigeVerſuche
damit anzuſtellen,welcheichim Folgendenbeſchrei-
ben will.

Aeußeres $.2. Um mit den äußernUmſtändendieſes
Anſehender Körpersden Anfangzu machen,ſoſindſolcheſehr
Platina. unbeſtändig.Eriſ weiß,dochein wenigbleyfar-

big;die Körner deſſelbenſindmehrentheilsetwas

platt,und ſindglatanzufühlen.EinigedieſerKör-
ner laſſenſichmit dem Hammer aufdem Ambos

ziemlichgutſchlagen;andereſpringennacheinigen
Schlägenvon einander;nochandere nehmendie
GeſtaltſehrzarterBlatteran , und dieſesgiltſon-
Derlichvon denjenigenKörnern, welcheconvexſind.
J<)nahmanfängtichdiejenigenKörner, welcheſich

-

zu Blätterſchlagenlaſſen,und goßScheidewaſſer
darauf.Allein,ohnerachtetichſiedigerirenlies,
wollteſichdochnichtsErheblichesabſondern.Jch
warfeinwenigSalmiac darunter und ſebteſiein
Digeſtionzallein, es erfelgteebenfvwenigeine
Auflöſung,und kaum daßeinegelblicheTinctur

herauskam. Der Magnetzichetgleichfallseinen

Thei!
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Theil dicſesKörpers.Uebrigensiſ er nachden
Goldeder ſchwercſieunterallenKörpern;indemer
fichzu dieſemMetallwieachtzehnund ein‘halbeszu
neunzehnverhält.

|

G.3. DererſteVevſuch,welchenichmit der.Calcination

Placinaanſtellete,war dieCalcination.Jchnahm,derPlatina,
vierLoth,welcheih aufeinenRöſtſcherbenuner

|

eine Múffelſebte,und dasFeuerzwo Stunden
mit vielerHeftigkeitunterhielt,ohnewährenddieſer
ganzenZeiteinigeriRauchwahrzunehmen,ob ichſie
gleichvon Zeitzu Zeitmit einemkleineneiſernen
Spatelumrührete,NachderErkaltungſahedieſe
PlacinaeinemgeroſtetenBleyähnlich;nur daß
ſieſchwärzerundohneallen metalliſchenGlanzwar.
Der Magnetzogfaſtnichtsmehrdavon.Judeſſen
hatteſiedochnichtsvon ihremGewichteverloren;
jaes hattedaſſelbevielmehrzugenommen, indemſie
hernachviertothund zehenGran wog, ob ichſie
gleichſehrgenau gewogen hatte;welchesgewißſchr
merkwürdigiſt.

$.4. Jh nahmhieraufzwey ‘othrohePla-'Verfuch
tina,thatſiein einengewöhnlichenSchmelztiegel,mit dem

bedeteihnmiteinemDeckelund ſebteihnineinenamelie
Schmelzofen, demichdasheftigſteFeuermeineseE
taboratoriivermittelſteineslangenWindzugesgab; dem Ké-
welchernichenur unter demAſchenlohauf den RoſtnigSwaſſer-
des Ofensgehet, ſondernauchdurchdie langeund

enge überdem OfenſelbſtangebrachteRauchröhre
hereingeführetwird;welchesdennden ſtärkſtenGrad
der Hiteherverbringet, den man in demauf dem

gehörigenFußgeſieliebefindlichenSchmelzofeneines

taboratoriinur gebenkann.JchſebtedieſenGrad
desFeuersdreybisvierSuundenfangfort,Nach
der Erkaltungfandich,daßdiePlatinazwar ein
wenigzuſammengegangen,aber leineswegesge-

ſ{hmolzenwar; und nunmehrwogſie fünf,jafaſt
Ce 4 {cch8
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ſechsGran mehrals vorher.Mit dem Hammer
ließenſichdieTheileleichtvon einander trennen.

Das Jnwendigewar zwarein wenigweißlich);aliein,
ichfanddocheben dieſelbenKörner.wieder,die
ichvorhergehabthatte,und einigeunter ihnen
ließenſichaufdem Ambosgleichfallsbreitſchlagen.
Jch dejtillirteauchin einergläſernenRetortemit
einerVorlageeineUnzeroherPlatinain einem

heftigenFeuer,und erhieltdadurchetwas wirkli

chesfließendesQueckſilber.Hieraufunterſuchrceih
die Platinaaufmerfſam,und fandin der rohen
einenahnlichenMercurium , welches,nebſtder plat«
ten Geizaltder mehreſtenPlatinaförner,michvöl=-

: ligin dem Gedanken beſtätigte,daßdieſesLMineral
einProducteinerArt von Amalgamationſey,wel-=
cheman vornimmt,um das Gold vermittelſtdes

Mercurii aus einervermiſchtenErzartzu ziehen.
Was nach dieſerArbeitin der Retorteübriggeblie-
ben war, glichder Platina; nur daßichverſchie-
dene gelbeKörner darunter fand, dieſichmit.dem
Hammer aufdem Ambos ſehrdünne ſchlagenließen
und dem ſchönſtenGolde glichen.JchgoßKönigs8-
‘waſſerdaraufin einem kleinenCucurbitund ſete
es in eineDigeſtion; allein. obih gleichdas Kö-

nigswaſſerſiedenlies,ſowurde dochdas Metall

ſehrwenigangegriffen,indem das Diſſolvensfaum
einegelblicheFarbebekam. DieZinnſoluctionſchlug
nichtsnieder, ob ſiegleichſonſtder blaſſenSalzſo-
lutiongleichfömmt , und indieſemFalleeinerothe

, Farbehervorzubringenpfleget.
Verſuchder $.5. Hieraufſuchteichvor allemvermittelſt
Solutionmitder ſaurenGeiſtereine helleSolutionderrohen
denSôuren.Platina,mit welchernoh keinVerſuchange-

ſielletworden,zu erhalten.Jchgoßzuförderſtzwey
(othſehrſtarkenSalzgeiſtesaufeinDrachmaroher
PlatinaineinergläſernenRetorte,ichlegteden

_

Reci-
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Recipienten vor , der ſichgenau paſſete,und deſtil-
lirteGradweiſe,ſodaßichendlicheinGlühfeuergab.
Hierauffandichin dem Halſeder Retorteein zar-
tes weiſſesfriſtalliniſchesSublimat , welchesmir
durcheinVergrößerungsglasdie Geſtalteinesfri-

ſtalliſirtenArſenikszuhabenſchien.Dahinterhatte
ficheinrôöthlichesSublimat angeleget,welchesaber
wegen ſeinesgeringenVorraths,ebenſowenig,als
diekleinenKriſtallen,weiterunterſuchtwerden fonn-

te. Was in der Retorteübrigblieb, ſchienmerk-
lichverändertzu ſeyn,indem es bräunlichwar,hier
und da wie Platinaglänzeteund in freyerLuftein
wenigFeuchtigkeican ſichzog, DieſeSäure ſchien
hieraufdas in der PlatinabefindlicheEiſenin et-

was angegriffenzu haben.Jch verfuhrmit der

Salpeterſäureaufeben diejebgedachteArt,indem
ichmicheben ſovielesſtarkenScheidewaſſersin

ebendemfelbenFeuerbedienete;woraufih in dem

Halſeder RetortegleichfallsKriſtallenfand,welche
an GeſtaltdenArſenikfriſtallenvölligähnlichwaren ;

allein, das xöthlicheSublimat,welchesſichin dem
vorigenVerſucheangeſebethatte,fehletehier.Der
Ueberreſtſaheder vorhinmit derSalzſäuredearbei-
teten Platinavölliggleich,und dieSalpeterſäure
ſchiengleichfallsnun das Eiſenin der Platinaan-
gegriffenzu haben.Ein gleicheserfolgeteauch,als
ichaufeinDrachmaPlatinadie vorigeQuantität
Vitriolólgoß,und ſolchesauf obigeArt und zu-
lestmic Glühfeuerdeſtillirte.Der Ueberreſtwax
eben ſo,wie beyder mit derSalz- und Salpeter-
ſäurebehandeltenPlatina,nämlichbraunröthlih
und hierund da glänzend;indem dieSäure gleich»
fallsnur das Eiſenin derPlatinaangegriffenzu

habenſchien.Jch bemerktein dieſerArbeitfein
Sublimat. Uebrigenserhelletaus dieſenVerſu-
chen,daßalleobigeSäuren diePlacingin etwas.

Ce 5 angee
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angegriffen,obgleichdieSalzſäuredas meiſteüber
dieſelbevermag.

Und beſon- $.6. Die Platinawirddurchnichtsſtärker
dersmitdem angegriffen, alsdurchdas Königswaſſer, wie be-
König8waſ-reitsdieLngländerin der $.1.angeführtenSchriftſer. bemerkethaben.Als ichzwey LothPlatinain ei

nen Cucurbitthat,und zwölfLothgutesKönigs-
waſſer,welchesaus eineinPfundScheidewaſſerund

zwey ¿othreinemSalmiak verfertigetworden, dar-
aufgoß, geriethdiePlatinain einvölligesAuf-
brauſen, und wurde von dem Königs8waſſermitvie-

lerHeftigkeitangegriffen.Das Waſſerfärbtefich
änfänglichgelb, ward aberwährendderDigeſtion
immer dunkler, bisendlich:dieSolutionvôlligdun-
Felrothwurde. Jch lieshieraufdie Solutionab-
laufen,goßaufden ReſtfriſchesKönigswaſſer,und

ſetedieſesſolangefort, bisſichdas Königswaſſer
im geringjtennichtmehrfärbte;wobeyih andert

halbPfyndKönigswaſſetverbrauchte, obgleichdas

meinigeaußerordentlichſtarkwar. Man muß hier-
beybemerken,daß,wenn dieSolutionfiltriretund

in dieKaltegeſeßetwird,ſiejederzeitkleineröth-
licheKriſtallenabſevet.Jh filtrirtehieraufalles,
was in einehelleSolutiongegangen war, goßes
in eineRecorteund deſtillirtedieſeflüſſigeMaſſe
bisaufdieHalfte, woraufichdas,was in derRe-
tortegebliebenwar,in einem wohlverſtopftenGlaſe
biszu weitermGebrguchaufbewahrete.Die ſchwar=-
zeglänzendeMaterie,[welchevon derPlatinaſolution
in dem Helmgebliebenwar, ſüßeteichaufdas be-

ſtemit warmenWaſſerab,liesſietro>enwerden,
und fandhierauf,daßſiefaſtdurchausvon dem

Magnetengezogenwurde (welchesſehrmerkwürdig
iſt).Unterdem Microſcopioſchienſiemit einigen
weiſſenund durchſichtigenTheilenvermiſchetzuſeyn,
welchevermuthlichSpathoderQuarzwaren, We-

gen
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genihres geringen Vorraths konnte ichſienichtwei-
terunterſuchen.

$. 7, Hieraufvermiſchteichdieaufjeßtgedach-Vermi-
ce Art verfertigtePlarinaſolutionmit allenArten ſchungder

metalliſcherund halbmetalliſcherSolutionen,um Platinaſolus
zu ſchen,ob und mit welchenſieſihwürdenieder-tionan
ſchlagenlaſſen,da ichdenn folgendesbemertte. tionen.

1, Wenn man die Platinaſolutionmit einerin
KönigEwaſſergemachtenGoldſolutionvermiſchet,ſo
präcipitiretſichdie erſteremit einer rôöthlichen
Orangefarbe.

2, Vermiſchetman ſie mit einerinScheidewaſ-
ſergemachtenSilberſolution, ſowird ſievon der:

ſelbenmit einergelbenFarbeniedergeſchlagen,
3, Eben dieſesgeſchichetauh mit dem in der

VictriolſäureaufgelöſetenSilber.

4. Die SoluciondesKupfervitriolswurde nicht
dúáïausniedergeſchlagen, ebenſowenig

5. Als das in der Salpeterſäureaufgelöſete
Kupfer, außer,daßſichin dieſermit der Zeitein

röôthlichesetwas OrangefarbigesPulverabſebet,
welchesvielleichtvon derPlatinaſolutionſelbſthers
rühret, welcheſichalſomit derZeitvon ſelbſtprá-
cipitiret.

6, KupferinSalzſäureaufgelöſet,wirddurh
hinzugegoſſenePlatinaſolutionim geringſtennicht
aufgelöſet, ebenſowenig,als

7. Das in deſtillireemWeineſſigaufgelöſete
Kupfer,

8 Sobald aber das inKönigswaſſeraufgeló-

ſeteZínnzurPlatinaſolutiongegoſſenwird,fällt
einröthlichesPulverzu Boden,welcheshochoran-

gefarbigiſt
9. Bley in Salpeterſäureaufgelöſetund zur

Platinaſolutiongegoſſen,präcipitirteſichim ge-

ringſtennicht;welchesmerkwürdigiſt,weil doch
die
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dieKochſalzſäurehierin dem Königswaſſer,womit
diePlatinaaufgelóſetworden , vorhanbenijt,ſol-
cheaver das BleyinGeſtaltdes Zornbleyesſoglcich
niederzuſchiagenpfleget; ſswie auchdas bloßeauf-

' gelöſeteKochſalzdieæBleyſclutionallemalſogleich
niederſchlägt,und ſolchein dieſemFalleevenſoÉräf-
tigiſt,als dieSalzſäureoder das Königswaſſer.
Dasin deſtillircemWeincſſtgaufgelöſeteBley ver-

hâltſich, wenn es mit der Piatinaſolutionvermi-

{etwird,geradeebenſo.
10. Die Solutiondes Eiſenvitriols,das inSal-

petergeiſtund inSalzgeiſtaufgelsſeteEiſen, ver-

urſachennichtden geringſtenNiederſchlag,wenn ſie
mit der Platinaſolutionvermiſchetwerden,

11. Jn SalpeterſäureaufgelöſeterZinkpräci-
pitiretſichaus derPlatinaſolutionmit rotherOran-
ge - und faſtZiegelfarbe,

12, Fn SalpeterſäureaufgelóſeterBismuthprä-
cipitiretſichnichtin der Platinaſolution; eben fo
verhältes ſichauch,

|

13.Mic der inSalpeterſäureaufgelóſetenKreide,
mit derAlaunſolution, mit der Solutiondes glau-
beriſchenWunderſalzesund des {hmelzbarenUrin-

ſalzesvon der zwotenKriſtalliſation;welcheins3ge-
ſammtnichtdiegeringſteVeränderungoderPraäcipi-
tationhervorbringen,wenn ſiemit der Platinaſo-
lutionvermiſchetwoerden.

$.8. Jh fuhrfort,dierohePlatinamit al-
len ‘ArtenmetalliſcherAuflöſungenzuvermiſchen,
um zuſehen,ob ſichdas Metallaus dieſenSolutio-
nen niederſchlagenwürde. Jh liesdieſeVermi-
ſchungenein wenigdigerirenzallein, ichbemerkte
nicht, daß einedermetalliſchenAuflöſungendurch
diePlatinawäre niedergeſchlagenworden. Die
zu dem Ende gebrauchtenSolutioneswaren fol-
gende:

Gold
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Gold in Königs8wa��eraufgelö�et.
Silber in Salpeterſäure.
Queckſilberin Salpeterſäure.
Kupferin Saipeterſgure.
— — VBicriolſaure.
— — dejtillirtenWeineſſig.
Eiſenin Salpeterſaures
— — Salzſaure.
— — VBitriclſäure,
Bleyin Salpeterſäure.
— — defillircemWeineſſig,
— — LKönigs8waſſer.
Bis3mut5inSalpeterſäure.

|

Zinkin Salpeterſäure,

$. o. Nunmehrwar nur noh nöthig,die Vermi-

Platinaſolutionmit rohenMetallenzu vermiſchen,ſchungdet
und auf bie taraus entſpringendenErſcheinungenplatinaſos
“Achtzuhaben,Zu dem Ende warfich robenA

LI, Jn cieineinenreinenGlaſebefindlichePlastallen.
tinaſoluctioneinkleinesBlechvon feinemGolpeund
ließes digeriren.Allein,nacheinigenTagenfand
ich,ca};das Gold dadurchim geringſtennichtan-
gegriſjennochroſtiggeworden;es ſchlugſich,wie
ſolchesgemciniglichzugeſchehenpfieget,aus der

Platinaſelution,blos etwas wenigesvon einem

röthticgten, dunkelorangefarbigemPulvernieder,
welcheszartundfrijtalliniſchwar,

2 J< warfein kleinesStückBlechvon dem

feineſtenSiler in diePlatinaſolutionund ließes
mäßig‘dicer:ren,Hierwurdedas Silbergehörig
angegriffen,und es ſeteſichaufdemſelbeneinweiſe.
ſerKalk,der es überallincruſtirete,Die Solue
tion war nochGoldgelb.Allein, das Silberblech
ward völligzerefreſſen,weich,undliesſichleicht-
lichmit den Fingernzerreiben, :

3. Als ,
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3. Als.ichein fleinesStück feinesKupferin
die Plactinaſolutionſeßte,und ſolcheinDigeſtion
brachte,wurde dieSolution{ön grün; dieKupfer-
plattewurde größtentheilszerfreſſenund von einer

ſ{wärzli<hbraunenMaterie bede>et. Sie war

auchgroßen.Theilsſehrzerbrechlichgeworden,und
liesſichleichtmit den Fingernzerbrechen,

4. Ein kleinesStück polirtecsEiſen,welches
gleichfallsin diePlatingſolutiongeworfenwurde,
zeigete,daßdiePlatina,welcheſchwarzbraunwur-

de,ſichan das Eiſenanlegete;ja,es {lug ſichſo-
gar vielesPulvervon etwas dunkelgelberOckerfar-
be nieder. Jh nahm den Schlanm, der ſichan
das Ciſengelegethatte,weg, wuſchihnmit Waſ-
fer,und fand,daß es von der Platinaaufallen
Seiten incruſtiretworden,ja,daßſelbigeſogaria
Daſſelbehineingedrungenwar. Uebrigenswar es
ſehrweichgeworden, und liesſichmit den Fingern
zerreiben.

-

|

|

5. Cben ſowurde auchdiePlatina,alsichein
ÉleinesBlechvon reinem polirtenZinnin ihreSo-
lutionwarf,und es digerirenlies,in Geſtalteines
{{warzrothenPulvers,welchesſichan das Zinnle-
gete,niedergeſchlagen,Nach einigenTagenwar
das Zinnvölligzerfreſſen, und der Ziquorglichei-
nem ſ{warzbraunenCaſſee.Jh filtrirteihnund
ſonderteihnvon der ſchwereſtenMaterieab,welche
ſichaufdemBoden geſeßethatte,F< präcipitirte
den ſchwärzlichenLiquor,der durchdas Filtrumge-
gangen war, mit reinem‘aufgelöſetenWeinſtein-
falz,und filtrirteihnabermals, damit ichihnret
reinbefommen möchte.Hieraufſüßeteih das in

dem FiltrogebliebenePräcipitatmit warmen Waſ-
ſer,ſogutals möglichwar , ab,undlies es trocken

werden;da ichdenn einſchwarzesMixtum erhielt,
welchesim Bruchefaſteinem gebrochenenPech,

|

oder
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oder einer reinen Erdkohleglih. Jch nahm zween
Scrupel davon , ſeteeinDrachmacalclnirtenBo-
rax,zwey DrachmagereinigtenSalpeter, ein‘oth
reinesWeinſteinſalz,und zwey LothgepülverteKie-

ſelſteinedazu. Allesdieſeswurde wohlvermiſchet,
und in einemSchmelztiegelmit dem ſtärfſtenFeuer
geſchmolzen; da ichdenn einegraueglasgartigeMaſ=
ſeerhielt, wovon ein kleinesStück, alsiches auf
den Nagellegte,und gegendieSonnenſtralenhielt,
in dieAmethyſtfarbeſpieletez;allein, ichentdete
ÉeinémetalliſcheKörner darinnen.

6. JchwarfcinStückſehrfeineszu Blechge=
ſchlagenesBleyin diePlagtinaſolution,und lieses
digeriren,wie zuvor, Das Bleywurdegleichfalls
angegriffen,das Blechzerfreſſen,und dieSolution

bliebgeld.Auf dem Boden ſeßtenſichKriſtal
lenari,welcheabernichtsanders waren, âlscorni=

ficirtesBley, Unter denſelbenbefandſichein
ſchwarzbräunesPulver.Jch goßwarmesdeſtillir=
tes Waſſeraufdieganze Solution;da denn die

Kriſtallenſ{hmolzenund ein ſchwärzlichesPulver
zurückblieb,welches, als es abgeſüßetund getrocf-
net worden,derPlatinaallesAnſeheneinesweichcn
Körpersgab.

7. Jch vermiſchtezweylochPlatinaſolution
mit einem tothQueefſulber,und ſchüttetefolches
blos unter einander,da denn das Queckſilberan-

fänglichwie ein zäher¿eim floß.Hernachſchlug
ſicheineQuantitätgelblichweiſſesPulvernieder.
Als ichdieſeSolutionhieraufdigerirenlies, wurde

ſieden andern Tag grünlih.Jh liesſienochei»
nen Tag digeriren,goßWaſſerdarüber,goßes
alsdenn langſamab, ſäßecealles aufdas be-

ſteab,wuſchdas weiſſePulver,ſúßetees nocheini-
geMal mit warmen Waſſerab,undlies es tronen,

_Jchſchiedauchden Mercur,welcherunzerfreſfen
zurück
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zurückgebliebenwar; er glichfeinemAmalgama,
ſondernwar nochganz flüßig.Jh deſtillirteihn
in einerÉleinenRetorte,und es bliebdavon einein-

zigesſozartesKörnchenübrig, daßiches mit dem

Vergrößerungslaſebetrachtenmußte,da es denn

gelbausſahe.Als ichdas gelbePulverin einer
kleinengläſernenRetortefubtimirte,ſobekamich
nocheinSublimat , weicheshintenrothgelb,

vorn

aberweiſſerwar. Was zurückgebliebenwar , be-

ſtandaus einergrauen Materie,welche, alsſiege-
drücktwurde,nocheineArt von Amalgamavorſtelle
te,und zu neuen UnterſuchungenGelegenheitgeben
konnte. Es iſ merkwürdig, daß ſichder Mercu-
riushiererhielt,bis derganzeBauchder Retorte

geſchmolzenwar, ohnedaßer einLochbekommen,
8. Ein kleinesStück Zinkblech,bekam:in der

PlatinaſolutionüberalleinenUeberzugvon braus

ner Farbe,Das Zinkblechbliebganz,undallem
AnſehennachhatteſichdiePlatingaufdem Zink
niedergeſchlagen.

|

9. Alsichein ÉleinesStück ſehrreinenSpies-
glasfköôniginebendieſelbeSolutionthat,und ſolche
wie oben digerirenlies,wurde derſelbegleichfalls
angegriffen.Der Liquorward gelb, und es präci-
pirteſichvielesweiſſesPulver,welchesgroßentheils
ohneZweifeleinrotherKönigwar. Der Reſtdes
Königswar vollkommenroth, beſtandaus kleinen

glänzendenTheilen,und ſchienſichmit der zu glei-
cherZeitniedergeſchlagenenPlacingvermiſchetzu
haben.

10, Faſtebendieſeserfolgte, als icheinkleines
Stück reinengeſchmolzenenBismuthin diePlatiz
naſolutiongoß,und es in eineähnlicheDigeſtion
ſebte;es wurde einweiſſesPulverniedergeſchlagen,
und derVismuthſchienangefreſſenzuſeyn.

IL,
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$. 9. Jch nahmhierauf ein fleines Stück reiner Der Plat
Kobaldſpeiſe,ſo aus dem ſchnecbergiſchennaſolution
blauenKobalderzzubereitetworden;ichliesſiezu mit rohen

verſchiedenenMalen mit Glas ſchmelzen,um das Metalle

Blaueherauszuziehen,und nachdemichſieindie
Platinaſolutiongeworfen,wurde ſiegleichfallsda-

von angegriffen,Es ſebteſicheingelblichesPul
ver aufdem Boden , und derliquorward grünlich.
Der Regulusaber verlorgleichanfänglichſeinen
Glanz,und wurde ſchwarz,

|

$.10. Die inKönigswaſſer,alsdem eigentli-Präcipitaz
chenAuflöſungsmitteldieſesMetalles, aufgelöſetetionder

Platina,wird durchalcaliniſheSalzeniederge-Platinamik

ſchlagen,und zwar ſowohldurchdiefeuerbeſtändi-Acalini-

gen, alsdurchdieflüchtigenund urinöſen.Es gie-n Sal

betſolcheseinetwas glänzendesOrangegelb.n=
deſſenfindetſichdabeynochdieſesBeſondere,daß,
wenn man die Plaringſolucionmitgewachſenemalz

caliſchenSalze,das iſt,mic dem alcaliniſchenThei=
le des gemeinenSalzes, aufdas beſtegeſättiget,
keinNiederſchlagerfolget,ſonderndieSolutionhel
le bleibec.Wenn man eine alcaliniſche‘augehin
zufüget,nachdemdas Alcalizuvormit Blut calci
nírtworden,und man ſolchedamitſattiget, ſoer-
hâltman einſchônesPräcipitat, welchesin gewiſz
ſenUmſtändendem ſchönſtenBerlinerblaugleichs
fómme, obgleichauchzu gleicherZeitetwas Oran-

 genfarbigesniedergeſchlagenwird. Das erſtePrá«
cipitat,nämlichdas blaue,beweiſetaugenſcheinlich,
daßin der PlatinaEiſenbefindlichiſt,Jchprâz
cipitirteaucheinenTheilder Platinaſolution, mic
reinem in deſtillirtemWaſſeraufgelöſetenWein-

ſteinſalz,da ſichdenn einorangenfarbigesPulver
ſeßte;allein,ob ichgleihdie Platinaſoſucionſo
gutalsmöglich,geſättigetharte,ſobliebderLiquor
dennochjederzeitgelb.Fchfilcrirteihn,und lies

|

Ff
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ihnfaſtbiszum Eintrocknenabdampfen.Jh goß
hieraufdeſtillirtesWaſſerdarüber,welchesſich
denn , ohnerachtetder Farbedes präcipitircenPul-
vers, gelbfärbete.Jchſüßetedas gedachteoran-

genfarbigePräcipitatſvgut alsmöglichwar ,
mit

warmen deſtillircemWaſſerab , lieses trocken

werden, und ſebtees unter einerMuffelin ein

Glühfeuer.Das Productwurde bräunlich.Jh
nahmneun Gran davon , vermiſchteſiemit zwey

‘othreinengekörntenBleyes,triebdie Schlacken
aufeinem glüendenTeſtab,und ſebtedas Bleyin
eineAſchenkapelle.Hierdurcherhieltichnun ein

aufder Oberflächehöckeriges, weißggrauesund ſehr
zerbrechlichesKorn,eines Grans ſchwer,welches
demjenigenvolllommenähnlichwar, welchesman

erhält,wenn diePlatinamit dem Bleyaufdiege-

wöhnlicheArt kapelliretwird. Jh wiederholete
dieſenVerſuchmit ebendemſelbenPräcipitat,wel=

chesdurch.einflüchtigesalcaliniſchesSalzniederge-
ſchlagenworden,und erhielteinerleyProduct.

$.11, Hieraufgoß ichzwölfLothmeiner mit

KönigswaſſergemachtenPlatinaſolutionin eine

‘reinegläſerneRetortemit einerVorlage, ſebtedie
Retortein ein Sandfeuer, und zog allesKönigs-
waſſernachund nachab;allein,endlichgabichdas

KärkſteGlühfeuer,bisdas Glas anfiengzu ſchmel-
zenzworaufichſtattdes Reſidui, einbraunröthli
chesPulverfand,welchesſichnah weitererCalci-

nationunterder Muffel,in einſchwärzlichesglän-
zendesPulververwandelte. Jn dem Halſeder
RecortebefandſicheinbraunrothesSublimat,wel-
ches,nachdemder Halsder Retortezerbrochen,und

es einigéTagean der ¿uftgelaſſenworden,in einen
‘

rothenLiquorzerfloß,der der Platinaſolutionglich.
_Jchgoß ein wenigdavon aufeinpolirtesKupfer-
blech,und fandnacheinigerZeit,daßſichdiePla-

ting
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tina auf dem Kupfer präcipitiret, und daſſelbemit
einemſchwärzlichenglänzendenPulverüberzogen
hatte.Jch nahm'einhalbesDrachmades in der

Retortegebliebenenund unter einerMuffelcalci«
nixcenPulvers,ſebtezwanzigTheile,nämlicheine
Unze und zwey DrachmagekörntenBleyesda-
zu, triebdieSchlackeaab,welcheſchwarzbraunwa-

ren, und liesdas BleyſichaufeinerAſchenkapelle
verlaufen; wodurchicheinfixesKorn erhielt,deſſen
Schwereum zwölfGran,folglichbisaufzwey und

vierzigGran vermehretworden , übrigensaber
weißgrauund zerbrechlihwar. Jchvermiſchtees

noch einmal mit einerUnzeBley,und erhieltvon

neuem einfiresKorn, welchesvon dem vorigenim
geringſtennichtverſchiedenwar, und nochgenau
zwey und vierzigGran wog. Die Schlackenwa-
ren den vorigenwiederum völliggleich.Manſie
hetalſohierausdieBeſtätigungdesjenigen, ‘was

dieÆngländerin dem 48ſtenTheilder Trans-
actionenbehauptethaben,nämlich,daß,wenn die

Platinamit Bleybearbeitetwerde , allemaletwas

von dem Bleyinderſelbenzurückbleibe. |

$.12, Jh ſuchtehieraufdiePlatinadurhSublima-
ſolcheKörperanzugreifen, welcheeineconcentrirtetion der

Sáâureenthalten,und zugleichmit einem andern Platinamit
Körperverbundenſind.Jchwähletezudem Ende Salmiak,

zuförderſtden Salmiak,als einflüchtigesMittel-

ſalz,welchesaus flüchtigemoder urinöſem.alcali«

ſchenSalzeund der Kochſalzſäurebeſtehet.Jch
vermiſchteihnmit der Platina,und zwar in fol-
gendemVerhältniß.Jchnahm zwey Drachmen
gereinigtenSalmiak, und einDrachmarohePla-
tina,vermiſchteſieſogut als möglichwar, chat
beydesin einegläſerneRetortevon gehörigerGröſz.
ſe,brachtedie Vorlagean, und liesſiebeydem
ſtäréſtenSandfeuerdeſtilliren,bisallesglüendwar,

Ff 3 und
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und das Gefäßim Begriffſtand,zu ſchmelzen.
DurchdieſesMittelerhieltih,ohnedaßdas ge»

vingſteFluidumindieVorlagegegangenwäre,ein
ſchönesblauesSublimat,welchesden martialiſchen
Blumen des Salmiaks volllommenähnlichſahe«
Die PlatinaſelbſthattènichtdiegeringſteVerän=

derungerlittenz ſieſchiennur etwas weiſſerzuſeyn,
und nahm nacheinigerZeitetwas Feuchtigkeitait.

Jch liesein wenigvon dem gelbenammoniacali-
hen Sublimacin deſtillirtemWaſſerauflöſen,und

goß aufgelöſetesfeuerbeſtändigesalkcaliſchesSalz
‘daraufz woraufetroasGelbesniedergeſchlagenwur=

de,welchesichfürdas mit dem Salmiak ſublimirte
Eiſenhalte.

$.13. Daes oftgeſchiehek, daßdercorroſivi
ſcheſublimirteMercurius,wegen derdarinnbefind»
lichenconcentrirtenSalzſäure,in derAuflöſungſehr
feſtermetalliſcherKörperzuweilenguteDienſtelei=
ſet: ſovermiſchteih zwey Drachmen.deſſelben
mic einem DrachmaPlatina,und ſublimircedieſes
Miéxtumwie das vorige,in einergläſernenRetor=
te, wobeyichendlichdas ſtärkſteGlühfeuergab.
Hieraufſtiegder ſublimirteMercurius {ón weiß
auf,ohnedaßihmeinanderesgefärbtesSublimak

gefolgetwäre. Was inder Retorteblieb,war
dunkelgrauund hieund da röthlich,wie Eiſenroſt,
Hin und wiederzeigetenſichgelbeund glänzende
Körner,welcheunterdem Vergrößerungslaſemic
Gold bede>tzu ſeynſchienen.Sie ließenſichauch
hämmern, und aufdem Ambos ohneMühe ſehr
zartausdehnen;mit einem Worte,ſiehattenalles
AnſeheneinesmittelmäßigenGoldes.

$. 14, DasjenigeSalz, welchesAlembrot
SalzeAlem? F$ênennetwird,wird gleichfallsfüreinmächtiges
brot. AuflöſungsmittelmetalliſcherKörper gehalten,

Aus dieſerUrſachvermiſchteicheinDrachmaPla-
eing
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tina mit zwey. Drachmen gereinigtenSalmiaks,
und ein DrachmacorroſiviſchenſublimirtenMercur.

JchverfuhrmitdieſemMixtoaufdieim vorigen$-
beſchriebeneArt. Als ich.hieraufdasſtärkſteFeuer
gab, ſtiegdas SalzAtembrocvôlligundganz
weißindieHöhe;hinterdemſelbenaberbefandſich,
einweniggelbesSublimat, Der Ueberreſtinder.
Retortewar ſchôn.weiß, undhattefaſteinenSil a

berglanz,Uebrigenshatten.dieſeMaterienfeine de

Verändexungerlitten,undwaren nichteinmalzu-
fammengeba>en.Jchfandebendieſelbengelben
Theile, als obeninder BearbeitungderPlatina
mit ſublimirtemQueffilber; ſiekonntenqucheben
ſoleichezu gelbenBlättchengeſchlagenwerden.
Jchwerde diefernernVerſuchemit diefengelben
Körnernweiterunten erzählen, =

$.15. Jh.vermiſchtefernereinLothreinenKit Zin
künſtlichenZinnobersmit einem Drachma-Plati-nober,Ar«
4a, undwiederholetedieobigeSublimation.Der ſenikund

ZinnoberlittekeineVeränderung, ſondernſtiegSchwefeb;
GchönrothindieHöhe. Der Ueberreſtſchiendun-
Éelgrau,undhattenochvollkommendieSchwereei
nes Drachma.Allein,ichbemerktefeinegelben
Körner,wiemir dieBearbeitungderPlatinamit

ſublimirtemMercuriound dem SalzeAlembroç
gelieferthatte.Indeſſen.lies.ſichdie.übriggeblie=
bene Platinaunter dem Hammer ausdehnen,
Als.ichaberdiePlatinamitArſenikundSchwefel
vermiſchte, erfolgtenganz andere Wirkungen.
Dennals ichein DrachmaPlatinamit zwey
DrachmenArſenifsund einemDrachmaSchwefel
in einexgläſernenRetortegenauvermiſchte,und die
vorigeArbeitwiederholete,erhielcich.durchdie
SublimationeinenwahrenrothenArſenik;der al-

lem AnſehennachvölligindieHöhegeſtiegenwar,

Jn dem ReſiduofandichdiePlatinainihrerge-
'

f 3 wöhnz
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wöhnlichenGeſtalé, nur daßſieetwasſchwärzer
war. Es zeigetenſichhierwiederum die$.13:und-
14, gedachtengelbenKörner , welcheebendaſſelbe.
Anſehenhatten,und ſichgleichfallshämmernließen.
Die Platinawog einDrachmaund zwey Gran,

daherſieetwas von dieſemMineralan ſichgenom-

men'zuhabenſchien.
$. 16. Jettwar nochübrig,dieGewalt des

weiſſenreinenArſeniksüberdiePlatinazu unters

ſuchen.Hierbemerkteih, daß zwey Drachmen
dieſesgiftigenMinerals,welchesih mit einem

DrachmaPlatinavermiſchetund ſublimirethatte,
aufeinevölligreineund helleArt, ohneeinigeFar-
be,in dieHöhegeſtiegenwaren. Jndem Ueber-

reſt,welcherſchônweißaus{ahe,ſichunter dem

Hammerauch nochſehr{höônausdehnenlies,und
nichtsvon ſeinemGewichtverlorenhatte,fanden
ſichabermalsdie obgedachtengelbenKörner,welche
ebendenſelbenAnſchein, und mit denvorigenvoll
fommen einerleyEigenſchaftenhatten,Jh ver-

miſchtedieſePlatinanocheinmalmic friſchemAr-

ſenifin obigemVerhältniß, und bearbeiteteſolche
in einergläſernengarnirtenRetorteaufdieobige
Art,und in einemſoheftigenFeuer,alsdas Glas

nurertragenkonnte. Hieraufſtiegder Arſenikvon
neuem weißauf;allein, diePlatinaſchienſtärker
angegriffenzu ſeyn,dennſiezeigeteſichjeßtſchwarz.
Indeſſenhatteſienichtsvon ihremGewichtverlo-
ren,und wog nochebenſoſchwer,alsnachdererſten
Bearbeitungmit dieſemKörper. Sie liesſich
auchnoh hämmern.

$.17, Die Neugierdetriebmichhierauf,die
gelbenTheilchen,oder dem Golde ähnlichenKörner

zuunterſuchen,deren $.14, 15und 16 gedachtwor-
tenengelbenden, zuwelchenichnocheinreinesKorn fügte,wel-
Körnern. chesaus den Reſiduis,dieichbeſondersgeſammelt

hatte,
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hatte, gezogenworden. Daderen nur wenigwaren,

ſovermiſchteichſiemiteinemhalbenDrachmaBley,
und brachtedieſegelbenKörperchennebſtdem Bley
aufdieKapelle.Das Productwar ſchön.Al-
lein,nachgeendigterArbeit,erhieltichebenſo,wie
in meinenvorigenArbeitenmit der rohenPlatina,
ein ſhwarzgrauesKorn,welchesnichtrund war,
ÉleineKlüftehatce,und ohngefährein halbesGran
wog. JchbrachtedieſeskleineKorn mit einem
Gran feinenGoldes und einemScrupelgekörnten
Bleyesauf einefriſcheKapelle, triebes nochein-
mal ab, underhielteinſchônesGoldkorn, welches
indeſſennichtvolligrund,ſondernza>kigwar. An

Farbefahees dem Goldeähnlich,nur daßes ein
wenigblaſſerwar. Am Gewichthieltes gerade
zwey Gran. Es war zwarhart,liesſichabernoch
ſchrleichtin Blättchenſchlagen,IJ ſebtevier
Grandes reinſtenSilberblehs,nebſteinemScru-
pelgeförntenBleyeshinzu,trieballesaufder Ka-
pelleab,und bekam ein.Korn,welchesnochnicht
ganz rundwar, und fünfGranwog. Daes ſich
ziemlichhámmernlies,ſoſchlugiches zu einem

Blech,erhißtees biszum Glüen,und wolltees

durchſehrreinesAquafortſcheiden;allein, ob ich
es gleichin dieſcmWaſſerTeczeulies , ſowurdees
dochnichtangzgriffen.JZchgoßdasScheidewaſſer
ab, und fand,daßdas Blechweniggelittenhatte.
ch wuſches zu verſchiedenenMalen mitdeſtillir-
tem Waſſer,und glüetees,da es denn vierGran

wog. Es war zerbrechlich,‘unddabeyfaſtunmerk-
lichgeld,Jch ſetevon neuem ſechsGranfeines
Silver,und einScrupelgekörntesDley'hinzu,und

triedes nocheinmal ab, Das Productwogdrey-
zchnGran, und hattefolglihum dreyGran am

Gewichtzugenoinmen, Jh {lug es zu einem

lech,weil es ſichleichthämmernlies.Jchglüs
Sf 4 ete
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ece es hierauf, legtees in reinesScheidewaſſer,
und brachtees inDigeſtion, woraufdas Scheide-
waſſeres von neuem angriffund einigeſchóône
ſchwarzeBlätterdavon abſonderte,welcheichab=
ſüßete,und ſiein-einem kleinenGefäßunter der

Muffelglühete, da ſiedenn eine{hôneGoldfarbe
bekamenund einGran wogen,

|

$. 18. Jh nahmfernerein halbesDrach-
ma Platina,vermiſchtedieſelbeaufdas beſiemit
anderthalbDrachmenSilberkalk,und ſebtebeydes
in einergläſernenRetortein einSandfeuer, und

gabden ſtärkſtenGrad des Feuers,der indieſer
Arbeitnur möglichiſt;da ſichdenn folgendeEr-

ſcheinungenzeigeten.Es war nichtsflúßigesin

dieVorlagegegangenz hintenaberhatteſichetwas
Weiſſesangelegec.Das Glás war dunkelgelbge-
färbet.Das Mirxtumhatteſichvölligvereiniget;
es war von einerdunkelgelbenHyacinthenfarbe,und
die Theileſchienenſchrwohlmit einanderverbun-
ben zu ſeyn.JchzerſtießdieſeMaſſemit dem

Gleſe,an welchemſiehieng,und von dem ſieſich
{ehrſchwerwürde habenabſondernlaſſen,in einem

eiſernenMörſer,vermiſchtediegeſtoßeneMaterie
mit fünfLothgeéörntenBleyes,und ſchmelztealles
in einemTiegelbeyeinem heftigenSchmiedefeuer.
¿Dieſesgab mir eine Schla>e,welchegrünlich
ſchien,und aufdem Boden einenRegulumfünf
Tothſchwerhatte.JchtriebihnaufeinerAſchenkapelle
ab, und dieſesglückteſogut,

alseinegewöhnliche
Silberprobe,Alein,ſobalddieArbeitgeendiget
war

„ ſondertenſichdieMaterienabzan der Ober-

flächeſebteſicheineplatte,hôcferigeMaſſe,wel
he dem Silberglich,wenn es im allzuſchnellen
Erkaltenaufder KapelleRiſſebekömmtz;ſodaßes
oben nichtden geringſtenmetalliſchenGlanzhatte.
Mankonnte dieſeMaſſefeilen, da denn dieFeile

|

einen
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einen weiſſenEindruekmachte.Ueberdießwar ſie
ſchrzerbrechlich,und woganderthalbDrachmenund
ein Scrupel.Nachdemich dieſesProductzerbrs-
chen, verſeßteiches nocheinmalmit ‘einerUnze
Bley,um es von neuem aufderKapelleabzutrei-
den,bisein neues Productentſtehenwürde,wel-
chesdem vorigenvölliggleichwäre. Das Korn
war etwas grau, geborſten,ohneGlanz,und zeige-
ce ſichim Feilenweiß. Es wog nocheinDrachma,
zwey Scrupelund dreyGran. Zh zerſtießes,
vermiſchtees mit ſechsDrachmenwohlgereinigten
Salpeters,lieses ineinemTiegelbeyeinemſtar-
ken Schmelzfeuerfließen,und ſonderteendlichden

Regulum ab, welcherſilberfarbigſchien.Dies
Schlacken,welcheichvon dem Regulotrieb,waren
leberfarbig, zergiengenan der uft,wurden grün
lich,und zerfloſſenendlichvöllig; waren übrigens
fehrcauſtiſh,Der Reguluswog einDrachma
und zehenGran. Jchſchmelzeteihnnoch.einmalin
cinem Tiegelmit einemDrachmacalcinirtenBo-
rax,und einemÎothſehrreinenSalpeter.Die
Schlackenwarentrübe,milchfarbig,fielenuntenin
das Gelbe,obenaberin das Grune. Der Regu=
luswar ſchóônweiß,und wog abermals.einDrach4
ma und zehenGran. Außerdemzeigeteſichnochet-
was Beſonders,ſowohlaufdexOberfläche,als an

den Seiten,woes ſichunterderGeſtalteinesſtrah=
lichtenKobaldszeigete.Aufdem Amboslies es

ſichunter dem Hammer nochziemlichgutausdehz
nen, undzu einemdünnenBlechſchlagen,Jndeſſen
war es nochhärter, als feinesSilber. Jh warf
einScúk davon inreinesScheidewaſſer,undſebtees
in Digeſtion;da es ſichdenn anfänglichgrasgrün
zeigetezendlichaber,alsdas Scheidewaſſerkochete,
ward das Blechſchwarz,und dieSolutionbräunlich.
Endlichlôſeteſichdas Silberblechauf,und.ſekte

Ff 5 einen



453 XXV11.Marggrafs Verſuche

einen{hwarzen,ſchwerenKalk ab,derdem Goldkalk
glich,Jchſüßeteihnmit warmen deſtillircemWaſs
ſeraufdas beſteab,liesihntro>enwerden , und

brachteihnaufeinem Teſtzum Glühen.Allein,
icherhieltdadurhfeine Goldfarbe.JFchverſebte
dieſenKall nochmit zwey Drachmengekörnten
Bleyes, und brachtedieſesMixtum, nachdemich
dieSchlackenabgetrieben,aufdieKapelle,da denn

aufſelbigerein fixes,converesKorn zurückblieb,
welchesaber feinenmetalliſchenGlanzhatte,Es
zerbrachſogleichunter dem Hammer,

und da iches
mit Bleytrieb, gliches den übrigenKörnern , die

ichaus der gleichfallsmitBleygetriebenenPlatina
erhaltenhatte.

Schmelzung $ 19. Jh thatfernerzwey tothgedörreten
derPlatinaKochſalzesnebſteinem DrachmaPlatinaineinen
mit gemei-wohlverde>tenTiegel,und lieses anderthalbStun-
nem Salze.den langfließen,da denn beydeMaterienineinen

ſchönenund einförmigenFlußkamen.Das Salzward
gelblich, und als ih dieMaſſezerſchlug,fandichin
der MitterothekriſtalliniſcheKörner. Die Piatina
hatteſichganzin dieSpißedes Tiegelsgeſeßet,war

aberim geringſtennichtinFlußgegangen, ſondern
hatteihregewöhnlicheGeſtaltbehalten.Sie war

auchin nichtsverändert, außerdaßſieſchrweiß
gewordenwar. Jch verſuchteebendieſesmit ge-
meinem regenerirtenSalze,das iſ, mit einem

MMittelſalze,welchesaus feuérbeſtändigemalcaliſchen
Salzaus dem Pflanzenreiche,und der Kochſalz-
ſäurebeſtehet.JFchvermiſchteund bearbeiteteſol-
chesmitder PlatinaaufcbendieſelbeArt,da ſich
denn einerleyErſcheinungenzeigeten.

Schmelzung$,20. Jchkomme nunmehraufdieVerhält-
derCananiſſederPlatinagegenden Salpeter,da ichdenn

mit
Sa PE folgendesbemerfethabe,JchvermiſchteeineUnze

|
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roher Platina mit vier Unzendes reineſtenSalpe-
cers,und thatbeydesin einenglüendenSchmelz=
tiegel.Es geſchahenichtdiegeringſteDetonation,
ſondern.es ſtiegwährendder Schmelzungein:bes
trächtlicherNauchindieHöhe.Jchſebtedas Feuer
immerfort,und gabfleißigAcht,daßkeineKohlen
hineinfallenkonnten;da denn dieſesMixtum nach:
einigerZeitanfieng, ſichin dem Tiegelzu erheben.
Fchholetemit einem eiſernenSpateletwas von die-

ſer.glüendenMaſſeaus dem Tiegel, da denn ſolche
nachdem Erkaltengrünlichausſahe.Nachdemich:
es langeimGlüen erhaltenhatte, und es abermals

probirete,war dieſesMixtum dunkelgrün, oliven-

farbig,ſehrzähe,und hatteſichverdi>éet.Nach
zwooder dreyStundeneinesgleichenFeuers, wel

chesnochbeträchtlichvermehretwurde,wurde die

Miſchungnochdicker:-und endlihward ſiewie ein

Brey. Jch ſondertedieſedickeMaterie ab,und
zog ſienochwarm mit einem eiſernenSpatelaus
dem Tiegel;da ſiedenn dunkelgrúnund olivenfar-
bigwar. Jchthatſelbigein eingläſernesGefäs,
und goß,weil ſieno< warm war, hinlänglichde-

ſtillircesWaſſerdarauf, krabte, was ſihan dem

Tiegelgehängethatte,ſogut,alsmöglichwar,ab,
und wuſchdas wenige,was nochdaran ſaß,mit
deſtillirtemWaſſer, woraufiches zu dem vorigen
that.Jchliesallesmit einandereineNachtdige-
riren,und den folgendenTagwaxſolchesſodi> als

ein Gelee geworden.Jchgoßnochmehrdeſtillir-
tes Waſſerdarauf, um es hinlänglichzu verdinnen,
rühretealleswohlum, lies es ſichſeßen, und goß
das leichteſteab. Jchfuhrmit dem Hinzugießen
‘immer neuen Waſſersſolangefort,alsſichnoh
leichteTheileabſondernließen.Die zurückgebliebene
ſchwereMaterie zerriebih in einemgläſernenMör-

“ſer,wuſchſie,und.ſondertedieTheile,welcheeau
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auf dieſeArc ablóſeten,ab,um ſievon den

ſchwerernzu trennen,und ſiein einem andern

gläſernenGefäsbeſondersaufzubehalten; da ich
denn nochein gutesTheilpulverartigerMaterieer=-

hielt, welche,nachdemſiezu mehrernMalen mit

Waſſerabgeſüßetund getro>networden„-nochein.
halbesDrachmawog und hellbraunwar. Die von

dieſerganzenArbeitübriggebliebenePlatinaſahe-
derrohenPlatinanochziemlichgleich.Sie hatte
ihrenGlanzbehalten,und. wog, nachdemſieges.
troénetworden,fünfDrachmenund zehenGran.

Ç. 21, Die leichteim vorigen$.angeführte.
Materie, welchezuerſtabgegoſſenworden, und in
welcherſichdas Salznochbefand,wurde filtriret,,
und zumehrernMalen mitwarmen Waſſeraufdas
beſteabgeſúßet; woraufich.dasjenige,was in dem

Filcrogebliebenwar , trocknete,und dadurchdrey
Drachmenund fünfundvierzigGraneinerleichten
fchwarzgrauenMacerieerhielt,wovon ih etwas
unter derMuffelbeydem heftigſtenFeuercalcinir-
te,da ſiedenneinepechſchwarzeFarbeerhielc.Jh
verſebteſechsGran davon mitdreyDrachmenreis
wen gewaſchenenweiſſenSandes,und andert-
halbDrachmenWeinſteinſalz,und liesalleswohl
verder,heyeinem fiarkenSchmelzfeuerfließen,
da ichdenn einelôcherige,graue und undurchſichtige
Glasmaſſeexhielt,Man kannnoch,alseinenbeſon=-
dernUmſtandbeydieſerArbeitbemerken, daßder
âußereTheildes Schmelztiegels, worinnderSal-

petermit der Platinacalciniretworden, ſowohl
alsderFuß,faſtvölligmitAmethyſifarbeüberzo-
gen war, wiegemeiniglichzugeſchehenpfleget,wenn

man dieMagneſiader Glasmachermit dem Salpe-
ter bearbeitet, wohinauchdiegrüneFarbezu rech-
nen, welcheſichwährendder Calcinationzeiget,
und derenimvorigen$.gedachtworden.Jchſucreedur
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durch das Filtrum gegangene ſaliniſcheMaterie

durchdas AbrauchenzurKriſtalliſationzu bringen;
allein,ſiegabmir keinenSalpetermehr, Dieſer
war völligzerſtôretworden,und hattealleKennzeis.
cheneinesfeuerbeſtändigenAlcalibekon;men.

$.22, Was in dieſererſtenArbeitmit dem Fortſetzung,
Salpetervon derPlatinanochübriggebliebenwar,
wog fünfDrachmenund zwanzigGran; ichver«
miſchtees von neuem mit dreyUnzendes reinſten
Salpeters,und verfuhrübrigensaufdieinden vo<

rigen$.$.beſchriebeneArce. Der Tiegelund das

Fußgeſtellenahmenwährendder Calcinationvon
neuem cine ſ{ôneAméethyſtenfarbean, wie ſich
denn auchalleübrigeUmſtändevollkommeneben ſo,
als in der vorigenArbeit, eräugeten;außer,daß
dér leichtéſteTheil, welcheranfänglichbeym‘Wax
ſchenweggenommen worden , nachdemichdieſaliz
niſchenTheiledavon geſchieden,und denſelbengea

hörigfilkriretund getrocknethatte,nur einDrachma
wog, übrigensaberin der Calcination,wie zuvor,
einepechſhwarzeFarbebefommen hatte.Die puls
verartigeMaterie,welchenachdieſerOperation
übrigblieb,wog, nachdemſiegetre>networden,
nochfünfund vierzigGran und ſahehellgrauaus.

Die zurückgebliebeneſchwerePlatina,welche, da

ſietro>éengeworden, der vorigenvölligglich,wog
dreyDrachmenund fünfund dreyßigGran. Der

Salpeterhatteſichauchhiervölligalcaliſiret,
$: 23, Jh vermiſchtedieſedreyDrachmenFortſezung-

und fünfund dreyßigGran übriggebliebenePlatina
nocheinmal mit ſechsLothdes reinſtenSalpeters,
wiederholetedie vorhinbeſchriebenenOperationen
aufdas genaueſte, und beobachtetefaſtebendieſel-
benErſcheinungen;außerdaßderTiegelund deſſen
Fußgeſtellnichtmehrfoſtarkgefärbetwaren, als

vorher.Die erſteleichteMaterie,welcheichdurch
das
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das Waſchenerhaltenhatte,gabmir,nochAbſon-
derungdes ſaliniſchenTheiles,nochzweenGranei-
nes leichtenPulvers,welchesvieleAehnlichkeitmit

der blauenErde von Lckartsbergehatte,Durch
einwenigGlüen erlicceſieeinigegeringeVerände=
rungen; allein, es war ihrerzu wenig,alsdaßich
ſieweiterhätteunterſuchenkönnen. “Alsichden
Reſtder Plarinain dem Mörſerzerriebund ihn
wuſch,bekam ichnochein leichtes,braungraues
Pulver, welcheszween Scrupelwog, Die übrig=
gebliebeneſchwerereund noh glänzendePlacina
wog gegenwärtigdreyDrachmenund zwanzigGran.
Die ſaliniſcheLaugewar beydieſerArbeitgrößten-
theilsalcaliſiretworden,und nachdem Abrauchen
ſondertenſichnur wenigeſalpeterartigeKriſtallenab.

Nermiſchung $-24+ Daich aus den vorigenArbeitenzur
der PlatinaGnügeurtheilenkonnte,daßnichtsmehrzu ge-
mitfixenal-winnen ſeynwürde,wenn ichdiePlatinamitSal-
caliniſchempetervermiſchete,weil dreyUnzendieſesSalzes
demPflan,der Platinaendlichnichtmehrals fünfGran ge-

zenreiche,
nommen hatten,ſoverſuchteichdieKräfteeines
reinenfeuerbeſtändigenalcaliſchenSalzesaus dem

Pflanzenreiche.Zu dem Ende vermiſchteichein

DrachmaPlaxcinamic einerhalbenUnzedesreine-
ſtenfeuerbeſtändigenWeinſteinſalzes,thatdieſe
Vermiſchungin einenheſſiſchenSchmelztiegel,den

ichmit eineraardern bede>teund wohlverſtrich.
JchſebteadenTiegelaufdiegewöhnlicheArt auf
ein Fußgeſtelleinden Schmelzofen,und gabihm
zwo Stundenlangdas ſtärkſteSchmelzfeuer.MNach-
dem der Tiegelerkaltetund geöffnetworden , fand
ichein hartesgelbgrünesMixtum,

in welchemdie
Platinain thrergewöhnlichenGeſtaltzerſtreuet
war. Hieraufſonderteichallesſogut als möglich

- war, mit Waſſerund durchKratzenvon dem Tiegel
ab,thatesineinGlas miteinerweitenOeffnung,

und
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und goßnochein wenigreines deſtillirtesWaſſerdarü-
ber,damiteswohlverdinnetwerden möchte.Nachdem
ichdas GefäßeineNachtruhigſtehenlaſſen, war

das Waſſerüber der Maſſewie eineGeleegewor-
den. Hieraufverdinneteichallesmit nochmehr
Waſſer, riebes ineinem gläſernenMörſer,wuſch
es, und brachteaufdieſeArt den leichteſtenTheil
davon, indem ichzu verſchiedenenMalen deſtillir-
tes ‘Waſerdaraufgoß,und ſolcheswiederablaufen
lies;da denn dienachdieſerArbeitübergebliebene
Platinaan Geſtaltnoh der Placinaglich,nur

daßſieweiſſerund faſtSilberfarbigwar. Uebri-

gensließenſichdieKörner dieſerMaterie aufdem
Ambos ſehrwohlausdehnen.

$.25. Nun war nochnöthig,dieWirkung
des ſhwefelichenalcaliniſchenSalzes,welchesdas
Gold aufzulöſenundes flüßigzu machenpfleget,auch
an derPlatinazu verſuchen.Fh vermiſchtedaherzwo
Unzendes reinſtenWeinſteinſalzesmiceinerUnzerei
nen Schwefelsund einerhalbenUnzerohenPlatina,
thatalleszuſammenin einenheſſiſchenSchmelztie-
gel,den ichmit einemandernbedecfteund dieFugen
aufdas beſteverſtrich,Jh ſebtehieraufden Tiegel
aufeinerſichernUnterlagevor dem Blaſebalg, ‘ſtel-
leteum dieEſſeZiegelſteine,zween Fußhoch,und

fülleteallesmitKohlenan, aufwelcheichandere

glúendeKohlenſchüttete;als der Tiegelglüete,
ſchütteteichandere todteKolendarauf,liesden Bla-

ſebalggehen,und fuhraufdieſeArt mitBlaſen
und ZuſchüttenfriſcherKohlen, dreyStunden

langununterbrochenfort,womit zwo Perſonenohne

citge-
ſchroefeltem
alcalin i-

ſchenSalze:

Aufhörenzu thunhaëten.Nachdem Erkaltenfand
*

ich, daß der Tiegel,dieUnterlage,einTheilder
Eſſeund das Junereder Mauerſteinezuſammenge-
{molzenwaren. AufeinigennochganzenStücken
des Tiegelsund der Unterlageſaheman nochdie

Dlas
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Platinain GeſtalcÉleinerSilberbleche, ‘dieaber
eben nichtſehrzuſammenhiengen.Jchmußtealſo
dieſenVerſuchmit einigerVeränderungnocheinz
mal anſtellen.

Mit Shwe- 6,26. Zu dem EndevermiſchteicheineUnze
felblumen.Schwefelblumenmit einerhalbenUnzePlacing,

thatbeydesin einenSchmelztiegel,der eben ſo
ſorgfältig,als zuvor,verſtrichenwurde;ichſtellete
ihnaufeineUnterlagein meinem Schmelzofen,und

gab ihm zwo Stunden langdas ſtärkſteFeuer.
Mach dem Erkaltenund geſchehenerOeffnungdes
Tiegels, fandich,daßdicſesMixcum geſchmolzen
war. Auswendigſchienes gelblich.Allein,als
iches’zerſchlug,fandih hierund da röthlicheKri-

ſtallen,welchevieleAehnlichkeitmit dem rothen
‘Antimoniovon Braunsdorfhatte.Uebrigens
war dieſeMaſſeblätterig,wie der Œiſenrahm.,
«Jh goß aufdieſeVermiſchungwarmes Waſſer,
liesdas Waſſerablaufen,und goßneues darauf,
welchesi ſo langefortſeßte,als ſichdas Waſſer
färbece,Jchfiltrirtedieſeséiquidumab,welches
nunmehrallenSchwefelſolutionenglichy dasbeißt,
es war gelbgrün,wie es denn auchin der Thac
nichtsanders alseineSchwefelſolutionwar. Hier-
aufſonderteichvon derunauflösglichenMateriedas

LeichteſtedurchnochmehrWaſſerab;ſüßeteaber
diezurückgebliebeneſchwerereMaterienocheinigeMal
mit warmen Waſſerab,und da ſietrocfengewor=
den, war ſiedem Eiſenrahmvölliggleich,indem
ſiedieGeſtaltbreiterBlätterhatte,welcheweich
anzufühlenwaren. Sie war auchleichter, alsdie

Platina,und hattenichtdiegeringſteAehnlichkeit
mic derſelben.

VSorkſeßung.$.27, JZ<nahm dieſePlatina,welchedie
Schwefelleberzerſtöretzu habenſchien,und ver-

_miſchcezwey Scrupelderſelbenmit einerUnze
gereinig-
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gereinigtenSalpeters , worauf ih alles zuſammen
in einenglüendenSchmelztiegelthat.Aeußerlich
geſchaheeinegeringeDetonation,welchekaum merk=
lichwar. JchſchütteteimmerfriſcheKohlenzu,ver-
hüteteaberſorgfältig,daßkeinederſelbenin den

Tiegelfiel.Hierauffiengetwas an,ſichzu erhe-
ben,welchesaber nichtlangedauerte. Jch fuhr
indeſſenmit dem FeuereineguteStunde fort, und

alsichnachder ErkaltungdieMaſſevon dem Tie=

gelabſonderte, erhielticheinegraue , etwas grün-
licheMaterie. Jh ſchütteteſiein einGlas mitei

ner weitenOeffnung,goßdeſtillirtesWaſſerdar-
über,und ſeßbtees in Digeſtion;da es denn gar
bald wie einGelee wurde. Jchverdinnetees mic

Waſſer,ſondertedasjenigeab, was ſichvon dem

ſhwerernTheil,welcherpräcipitiretworden , gez
(rennet hatte,und nachdemiches wohlgewaſchen
und abgeſüßet, bekam ichmeinePlatina, dieih
durchdieſeArbeicfürzerſtöretgehalten,ohneei
nigeVeränderungwieder.

$.28. Dadas glauberiſcheWunderſalzaus je dem
den alcaliniſchenTheilendes gemeinenSalzesund glauberi-
der Vitriolſäurebeſtehet, ſoverurſachetſolches,daßſchenWurd
es durchVermiſchungmic einem brennbarenKör- derſalz.
pergleichfallseineSchwefelleberwird;nur mitdem

Unterſchiede,daßdiealcaliniſcheSubſtanzhiervon
andererArt iſt,Dießbewogmich,folgendenVere

ſuchänzuſtellen.Jchvermiſchtezwey Drachmen
Platinamic anderthalb.Unzenglauberiſches
Wunderſalz, wozu ichnocheinhalbesDrachmain

_

bede>temFeuergebranntesFichtenharzſebte.Jh
bearbeitetedieſeVermiſchungineinemverſchloſſenen
Tiegelim Schmelzfeuer,aufdie$.22. beyder
SchwefelleberbeſchriebeneArc,da denn éeinerley
Erſcheinungenerfolgeten,unddiePlagrinaam Ende

Gg auch
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auchdiebereitsbeſchriebenenVeränderungenerliti

ten hatte.
$.29. Jh vermiſchteaucheinDrachmaPlas

tinamit einerUnzereinemglauberiſchhenWun-

derſalz,ohneZuſaßeinesPhlogiſton, de>te alles

aufobigeArt zu ,
und hieltes zwo Stundenlang

im Fluß. AllePlacinawar mit einerdunfelgraus
en Farbein dem Tiegelgeblieben;allein,das Salz
war völligdurchdenſelbenhindurhgedrungen.F<
machtediePlatinaaus dem Tiegellos,wuſchdas-
jenige, was nochÜbrigwar, mit Waſſer,thates

zu dem vorigenin einengläſernenMörſer, wo ih
allesmit Waſſerrieb;da ſichdenn eineleichte,
ſhwärzliche, zäheund glänzendeMaterie abſon-
derte. Der Ueberreſtwar meinePlatina, welche
nichtdiegeringſteVeränderungerlittenhatte.
$. 39. Jh vermiſchtefernerein Drachma

Platinamit einerUnzevitrioliſireemWeinſtein,be-
decktedieVermiſchung, ſchmelzteſieineinemTie-

gel,und fand,nachdemer erkaltet,den victrioli=

ſirtenWeinſteingeſchmolzen, und zwar inGeſtalt
einesrôthlichenFlußſpaths.Allein,diePlatina
war inihrernatürlichenGeſtaltaufdem Boden ge=
blieben, und war nichtgeſchmolzen.Jchſonderte
hieraufdas Salzvermittelſtwarmen Waſſersvon
derPlatinaab,und nachdemichdieſegetro>net,
fandich,daßſienichtdiegeringſteVeränderung
erlitten; außer,daßſieetwas grauergewordenwar.

$.31, JchhabefernerfolgendenVerſuchmit
ſ{hmelzbarendem ſ{hmelzbarenUrinſalz, welchesdiePhospho-
Urinſalz. rusſäureenthälc,und der Platinaangeſtellet.Jch

habeeinhalbesDrachmaPlatinamit dreyDrach-
men gedachtenSalzesvermiſchet,welchesſehr
ſorgfältiggereiniget,und durchdieDeſtillationvon

ſeinenurinöſenTheilenbefreyetworden. Jh lies

dieſesMixtum zwo Stunden langaufdieſchonLoft
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oft angezeigteArt , verſchloſſenſchmelzen.MNach-
dem ichden Tiegelerkaltenlaſſenund ihnzerbro-
chen,fandih meine Platinaungeſchmolzenund

ohne Veranderungauf dem- Boden des Tie=

gels;ſiewar mit geſchmolzenemGlaſebede>t,wel
chesauchnicheſehrverandertzu ſeynſchien.Jch
goß warmes Waſſerdarauf, rieb und wuſchdas
Mirxctumauf das beſte,und nachdemichdiezu-
rückgebliebenePlatinatronen laſſen,fandich,daß
dieArbeitmit dem SalzekeineandereVeränderung
verurſachthatte, alsdaßdiePlarinagetwas weiſſer
gewordenwar. .

$. 32, Hieraufvermiſchteih fernerzwey Meitdev

Drachmenreinevon dem PhosphorusgeſchiedenePhospho-
Säure,mic einem DrachmaPlatina,thatbeydesrusſáures
in eineRetortemiteinerVorlage,und verſtopfte
dieFugenblosmit Papier.JchliesdasLiquidum
allmähligdeſtilliren, und ſeßteendlichdienochheiſſe
RetorteaufglüendeKohlen,bisſieanfangenwollte
zu ſchmelzen; woraufichſiemit der linfenHanddae
von wegzog. Allein,ſobaldſolchesgeſchehen,zei
geteſicheinBlißbin derRetorte,welcherdas ganze
Gefäßnebſtdem Recipienteneinnahm,undworauf
einheftigerKnallfolgte,wodurchdieglüendeRee
torte mir aus der Hand,und einemmeinerFreuns
de, der mir zur Rechtenſtand,in das Geſichtflog.
Ich ſuchtediein meinem LZaboratorio’zerſtreueten
Stücke zuſammen,und fand,daß der untere:

Theilder Retortemit einerweiſſenſaliniſchenMa=
teriebedecfetwar. Als ichſieabertheilsdurch
warmes Waſſer,theilsauchdur<hKraßenund Wa-
ſchenvölligherunterbrachte, fandih meinePlas
tina wieder,welche,nachdem ſiegetro>networ

den, nichtdiegeringſteerlitteneVeränderungver-
rieth.Die angezeigtenErſcheinungendes Blibes
und KnallesrühretenohneZweifelvon einemPhos=

Gg 2 phorus
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photushex,derſichaus einemTheildes brennbaren
Weſensder Platinaund derPhosphorusſaureres

genexirethatte,und feineWirkungerſtthat,als
ichdie-Retorteaus dem Feuerzog, da denn dieluft
indiè nur obenhinverſtopftenFugenderDeſtillirge-
fäßedrang. Hierauserhellet-zugleich, wie leicht
man ſichbeyſolchennochnichtgemachtenVerſuchen
einemverdrieslichenZufallautſebenfann. Es it

Mtec<inlz-

nichtzuzweifeln,daßdiePhosphorusſaureaus denin

derPlatinabefindlichenEiſencheilchennichtden zux
Regenerationdes PhosphorusnöchigenTheildes
brennbarenWeſensgezogenhabenſollte.

$.33, FernervermiſchteicheinhalbesDrache
barenSalzema Platinamit einea Drachmades $.31.angè=
und Borax.

Mittalci-
nirteinBo-
rät.

zeigtenund ſeinerurinöſenTheilebefreyeten{mele
baren Salzes,nebſteinem Dræchmacalcinirten
Borayx-,und ſchmolzdieſesMixtum zwo Stunden

fangim verſchloſſenenFeuerz woraufſicheineetwas
dunfleund gelbgrüneGlasſchlacfezeigete,unter
welcherſichdiePlatinazeigete.,ohnedaßſieges
ſchmolzenwäre, Hieraufzerſchlugichdas ganze
Mirtum , zerriebes in xinem Mörſer,und wuſch
esmic deſtillirtemWaſſer,bisſh im Waſchenalle

*

leichteTheileder Platinaabgeſonderthatten;wora
aufdiePlatinagetrocknetwurde,und ſtichin ihrer
natürlichenGeſtaltwiederzeigete,nur daß ſie
weiſſerwar. '

$.34. HieraufvermiſchteicheinhalbesDrach=
ma Platinamit zweyDrachmencalcinirtem‘Borax,
ünd behandeltees aufdie obigeArt zwoStunden,
fangineinemheftigenSchmelzfeuer;worinndiePlas
tina feineandereVeränderungerlitte,alsdaßſieein

wenigzuſammengebackenwar; der Boraxaberwar
völligdurchden Tiegelgegangen, Jh zerriebdieſe
zuſainmengebaenePlatinaineinemMörſer,wuſch
ſisundſondertedadurcheinebraunegepülverteMate

riÒ.
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rie ah, welche.ohne.Zweifelvon ‘den Eiſentheilchen
der Placinaherrührete, und miteinwenigBorax
eineGlasartgab. Die nachdieſerArbeitübrigge-
bliebenePlatina,glichderrohenPlacina,nur.
daßſieeinwenigweiſſerwqr.

$. 35, Jh wolltenunmehx.auch.verſuchen,Mit einem
was dieVermiſchung,derPlating,miteinerandernandernUa
Artaus.demUringezogenènSalzes, welchekeinerinſalz,
Phosphorusſäureenthält, ſichaberſonſtſehrleicht
ſchmelzenläſſet, füreinenErfolghabenwürde.

DieſesSalzkriſtalliſiretſichaus dem Urin,nach.
dererſtenKriſtalliſation.deshmelzbgrenSalzes,
welchesdiePhogphorusſäureenthält.Jchver-,
miſchtedaherdreyDrachmendieſesSalzes,welches.
voxheraufdas beſtegereiniget-und.durchdie.De-.
ſtillationvon allerſeinernochubrigenFeuchtigkeit,
befreyetworden,miteinem halben,DrachimaPlas,
tina,undbearbeiteteſolches, wie in.denvorigen,
Fällen„in.einemverſchloſſenenTiegelimSchmelz=
feuer.MachderErkaltungfandihden Tiegel
vomSalzeleer;dennes war völlig,durchgegangen,
undhatte.diePlatinazurückgelaſſen,welche,ngch-
dem ſieimMörſerzerrieben,und mitWaſſerge-
waſchenworden, inihrernaturlichenGeſtalt,_qber.
etwasweiſſererſchien.
$.36. Nunmehrvermiſchte.ich.einDrachma

des imvorigen$.gedachtenSalzesmit einemDrach-
ma calcinirtenBoraxund,einemDrachmaPlatina,
und nachdemichallesaufdieobige.Art chmelzte;
erhielteih dadurch.einegelbgrüne(GSlasgart,von

dunkler.Chryſolithfarbe,unterwelcherdiePlatina
aufdem Boden des Tiegels.beſonders-lag,Jh
zerbrachdieſeMiſchung, gerrieb.ſieund.wuſchſie
mitWaſſer;woraufichmeineD!atingwiederfand,
welcheweder geſchmolzennochoerândertmar, ſon-
dern nur eineetwas weiſerFarbehatte,Kurz,

Gq 3 unſers
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unſerePlatinahatſichbishieherunzerſtörlichge-
wieſen.

Nerſuchmit $.37. Jchwolltenunmehrauchverſuchen,ob

glasartigeneinezum GlasmachenbequemeVermiſchung,wel-

Körpern,(heübrigensaußerallemVerdachtwäre,im Zuſag
zurPlatinaetwas beſondershervorbringenwürde.
Jn dieſerAbſichtvermiſchteichfünfDrachmendes

reineſtenWeinſieinſalzes,mit anderthalbUnzenſehr
reinen,calcinirtenund gewaſchenenSandes von

Freyenwalde,einemDrachmacalcinirtenBorax,
IweyDrachmenſehrreinenSalpetersund zwèy

DrachmenPlating.Jh {hmelztedieſesMixtum
in einem bedecktenTiegelbeydem ſtärkſtenFeuer,
vieleStundenlang;da ichdenn,nachdemderTie-
gelerfalcetund zerbrochenworden,einvermiſch-
tesGlas , welcheseinemOpalglich, undmeergrün
ausſahe,ohnedaßdiePlatinageſchmolzenwäre,
erhielt;allein,ſiewar theilsaufder Oberfläche
des Glaſeszerſtreut, theilsaberaufden Seiten,
wobeyſienochbeſondersvon einerglasartigenMate-
rie von dunklerHyacinthenfarbeumgebenwar.
UeberdießliesdiePlatina, nachdemſievon der

„ HlasartigenMaterieabgeſondert, zerriebenund ge-
waſchenwar, nichtdiegeringſteVeränderungan
ſichſpüren;außerdaßſieetwas weiſſerwar.

Undmitmee $.38. HieraufrichteteichmeineAufmerkſam-
galliſchenFeitaufdiemetalliſchenGläſer, um ſolchemit der
Gläſern.Plaringzuvermiſchen,Jc nahmdaherBleyglas

nebſtvierTheilenderreineſtenMennigeund einem

TheilſehrreinenKieſeln,Jchpulveriſirtedas Glas
und triebes durcheinſehrfeinesSieb,um alle
metalliſcheBleykörner,dienochdarinn‘befindlich
ſeynfonnten, wegzubringen,Jchvermiſchtehier-
aufachtUnzendieſespulveriſirtenBleyglaſesmit
anderthalbUnzenroherPlatina,undbearbeitete
dieſesMixcumineinemwohlverſchlaſſenen_.asriche-
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ſtrichenenTiegelbeyeinemſtarkenSchmelzfeuer
zwo Stunden lang, da ichdenn einenweißgrauen,
zerbrechlichen,und mit einerSchla>kebede>tenRe-
gulumerhielt.Jch ſeßtezu dieſemRegulonoch
eben ſovielesBleyglashinzu,und ſchmelztees

ebenfo,aberin einemwohlverſchloſſenenSchmelz=
tiegel,den ichvor den Blaſebalgſeste,und ſozwo
Stunden langanhielt.JO bekam auchhiernoch
gelbeSchlacken,nebſteinem dem vorigenähnlichen
Regulo,der eineUnze, zweyDrachmenundſechs
Gran wog. Jh ſebteihnabermalsohneZuſasin
ein Schmiedefeuer,und hieltihnzwo Stunden
langim Fluß.Der Regulus,den ichdadurcher-

hielt,hattewenigSchla>en, und wog eineUnze
und zwey Drachmen. Jh zerriebihnin einem

gläſernenMörſer,vermiſchtethnmit einerUnze.
gemeinengrünenGlaſes,ivelchesgepülvertund hier-
aufgewaſchenwar, und ſchmelztedieſesMixtum
dreyStunden lang,verſchloſſen,in einem wohl,
verſtrichenenTiegel,beydemſtärkſtenFeuer.Hier
war nunalles in einenſchönenFlußgegangen und

icherhielteinetrübeSchlacke, welcheetwas grün-
lich, an einigenOrtenaber bläulichausſahe, wor-

unter ſichder geſchmolzenePiacinaregulusbefand,
der nah AbſonderungderSchlafennocheineUnze
und anderthalbDrachmenwog. DieſerRegulus.
liesſichleichtfeilen,wobeydenn dieFeileweiſſe
Eindrückezurücklies. Er war zwar einwenigzer--
brechlih;aber dabeynochzähegenug,und ſprang
nichtleichtuncer dem Hammer.Jch vermiſchte
ihnnocheinmal mit einerhalbenUnzecalcinircen
Borar,undlies allesvon neuem ineinemverſchloſ-
ſenenTiegel,zwo Scunden lang,beydem ſtärk-
ſtenSchmelzfeuerfließen.Allein,dieſesMal war

mein Mixtumnichtvölliggeſchmolzen,ſondernviel:
mehr nur zuſammengebacfen; indem es ſichauf
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eineungleiche,undaufderOberflächehöckerigeArt
mit einanderverbundenhatte.Alsiches zerbrach,
war es grau und weißunter einander; überdießwar

es lôcherigund liesſichleichtzerbrechen,Es hatte
keineSchlafen,weil derBorax durchden Tiegel
gegangen war; am Gewichehieltes eineUnzeund
einDrachma,JchliesdieſenRegulummit einer

halbenUnzecalcinirtenBorax,einerhalbenUnzeder
weiſſeſtengepülvertenKieſelſteine, und einerUnze
MWeinſteinſalz,ineinemverſchloſſenenTiegel,beydem
ſtärkſtenFeuer,zwo Stunden langabermalsſchmel=
zen; da ichdenn einenſchönenweiſſenKönig,neunte-
halbDrachmenſchwererhielt,derſchwammigund auf
derOberflächehöckerichtwar; im Feilenaberſichſehr
weißzeigete.Die Schla>kenwaren Topasfarbig
undfielenetwas in dieChryſolithfarbe,
$.39.HieraufnahmicheinGlas von Bleyund Ar-

ſeniknebſt8 UnzenMennig,2 UnzenKieſelund1Unzs.
weiſſenArſenik,welchesallesaufdasbeſtezuſammen-
geſhmolzenwar.Jchvermiſchte6 Unzendieſesvollz
FfommengepülvertenGlaſesmit 1UnzePlatina,und
liesbeydesineinem verſchloſſenenTiegel-2Stunden
fangfließen,da ichdenn,nachdemderTiegelerkaltet
und zerbrochenwar, einenRegulumerhielt,welcher
x Unze,1Scrupelund 8 Gran wog.Die Schlafenwa-
ren dunkelbraun;allein,derRegulushatteeineebene,
|�{öônweiſſeund glänzendeOberfläche; alsichihnzer-
{hlug,warer etwas grau,und imFeilenzeigeteerſich
ziemlichweiß) XXVIII,

*®)Außerdem Hr.Marggrafhabenauh Hr.Schä-
ferund Hr.Lewis diePlatingunterſucht;erſterer
inden Abhandlungender ſchwediſchenAcademiedev

Wiſſenſchaften1752, leßtereraberin den philoſo-
pbiſchenTransactionenvomJahr1754. Sonſthat
man auchnocheinesUngenanntenLa Platine,l’or
blanc ou le huitiememetal,Paris1758.Diebevyden
leßternSchriften,werde ichineinemder foigenden
Bânde liefern.
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Hrn. von Blumenſteins
Abhandlungvon denMetallenund
Erzten,nebſtdesHrn.Dúlac Beſchrefz
bungdexErzgrubeninLyonnois,Fo-

rezund Beaujolois.

Ausdem Franzöſiſchenüberſeßt,

Inhalt.
I. Einleitung.$.1-5. $.12. AndereEigenſchaf
$.1. Alterthumder fvran- ten der Metalle.
 zóſiſchenBergwerke. $.13. Mittelden Urſtof�f

$.2. VerſáumnißderMe- der Metallezu entde>en,

tallurgieinFrankreich.$.14, SchmelzenderMe-
F. 3. Nuten der Metal talle.
_lurgie. F.15. BehandlungderMe-
$.4. Lob des Herrnvon talle,
Blumenſtein. $.16. Deren Aufléſung

$.5. EintheilungdieſerAb« durchdas Feuer.
handlung. F.17. Und durchSduren-

Il,Von den Beſtands$-18- Beantwortungeiniz

theilender Metalle,y 3 Se eugung dev
5:6-24: Ï Metalle.(CUDung DEP

6,6.TheilederMetallurgie,+ 20. 2)DerenErhóhun
$:7. BeſtandtheilederMes )und Becmebrung-“ung

talle. e 2I, hre Y d
ÿ.& DerenUrſprungund

, dion.hreAeprodus
reinigung. $.22. 4) Ob dieMetalls

$. 9. 10. Eigenſchaftendex nur añgewiſſenOrten
Metalle. erzeugetwerden. -

$. 11. Und derHalbmee$,23. 24. 5)Möglichkeit
talle, des SteinsdexWeiſen.
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werke.
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101,Wie dieMetallein

der Erdeliegenund
entdecktroerden.$.25
37.

$.25. Wie die Erzegefun-
den werden.

$.26. Von den Gängen.
$.27. Deren Eintheilung,
$.28. Sto>werke. Flötze.

Schwebende Gänge.
F.29. Wie dieErzegefun-

den werden.

F.30. z1. Kennzeichender

Erzgruben.
$.32. Merkmahlevon der

Erde oderdem Waſſer.
F.33-35. Von den Ge-
__

ſcbieben.
$.36.37. Von derWoun-
__

ſchelruthe.

IV. Son denErzgruben
inLyonnois,Forezund

_Beaujolois.$.38-53.

$.33.DaſigeEiſengruben.

$.

F.39. Kupfergrubenzu
Saint : Bel.

_F. 40. ZuPilon.
$. 41. Zu Chevinay.
$.42. Cementwaſſerbey
Pilon.

F.43. Erzgrubendey
Cheiſſy.

$.44. BleygrubenzuChaß
ſelay

$.45."ErzgrubenzuSour-
cieux.

6.46.VleygrubenzuSaints
Martin -la Plaine.

F.47. DaſigeGolderzes
$.48.. Antimonialerzezu

Val Fleurie.
$.49. Beſchreibungdes

Spiesglaſes.
F.50. ErzgrubenzuSaint-

Julien.
$.51. Verſchiedeneandere

Bleygruben.
$.52,Erzgrubenzu

Cham-
peiy.

F.53- Erzgrubeniin Beaus

jolois.

IL,

8siſtinganzFrankreichkeineProvinz,wels.

cheinAnſehungdes Ueberfluſſesund der

Berſchiedenheitder Metallemit den drey

ProvinzenLyonnois,ForezundBeaujolois,
verglichenwerden-fönne.DieſerVorzugTannih-
nen nichtſtreitiggemachtwerden. UnſereBerg-
werfeſindſeir[angerZeitbekannt,Man behaus-‘

ptetſogar,daßeinigederſelbenvon denRömern
ſindgenußetworden;wenigſtenshatman Anzeigen

gefunden,diees zubeweiſenſcheinen,Cs ſeyun-
terdèſ-
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terdeſſen,wieihm wolle,foiſtdochgewiß,daß
von Carldes ſechſtenZeitenbisjebo,unſereKö-
nigeunaufhörlichüberdieſesAntheilihrerDomai-
nen -Gütergewachthaben;ſiehabenununterbrochen
Edicte, Befehleund Verordnungenwegender An-

legung,Ordnungund Einrichtunggegeben, diein

den Gruben und BergwerkenihresReichesbe-
obachtetwerden ſollten.Man bemerkt, daßdie
BergwerkeinLyonnoisfaſtdieeinzigenſind,wel-
chedarinnengenennetwerden;wodurchman unwi-

derſprechlichdarthunkann,daßſieſehraltſind,und
zu allenZeitendieAufmerkſamkeitunſererMonar-
chenaufſich-gezogenhaben.

$.2. Jnzwiſchenhat,ohngeachtetdesvorzüg-Verſäum-
lichſtenSchubesund derUnterſtüßurig,dieman ihrnißderMea
hatangedeihenlaſſen,dieMetallurgieniemalsSrankecich,
unter uns einehoheStufevon Vollkommenheiter-

Srankreich.

reicht,und da es uns nac dem BeyſpielderDeuts
ſchenund der nordiſchenVölkerleichtgeweſenwäre,
unſereKenntnißzu erweitern,und uns unſchäbbare
Güterzu verſchaffen,wenn wir uns aufdieUnter-
ſuchungderMetallegelegthätten;ſohabenwir uns
dochgleichſamgefürchtet, von der Einſicht, Arbeit
und ErfahrungunſererNachbarnNutenzuziehen;
wir habendieSchäbe,welchedieNatur andern
Mationenmitſo vielerPrachtausgetheilthatte,in
der Erde begrabenliegenlaſſen,und uns ſelb|
durchdieſtrafbarſteNachläßigkeitderVortheilebe-
raubt,diewir davon hättenerlangenfönnen,

$.3. Es iſtinWahrheitin derganzenna-Nutender
türlichenGeſchichte, (ihwillden A>erbauaus-Metallur-
nehmen,) nichts,deſſenKenntnißuns nöthiger9!f-

ſey, alsdieErkenntnißderMetalle,unddiegroße
Kunſt, ſieaus dem SchooßederErdeherguszuzie-
hen. Jhr Nußen iſjedermanngar zu bekannt,
alsdaßichhierihrLobrednerwerdenſollte;ichwiil

nur
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nur dießeinzigeanführen, daßderAckerbauohne
dieHülfedesEiſensnichtsſeynwürde.Manmuß
ſichwundern, daß,da ſeitdemdie Wiſſenſchaften
ſoſchrverbeſſertwordenſind,dieProbier- und

ScheidekunſtderMetalleheyuns in Finſterniß,
Verfallund einerArt von Verächtlichkeitgeblieben
iſt.BernhardPaliſſi,aus Saintonge, wel-
chernur einTöpferſeinerProfeſſionwar, kam vor
mehralszweyhundertahrennachParisundgab
öffentlichenUnterrichtindieſerKunſt,Es ſcheint,
alswenn manſeitdieſerZeitinderſelbennichtwei=
teralser, gekommenſey,Woherkömmtes, daß
wirüberdieſeMaterieſowenigguteBücherbaben,
und daßwir diewenigen,ſowir beſißen, nochdazu
lauterFremdenzuverdankenhaben?a)Es ſtehet
zu hoffen,daßwir in einemJahrhunderte, dasſo
erleuchtetiſt,und da man dasöffentlicheWohlzu

|

ſeinemeinzigenAugenmerkgemachthat,diePro=
bier-undScheidekunſtmit dem Fleißebearbeiten
werden,denſieverdiene. Es würdegewißvor«
theilhaftſeyn,ſiewegen derVerachtungzu rächen,
welchewir bishergegen ſiean den Taggelegt.

|

$.4, Wir müſſenaberzum Ruhmdergedachten
dreyProvinzenſagen,daß,wenn dieErzgruben
derſelbenſchonlangebekanntgeweſenſind,ſieauch
dieerſtengeweſen,welchemit Einſichtund den

Grundſätender Kunſtgemäsbearbeitetworden,
Es iſtwahr, daßwir dieſelbeeinemAusländerzu
verdankengehabt.Der ältereHerrvon Dlu4
menfiein, einSachſevon Geburt, verliesſein
Vacerland, kamin unſereProvinzenundbearbeites
te unſereErzgruhenmit gutem Erfolg.einerr

D)Jh nehmedavon den Eſlaiſurlesmines de M,

Hellot,Mitgliedsdex fonizlichenAcademiedex

Wiſſenſchaftenaus,
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Herr Sohn hat nach ihm ſeineStellebekleidet,

und it nochweitergegangen als er. Jch wlll

michhiernichtunterziehen, ſeinLobrednerzu.
werden;die BeſcheidenheltdieſesHerrnverbieter
es Es iſgenug, zu ſagen,daß ſeinRuhm in

ganz ŒÆuropaausgzgebreitetiſ,und daßman ihn
als den größtenBergwerksverſtändigenſeines
Jahrhundertsbetrachtet,Die tiefeKenntniß,wels
cheer ín ſeinerKunſterlangethat, und ſeineArc;
damit zu verfahren; hatihmſchonſeitlangerZeit
den EingangindieErzgrubenvonLydnnois,F0-
vez und der benachbartenProvinzen, von hoher
Handeröffnec.EheirhdieErzgrubenunſererdtéd
Provinzendurchgehe» willichzwo vortrefflichè
Nachrichteneinrücken, welchemir dér Herrvon
Blumenjſtèéinnah der ihm eigenenGefälligkeit
mitgetheilethat.Er hatmirerläaubt,mit dem Ei-

fer,den er fürdas öfenclicheund allgemeineWohl
beſibet,davon Gebrauchzu machen.Dieſerwürz
digeBürgerunſersVaterlandeserlaube, daßich
ihmhiermitmeineErkennclichkeitan denTaglege

$.5: DieſeNachrichtſollindreyTheil?abe-Eintheilung-
theiletwerden Jn dem exſtènwird man unñterſu-dieſerAba

chen,welchesdiê weſentlichenBeſtandtheilchenhandlung.
(pattiesintégranteset conſtitutives)derMetalleſind.
Jn dem zweytenwird von der Arkgeredetwerden,
wie die Métálle inder Erde liegèn,und wie man

ſieentde>enkönne, Jm drittenTheilewillichdie
Beſchreibungvon den Erzgrubenin Lyonnois»
Forezund Beaujoloisgeben.Jn einerſovors
trefflichenund ſoausgearbeitetenMacreriefolltemeis
ne Hauptpflichtdahingehen,daßichnichtsWeſent-
lichesvergeſſe.Jh kann verſichern,daßichan
meinenBemühungennichtsgeſpärthäbe,inzwiſchen
kannichmir nichtſchmeicheln,daßder guteErfolg
meinWerk krônenwerde,

6. . 6,
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$.6. Die nüsblichſteUnterſuchung, aufwel-

Metallurgie,cheein BergwerksverſtändigerſeineZeitwenden

Veſtand-
theileder
Meétalle.

kann,iſtohneZweifeldie, welcheihnin Stand
ſeßt, einMetallvon den ungleichartigenTheilchen,
diees umgeben,zu reinigen,allegleichartigeTheil-
chendeſſelbenzu vereinigen,und es von andern Me-
callenabzuſondern,Daraufgeheteben dieUnter-
ſuchungder weſentlichenBeſtandtheilchender Me-

calle;dieKenntnißdieſerTheilchenund derOrd-

nung ihrerVereinigung,iſtim Stande,den

Schwierigkeitenzuvorzukommen,die ſichin der

Ausübungder Probier- und ScheidekunſtinWeg
legen.Der Herrvon Blumenſtein,welchervon
dem NubßendieſerUnterſuchungüberzeugtiſt,hat
ſichdaraufgelegt, und durchdieſelbeBeobachtun-
gen gefunden,von welchenichdiewichtigſtendem
Leſervor Augenlegenwill. ErtheiletdieſeBeob-
achtungenin dreyTheile.Dererſteerklärtdiejeni-
gen Theileder Metalle,welcheer fürdieweſentli-
chenBeſtandtheilchenhält,und zeigt,wie vielder-
ſelbenſind.Der zweyteerklärtihreVereinigung,
und der dritteſeßetdie Mittelfeſt,welcheer ange-
wendethat,um dieſeTheilezu entde>en.

$.7. Man nimmc ſichhiernichtvor , die

Theilchenzu bezeichnen, welchedieurſprünglichen
UrſtofſederMetalle nighihrenweſentlichenBe-

ſtandtheilchenſind;man mußſichfürglücflichſcha-
Hen,wenn man ſiehatentde>enund ihreAnzahlbe-
ſtimmenfönnen. Und um darinnenzumZwezu
kommen,iſ man verbundengeweſen,mit dergröß-
ten SorgfaltdieEigenſchaftenderMetalle,dieArc
ſiezu behandeln,und dasjenigezuunterſuchen,was

nachderenAuflöſungúbrigbleibe.DieTheilchen,
welcheman nachdieſerdreyfachenUnterſuchungals
dieHaupttheilchengefunden, hatman fürdiewe-
ſentlichenBeſtandtheilchengehalten,Dex Herr

- von
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von BlumenſteinſeßtihreAnzahlaufdrey,näm-
licheine glasartigeLrde, ein Salz und eine
brennbare tNaterie,welchevon den Chymiſten
insgemeinPhlogiſtongenennectwird. Er nennet

dieſeTheileim Folgendenden Grundſtoff(princis
pes)der Metalle,

Die glasarcigeErde,als der erſteGrund-
�of, iſteineErde,welcheohneZuthuneineran-
dern Sache,ſchla>enhaftig:wird oderKriſtallean-

ſchießt, und wenn ſiein dieſemZuſtandean die
Luftgeſebtwird,wiederum zu Erdewird,

Das Salz,alsderzweyteUrſtoff, iſtſobe-
ſchaffen,daßes zerſchmelztund inderLuftwieKri-
ſtalgerinnt, außerdemhates keinebeſondereEis

genſchaftan ſich, vermögewelcherman es ineine
von den Klaſſendes Salzesſebenkönne,dievon
den Chymiſtenfeſtgeſtellecſind,zum Exempelſauer
Salz,taugenſalz,Mictelſalzund andere,von denen

es dochallezeitden Urſtoffenchalr.
Das Phlogiſtonoder Verbrennliche, alsder

dricteUrſtoff,iſtdasjenige,
was ſichentzündetund

verzehret,ohnedaßman davoneine andere Anzeige
findenkönne,alsdieTrennungder Theile,mit de-
nen es verbundenwar. DieſesſinddiedreyUr-

ſtoffe,welcheeinMecall ausmachen; jenachdem
nun ín einem MecalledieſeDingeinſooder ſoei-
ner Proportionſichbefinden,oder jegenaueroder
geringerihreVerbindungunter einanderiſt,um
deſtogrößeroder ÉleineriſtauchderUnterſchiedder

Metalle.
F. 8. Der allmächtigeSchöpfer, er,derdieDerenUr-

Welt aus eigenerMachtſchuf,kennetalleindiePrung und

Art,wiedieſeUrſtoffebeſtehenund ſichvereinigen,ArenFolglichiſtes-unnúß,zu unterſuchen, ob Gottbey
9uns

derSchöpfungſiegleichſogeſchaffen, wie ſieſind,
oder ob ſieerſtvon der Erde ſindhervorgebracht

wore
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worden,wie derSaftinden Pflanzen.Der Herr
von Blumenſteinſägtweiternichts,als daßſie
vor ihrerVerbindungflüßigund inbeſtändigerBe-

wegungſind,als welcheseinenothwendigeFolge
derallgemeinenBewegungiſt,die ſichin der gan-
zenNatur befindeDieſedreyUkſtoſſecirculiren

ïndem JnnernderErde,und durchdringendieſelbe
mit derLeichtigkeit,als wenn es uftwäre. Sie

bleibenſolangeindieſemZuſtände,bisſiealledrey
einanderbegegnen,än einanderfeſthangenbleiben,
und einenKörperbilden,welchenwir einMetall
nennen. VieleScheidekünſtlerhabendieſesflüßi-
geWeſenaucheineLuftbenennet; einigehabenge-
glaubt,daßes Queckſilberſey;ſovieliſtinzwiſchen
wahr,daßdieſesflüßigeWeſenzu den Oeffnungen
der Erzgrubenherausfähret,und aychaus den £1ô-

chernſtèiget, durchwelcheman das Erzherauszie-
het,wie einDampf,deſſenGeruchbaldmehr,bald
wenigerdurchdringendiſt;es färbtdie Erde und

dasWaſſerindieſenGruben,und wenn manihnen
nichteinenfreyenZug verſchaffet,,ſdfalltes den

BergleutenaufdieBruſt. Meht brauchtman
nicht,um dieWirklichkeitdieſesflüchtigenWeſens
zu beweiſen.Die Flüßigkeitund dieAusdünſtung,
welcherdieMetalleunterworfenſind, beſtärktdie

Meynung, daßſiebeyihremUrſprungflúßigge-
weſen, |

$.9. Je genauerdas VerhältnißdieſerUre
ſtoffeineinemMetalliſ,jeunzertrennlicherſiemit
einanderverbundenſind,um deſtovolllommener.iſk
auchdas Metall.Aus dieſergènauenVerhalcniß
entſpringendieEigenſchaftender Metalle, Aus
der größernoder geringernGleichheitderſelben
kömmtder Unterſchiedber,den man unter den Me-
tallenmacht.Man zähletdreyEigenſchaftenan

denMectallén,nämlich,daßſieſichziehenoderaus-
dehnen
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dehnenlaſſen,dafſieſichhämmernlaſſen,und end-

lichdas Feueraushalten.Wir wollendie Metalle

nachdieſerOrdnungdurchgehen.
«$. 10, Das Gold läßtſichunter allenMetak-Fortſezung,
lenam meiſtenziehenund hämmern,es hatam meiſten
Beſtändigkeitim Feuer,und man kann hinzuthun,
'am meiſtenSchwere:esbefindenſichauchdiedrey
Urſtoffeindemſelbenin einerrichtigernund genau
ern Vereinigung, als inandern Metallen. Man

mag es durchFeueroder ſcharfeſaureSalzeangrei-
fen,es behältimmerſeinGewicht;es mag flúßig
oder inKalkgebrachtſeyn,man mag ſeineGeſtal
verändern,und es in eineandereFormgießen,nie-
mals wird es verringert, und aufwas fürArt man

es auchunterſucht,ſofindetman dochnicht,daßein
Urſtofinder ZuſammenſebungdeſſelbendieOber-
handüberdieandern habe.

Das Silberiſ nichtſovollkommen,Außer
dem, daßes ſichweder ſoziehenund hammernläßt,
wie das Gold,iſtes auchim Feuernichtſobeſtän-
dig. Folglichhatder verbrennlicheUrſtofdie
Oberhandin demſelben;und iſdieſereinmalver-
nichtet, ſoiſtes ſchwer,daſſelbeindernämlichen
Quantctitätwiederherzuſtellen.

Das Rupferhat vieleSalztheilchenbeyſich,
und es ſchießenleichtKriſtallenan daſſelbean.

Das Blepund FinnmachenleichtSchlaen,undhaben
vieleglasartigeErde beyſich.

Das KÆiſenhatkeineverbrennlichenTheil
chenb),aber es iſreichan glasartiger.Erdeund
an Salz. Auchmachees leichtSchlafenund

ſchieße
b) Das Eiſenhaktviele brennbareTheilchen, aberſile
 ſînd mit den andern Theilchendeſſelbenwenig vera

bunden; weilſteinderLuftmit allenihrenEigens»
ſchaftenvergehen.

Hh
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-chießtKriſtallenan. Man muß vielMühe an-

wenden,ehees zum Fluſſefömmt, und'wenn man

nichtbeſtändigKohlenzuſchüttete,welchebrennba-
re Theilchenenthalten, würde es in Erdezerfallen,
ohnedaßman ein Metallwürde.daraus bringen
können.

Eigenſchaf$.11, Was dieZalbmetalleanbecrifft,ſoſind
ten der dieſenurdeswegenHalbmetalle, weil ihneneins
Halbme: von den Urſtoffenfehler,nämlichin einigendie
talle. glasartigeErde,in andern das brennbareWeſen;

daherkömmt.es, daßdas Queckſilberund die an-

dernHalbmetallealleflüchtigſind.
Der Herr von Blumenſteinhatgeſagt,daß,

wenn man dieEigenſchaftender Metalle,dieArt,
ſiezu behandeln, und: dasjenige,was nachihrer
‘Auflöſungübrigbleibt,bemerket,diejenigenTheile,
welchenachdieſendreyUnterſuchungendieOber-

Handbehalten,fürdieweſentlichen.Beſtandtheilchen
zu haltenfind.DieſergelehrteKenner von Mine-

raliennimmtjededieſerUnterſuchungeneinzelnvor.

Andere Ei $. 12. Außerden dreyEigenſchaftender Me-

genſchaftentalle, daßſieſichdehnenund hämmernlaſſen,und
derMetalle.dasFeueraushalten,muß man nochdieandernEis

genſchaftenderſelbenin Erwegungziehen.Die
Metalleſindflüßig,ſiekönnen in Guß gebrachtund
aufgelóſetwerden , ſieſebenKriſtallenan und be-

Fommen Schlacken.DieſejeßterwähntenEigen-
ſchaften,welchevon den dreyoben ‘angeführtenhers
kommen,beweiſeu, daß dieMecallekeinenandern

Urſtoffhabenkönnen, alsden,welchenwir ange-

führecthaben, „namlichdiedrey erſterwahnten;

denndiejenigenEigenſchaften, welchewir ebenan-
geführet, ſindFolgenvon denſelben.Wenn die

dreyUrſtoffevor ihrerVereinigungwären dichte
Körpergeweſen,wie könntendie Metalleflüßig
ſeyn?Wenn uncer ihrenweſentlichenBeſtandtheil-

chen
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chen feine brennbare Materie wäre, wie würdenſie
inGuß könnengebrachtwerden? Iſtes nichtdas
Salz,welchesmacht, daßſieaufgelöſetwerden,
und Kriſtallenanſchießen?Wenn beyderglasarti-
genErde keinSalzund brennbaresWeſenwären,
wie könntenſiedenn einendichtenKörperausma-
chen?wie könntenfieSchaum und Schlackenbe-
fommen? wo kämendieangeſeßtenKriſtalleher?
wie könnten ſie endlihder Ausdehnungdes
Hammernsund der Beſtändigkeitim Feuerfähig
eyn?

$. 13, Die Aré,nachwelcherman einMetallMittel,den
behandelt,giebtuns zweyMittelan dieHand,ih-Urſtoffder
ren Urſtoffzu entde>en. Um dazuzu gelangen,Metallezu
muß man ein Metall probierenund ſchmelzen,€ntde>ei,
Dieſezwo OperationenhabendieAbſonderungdes
Metallesvon dem Mineral, und dieverſchiedenen
Geſtalten,die man den Metallengebenwill,zunt
Augenmerk,Da alles,was beydenſelbengethan
wird, ſichaufdieNacurder dreyUrſtoffegründet;
ſoſiehtman deutlich,daßnichtsanders,alsdié
NaturdieſerUrſtoffe,dieOberhandindenMetallen
hat. Wenn man ein Mecall probieret,ſoiſtdieß
derEndzwe>, daß man wiſſenwill,wie vielan
Menge, und von was fürBeſchaffenheitdasMez
tallſey,welchesin einem Mineralenchalteniſt,
Um dahinterzu kommen , ſolöſetman dieſauren
Salzeauf,welchedas Metallumgeben, und folge
lichdas Mineral ausmachen,Man thutin den
Schmelztiegelglasartige, ſalzigeund brennbaréê
Theilchenzuſammen, damitdas Mecallim Guß,
wennes flúßiggeworden,dieausgedünſtetenTheil-
chenwiederannehmenfönne. DieſeZuchaten,die
‘man in den Schmelztiegelthut,ſindWeinſteinaſche,
der ſchwarzeFluß,welcheraus SalpeterundWein-
ſteinzuſammengeſestiſt,Kohlenſtaub, fetceTheil:|

Hh 2 chen,
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chèn,Kieſelſtein,jenachdèmdas Schmelzenmehkx
oderwenigerSchwierigkeitenerfodertc).

$.14, Das SchmelzenderMetallehateben
die Abſichtim Großen,welchèdas Probierenim
KleinenhatzauchiſtdieAxt,damit zuverfahren,
beynahedienâmlichè;es iſnur in einigenZuſchlä-
geneinigerUnterſchied, welchegarzuvièlUnkoſten
mähenwürden,wenn mak ſiehierzunehmenwollte,
wie zu der Probierung, und an derenStattman

andére nimmt,welchebeynahevon ebendenſelbeù
Eigenſchaften

|

ſind,zum ExempelKohlenvon Holz
3e,Quarz,Spath,welchesglasartigeErden ſind,
Kalk und Gips;dieſezween le6ternhaltenalcaliſches
Salz,und glazartigeErde inſich.

Wénn manirgendeinMetall ſ{melzenwill,
um ihm eineandereGeſtaltoderEigenſchaftzu ge-
benzſobedienetman ſichkeinerandern Theile, als

derer,welcheſchonin dèr Natur der dreyUrſtoffè
liegen.Der HerrReaumüúxbedienteſichbeyal-
leùſeinenOperationen,wenn er dàs EiſeninStahl
verwandeln,oderdem gegoſſenenEiſendieverlang=
tenEigenſchaftengebenwollte,bald des Salzes,
balddes Hufesder Schafe, baldder Kohlen,bald
fettérund brennbarerMaterien,bald{melzbarerund

glasartigerSteine.

$. 157 Die Art,einMetallzubehandeln,har
folgendeAbſichten:entweder willman einMetall

hervorbringen,oder einMetallvollkommenmachen,
oder aus einemHalbmetallein wirklichMecaller-

halten.Fn allendieſenFällenmuß man ſeineZu-
flucht

©) Man kann dieNothtvendigkeitund natürlicheBes
ſchaffenheitdieſerZuſchlägenochbeſtimmterin der

Docimaſievom Cramer, und Schlútters Nb-

handlungvom Probiren,unterſuchen; leßtere
hatHerr&ellot, Mitgliedder königlichenAcade-
mie decWiſſenſchafteny insFranzöſiſcheüberſeßtr.
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fluchtzu ſolchenMateriennehmen,welchedieNa-
tur derdreyUrſtoffean.ſi< haben. Fm erſten
Fall,wenn man nämlicheinMetallzuſammenſeken
will,muß man etwas Niederſchlagendeshaben,wel=
ches,indemesdiedreyUrſtoffevereinigt,dieMa-
terie,es ſeynun, welcheeswolle, zum Metaller-
hebe;nun.iſtdieſesNiederſchlagendenichtsanders,
alseinAuszugodereinProductvon Salz,oon
glasartigerErdeund brennbarenDingen;we-
nigſtensfinddieniederſchlagenden.Macerien, die
manfennet,aufdieſeArtzuſammengeſebt;ſieſind
nämlichAuszügeaus dendreyReichenderNatur,
dem Thierreiche, demPflanzenreicheunddemMi:
neralreihe.Das Thierreichbringetfetteundvero
brennliche,das VflanzenreichverſchiedeneSalze,
unddas Mineralreichſalzigeund glasartigeMate-
rienhervor.Jm zweytenFalle, welchermitdem
Mamen der Verwandlung(transmntatio)belegt
wird,man habeein,MetallodereinHalbmetallzum
Gegenſtande,fömmcesdaraufan, daß3 man denje-
nigen.Urſtoffhinzuthue,welcherfehlet,oderdenauf:
lôſe,weicherim Ueberflußvorhandeniſt. Umdazu
zu gelangen,muß man dasMetalí:oderHalbmetall,
und dieTheile, welchemau hinzuthut, undwelche
von ebender Naturſind,wie diedreyUrſtoffe,in
den erſteuZuſtandder dreyUrſtoffebringen, das

heißt,man mußſteflúßigmachen,um beyderVer-
einigung,diein dem Schmelztiegelvor ſichgehen
ſoll,das rechtenôthigeVerhältnißzutreffen,Wel=
chesjedoch,ſehrſeltengelinget.

Es ſcheint,alswenn ichhiereinigeeinzeleOpe-
rationenanführenſdllte,welchedieBeſtätigungdeſs
ſenenthielten, was ichangeführt:aberes giebt
Schriftſtellergenug,welchedavon handeln,Uebriz
gensiſtes hinlänglich,wenn ichbewieſenhade,daß
alle<ymiſche.Verſuchemit N [fedieſerdrey Ur-

Dh 3 (offe
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ſtoffemüſſenbewirktwerden. Allemal, wenn man

Materiengebrauchthat,diedieſendreymetalliſchen
Elementenzuwidergeweſenſind,iſtalleMühe und

Arbeitverlorengeweſen.
Auflöſung $.16, Die Auflöſungder Metalleiſtdas leb-
derMetalleteMittel,welchesman angewendethat,um zu ent-

dur das deen,obnach«luflöôſungdes Metallesnichtirgend
Feuer, einandererUrſtoffwürde übrigbleiben;es giebt

zwoArten, dieMetalleaufzulöſen, einesiſtdas
Feuer,das andereſaureSalze.

Ein durchdas FeueraufgelöſetesMecallgiebt
nichts,alsSchlackenund eineArtvon Kalk,welche
ſichan dieWände des Rauchfangsin Formder
Aſcheanlegt.DieſezweenUeberreſteſindim Grun-

denichtsalsglasartigeErde,von welcherdas Salz
und dieverbrennlicheMaterieabgeſondertſind;wel
chesdadurchbewieſenwird, daßdieſeSchlafenzu
Erdewerden , wenn manſiean die Luftbringet.
Ebendieſesgeſchichetmit dem Kalk,der ſichan den

Rauchfanggelegt,wenn er an dietuftgeſeßtwird.
Verbindetman mit dieſenzwo irdiſchenMaterien

eineſalzartige, zum Exempelden ſchwarzenFluß,
und einebrennbareMaterie,zum ExempelKohlen-
ſtauboderHarz,ſoerhältman ebendas Metall

wieder,welchesdieſeUeberreſteinſichenthielten,
cheſieaufgelöſetwaren,hingegenbefömmt man die

nämlicheMengenichtwieder. Es iſnichtſchwer,
ſichvon der WahrheitdieſerVerſuchegründlicher
zuüberzeugen,man darfnur dieSchriftſtellernach-
ſchlagen,von denen wir ſchongeredethaben.

Und durch $. 17. Ein Metall, welchesdurchſaures"
- Sâäuxen. Salzaufgelöſetworden,ſchießt,wenn man es indie

tuftbringt,Kriſtallenan, ohneübrigensetwas

vom Metallezu behalten,Wie esſcheint, ſoiſt
alsdennder glasartigeund brennbareTheildeſſel-
benvernichtee.Man nehmeeine neue Verwand-

lung
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lung dieſerfriſtallartigenTheilchenvor, man thue
etwas Kohlenſtaub, Kalk,oder eineandere brenn-

bareMateriehinzu;ſobefómmt man dasMetall
wieder,ſovor dér Auflöſungda war. Was die

brennbareMaterie in den Metallenanbectrifſt; #0:
habenwir derenDaſeyndurchnichtsanders,alsdurch
dieFlüſſigkeitder Metallebewieſen.Es giebtin-
zwiſchenChymiſten, welcheaus den Metallenund

HalbmetallenOeleund andere brennbareMaterien

herausgezogen; aber,ohneuns aufdieſeAuszüúge
zu berufen,ſchondie Wirkung,welchediebrenn-
bareMaterie in derWiederherſtellungder Metalle,
dieaufgelóſetworden ſind,beweiſet, iſthinlänglich,
feſtzu ſtellen, daß ſiein der Thateinesvon den
Beſtandttheilchen, und einUrſtoffderMetalleiſt,

$.18. DieſesſinddieUrtheile, durchwelcheBeanttwor-
ichmichvon derBeſchaffenheit,Anzahl,undVerbin-tungeiniger
dungder weſentlichenBeſtandtheilchenunter einan-Fragen.
der úberzeugt; ichwürdeinzwiſchenglauben,meine
Abſichtnur halberreichtzu haben, wenn ichnicht
zu dieſerAbhandlungund Beurtheilungauchdie
BeantwortungderFragenhinzuthäte, die man ge=

meiniglichüberdieMetallemacht; es ſindderſelben
vornehmlichviere:

Die erſte,ob dieMetallevon AnfangederWelt
mit erſchaffenworden,oder ob ſienochtäglichgez
bildetwerden? :

Die zweyte, ob ſievolllommenwerdenund ſich
vermehren?

|

Die dritte, ob ſichan einem Orte, wo einMez
tallgeweſeniſ,

einneuesdaſclb�erzeuget?
$. 19. Was die erſteFragebetrifft;ſoſindErzeugung

dieGedankenunſersgelehrtenScheidekünſtlersdie-derMetalle.
ſe,daß im Anfange,da dieWelc ſichzu bewegen
anfieng,die flüſſigenDingezuerſtinBewegung
geſeßtworden ſind,und daß das Metallund Mi-

Hh 4 neral
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433 XXVIII.BlutnenſteinsAbhandlung-
neralauchangefangenhabeſichzuerzeugen, aber

dieſeErzeugungiſtvon ohngefährund augenblick-
lichgeweſen,indem ſievon dem Zuſammenſtoßen
der dreyUrſtofſeabhiengz folglichkênnenſichviel-
leichtalleTagedergleichenerzeugen, aber vielleicht
erzeugenſieſichauh erſtnacheiner{angenReihe
von Jahrhunderten; und da niemand dieſeVereini-
nigungderNatur gewahrwerden kann;ſoiſtſehr
ſchwer,die Zeitzu beſtimmen,welchenöthigiſt,
dieſeWirkunghervorzubringen.
$9.20.Die ErklärungderzweytenFrageiſtweniger

Schwierigkeitenunterworfen.Da diegenauereoder
ÉleinereVerhältniß,diegenauereoderfleinereBerbin-

dungderdreyGrundſtoffe,welcheeinMetallvollfom-
men oderunvollkommenmachen,und dieBewegung
der flüſſigenMaterienbeſtändigiſt; ſoiſtganznatür-
lich,daßdieſeMetallezu mehrererVollklommen-
heitgelangenkönnen. Man findetoftBleyerze,
welcheinwendigſilberartigund manchmalganzSil-
berſind.Wir findenvielMineralien, welchever-
ſchiedeneMetalleenthalten,welchesglaubwürdigzu
machenſcheint, daßſievolllommen werden,und
das Bley oftzu Kupferund Silber wird. Eine
Meile von Wende im Gevaudaniſchen, fand
inan eineBleyerzgrube,welche.vierUnzenSilber
in einem Zentnerhatte,in welcherman einMine-
ral fand,welchesman weiß Silbererznennet;
dieſesbrachtefeinBley, aberwohlvierMark Sil-
bervom Zentner,und ein wenigKupfer.Dieſes
Mineral iſtim Jahr1744 inGegenwartdes Herrn
von Rouille probiretworden. DieſesBeyſpiel,
dergleichenin den Erzgkubenoftvorkommen , be-

weiſenhinlänglich,daß das Mineral ſichebenſo-
wohlals das Metallverbeſſernkann. Esiſ wahr,
daßdieſesnichtin allenErzgrubenvorkömmt , und

daßes ſchweriſt, diejenigenzu beſtimmen,wo der-

gleichen
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gleichenvorgegangen iſt,oderinskünftigevorgehen
könnte.

$,21, Die dritteFrageiſtzwar ſchrwichtig,Reprodus
aber auchſchwerzu entſcheiden.Es würde nichtsctionder
außerordentlichesſeyn, daßan ebendem Orte,wo Metalle-

dieſedreyUrſtoffeeinmal zuſammengetfommenſind,.
ein neues Metall angetroffenwerde. Dagsjenige,
was der Sacheetwan widerſtreitenmöchte,ſind
dieOcffnungen, welcheman gemachthat, um das

Erz zu ſuchen; aber da dieſeVereinigungder Ur=-
ſtoffeſogaram Tagegeſchiehet,ſokannſieauchun-
ter der Erde vor ſichgehen, ob man {on Oeffnun-
gen gemachthat.Inzwiſchenhabenwir bisher
nochkeineAnzeige, daß einedergleichenAnwach-
ſungoder Vermehrungvor ſichgegangen ſey,und
wenn jemanddurchdieſenGedanken ſichverführen
ließezu arbeiten„. ſomöchteer ſichwohlbetriegen.
Manchmalgeſchiehetes , daß man ‘inden Schache
ten,die man hatliegenlaſſen,von neuem arbeitet,
und Erzdarinnenfindet;aberdieſeEntdeungen,
welcheeintiebhaberdieſesSyſtemsvielleichtals

eineneue Hervorbringungvon Mineralienbetrach»
cen möchte,werden insgemeinder Unwiſſenheitde-

rer,ſochemalsdieſeGrubenbearbeitet, odereinem

außerordentlichenZufallzugeeignet,der ſiegezwun=
gen hat,das Erz,ſoſiefanden,zuverlaſſen,Der

Herrvon BlumenſteinhatinFrepberginSach-
ſen, alte verlaßneSchachtenwieder bearbeitet,
welcheden dortigenEinwohnernganz unbekanntgez
worden waren, und hathäufigSilbererzdarinnen

angetroffen;und da man an der Seite-aufeins
Ader von gleicherBeſchaffenheitkam , ſobehauptete
man, daßſieden Altennichtwäre bekanntgewe-
ſend), Der Herr von Blumenſteinhatſelber

Hh 5 unter

d) Es ifinden toſcaniſchenMeeren dieEKlvoas-Anſel,
wo das Eiſenerzerzeugetwird.
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unter dem SchloſſeÜrfeinForezin einenBerg
eingehauen,wo man im Jahr1741aufdie Arbeit
déraltenGrafenvon Forezkam. Man fanddaſelbſt
Orte,welchevielBleyerzhatten.Kann man nun nicht
ebenſowohlſagen,dieſesMecallhabeſichvon neuem

gezeugt,wieman ſagenkann,daß es vergeſſen
worden iſt?DieſeFrageverdientwohlmit Aufz
merfſamkteitunterſuchtzu werden,weil dieAuſlö-
ſungderſelbengroßeUnkoſtenerſparenund zu gro-

‘

ßenEntde>ungenAnlaßgebenkann. Kurz,der
Herrvon Blumenſteinſchließthieraus,daßdie
Vermehrungund neue Erzeugung.desMetalles.
oder Erzesmöglichſind,aberdaßman keineProbe
hat, wo ſieſtattgefunden,

$.22, Die vierteFrageiſtleichterzu entſchei-
den. Es habenſicheinigeeingebildet,die Wir-

gewiſſenOr-fungderSonne müſſeeinLandoderbeſondereDer-
ten erzeuget
verden.

ter in den Stand ſegen,daßſiedieZeugungder
Metallebewirkenkönnten;aberderHerrvon Dlu-

menſteindenkthierinnganz anders,

Die Mecallewerden ohneUnterſchiedin war-

men und kaltenLändern, inEbenen und Gebirgen,
ſogarinStrömen und Flüſſengefunden,weildie
dreyUrſtoffe, welchedas Metallformiren, allent-

halbencirculiren, und alſoallenthalbenzuſammen
fommenfönnen. Wenn man mitWahrheitbehaus
ptenfann,daßes Oertergiebt,diemecallenreicher
ſindalsandere;ſofann man dochdas’nichebez

haupten, daßdieſerReichthumder ¿ändernur

alleinin teaen LändernſeinenGrund habe, welche
zurBildungder Mecallemehralsanderegeſchickt
ſind;denn ſonſtkönntedas Metall, welchesin
warmen Länderniſt, nichtzugleichin kaltenerzeuge
iverdenzund das,ſoman inThälernfindet, würde
nichtaufden Bergenanzutreffenſeyn.DieBerge
in Peru,Mexico und Potofï,liegenineinem

war-



vondenMetallen und derenErzen. 491.

warmen Lande, und enthalten Gold und Silber;
die Berge in LTorwegen, Sachſen und Bösh-
men ſindvon der nämlichenBeſchaffenheit, da ſie
dochin falten¿ändernliegen,Die Bleyerzgruben
in Dauphine,Forez,Savoyen, ſindin Ber-

gen, weichezum Theilunfruchtbarſind;die Gru-

benin Ober-und Unter- Bretagneliegeninfrucht-
baren Ebenen,und ſindvon gleicherArc, Nun

kann aber da, wo man wenigMetallfindet, auch
vielſeyn,und dieFruchtbarkeiteinesLandesan Erz
ſtößtunſreMeynung nochnichtum e). Man ent-
de>t dergleichenSchäßenichtaufeinmal. Die

RômerbetrachtetenSpanien; beſondersdie py

renäiſchenGebirge,wie wir Peru vielleichtent:

de>enwir dereinſtin Luro0a ein neues Peru,
und bekommen aus Peru ſvvielEiſen,als wir

jeßoin Œuropafinden.
$. 23. NachdemdiedreyUrſtofſe,welcheden Möglichkeit
Grund desSyſtemsvon derErzeugungderMetalle desSteins

ausmachen, einmalfeſtgeſtelletſind,nämlichdiederWeiſen,

glasartigeErde, das Salzund das Phlogiſtonoder

Verbrennlichezſoſcheintes, alswenn dieMöglich-
ÉeitdesgroßenWerkes,ſounter der Benennung.
desSteins der Weiſenbekanntiſt, ganznatürlich
daraus hergeleitetwerden könne.

Der Herrvon Blumenſteinglaubt, daßman

ihmMuth genug zutrauenwird,ſeineMeynung
Uber eineſodunkleund ſchivereMaterie zu erôſ-
nen, Dadiejenigen,von denenman glaubt,daßſie
in dieſerSachemit einigemGlückgearbeitethaben,
feinenSchülerhinterlaſſen,nochin einerentſchei-
dendenSchriftdieWahrheitan Taggelegt;ſohat
man ſiealsLeutebetrachtet,welcheErſcheinungen
haben.Der HerrvonBlumenſteinwirdſichfenicht

e) LeſetdieNachrichtvon HerrBrands Überdie
Goldgrubenin Schweden.
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nichédamit einlaſſen,daßer dieMöglichkeitdieſer
Erfindungbeweiſe,denn vielLeuteſindjaſoglüf=
lichgeweſen,fiezu ergründen;er wirdvielmehr.
dieſeMöglichkeitnachder Kenntnißder dreyUr-
ſtoffe,welchedas Weſender Metalleausmachen,
unterfuchen,

VornehmlichberuftſichderHerrvon Blumens
ſteinaufdas,was er obengeſagt,nämlich,daßder
SteinderWeiſen,inſoweiter ſichmit Metallen
beſchäftigt,entwedereinMetallerzeugen, oderein.
Halbmecalloder Metallzu einergrößernVollkom-
menheitbringenſoll.ErhältbeydeFallefürſehr
(hwer, aberinzwiſchenfürmöglich,Was den er-

ſtenFallbetrifft, ſoglaubternicht, daßman aus-

drücklichbehauptenkönne,daßes‘überdieKraft
einesAlchymiſtenſey,welcherdieUrſtoſfederMe-
calleund alles,was mitihrerNaturinVerbindung
ſtehet, fennet,ſiezu vereinigenund zu verbinden,
und in ſeinemSchmelztiegeleinMetallzu erzeus.
gen. Aber dieFlüßigkeit,in welcherdieſeUrſtoffe
vor ihrerVerbindungſeynmüſſen,dieSchwierig-
keit,dieMenge,ſodazuerforderlichiſ,zuerkennen,
dieBewegungzu findenund den Zuſtand,inwel-
chemſie vor dieſerOperationſeynmüſſen,(dennſie
múſſenohnealle fremdeTheilchenſeyn,)alledieſe
Dinge,ſageich, bewegendenHerrnvon Blumens4
ſtein,zu glauben,daßſchwerlichjemalsein‘Metall
aufdieſeArt hervorgebrachtwordenſey;oder,wenn
es wirklichgeſchehen, man es vielmehreinemOhn-
gefähr, gls den FolgenderRegelnderKunſt,zu-
eignenmüſſe;indemniedie nämlicheWirkunger-
folgenwird,wenn man aucheinerleyMethodebe-
obachtet.Und wenn man auchſoweitkömmt,daß
man dienämlicheFlüßigkeitder Matzrien wieder.
hervorbringt; {ofönner:dochwohldieZuthatennicht
dienämlichen

&

Eigenſchaftenhaben,welchediejenia
gen
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genhatten, die mandas erſteMal angewendet,und
alsdennwird dieMethode,der man folgt,“frucht:
losablaufen.

$. 24. Jm zwehtkenFallkann man ſicheher,Fortſegung.
wie es mir ſcheint, einengutenErfolgverſprechen.
‘Ein geſchickterChymiíſte,welcherdieNatur der

Metalle,und ihreVerbindunguntereinanderwohl
Feñnet, ‘fannvielleicht, obſchonſchrſchwer,einen
gehörigenGrad des Feuersund eineniederſchlagen-
de Materieausfündigmachen,welchedasjenige,
wäs nochfehlet,dem Mecallegiebt,das úberflüſ-
ſigéauflóſet, dèn UrſtoffenihreFlüßigkeitwieder

“giebt, und einegenaueréVereinigungunterihnen
hervorbringt.Endlichkann man leichtglauben,
‘daßeinAlchhmiſteim Stande iſ,ſichvon dem

‘Urſtoffezu unterrichten,welcherin einèm Metall
oder HalbmetálldieOberhandhat,und zu ſehen,
“wèl{herUrſtoffin einem andernfehlet, und daß ér

folglichdur< die VerbindungzweyerMaterien,

„welcheunvolllommenwaren , einevolllommenehere
"vorbringenann; derHerrvon SDlumenſteinbez

hauptetſógar,daß,wenn Flamelodereinigeandere,
“welchemán in derHiſtoriedes Steines der Weiſen
erwähnét, den wahrenStein gefundènhaben,és
“auffeine andereals dieſeArt kanngeſchehenſeyn.

Der Herrvon BlumenſteinſeßtſeineBeob-
“achtungenüberdieſeMöglichkeitnichtweiter;er

glaubt,daßes eineVerwegenheitvon ihmſeynwür-
‘de,da er ſichniemals beſondersaufdieAlchymie

gelegt.Das8jenigewas er dâvon geſagt,iſ nur

‘eineFolgeaus ſeinenBetrachtungenüberdieUr-

ſtoffeder Metalle,deren Kénntnißder Grund allèr

UnterſuchungenindieſerArt ſeynmuß.
UnſertiefdenbenderBergwerksverſtändigeſchließt

ſeineerſteNachrichtmit derAnmerkung,daßnichts
foehrwürdigiſt,alseinwahrerAlchymiſt, aber

isau
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auchnichtsſeltenerſey.SeineBemühungenbe-
treffendas Allerufigewiſſeſteund Verborgenſteim
der NacturzeinguterAlchymiſtmußein gründlicher
MNaturverſtändigerſeyn,deſſenZweckiſ, dén

SchöpferinſeinenWirkungenvon weitemnachzufol-
gen. Man kennetwenigwahreAdepten,und auch
der Ruhm dererjenigen, welchernan fürwahrege-
haltenhat, ſcheintmehrFabelhaftesalsWahreszu
enthalten.Die Encde>ungdes Steins derWei-

ſeniſteinerLo>ſpeiſegleich,welcheeine Menge
BetrügeraufdenSchauplabßderWelt geführt;Be-
trüger,welchediemeiſtenvon denen , ſoihnenge-
folgtſind,an denBettelſtabgebracht,und ſozuſagen
einenTheil.der Naturlehreverächtlichgemachtha-
ben, der wirdochdienüblichſtenund wichtigſten
GeheimniſſeſogarfürdieGeſundheitſchuldigſind;
und ſiehabenuns eineMenge Entdeckungenent-

riſſen,welchevon wahrenAlchymiſtengemachtwa-
ren, dieſichaberöffentlichnichtfürdergleichenha-
ben wollenanſehenlaſſen.

|

$.25. Machdem der Herrvon Blumenſtein
nachſeinenEinſichtendieweſentlichenBeſtandtheil-
chenderMetalleeinzelnbetrachtet,ſoſcheintesihm
am beſtenzu ſeyn,zu erklären,inwelchemZuſtan-
de eben dieſeMetalleunter derErdeſichbefinden,
und was man fürZeichenhat, daßſiedaſelbſtſind.

Man findetMetallein den Bergen,Thälern
und Ebenenſeltengediegen,ſondernfaſtallezeitin

ſaureſalzartigeTheilcheneingewickelt,und indieſem
Zuſtandenennet manſie Erze.
Die Veränderung,welchemit den Öertern

vorgegangeniſt,wo das Mecallſichangeſeßthat,
hatdieNatur desFelſensoder derErde,dieum

das Metallund Erzherumiſ, verändert.. Dieſe
FelſenoderErde,welchedadurcheineandereNatur
als diejenigebekommen,welchefeinMetallnoch

|

Erz
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Erz umgiebt , ſindvon den Nacurforſchernund.

Bergverjtändigenals dieMutter (matrice ) des

ErzesundfolglichauchdesMetallesbeérachtetwor=

den. DadieſeMutter des Erzesin derCròdeeinen

langenStrichfortgehet, ſohabenihrdieDeutſchen
den Namen Gang, und dieFranzoſenden Îiamen

 Filonoder Veine beygelegt;unterwelchendas
Wort Filonfürdas:geſchickteſtegehaltenwird,um
‘dieFelſenoder das Erdreichzu benennen,welches
die MetalleoderMineralienunter derErde beglei-
tetund umgiebt. |

Der Herrvon Blumenſteinwirdvorjetonicht
im einzelnanführen,

wie vielverſchiedeneirdiſche
TheilchenalsdieMutter des ErzesoderGängebe-
krachtetwerden können: er verſchiebtdieſeZerglie-
derungaufeineandereNachricht,inwelcherer dars
thunwird,wie verſchiedendietagender Gänge
ſind,oder dieirdiſchenTheilchen,welche-dasErz

:umgeben. :

$.26. ManrechnetſiebenverſchiedeneGän-
‘tez dieviererſtenſtheinennur eine einzigeArt
wegen ihrertageauszumachen.Sie gehenvon dem
Gipfelder Gebirgein den Mittelpunccdeſſelbenin
unbekannterund unbeſtimmeerLängeund inbekann-
ter Weite fore, obſchondieWeite oderGeräumlich-
keitderſelbennichtinallenGängeneinerleyiſk.

Um dieſevierGängezu unterſcheiden,hacman
ſichder Bouſſolebedienec;man hatdieſelbein vier

gleicheTheilevertheilt,und nachdieſerTheilung
hatman den GängenBenennungenbeygeleget, dee

ren Erklärungan ſichſelberwenigbeträchtlichif,
weilſienichtvölliginAnſehungdervierPuncteder
Bouſſolewahriſt, '

Dadie SachſendieEintheilungund Benen-

nung dieſérGängeerfundenhaben,ſomüſſenwir
ihnenauchin derErklärungderſelbenfolgen,

$. 27,

Vondert
Gângen.
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$.27. AlleGänge,deren Richtungvon Mik-

dieſerGän- tàgnachAbend , eine,zwo bis dreyStunden.gé-
ge. ‘het,werden geradeGängegenennec,weil ſieſehr

wenigabhängigſind. Diejenigen,derenRichtung
von Abend nachMitternachtvier,fünfbisſechs
Stunden gehet, heißtbeyden DeutſchenMor-
gengangy(filonsmatinaux)inBeziehungauf.die
tagedes Berges. Die,weichevon Mitternacht
nachMorgenſieben,achtbis neun Stunden ihre
Richtunghaben,werden Spatgänge, (filonsdu

ſoirodertardifs)ebenfallswegen ihrertagegenen-
net,und endlichhatman denenjenigen,ſovon Mor-

gen nachMittagin denen Stundenzehn,eilf,zwölf
‘fortgehen,den Namen Flacher- Gang, (filons
couches)gegeben, weilſiegewöhnlicher‘Weiſeviel
Hanghaben,

Die Eintheilungdieſervier Gänge iſtgenau
nachderweſentlichenBeſchaffenheitderſelbengemacht
worden, um dieRegelnfeſtzuſtellen, denenein

Bergwerbsverſtändiger, welchereinhauenwill,fol-
gen müſſe.Man hatangemerkt,was füreinen

Hangjeder verſchiedenerGang habenmüſſe,und
vor was fürVereinigungenund Trennungenman
‘ſichinAchtzu nehmenhätte.DiejenigenGänge,
deren Abhangvon den ordentlichenRegelnabge-
gangen iſ, hatman woidernarürliche(filonscou-

tre nature)genennet, Außerdenen Beobachtun-
gen, dieman überden Abhangder Gängegemacht
hat,hatman auchbemerft,daßin denenGegenden,
wo geradeund Morgengängeſichvereinigen,ein

ſpaterund flacherGang ſeltengelingt,und wenn

es jageſchiehet, es alseinaußerordentlicherZufall
anzuſeheniſt, welcherkeineRegelmacht.Oftge-
chiehetes , daßein geraderund einMorgengangzu-
Aammenkommen,

*

und alsdennmachenbeydenur
einenaus, der aberſehrergiebigiſ,jenachdem

nun
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nun dieſeroder jenerden Vorzugbehauptet.Man
ſieheteinenGang oder Ader fürergiebigan, wenn

ſievielErzhat;einGang wird hingegenfürarm
gehalten,wenn mehrFelſenoder Mutter da iſt,
alsErz. Ein Ganghac ordentlicherWeiſeeineArk
von Einhúlle,welchevon dem Felſengemachtwird,
der nahean der Mutter liege.DieſeEinhüllenennt

man das Dach und das Uncerlager,weilderGang
aufdem einenliegtund mit dem andernbede>>tiſt.
Der Gang hacauch,ſozuſagen,ſcineBânder,näm:
licheinefette,gemeiniglichfeuchteErde,welche
zwiſchendem Gangeund der Einhülleliegt.Dieſe
Einhüllennun und dieſeverbindendeErde werden

‘von allen Bergwerksverſtändigenfürdiefaſtalle-
zeitgewiſſeſtenKennzeichender Güte,der Ergie-
bigkeitund der Dauer einesGangesgehalten;ſie
dienenſogarinverſchiednenZufällen,welcheeinen
Gang verderbenoder verandernfönnen,zum
Wegweiſer.

|

Der Herrvon Blumenſteinhaces nichtfür
nöthiggehalten,die Beobachtungen,welchedie
EintheilungdieſervierGangeverurſachethat,weiter
abzuhandeln;nachdemer ſeinerMeynungnachdas
weſentlichſtedavon erinnert.

$.28. AußerdieſenvierGängengiebtesnoh Sto>wers
drey andere,nämlichdas Stockwerk (filonenfe. Flége-
malle),das Flósz,(filonpar couchesoder par lits) Schwebens'
und den ſchwebendenGang, welcheseinſehrge-deGâng@w
‘ſenkterGang (franzöſiſchfilonincliné)und vn
den Flößennur darinn unterſchiedeniſt, daßer
eine einzigeAder hac.

|

Das Stockwerk iſ eineMenge von Erz,ſo
mit Mutcer vermiſchtiſt,deſſenGang ſichweder
in dieLängenochBreiteausdehnet, ſonderneinen
Raum vonohngefährſiedenNuthenim Umkreisein-
nimmt; denn man findecſelten,daßeinesgrößer

Ji ſeyn

|
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ſeynſollte.Die TiefedieſerGängeiſtunbeſtimmt,
und beyihrerAusgrabungbeſtehtdieganzeSchwie-
rigfeitdarinnen,wie man das Waſſerherausbrin-
gew wolle. Ofthâitman dieſchwebendenGänge
fürStockwerke, aberdieſesgeſchiehetnur alsdenn,
wenn mankeine rechtdeutlicheKenncnißvon dieſen
beydenGängenhat.

Das Flôz5iſeineErzader, welchebaldmehr
baldwenigerbreit iſt, und von derAder einesGan-

ges umgebenwird,oftiſtes aucheineAder eines

Ganges, welchemit Erzumringtiſk.Manchmal
befindetſichdieſesErzauchinzweenGängevon Fel=
‘fenéingewielt, welcherjedochdem Felſenim ge-

ringſtennichtgleichkömmt , den man alsdieMute

teroder den Gang ſelbſtbetrachteer.Gemeiniglich
ifteineErzadernichtallein,und obman gleichde-

tenAnzahlnichtweis,ſofindetman dochwelche
bis iridieMittedes Berges.Manchmalwerden

dieAdern dier, manchmalwenigerdi>. Die

4ängedieſerGängehängtvon der Größedes Ber-

ges abzſeltengehenſievon einem Bergein den

anderri,und gemeiniglichunterbrichtder geringſte
HügelihrenLauf.

Endlichhabendie{webendeGängeebendie
Íage,wie dieFlöße,mit dem Unterſchiede, daßin

denſelbennur eineeinzigeAder iſt,die baldtief,
baldnichttiefin dieErdehineingehet,Es kann

ſichmanchmalnocheineandereArt vom Gangefin-
denzbis hieheraber hatder Herrvon Slumens

ſteindieſelbennieentde>en können,oder dieſe
Gängeſtoßennur ſeltenauf,und man hatdaher
keinebeſondereClaſſederſelbenmachenfönnen.

$.29. Die Gold-Silber-Bley-und Quec{ſil-
¿egefundenbererzefindetman gemeiniglichin den vier erſten
werden. Gängen. Die Kupfer-Zinn-Eiſen-und andereErze

trifftman inden dreyandern an, Die Erzgruben
:

zu
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zu Frepberg in Sachſen,dieaufdem <arze,
ausgenommeuzu Goslar,und diejenigen, welche
dem Herrnvon Biumenjieinanvertrauetworden

ſind,gehörenin dievierGänge der erſtenClaſſez
es ſindSilber-Bley- und Kupfergrubenzdieſe
e6ternſindmit Bleyerzvermiſcht.Die berühmte=
ſtenStockwerke, welcheman weis,ſindin Suros
pa, dieZinngrubezu Aicenburgin Sachſen,
die

"

Kupfergrubezu Falunin Schweden, und

das Stockwerkzu Goslar,welchesGold -Silber-
Kupfer- Bley-und Ciſenerzeenthält.Die meiſten
Erzgrubenin SavoyenſindFlôgeund ſchwebende
Gânge,es ſeynun inKupfer,BleyoderEiſen. Kennzei--

$,30. Es giebtvierMerkmahle, oderKenn- chender

zeichen, welcheman beyder Einhauungund Su- Erzgruben-
chungeinesGangeszurBeſtimmungdes Metalles
anwenden fann;nämlicherſilihdas Erz,zwey-
tens die Mutter oder den Gang, er ſeynun von

was fürnatürlicherBeſchaffenheitoder Felſener
“

wolle,zum dritten,das ErdreichoderdasWaſſer,
welchesdurchdieſaurenSalzeangegriffenund ge=-
färbtworden,und endlichdieSpalte, Wenn
man feinesvon dieſenvierMerkmahlenhac,ſo
muß man ſeineZufluchtzu den StücfenErzoder
den zerſtreutenAdern in dem Erdreich, oderzu den
Flittern,(pailletre)welchedie Fluſſe,Bächeund
Strômebey ſichführen, und endlichzu den Wún-
ſchelruthennehmen,

Wenn man unſerneinmalfeſtgeſeßtenGrund=

ſaß annimmt, daß das Metallſichanſeßetund er-

zeugt, wenndiedreyweſentlichenUrſtoſfean einem
Orte, es ſeynun wo es wolle,zuſammenjtoßen:ſo
iſtes nichtsaußerordentliches, daßſichdas Erz
eben ſowohlam Tage,alsunter der Erdeanſebt.
“Wenn man dieſesErzam Tageantrifft, ſoiſtes
eindeutlicherBeweis , daßeinenochvielgrößere

Ji 2 Menge.
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- Menge untex derErdedaſſelbebegleitenwirdzaber

ſogewißdieſerBeweis auchſcheint, ſohabendoch
dieUnkoſten,die man daraufwendrt,ſeltenviel

Vortheil; gemeiniglichhatderHerrvon Slumens

ſtein,(unddieſerVorfalliſtihmoftbegegnet,)von

außenErzgefunden, und alſoeinhauenlaſſen:ei-
nigeZeitlanghater das ErzinziemlicherMenge
angetroffen, wenn er aberdreyßigbisvierzigRu-

“

thentiefoder weit hineingekommen, ſo hater ſich
aufgehaltengeſehen,und es hatentwedereinaußer-
ordentlichharterFelsoder ein faulesErtroichden

Weg verhauen; woraus ergeſchloſſenhat,daßent=
weder derFelſenzuhartſey,alsdaßdieweſentlichen
Beſtandtheilchender Metalleſichin demſelbenver-

einigenfönnen,
oder daßdiefauleErde zu lo>er

ſey,als daßebendieſeTheilchenſichan derſelben

Erzmukter.

MNerkfmahl
von der Erè
S2 oder dem

2Baſſer.

hättenanſeßenfönnen. Dem ohngeachtetgeſchie-
hetes auch,daßdieArbeit,ſoman beyEntde=

>ung des Mineralsangewendethat, zumVortheil
ausgeſchlageniſk |

6.31. Das zweyteMerkmahleinesGanges,
iſtdieMutterdes Erzes,oder der Gangſelber,er
‘magnun voneiner Art Erde oderFelſenſeyn,wie
er immer wolle. DieſesMerkmahliſgemeiner
als das erſte,und oftziemlichvortheilhaft, wenn

man ſorgfältignachden zuverläſſigſtenRegelnder

Kunſtdiejenigen, ſoman alsgutanſichet,von den

clechternunterſcheidet. ‘
$.32,DasdritteKennzeicheniſziemlichun-

zuverläſſig.Es trägtſichoftzu, daßeinErdreich
oder eingefärbtesWaſſervon derjenigenMaterie,
dieindemſelbenenthalteniſt,ſeineFarbeangenom-
men zu habenſcheinet,Eben dieſesgeſchiehetin

Anſehungdes Geſchmackes,Unterdeſſenbectriegt
dicßMerkmahlmanchmal, weildieſeFarbenund
derGeſchmackvon denſcharfenSalzenerzeugtwer-

den,
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den, die beſtandigin Circulationſind,und welche
manchmalteinMetallgefundenhaben,an welches
ſieſichanlegenkönnten. Gemeiniglichiſtdieſes
aucheineAnzeigedes EiſensodereinesHalbmez
talles.Jn ErmangelungderGängeſinddieSpal
ten der Felſen,ſiemögennun außenam Tagelie=
gen oderim JnnerſtenderErdeſichbefinden, das

vierteMerkmahl.DieſeAnzeigeiſgemeiniglich,
glücklich.Es ſcheintalswenn dasMetall, indem,
es ſichangeſebt, durchdieRibedes Felſensgleich=.
ſam ſeinenWohnplashabeanzeigenwollen.Die
BergleutemachenvielWeſens. von dieſemMerk=z

mahle, und derHerrvon Blumenſteinhacſehr.
oftgeſehen,daßſieglücklichgeweſenſind.Dieſe
Spaltenſindebenſo,wiedieGängeder erſternArt,
nachder Magnetnadelin vierTheilegetheiltwor=

-

den,und man beobachtetin Nachgrabungderſelben
ebendie Regeln,dieman beydenGängenhac.

F.33. Wenn nun dieſeMerkmahlenichtda. Von den

waren, man. auchdieGründlichkeitund den Vor- Geſchieben.
theilderſelbennochnichtfeſtgeſcellthatte

,

nahm
man ſeineZufluchtzu den Erzſtücken,oder zer=

ſtreutenGängen,die man in dem Erdreichfand,
oder man ſuchtedieFlitternauf,welchedieFlüſſe,
Strôme und Bâchebeyſichführten,Die Deutz
{henhabendieſesMerkmahlGeſchiebegenennet,
undden Urſprungdeſſelbenvon derSündfluchher-
geleitet,Sie habenbehauptet, daßdieOrdnung,
und age des ErdreichsdurchdieſegroßeUeber-
ſchweminungſeyzerſröretworden,und daßdieErze
ſichvon dem Orce,wo ſiewärenerzeugtworden,
losgeriſſen.Die abgeriſſenenStücke,ſagenſie,
ſinddurchdas Gewaſſerin diebenachbartenLänder

fortgeſchwemmetworden,undda das Erzan ſich
ſelbſtſchweriſt,ſo iſLNpermuthen,daßBee'
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Scücke,ſo man findet,von einergroßenMaſſe
müſſenlosgeriſſenworden ſeyn.

$.34, DieſesMerkmahlinichtuntrüglich;
aber es iſtdochordentlicherWeiſeglücklich; wenn

der,ſonachdemſelbeneinzuhauenwagt, folgende
Beobachtungen inAchtnimmt.

1. Man muß aufden Begriffvon der allgemei-
nen Sündfluthnichtfußen;ſonderndaraufſehen,
daßſeitdieſerZeitdasjenige,ivas dieSündfluthver-

urſachethat, durchdiegeringſteUeberſchwemmung
wiederhatkönnenverändertwerden;und daßdie
Veränderungen,welchejederPrivatmanni in ſeinem
ihmzugehörigentandevorgenonimen,dieſeStücken
Mineralien,ſoman findet, leichtvon ihremHaupt-
orte,wo ſiedurchdieSündfluthwaren hingeführt
worden , wiederhatentfernenföhnen.

2, Trifftman einStúcfErzoder eineAderan,
° muß man daraufſehen,ob man Spurenantrifft,
daßſieſchonvor Altersda gelegen, oder obſieerſt
vor Kurzemabgeriſſenworden ſind,

3. Man muß Achtunggeben, ob ſieſotieflie-
gen , daßſieder Pflugerreichenfann oder nicht.

4- DieFelſenoderFelder,ſoin derNäheſind,
. habeneinemetallenhaftigeFarbe,ohnedaßſiedoch

dienaturlicheBeſchaffenheitderGängehaben.Die
Orte,wo Silber, KupferoderBleyerzliegt, ſind
allenthalbenweißlich,grünlichund gelb;die, wel-

cheZinn,Eiſenund Quekſilberſtuffenenthalten,fal
leninsRotheundSchwarze,und ebenſo iſes mit-
den andernMetallenundHalbmecallenbeſchaffen,
Inzwiſchenmuß man nichtdieſeKennzeichenals

untrüglichbetrachten,und ſogleicheinhauenwollen,
man müßtedenn inderNähederſelbenGangean-
getroffenhaben.

5. Es iſendlichhôchſtnöthig, daßman bemer-

ke,obdieStückenErzoderAdern,welcheman dieun
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und da.antrifft , nahe beyeinem reiſſendenFlußliez
gen,welcherdurchgeſchmolzenenSchneeodergroßen
Regenim Sommer oft wächſet, oder ob es in der

Nähe Bergegiebt,von denen das Waſſerherabſtür-
zet, Findetman dergleichen, ſoiſtzu vermuthen,
daßdas Erzanderswo iſthergeführetworden.

$.35, Folgetman dieſenBeobachtungen;„foFortſekung-
criſſtman gemeiniglicheineguteEntde>kung.Jn
dererſtenſiedetman, was der Begriffvon der

SäündfluthfürUnbequemlichfeitbeyſichführt,Jm
zweytenmuß man von denen vor Altersabgeriſſenen-

ScúckenErzzu denen übergehen,welcheerſtvor
KurzemihreStelleverändertzu habenſcheinen; ge-

ſeßtnun, man fändefeineUrſache, durchwelcheſie
neulichvon dem Orte wären weggeſchwemmtwor-

den, wo ſieſeitihrererſtenAbſonderungwaren;
ſofann man ſchließen, daßſievon der Maſſe,von
welcherſielosgeriſſenworden,nichtweit entfernt
liegenkönnen. Jm drittenFalliftes unnüblich,
aufder allgemeinenMeynung zu beharren,wenn
nämlichder PflugdietagenderMineralienſtücke,ſo
nian antrifft,kann von ihremerſtenOrteweggeriſſen
aben.i

Wennzum viertendiebenachbartenFelſenund
‘dasErdreicheinemetallartigeFarbehaben, ſoiſt
zu vermuthen, daßdieHauptmaſſe,zu der dieda

herumliegendenStückeErzgehören,nichtweit
entferntſeynfann,

Es iſtendlichganznatürlich,daß,wenn man in
der Gegend eines reiſſendenStroms dergleichen
Stückefindet,

man an dem Waſſerhin,dem Erd-

reichenachgehenmüſſe,welchesderFlußmitfortge-
riſſen,und dieYerterunterſuchenmuß,wo derFluß
durchläuft, um zu encde>cn, wo dieſeMineralien-
ſtúckehergekommenſind.

Ji 4 Was
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Wasdie Fütterchenanbetrifft, dieman in den

Flüſſen,Strömen und Bächenfindet;ſoiſtes
ſchwerzu erkennen,wo ſiehergekommen, weil ein

eFlußund einStrom durchverſchiedeneBäche,die
ſichin dénſelbenergießen,anwachſenfann, und ein

Bachſelbernimmt oftandere Bächelchen:auf.
$.36.NachallendieſenMerkmahteniſtnochdie

Wünſchelrutheübrig. Manchmalbedienetman

ſichderſelbenmit gutem Erfolg,welchesaberſelten
geſchieht,und es i}gefährlich, eingar 'zugroßes
Und blindesVercraueninſiezu ſesen.Der zuver-
laſſigſteNuten,den man von ihrhabenfann, iſt
der,daßman ſichgewißmachenkann,obeineAder,
dieman nachobigenMerkmahlenentde>tund zube-
arbeitenangefangenhat,weiterfortgehe.

Es giebtzwo Artenvon Wünſchelruthen,wel-

cheman zu Entde>ungdes Erzesanwendet , dieei-
ne iſidienaturliche,dieandere diekünſtliche.

Die nacürlicheiſteingabelförmigesZweigchen
von einerHaſelſtaudeoder von anderm Holz,

i

in dem

nochder Saftiſt.DieſerZwieſelneigetſichvon
ſelb,wenn man ihnmit den Händenüberden
Ort hâlt, wo Metalle,Mineralienund Quellen

ſind.
Die.fünftficheWüúnſchelrutheiſ einJuſtru-

ment, das a!:s verſchiedenenMetallenzuſammen=
geſeßtiſt,Man hatín derZuſammenſebungdeſſel=
benden EinflußderBeſtirneund Metallegegen ein-
ander zu Rachegezogen. Man zähletaufſechs=
zehnArtendergleichenkünſtlicherWünſchelruthen.
Sie ſindallein dem Buche,ſoden Titulführet:
Reſtitutionde Plutonunb welchesdem HerrnCar-
dinalvon Richelieuiſ dedicirtworden,kürzlichbe-

ſchrieben,Der Herrvon Blumenſteinhatſich
nie dergleichenFnſtrumentebedient, und folglich
giedter feineBeſchreibungdavon;er iſtbisje6o

beſtan-
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beſtändigbeyder natürlichenWünſchelruthegee
blieben.

Fchweis wohl,ſagtdieſerBergwerksverſtän=-
dige,was man ſichvon dem Gebrauchder Wün=
ſchelruthefürBegriffemacht,und willdaherunter-
ſuchen,ob dieUrſachen, welchemachen, daß die-

ſelbeſichneigtund ſZzlagt,natürlichſind.JhrGez
brauchhatmir oftVorcheilegebracht,daherhabe
ichmichderſelbennochimmer bedient, und Be-

trachtungendarüberangeſtellt;ob ichgleichſieniché
‘alsdieuntrüglicheRichtſchnurinAufſuchungdes

Erzesbetrachte,Zu FolgemeinerBeobachtungen,
denkeich, daßdieDünſte,welchedieErde aa denen

metall- und mineralienreichenOerternaushauchet,
durchdieSchweislöcherdesjenigeneindringenfön-

nen, der dieWúnſchelruthehalt,wodurchſieinBe= -

wegung geräth;und es kann ſeyn,daßdas Blut

deſſen,der dieWünſchelruthehält,wenn es dieArt

hat, daßes leichtinWallunggeräth, den Saftin
derRutheerwärmet: und da dieRuthealsdennin
einerArt von Gleichgewichteſtehet,ſonimmt ſie
vielleichteineBewegungan, welcheaufden Ort

zeigt, der ſiemag hervorgebrachthaben.Da das

Blut der MenſchenverſchiedeneEigenſchaftenhät;
ſodarfman ſichnichtwundern,warum die Wün-

ſchelruthenichtinjederHand ſchlägt.
$. 37. Es giebtPerſonen, inderenHändenFortſeßnng-

die Wüúnſchelruthebaldſ{hläfrigerbaldlebhafter
chlägtzes ſollſogar¿eutegeben, aufderenHand
man einBinſenttäbchenlegenTannund daſſelbein

Bewegunggeräth.Der Herrvon Blumenſtein
háltdieSachenichtfürunmöglich;inzwiſchenhat
er ſieniemit ſeinenAugengeſehen.

Obſchondie Wün{helrutheeben ſowohlüber
den Waſſerquellen,als Metallenund Mineralien

ſchlägt,ſoredetderHerrvon Blumenſteindoch
Fi 5 nur
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nur von dem Gebrauch,den er davon gemacht,näm-
lichdieFortdauerderGänge zu erforſchen, welche
er nachobenangeführtenKennzeichenentde>t, Es

iſtwahr,daßer durchſeinMittel ſichoftvor dem

Betrugverwahretzer hatſichallezeitvor denjeni-
gen inAchtgenommen , welchebehaupten, daßdie
Wüänſchelrutheanzeige,wie tiefdas Erzliege, und

wie reichhaltiges ſey.Fnzwiſchenkann vielleicht
eine langeUebungeinem Bergmanne, der ſichder-
ſelbenbeſtändigbedienet, durchwiederholtesSchla-
gen eineSpur geben, wie reichhaltigund tiefdas
Erzſey. Der Herrvon Blumenſteinhataber -

aufdergieichenAnzeigenniemalsſihverlaſſen;er

hatſichnur bemüht,durchdieſelbedas wirklicheDa-

ſeyndes Metallszu entde>en, alswelchesaufdieſe
Art leichtergeſchehenkonnte,alsdurchdieallgemei-
nen Merkmahle,welcheſichnichtimmer von Außen
zeigen.
Der GebrauchderWünſchelruchekannalſovon
einemwahrenNußbenſeyn;man muß abernichtal-
lesdavon glauben, und ſichnichtaufdieBegriffe
verlaſſen,welchediejenigengeben,inderenHänden
ſieleichtſchläget;und welchendie,ſoeineEntde-
>ungwagen wollen, nur gar zuleichtfolgen.

$.38, MachdemwirnunderWelt dieſebeyde
Abhandſungenvon denMineralienvor Augenge-

legt;ſoiſtnichtsmehrübrig, als ihrim Kleinen
einGemähldeder Erzgrubender dreyProvinzen
Lyonnois,Forezund BDeaujoloisvorzulegen.

MantrifftinLyonnois,Forezund Degu-
joloisEiſenan, weildergleicheninallenMinera-

lien,Metallenund ſógarinPflanzenund Thieren
iſt,und weilderganzeErdballſozu ſagenmitEi-
ſentheilchenvermiſchtiſt,Wir habenaberin un-

ferndreyProvinzen,ſovielih weis,feineErzgru-
ben,wo man lauterEiſenfande.

6Yo 39.
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_$..39. Jn der Provinz Lyonnois ; drey Kupfergrus-
Meilen von Lyon und eine halbeMeile von der ben zu St.

LandſtraßenachParis,diedurh Bourbonnois Bel.

géhet, liegtder Fle>enSaint - Bel, in welchem
ſichim Fahr1748eineGeſellſchaftniederlies,wel

cheeineSchmelzhütteanlegte,um dieKupfermine-
ralien, ſoman indem VergebeyPilon,und ven

Erzgrubenzu Chevinayfindet, zu läutern.Das
Kupfer,ſoman herausgebracht, iſtdurch.dieBer-
ſuchedes Herrnvon Argenſon,damaligenKriegs-
ráths,im Jahr1750 fürebenſogutbefundenwor-
den,als das reineKupfer,(cuivrede roſette,f)in
Schweden. Es iſtdaſſelbedurcheinenBefehl
im Jahr1754 den 4tenJuliivon derAbgabein

Lyon, und von dem GefällefürdieEinfuhrebe-
freyetworden. |

$. 40. Piloniſ einBerg, welchereineVier-Zu Pilon.
celmeilevon Saint Bel liegt;er gehöretzu dem

KirchſprengelSaint- Pierresla- Pallu,welcher
ſicheinenGang von Kupfermineralvorbehalten,der

vielFuß breitiſt.DieſeWerke erſtre>enſichcâg-
lichweiterund tiefer, wenn man derRichtungund
dem Abhangdes Gangesfolge.DieſeErzgrube
enthälteinwenigEiſen,manchmalSilber, Kies,
undviel Schwefelkies.Aus dem Berge�rômet
eingrünesund vitrioliſchesWaſſerheraus,welches
das Kupferan das Eiſenanlegt, und dem künſtli-
chenWaſſerähnlichiſt,woraus man das Kupfer-
waſſerherauszieht.

$. 41, Die ErzgrubebeyLhepinagypliegteineZuChevis
gute Viertelmeilevon Saint - Bel und Pilon,nay,

‘ und

O)Man nennet das Kupfer#9, welcheszweymalin
dem Ofen geläutertworden. Nach dem großen
HBoerhave S.10. behauptetAgricola, daß man

es zwölfmalláuternmuß,eheman eszurAusdeÿ-
nung geſchi>ktmachenfann.
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und gehöretzu dem KirchſpielChevinay,einem
Dorfein derehemaligenBaronie Savigny,0
abermit zu Saint -Pierre-la-Pallugezogen
worden. Jn dem Berge,welcherden Namen,die
altenErzgrubenhat,hatdieGeſellſchaftin Saints
Del dieGrubenwiedereröffnet,welcheman fürdie
ehemaligenErzgrubender Römerhielt;mehrals
hundertBergleuteſindangenommen worden , um
das Erzauszugraben, auszuleſenund röſtenzu laſz
ſen,woraufman es in die Schmelzhüttenach
Saint s Bel bringt.Der Gang hatbeynahedie
nämlicheRichtung,wie derin Pilonz manchmal
iſter vieleRuthenlang,Die Arbeitendarinnſind
ſchrbeträchtlich.Es iſeinBrunndarinnen,wel
cheraufvierzigRucthenſenkrechteTiefehat,über
welcheneineMaſchinegeſtelletiſt,dieder,ſoman
inBicetrefindet,gleichiſt,und dazudienet, daß
man die Materien und das Waſferausſchöpfen
kann. Man behauptet, dieſeGrube ſeyehemals
durchden berühmtenJacquesCoeur bearbeitet
worden.

| Das ErziſteinKupfermarkaſit, der abermit
einergroßenMengeBlende vermiſchtiſt,ſoman
herausleſenmuß ; dieSaalbänder, ſoman das

Dachzu nennen pflegt, und dieSeitendes Gan-
ges,ſindeinweißerfießigterSchiefer.
Das Erzwird oftbeydem Ausgangeder Mine
ausgeſucht.Dasjenige, welchesreichhaltiggenug
iſt,um dieAusſchmelzungdes Kupferszu verdiez

nen, wird viermalin den offenenRöſtöfenausge-
brannt, welcheüber der Erzgrubegebauetſind;in
jedendieſerOefenlegtman aufeinmaldreyhundert
ZentnerErz.

Cement- $.42. ‘Der Kupfer- Marcaſit, welcherſich
waſſerbeybeyPilonfindet,und von demjenigenabgeſondert
Pilon. worden,ſodas Schmelzenverdient, wird in ver-

ſchloſſe-
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ſchloſſenenOefenausgebrannt,und ganzrothindas
Waſſergeworfen, welchesdas ſaurevicrioliſchs
Salzzergehenmacht,ſoder Schwefelinſichhielt,
der durchdas Brennen aufgelöſetworden; dieſes
vitrioliſcheſaureSalzlöſeteinenTheildes Kupfers
auf,das ſichin dem Marcaſitbefand,und daher-
befömmt das WaſſereinegrüneFarbe,und witd

Cementwaſſergenennet, DieſesWaſſerläßt
man durchgroßehölzerneKaſtenlaufen,die voll
alten Eiſensſind.Da nun das vitrioliſcheſaure
SalzmehrVerwandtſchaftmit dem Eiſen, als mit
dem Kupferhatzſolöſetes daſſelbeauf,und ſchläa
et das Kupferan ſeinerStellewie einenrothen
Teignieder,welchesman Cementkupfernennet,
und nichterſtdarfgeſchmolzenund gereinigtwerz-

den,um reinesKupferzu geben.DieſesWaſſer,
welchesnunmcçhrofaſtlauterEiſeninſichhat,brin-
getmanin bleyerneKeſſel,inwelchenman ſieaus-

dünſtenläßt,bisſicheinzartesHäutgendrüberzie-
het,um ſiehieraufin hölzernenZubernan diekühle
tuftzu ſeßen,da ſichdenn an den Zubernſelbſt,als
auchan StúcfenHolz, diemán darüberaufhängt,
Kriſtallevon Eiſenvitriolanſeben, welchesman
auchKupferwaſſer(couperole)nennet.

Nachdemman die ErzeſowohlinPilonalsChe»
vingy,viermalinden Oefen,dieüberdenErzgruben
ſind,ausgebrannthat;ſoſchafftman ſiein das

Schmelzwerknah Saint -Bel,damit ſieinden
daſigenKrumm- oder Stichöfengeſ<hmolzenwer-

den,dergleichenſichdreyeda befinden,wovon einer

einenBlaſebalgvon doppeltemLeder,der andere
einenBlaſebalgvon doppeltemHolzehae,

Das ErzgiebtbeydieſererſtenSchmelzungei-
ne zerbrechlicheMaterie,

“

welcheman Rohſtein
nennet,und dieſeMateriewird zehenmaldurchge-
brannt,eheſiewiederin dienämlichenStichöfen

gee
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. gebrachtwird z wenn ſieaberwieder.in dieſelben
kömmt,ſo giebtſiealsdennſchwarzesKupfer, wel-
chesnachderBerggrubezu Cheiſſygeſchi>twird,
um daſelbſtgeläutertzu werden,

Erzgruben:  $+43- Die ErzgrubenbeyCheiſſy, einem

beyCheiſſy.Fle>en,der dreyMeilen von Lyon,anderthalb
Meilenvon Saint¿Bel liegt, ſindeineViertelz

„meilevon dem Fleen Cheiſſpgelegen,wovon ſie
'

"denNamen haben,und ſindnahebeydem Schloſſe
*Baronnar. DieſeMinen ſind,wie man ſagt,
:durchdie Römer bearbeitetworden. Der Leſer
fann hierüberdes Herrnezellor,Mitgliedesder-

königlichenAcademie der Wiſſenſchaften, Tractat
deseſſaisdes mineset metaux, Seitez1 nachſehen,
welcher1751edirtiſt,Unterdem Miniſteriodes
CardinalsRichelieuwaren dieſeErzgrubenergiez
big. Eben dieGeſellſchaft, welchedieGruben zu
Saint -Bel,Pilonund Chevinaybearbeitet,hat
auchdieſewiedereröffnenlaſſen,und unterhälteine
großeMenge Bergknappendaſelbſt.

Der Gang,aufwelchemman daſelbſtbauet,iſt
an Mächtigkeitund Gehaltſehrverſchieden, an
manchenOrteniſter vielLachternmächtig,doch�te-
henvielBlendenund arme Kieſedarinnen. Das
ſcheidewürdigeErz,welchesman davon auslieſet,
iſtebenfallseinKupferkies, den man aufebendie
Art, wie zu Sainr-Bel,bearbeitet,um ſchwarz
Kupferdarauszu erhalten.

Die Schmelzhüttezu CheiſſphatdreyStichô-
fen,wie diezu Saint- Bel, nedſteinem großen
Neverberirofen,der mit doppeltemGebläſegehet.

Man machtin dieſemOfenallesKupfervon
Saint-Bel und Cheiſſpgar, und ſetfunfzigZentneraufeinmalein.

Nahebeyder Schmelzhüttehatman im Fahr
1761sinenKupferhammerangelegt,beydieſemiſtein
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ein Schmelzofen„ zwo Eſſen,um das Kupferune
ter dem Schlagenwiederwarm zu machen,noch
„weyandere , deren jedeeinRad von achtzehnFuß
im Durchſchnitthat; jedeWelletreibtzween Häm-
mer. Manverfertigtin dieſemKupferhammeral-
leSorten von Waaren,die-mannur verlangt,Keſe
ſel,Caſſerole,TópfePlattenu. f.f.vornehmlich
aberBleche,ſogroßund di, als man ſiehaben
will;aus leßbternwird inMoncpellierGrünſpan
gemacht.

In den dreybemeldtenGrubengiebtesÉleine
Quellen,dieKupfervitriolinſichhalten,und daher
Cementquellenheißen;man läßcdieſesWaſſer
überEiſenlaufen,wodurchſichdas Kupfernieder-
ſchlägt,aufebendieArc,wie es beydem gekünſtel-
‘tenCementwaſſer,wovon wir obengeredet, ge-

ſchiehet,
DieſeBergwerkegebenohngefährjährlichdrey

hunderttauſendPfundKupfer, welchesſogutund
feiniſt,als das beſteſchroediſche.

$.44. DreyMeilen von Lyon,in dem Dor- Bleygrübe
feChaſſelay,beyderHauptſtadtTrevouxin la juChaſſesDombes, iſteineBleyerzgrube, welcheunterder 199-
Erde aufzweyhundertFußtiefiſt,und eineQuelle
hat. ManfindetdaſelbſtBley,dasKriſtallenan-

geſchoſſenhat,etwas Silberund Quarz,welcher,
wie ichoben bemerket, einegroßeMenge Farben
hat.DieſeGrubei vor wenigJahrenentde>t,
und mit gutem Erfolgbebauetworden. Uebrigens
iſtdas BleyerzinChaſſelay,wenn es rohi, un-

durchſichtigund erdig,DieſeArtvon ſpathartigem
Erziſtſehrſchwer;in dem Feuerſpringtund knackt

es,und im Scheidewaſſerbrauſet-es entwederwenig
odergar nichéauf.

$.45. Zu Sourcieux,einemDorfeinLy-Erzgruben
onnois,eineMeile von ArbreſſelnachMittagzu,pnourung

“Elte
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“und dreyMeilen von Lyongelegen,trifftman Ku-

pfergrubenan.

Aufdem Wege von Courzieuxnah Yourde-
lier,findetman nahebeyeinerMühleeinröchlich
eiſenhaltigesErdreich,welcheseine.Anzeigevon
Mineralieniſt.

Bleygruben $-46. Die Bleygrubenſindinder Gegend
zu Saint- Saint-Martin -la¿Plaine,einem Dorfe, fünf
Martin-la«Meilen von Lyon, und eineMeile von Riverie
Plaine, nachSüdoſt. Man findetdergleichenebenfalls

aufdem Berge,derbeydem Fle>enTarareliegt.
Manhâltdafür,daßdieRKôómerehemalsauf

dieBley- und ſogarSilberminendes BergesTa-
rare gebauet; vor einigenJahrenfiengeneinige
Privatperſonendraufzu bauenan, weilſiehofften,
“daßman Bley da findenwürde;man fandauch
‘wirklichBley,aberzuwenig,weilman dieArbeit

nichtfortſeßte.
Daſige $.47. Manverſichert, daßindem Kirchen-

 Golderze.ſprengelSaint ¿Martin -la¿Plaineehemalseis
i

ne Goldgrubegs)geweſenſey,und es wirdbehaup-
tet,daßnochheutigesTagesin derSchaßkammer
der fóniglichenAbteySaint sDenys einegoldene
Schalebefindlichiſt,dieaus dergleichenGolde ge-

machtworden. Soviel iſtgewiß,daßdieweitere
Arbeitifliegengelaſſenworden,weildas Gold an

ſichſelbſtſchlechtwar, und dieAusbeutedieKoſten
nichttrug.

S eit-

{1atthäusParisredet in ſeinerHiſtorievon

Frankreich,
von einerreichenGolderzgrube, die

fichim Jahr1602 inLyonnois,nahebeydem
DorfeSt. Martin - la : Plaine,in dem Weinber-

ge'eines Bauers befand. Ererzählet,daß man

HeinrichdemnGroßen ein StückGold aus dieſer
Grube überreicht,welcheswie einA von einem

Baumegeſtaltetgeweſen.Theil2, Buch5, Ab-

theilung1 , Seite209.
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Seitdem nach der Erfindung der neuen Welt,
Gold und Silber in Œuropa gemeiner geworden
ſind,iſtdieBebauungver Goldgrubenunnúß,und
“ſogar beſchwerlichgeworden,weildieHandlungdas
Gold und Silbermit wenigerUnkoſiennachFrank-
reichbringt,als man e$ aus den Gruben ziehet,
welcheordentlicherWeiſeſehrmittelmäßigund

nichtim Stande ſind,dieUnkoſtenzu tragen, die

gewißnichtkleinſind,
Manſagt, es ſeyehemalsBleyam Uferder

Rhone,nahebeyGivors,gegrabenworden;zheut
zu Tageaberfindetman keineSpurdavon,

$.48. Zu Val-Fleurie,einem DorfeinAntimonial«
dem KirchenſprengelSaint - Chriſt,zwo Meilen erzezuVals-
von Saint - Chaumond, und ebenſoweit von Fleurie.

Saint-Etienne,habendiePrieſterderCongre-
gationder Miſſtonen,vor einigenJahrenmittenin
ihremGehölzeeinevortrefflicheSpiesglasgrubeent-

de>et. Die Unkoſten,dieman beyihrerBearbei-
tung aufgewandt,ſindgegenwärtigvielgrößerge
weſen,als dieAusbeute,weildieArbeitenbeyder-
erſtenProbezu hochzu ſtehenfamen. Manhatte
zwo Oeffnungengemacht,wovon dieerſteohnge:
fährfunfzigFuß ins Geviertehatte,Die zwote
Oeffnungwar unfruchtbar, man fandfeinMineral
in derſelben.Die erſtehingegenwird in derFolge
dieUnkoſtenreichlicherſeßen,weilſehr‘vielErz
vorhandeniſt.

$.49. »Das Spiesglasiſ,nachdes HerriVeſchrel-
yvon ArgenvilleMeynung,einHalbmetall, oderbungdes
ein Mineral,das mit Schwefelvermiſchtiſt,das Spiesglas-
yan Farbeund Eigenſchaftendem Eiſengleichſes.
»éöómmt;inwendigiſes ſtrahlicht, und hatlange
yleuchtendeStriche,welchehorizontalgehen,Die-
ſes Mineral iſ ſprôde,zerbrechlich, ſchwer, läßt
ſichauchnichtdehnen, welchesdieeinzigeEigene

KÉ yſchaft
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„�chaft iſt,dieihmnochzum Metallefehlee.Das

„»Spiesglasiſtſchwerzum Fuß zu bringen,am
„Feuerwirdes ſubtil,und wird glasartig,wenn es

„„calcinirtwird, Es vereinigetſichmitfeinemMe-
talle,alsmit demGolde,dieandern machtes zer-

trennlichund flüchtiger.Es wird -aberſelbſtim

„Salzgeiſteund n Aquaregisaufgelsſet;nachdem
erſtenGuiſenennet man es Regulus»,und man

„machtaus demſelbenGlas,dieſogenannteSpies-=
»glasleber, Spiesglasbutter,Spiesglaskalk,und

5-Binnodber.DieverſchiedenenArtendeſtelbenſind
folgende:

„DasJungferſpiesglasgléeichetdem weiſſen
»Arſeniferz;än den Seiteniſes ſehrungleich,#0.
»wikdièEcfen. ZJnwendigiſtes ſtrahlicht, leicht
“zerbrechlich,uñd verwandeltſichin ſehrſchönes
5zpurpurrothèsGlas,

Das geſtriemteSpiesglasiſ graublau,
ſehrvollvon ſchimmerndenund leichtzuzerreiben-
»dem Sehwefel;es zerſchmelztbeyeinem Wachs-=
licht.Seine Striemenſind unordentlich, oftge-
»ſtirnt, manchmalſchuppig.

„Das S’piesglasfedererzhatStriemen,wel-
che wie die Striemen des Federalaunsliegen;
»zeshatzarteund von xinandergetrennèteFäſer-
hen, welchedurch‘denvielendarinnenthältenèn
»Schwefelvon einanderabgetheiletſind;esläßt
5»ſichebenſoleichtſchmèlzen,alsdas vorhergehende,

„Das kriſtallartigeSpiesglasfälltins
»Blaue,und hatKriſtallenvon verſchiedenenGez

ſtalten;oftfindſtewie Pyramiden,wie Beulen,
„Énotenmäßigdurcheinandergeſeßt,Jnwendig
viſtes allezeitgeſtriemt,und hatebenſoviel
Schwefel,alsdieandern,

»Cs
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„Es giebt welchen, deſſenFaſernzwiſchenden

»Spathblärtchenqueerhinund ſenkrechtdurchge-
»henzdieſesiſtam meiſtenunter allenunter-

miſcht. O

»Das bunte Spiesylasiſ voll Arſenik
„und Schwefel,welchedurhihreAusdünſtungen-

‘dem Mineral einerotheoder . gelbeFarbegeben,
„diebaldmehr,baldwenigerblaßiſt.

»DieEigenſchaftendes Spiesglaſesſind,daß
és dieMetallepúlvert,das Queckſilberdurchdring-=
lichmacht,und diezartenEiſentheilchenheraus-
vzichet.»»

'

6.50. BeySaint¿JulienMolin -Mol- Erzgruben
lette,einem Fle>enaufderGränzevon Forez,ei-¿USaints
ne Meile von Bourg

-

Argental, eilfMeilen von Fllen.

Lyon, dem BergePilagegen Morgengelegen,
findetman reichhaltigeErzgrubenvon Bley,inwel
cheneine Menge EinwohnerihrBrodt finden.
ManfindetreinesBleyda,welchesdieFormläng<
licherDreyeckehat. Jchhadeſchonangemetkt,
daßdas BleyerzordentlicherWeiſeſichineinerfri-
ſtalliſirtenund durchſichtigenErzmuctterbefindet.

$.51, Jn dem KirchſpieleSaint - JulienVerſchiede
beyla Panſe,giebtes nocheineandereBleygrube.ne andere

Die OerterBouxrg-Argental,Saint-Sau- Bleygrus

veur, Marlhe, Courrançon,Sainc- Ferreol,ben.
enthaltenvieleBleygruben;es i1tebenfallseineauf
dem BergeAuriol,in dem KirchſpieleAureein
Velay. |

Man findetéineſehrergiebigeBleygrubein
‘dem KirchſpieleSaint -Andre,in dem Dorfe
Saint-Alban inRoannois,zwo Meilen von

Roanne; der Gang iſſolang,daßer unter der

Loire hingehet, und an dem andern Uferin den

Gränzendes KirchſpielsCordellesaufhöret.
KÉ 2 Zu
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Zu Sainr -tMauriceinRoannois fiengman
an, aufdieGruben zu bauen,man hatſieaberlie-
gen laſſen.

Auf dem BergelaFapettefindetman Bley,
Saint-Martin -la - Sauvete,Couzan und ihr
Gebiethiſtebenſoreichan Mineralien. Die Oer-=

ter,wo man vornehmlichBleygräbt, heißenGris
ſoletre, Saint - Pulgent, Champoly und

Sainc - Marcel.

$.52. Die Erzgrubezu Champoly,dieman
bauet, iſtreich;eineMeile davon iſteineandere
Grubein dem BergeUrfe, dieauchſehrreichhal-
tigiſt,Jn der GegendSaint ;Juſt;en - Che-
valet hatman einigeGangegefunden.Der Herr

von Blumenſtein, welcherdieſezwo Gruben zu

Erzgruben
‘Ân Beaujo-
lois.

beſorgenhat, hatbishervergeblichverſucht, neue

Gruben zu erfinden.
Die zwoerſtenGrubenliegeneinebis andert-

halbMeilenvon Saint ¿Juſt-en- Chevaler; die

täuterungsöfenſindin dem Kirchſpieledes Salles,
unterCervieres,einemFlecken,ſiebenMeilen von

tNontbriſon,und ſehſevon Koanne. Wenn
das Bleygeläutertund gargemachtiſt,ſowird es

nach.Lyongeſchick.
Manhac in den Gedankengeſtanden, daßman

indenmeiſtenBergenum Saint -Juſt-;en ;Che-
valetBleyfindenwürde;man hat auchbisjeboin
dieſerHoffnungfortgebauet; das wenigeGlück
aber,das mangehabt, hacder ArbeiteinEnde ge-
macht.

$.53. Zu dieſenphyſicaliſchenWahrſchein-
lichkeitenvon dem Reichthumder Mineralien in

Deaujolois,kommen nochſehrmerkwürdigeZeug-
niſſeaus der Geſchichte.

Der verſtorbeneHerrde laVaupiere,Mite
gliedder Academiein Villefranche,hatinfiner:Ê=-
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beträchtlichenGeſchichtevon Beaujoloisalleszu-
ſammengeſammlet, was er von wichtigenVorfäl=
len durchvielesSuchenhatteerfahrenkönnen.
Manſiehetdarinnen beſondereund gelehrteAb-

handlungenüberden ehemaligenZuſtandderGru-
ben dieſerProvinz,wenn man auf ſiegebauet, und
wem ſieeigenthümlichangehöret.Es iſaus ſei-
ner HandſchrifteinAuszuggewiſſerStückezuſam
men getragenworden,welcheohneZweifelmehrge-
fielen, alsdieHiſtorieſelbſt.Wirwollendieſelbe
hierinsKurzefaſſen. E

JmfunfzehntenJahrhundertehieltman das

Gebiethdes KirchſpielesClavepſollesfürden
Theilvon Boaujolois,welcheram reichhaltigſten
ſey. Man fandvornehmlichKupferwaſſerda.
‘DieSchriftſteller, ſoderHerrvon Vaupierean-
führet,thunnoh Vitriolund Rothbraunhinzu.
Wenn man unter dem Worte Vitriolhiergrünen
Vitriolverſtehenſoll,ſowäre eseineWiedèrho=
lung;denn dieſerVicrioliſtjaebendas,was das
angeführteKupferwaſſeriſt,Solltnän aberblqus
en Vicrioldarunter verſtehen,welchesder Kupfer-
vitrioliſt,ſobeweiſetdieſes,daßin den benachbarz
ten ODerternwenigienseinigeKupferadernwaren.

Was das Rothbraunebetrifft, (rougebrun) dieß
war damalsvielleichtein Bergwerksterminusin

dieſerErzgrube, worunter man vielleichteineVer-

änderungdieſesErzesanzeigte.Jm übrigenwar

dieſesRothbraunenichtsanders,alsEiſenocher.
Es ſcheinet,daßman bis gegendas Ende des vori-

gen Jahrhundertsfortgearbeitethabe, bisdieGru-
beerſchöpftgeweſen.

Ehemalswußteman eineBleygrubein dem

KirchſprengelPropieres,und eineanderevon eben
dem Metall beyOdenas, und eineindem Kir-

chenſprengelJullie,Endlichbatder Geſchicht-
KT Zz cire:
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ſchreiberdieſerProvinz, welchesuns einen großen
Begriffvon den ErzgrubeninBeaujoloisbeybrin-
gen muß, geſchrieben, daßdie ehemaligenHerr-
ſchaftenüberZeaujoloisbeſondereBeamten über

dieErzgrubengeſeßt, denen ſieden Namen Œr3-
meiſtergegeben.

-Man weis nicht,warum man dieArbeitindie-

ſenErzgrubenhat liegenlaſſen,deren Andenken

ſelbſtvielleichtin Vergeſſenheitgerathenware,
wenn ſienichtin den Jahrbüchernaufbehaltenwä-

ren. Vorjeboſindin Beauzoloiskeinebekannten

Bleygruben,
als diein der GegendJoux. Herr

KZellorſagtinſeinemWerke,das den Titelführet:
-

de la fonte des mines,daß er die Gruben bey

Jourprobieret,
und daß er ‘ausdem Zentnernur

achtPfundBley und dreyßigGran Silberbekom-
men, Daherdarfman ſichnichtwundern,wenn
man ſie nichtbearbeitet.Fnzwiſchenmuß man

hieranmerken,daßman nichtſehrtiefeGruben ges
machthat,
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$. 1,

Häufiger aß man unter den verſchiedenenMecallen,die
Gebrauch$ )dieMenſchenzu ihremGebrauchanwen-
dusZinns, den,das Zinnallezeitals einſolchesbe-

trachtethat, welchesam wenigſtenſchädlichiſ, be-

[weiſetdieMenge Haus- und Küchengeräche, die
man davon macht, und dieman ſowohlzum Eſſen,
‘alszum Trinkengebraucht;als Schüſſeln,Teller,
Krüge,Becher, Caffee- und Theekannen.Eben
dieſeserhelletaus derGewohnheit, dieGefäßevon
Kupferund von Eiſenzu verzinnen.Endlichha-
ben dieScheidekünſtlerverſchiedenesGeräthevon
Zinn,welcheszum AbziehenundKochenbe-ſtimmtiſt,

DeſſenUn- $.2. Dasjenige,welchesüberhauptAnlaß
ſchâdlichkeit,gegebenhat, ſichvon dieſernMetall einenſolchen

Begriffzu machen,iſt,wie ichglaube,weiter
nichts,als dieMeynung, die man hat,daß die
ſcharfenSalzeder Pflanzengewächſees nichtleicht
zerfreſſenfönnen. Dennobgleichder gelehrtePro-
feſſor,HerrSchulz,in ſeinerDiſſertationde

‘morte in.olla,diezu Alrorfgedru>tworden iſt,
nichthatleugnenfónnen, daßman das Zinnauf=z
[löſenfann,und aus ebendem Grunde den Ge-

brauchder Gefäßevon dieſemMetalleabgerathen
hatzſozielter dochnur aufdiejenigenArtenvon

Zinn,diemit Bley,oder mit andern Metallen

vermiſchtſind,und keineswegesaufdas reineZinn,
wie manſichdavonüberzeugenkann,wenn man den

XXVI uud XL ParagraphenſeinerDiſſertationbe-
krachtet.

Nermiſchung$+3+- Was diemetalliſchenKörperanbetrifft,
des Zinns dieman gewöhnlicherWeiſeinDeurſchlgndmit
mitBley. dem Zinnvermiſchet, ſoiſdas Bleydas gewöhn-

lichſte,davoneinigezuſechsPfunden,und andere

zuzehnPfundenreinesZinneseinPfundnehmen;
und
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und wenn dieſeMaſſemit einandergeſchmolzenwok-

.deniſt,machtman verſchiedenesGerächedavon. Diefe
Vermiſchungnennt man in der deutſchenSprache
das Probezinn. Das reineZinnleidetaufdiefe
Art einegroßeVeränderung, weil das Bley,wel-
hes man daruntermiſchet, verurſacht,daß es
durchdie ſcharfenSalze,welcheman inzinnernen
Gefaßenaufbehält,deſtoleichterzerfreſſenwirdz
und dieſesmachtden GebrauchdieſesMetallesde-
ſtogefährlicher.Fch werde hiervon den andern
Compoſitionenvon dieſerArt,wo man Kupfer,
Meſſing,den Regulusdes Spiesglaſes,oder
_Wißmuth,und ſelbſtdas gefährlichſteuncer allen,
den Arſenik,entweder in Natur,oder der ſchon
nachverſchiedenenVerhältniſſenmit den andern

obgenanntenmetalliſchenKörpernvermiſchetiſt,da-
mit vermiſchet, nichtumſtändlichhandeln.Man
darfnur hiervondie oben angeführteDiſſertation
und den Unterrichtdes HerrnLTeumannleſen.

$.4. Zh werde gleichfallsvon allenandern

Arten von verändertem,und mit andern metalli-

chenKörpernvermiſchtemZinnekeineErwähnung
thun,und blosbeymeinem Zweckebleiben;das
iſt,zu zeigen,daßſelbſtdas reinſteund feinſte
Binn,welchesman uns aus den Schmelzhütten
bringet, fürserſtedurh die ſcharfenSalzeder
Pflanzengewächſezernagtund aufgelöſetwerden

Fann,und zweytens,„daßin ebendieſemſehrrei-
nen undſehrfeinenZinneineanſehnlicheMenge
Arſenikzurückbleibt,

$.5. Jevermannweis, was Finn iſ, Es
wäre alſoüberflüſſig,hiereineweitiäuſtigeBe-

Abſichtdes
Verfaſſers.

Was hier
fürZinn

hreibungdavon zu machen.Jch willalſonur verſtanden

nochſazcn,daßichunterdenAusdrücken, reines
und feinesZinn, dasjenigeZinnverſtehe,mitwel-
chemkeinanderesMetallvermiſchetwordeniſt,und

Kk 5 (9
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jo wie man es aus ſeinermetalliſchenErde gezogen
hat, nachdemes alleineund ohneZuſa6geſcymol-
zen worden iſ,indem man es aufglüendeKohlen
gebrachthat.Es giebtdreybekannteHauptarten
von dieſemZinn,deren man ſichbedienet,nämlich:

1, VÖſtindiſchesZinn, welchesman Malac
nennet,und welchesfürdas beſtegehalten
wird,

2. LBngländiſchesFinn,und
3. SächſiſchesoderBöhmiſchesZinn.

Es wirdvon 9$+6. Die ſcharfenSäuren der Pflanzengs-
denvegeta-wachſezernagenund löſenalledieſeArten von

biliſchenZinnauf,obesgleichHerrLTeumannausedrücflich

gegriffengeleugnethata), Der HerrProfeſſorJunkerge-
ſiehtzwar dieſeAuflöſung, aber nur inAnſehung
des in AſcheverwandeltenZinnes, indem es ver-

brannt worden iſtb). Gleichwohliſtdie Sache
außerallem Streite,und folgendeErfahrungen
werden aufdiedeutlichſteArt zeigen, daß dieſe
Auſflôſungdes Zinnesmöglichiſ. 4

. Neuſuch $.7. JchhabediedreyArtenvon beſagtem
mit rohem Zinnegenommen und daraus dreyGefäßevon glei=
Weineſſig.cherTüchtigkeitgemacht,nämlichdas eine von

WMalacciſchemZinne,das zweytevon dem bez

ſtenengländiſchenZinne,welchesim Deutſchen
Blockzinnheißt, und das drittevon ſächſiſchem
Zina, Jchhabein ein jedesdieſerGefäßeeine
gleicheMenge gethan, nämlichzwo UnzenWein=
eſſigvon einem reinenund filtrirtenWeine; und

da ichſiein eineStube an einenwarmen Ort ge-=

ſesthatte,war nachVerlaufeinigerStundender
Weineſſigganz trübe,und hatteeinenmetalliſchen
Geſchmack;abernachVerlaufeinigerTagewar er

#0
a) Praelett.Chym.p. 1713.
b) Func&eriChymiaePart.I. p.96s.
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ſotrübegeworden,daß man den Grund des Ge-

fäßesnichtmehrſeherifonnte, und es hatteſichauf
dem Boden einegewiſſeMenge weiſſesPulverge-
ſeßt,welchesweiternichts, alshalbzerfreßnesZinn
war.

$.8. An ſtattrohenWeineſſig, goßichdar- Mit deſtil-

aufin in ebendieſeGefäße,nachdemichſiewohllirtemWeins
geſäuberthatte,von dem beſtenWeineſſigvon ab-eſſig.

gezogenem Weine,und es eräugeteſichebendieſes.
DieſerWeineſſig,der ſogleichetwas vom Zinnelos-

machte,wurde trübe,und einigeTheilchenfielen
zuBoden. Nach VerlaufeinigerTage,nachdem
ichdieſenWeineſſigfilcrirthatte, probireteih ihn
durchden ZuſaßverſchiedenerſalzichterAuflöſungen,
und ichhabebemerkt,daßdieSolutiondesgemeinen
Salzes,des flüchtigenalkaliſchenund desfeſtenal
kaliſchenSalzes, darinnwenigpräcipitirten,ob

gleichdieleßternalkaliſchenSolutionenes ſtärker
prâcipictirthatten.

$.9. Jh habedaraufin ebendieſeGefäße,Mitandern
nachdemichſievorherallezeitwohlgeſäuberthatte,ſaurenve
andere ſaureSäftevon Pflanzengewächſengethan,Ktabili-_
zum ExempelCitronſaft,filtrirtenFohannisbeer-ſtyenSaf

ſaft,Rheinweinu. f.w. und ihhabebemerkt,daß
alledieſeſcharfenSäftedas Zinnangriffen.Der
Citronſafétſahezwar nichttrübeaus;gleichwohlzeig-
te der bloßeAnblick, daßdas Zinndavon angefreſs
ſenworden. Die rothenSäfteverlorenin furzev
ZeitihreFarbeund nahmeneineblJulichteanz und

wenn fichJemanddieMühegebenwill, diebeſag-
ten Acitaausdünſtenzulaſſen,das Uebrigedavon
zu verbrennenunddaraufaufder KohleeinenVer-
ſuchzu machen,indem man die zlammevermittelſt
des Lötröhrchensanbläſet,ſowirdſichihmdas Zinn
ganzdeutlichzeigen,

|

2
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Fernerer d. 10. Aber um deſtobeſſerzu entdecen,wie

Verſuchmit ſichdas Zinnin einemgewiſſenTheilWeineſſigauf-
Weineſſig.1sſete, thatih in einenDeſtillirkolbenzwo Unzen

reinesMalacciſchesZinn,das gedrehtwar , auf
welchesicheinMaas gutenWeineſſigvon herüber-
gezogenenund einwenigvon dem Phlegmagereinig-
ten Weinegoßz;ichdurchwärmetealles;und bedien-
te michanfangseineNachzübereinesgelindenFeu-
ers, welchesichdaraufeinigeStunden,bis es
kochte,vermehretez;ichlieses wiederfaltwerden,
filérirtees, und zog es durchdie Recorte,diein
warmen Waſſerſtand,ab,bis daßohngefährvier

Unzenübrigblieben.Mit demjenigen, was von

dem aufdieſeArt herübergezogenenWeineſſigübrig
blieb,vermiſchteicheinengleichenTheilfriſchen
Weineſſig, ihgoßwiederalles in eben dieſeszin-
nerne Gefäße,ih nahm daraufdas Erwärmen,
das Kochen, das Filtriren,das Abziehen, wie ih
vorhergethanhatte, vor , und ichwiederholtedieſe
Arbeitſiebenbisachtmahl. Endlichnahmichdie
Solutiondes Zinnes, dienachdieſenwiederholten
Extracteninder Retortegebliebenwar , ichthatſie
in einekleinereRetorte,und nachdemichden Weins
eſſigdavon abgeſonderthatte,indem ichſolange
herüberzog, bisallestro>en wurde, zerbrachih
dieRetorte,und ſchabte, ſovielals möglich,das
übriggebliebeneTrocfnedavon;daraufthatiches
in einenochfleinereRetorte,und indemichden Rez
cipientenvorlegte, zogichdurchdas Deſtillivendas

ganze Acidumheraus,das nochdamitvermiſcht
ſeynkonnte,und zwar durcheinFeuer,welchesich
dergeſtalterhöhte, daßdieRetorteglüete.Da als
lesdieſesbewerkſtelligetwar, fandih, außerder
dhlichtenSchwärzedesWeineſſigs, einenobgleich
ſehrkleinenTheileinesSublimats, welchesinden
HalsderRetortegeſtiegenwar und wiekleineweiße

lichte
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lichte Puncte ausſahe;welchesnachmeinerMey=
nung weiter nichts, als der zu gleicherZeitaufges-
löſteArſenikiſt,Das Uebrigewar einemetalliſche
Zinnaſche, welcheum dieHälftewieder verwan-e
deltwar, davon einTheil,welcherbeyderKohle,
wenn man ſie vermittelſtdes Lötröhrchensanblies,
ſchmelzte,in Zinnkörnerzuſammenlief.Jn An-

ſchungdes Gewichtsfandih dreyQuentleinund

einigeKörner von dieſerZinnaſche;ſodaß der

Weineſſigvon zwo UnzenZinneinwenigmehrals
dreyQuentleinaufgelöſethatte;unddasjenige,was

nachder Auflöſungübrigblieb,war hierund da

angefreſſenund allesmit einemweiſſenScaub über-

zogen. Wenn man das Hinzugießendes abgezoge-
nen Weineſſigsöfterswiederholte, würdeman viel-

leichtnochmehrZinnauflöſen.
$. 11, Das merkwürdigſtehierbeyiſtdieſes,Fortſezung,

daßdieſerweiſſeund feineStaub,der in der Di-
©

geſtionhervorgebrachtworden iſt,und derdurch
dieAuflöſungin das Zinnzurückfällt, gar ſehrver=
hindert, daßdas von dem Weineſſigdes abgezoge-
nen Weines angefreſſeneZinn,weiterzerfreſſen
wird. Man kann zu dieſemnochhinzuſeben, daß
diein dem Eſſigdes abgezogenenund wohlfilcrir-
ten Weines veranſtalteteAuflöſungdes Zinnes,
wenn man mit weiternErwärmen und Deſtilliren
fortfährt,unvermerftdie Säure des Weineſſigs
verlieret,und-einenähnlichenweiſſenStaub zu.Bo-
den fallenlaſſet.

|

$.12, Ob mir gleichnachallendieſenArbeiten,Verſuchmit
in Anſehungder Auflöſungdes Zinnesin den ſau-Zinngrau-
ren SalzenderPflanzengewächſe,keinZweifelúbrigpen und
blieb,und ih außerdemverſichertwar, daßdas Weineſſig.
Zinn, deſſenichmichbedienethatte,ſehrreinwar ;

ſohabeih doch,um zu einemhöhernGrad der Ge-

wißheitzu gelangen, dieganzeArbeitwiederoean-
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fangen,und dazuZinngenommen , welchesſorein
alsmöglichaus ſeinermetalliſchenErdegezogenwore
den war; (mannennt es im DeutſchenFinngraus
pen)ih ſchmelztees,und bedientemichdeſſelben
zurAuflöſungin den Acidisder Pflanzengewächſe.
Dieſeswar feinevergeblicheMühe,weilichdadurch
vollfommenüberzeugtwurde , daß,wenn man das

aus dem reinſtenMineralegezogeneZinnſchmelzte,
es wenigſtensfeinenArſenikbeyſichhatte.Hier-
überwerde ichmichweitererflären, indem ih wei-
ter unten von dem Daſeyndes Arſeniésim Zinne
redenwerde.

$.13. Jh habealſovon den reinſtenund er-

giebigſtenZinnmineraliengenommen , ſowie man.

ſieoftin den Minen beyAltenberginSachſen
findet.Manunterſcheidetſievon den andern das.

durch, daßſieobenplatſindund feinepyramiden-
förmigeGeſtalthaben,wie diemeiſtenböhmiſchen
Zinnerze.Jchweis aus unendlichvielenErfahrun-
gen, daßſieniemalsetwas voñ arſenikaliſchenMine-

ralien,(welheman gewöhnlihMiſpickelnennt)
beyſichführen, oderdaßſichwenigſtensdieSache
ſehrſeltenäußert,MachdemichdieſeMineralien
mit dem Hammer in außerordentlichkleineTheil.
chenzerſchlagenhatte,unterſuchteicheinjedesins

beſonderevermittelſtdes Vergrößerungsglaſesmit

allermöglichenGenauigkeit,um zu ſehen,ob ih
darinneneinefremdeMacerieentde>enkönnte.Fh
thatzwo Unzendavonin eineirdeneRetorte,legte
ſiean dèn Recipienten, und deſktillirtees einige
Stunden mit einem ſehrhohenGrade des Feuersz
abernachdemiches wiederfaltwerdenlaſſen, und

dieRetortezerbrochenhatte,war, an ſtattetwas,
das dem Arſenikähnlichgeweſenwäre,in dem Hals
der Retortegar nichtszu findenzdaraus ichden

Schlußmachte, daßdieſeZinnerzeganz undgareinen
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keinen Arſenikbeyſichhätten.Ohnerachtetdieſes
ſehrhohenGrades des ¿Feuershabeih inAnſehung
des Gewichtsnichtden geringjtenAbganggefun-
denz nur ſahendieſeMineralienein wenigklarer
und durchſichtigeraus Nachdemichſiedarauf
wohlzerriebenhatte,thatih eineUnzedavon mit

zwey QuintleinRus, welchenichmit einem bede>=
ten Feuerangezündethatte,ineinem wohlverlutir=
ten Schmelztiegelund liesſieeineganzeStunde in

einem Reverberierfeuer;nachdieſem,da alleswie-

derfalt worden und der Schmelztiegelzerbrochen-

war, fandichfeinenZinnregulus,Nochmehr,da
ih zu dieſerMixtur eineUnzeWeinſteinſalzthat,
und es in einem zugemachtenSchmelztiegelineinen

*

Flußgebrachthatte,bekam ichden ſchönſtenZinn«
regulus,der am GewichteinehalbeUnzeſchwer|

warz ichverwandelteihnin ÉleineBlättchen, auf
einesdavon goßichabgezogenenWeineſſig,und
dieWirkungenderAußlöſungwaren ebendieſelben,
welchebeydem Zinnaus den Schmelzhüttenſtatt
gefundenhattenund welcheichobenangeführthabe,
Aus den bisherangeführtenErfahrungenerhellet
alſo,daß der Weineſſigdas Zinnauflöóſet.Und
man brauchtnichtallezeitden ſtärkſtenWeineſſigzu

dieſerAuflöſung;einmittelmäßigerWeineſſigthut
ebendieſeWirkung,und ohnedaßman eine befon-
dereErwärmungdazunöthighat.

$. 144 Jh kommejebtaufdieBeweiſevon Daſeyndes
dem DaſeyndesArſeniksin dem Zinn. Das ZinnArſeniksin
iſtunter allenMetalleneinesvon denjenigen, an demZinne.
welcheſichder Arſenikam leichteſtenhängt, und er

iſtſehrſchwerdavon zu trennen , wie diefolgende
Erfahrungzeigenwird.

$.15, Jh thatin einegläferneRetorteeineDeſtillation

halbeUnzemalacciſchesZinn,welchesmit einemdesZinnes
gleichenTheilvon weiſſenArſenikvermiſchtwar,

Mit Arſenik.
und
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und nachdemichſiean den Recipientengelegthatte,
deſtillirteichdieſeMaterien in einermit Saude an-

gefülltenCapelle,beyeinemFeuer,das ichſtufen-
weiſebiszum Verbrennenvermehrete,und bisans

Endein einemſolchenGradeunterhielte,wie es die

gläſerneRetorte,ohnezu ſchmelzen,erleidentonnte.

DaraufſtiegderArſenikin den Halsder Retorte
unter dem metalliſchenScheineinesarſenikaliſchen
Kegulus, aus welchemich,nachdemichdieRetorte
zerbrochenhatte,zwey und einhalbesQuentleinwohl
geſchiedenenArſenikbekam. Das Zinn,das unten

in derRetortegebliebenwar, hatteſichin eineweiß-
lichteAſcheverwandelt,davonichfünfund einhal
besQuentleinfand, und ohnerachtetdes gewaltigen
Feuers,war nochanderhalbQuentleinArſenikübrig
geblieben.Aber derArſenikhattedem Zinnſein
Phlogiſtonentzogen,und indem er es ſelbſtannahm,
war er unter einerhalbmecalliſchenGeſtaltin den

Halsder Retortegeſtiegen.Jch nahm fünfund
einhalbesQuentleinvon dieſemvermitcelſtdesAr-

ſeniksin Kalk verwandeltenZinn,ichthates in ei

ne verlutirteirdeneRecorte, legteſiean den Re-

cipienten,und bedientemicheinesFeuers, das ich
ſtufenweiſebisaufden äußerſtenGrad erhöhetez-

nachdieſemliesiches wiederfaltwerden und fand
in dem RecipienteneinwenigFlüßiges,welchesden
Geruchdes Phosphorushatte,in dem HalsderRe-
torte ſchrwenig,ohngefährein halbesScrupel,
hwärzlihtenArſeniks,und unten weißkriſtalliſchen
ArſenikeinigeGran ſchwer.Das übrigehatteſich
wiederin eineweißlichteZinnaſcheverwandelt, da-
von der obereTheilporôswar, und der untere,
welcherdie irdeneRetorteberührthatte,zum Theil
feſtdaran lagund zum TheilringshérumeineMaſ-
ſevorzuſtellenſchien,die dem Glaſe,welchesins
Bräunlichefällt, ähnlichwar ; alles,was ichda-

von
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von abſchabenkonnee, betrafeinehalbeUnze;das
übrige, welchesih nochlosmachenkonnte,wird,

- wenn ichdas GewichtdesSublimirtenabziehe,und

auf das Sublimirteund FlüßigedreyßigGran
rechne, wenigſtensnocheinQuentleinausmachen,
und es wird,wenn ichdieinStaub verwandelte
Subſtanzhinzuſebe,eineUnzeund ein Quentlein
am Gewichtübrigbleiben;daraus erhellet,daß
ſelbſtnachdem heftigſtenFeuerin dem Zinnein
QuentleinArſenikübriggebliebenwar.

$. 16, Nach allendieſenArbeitennahmichFortſebungi
nochdieſezwey und ein halbesQuentleinArſenik,
welcheranfangsunter einem metalliſchenScheinin
diegläſerneRetortegeſtiegenwar, nebſtdem we-

nigen,das ichnochdurchdieäußerſteHeftigkeit
des Feuersaus der gläſernenRetortegezogenhatz
tezichvermiſchtewiederallesmit einerUnzegefeil=
tenZinnes,und deſtillirtees aufebendieArt,wel-
cheichinden vorhergehendenParagraphenange=
führethabe,in einermit Sand angefülltenKapelle
miteinemſoheftigenFeuer,alses das Glaserleia
den fonnte. DurchdieſeArbeitſtiegunter einen
metalliſchenScheineinhalbesQuentleinArſenik
in dieHöhe. Das Uebrigevom Zinnehatteſich,
wie vorher, ineinenweißlichenStaubverwandelt,
und ichfanddavon am GewichteineUnzeund zwey
Quentlein, Wenn man alſo zu dieſemhalben
QuentleinArſeni?nocheínehalbeUnzeZinnhinzu-
ſeßte,und aufebendieArtdamit verführe,ſowüt-
de dieſerTheilArſenikohnſtreitigdamitvermiſcht
bleiben,und ſichalſowenigſtenseinehalbeUnze
Arſenikan zwo UnzenZinnhängenzoder,um al-
les mit zwey Worten zu ſagen,zwoUnzenZinn
könnennocheinehalbeUnzeArſenikbeyſichhaben.

+l $,17.
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$,17: Wir wollenje6tdasjenigeunterſuchett,

was ſichäußert, wenn dieſermit Arſenikverſehene
einemPhlo-Zinnkalkmit einemPhlogiſtonvermiſcht, und dar-

giſton. aufwiederverwandeltwird. Jchhabealſoandert=

halbUnzenvon dieſemmit ArſenikverſehenenZin=
ne, mitdreyQuentleinRus und anderthalbUnzen
Weinſteinſalzvermiſcht,und nachdemichallesinei=
nen bede>tenSchmelztiegelgethanhatte,verſuchte
ich, einenRegulusdaraus zu machen;aber nach
der Abkühlungfandih nur eine ſchwammige,
ſchwarzeMaſſe,die vollmetalliſcherKörner war.

Da ichſieden Tagdaraufzerſtoßenwollte,erhibte
ſieſichſehrſtark, und zwar dergeſtalt, daßichden

Mörſelnichtmehranrührenkonnte. Jch thatvon
neuem dieſeVermiſchungdazu,dievon zweenThei-
lenWeinſteinund Salpeterhervorgebrachtwird,

-und dieman gewöhnlichden ſchwarzenFlußnen-

Daſeyndès
Arſenifs
auch)indem
reineſtert
Zinn,

net , und brachteallesdurchSchmelzenzu einem

Regulus,welchernachderAbſonderungder Schla-
>en,dem Zinkgleichkam,und außerordentlichzer-
brehlihwar. Da ichihnmit einem gelinden
Feuerwiederſchmelzte,um dieSchlacken, diedar-

inngebliebenwaren, davon zu ſcheiden, bekam ich
davonam GewichtſiebenQuentlein,

$.18, Dasjenige,was michverbindlichge-

mächthat,dieſeErfahrungumſtändlichanzuführen,
iſtblóôsdieAbſicht,zu zeigen,wie genau derArſe-
nikmit dem Zinnvereinigetit,und wie leichter

ſichfolglichmit dieſemMetallevermiſchenkann,
wenn man dieErzedeſſelbenſchmelzec.Jn der

That, es iſgewiß,daßdiemeiſtenZinnerzeviel
Arſenikbeyſichhaben,wie dieſesſehrdeutlichzu ſe-
heniſ, wenn man ſieverbrennet.Aber,da man

ſiewährendéinerſehrlangenZeicnichtverbrennen
fann,da aufeinerandern Seiteder Arſenikmic
dem Zinneſogenau vereinigetiſt,und da es úber=

dieß
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dieß noch andere Mineralien c) giebt, die unter die

Hinnerzegemiſchetſind,welchezuwege bringen,
daßder ArſenikleichtindieZinnerdedringenkann;z
da endlichdas Schmelzennichtmöglichiſt,wenn
nichtdieKohlenunmittelbardieſeMineralienbes
rühren;ſomüſſenuns alledieſeGründe überzeue
gen , daßein anſehnlicherTheilvon dieſemſchädliz
chenMinerale, durchdieVerwandlungder Zinn-
erde in Metall,in das Metall ſelb,dasdaher
entſtehet,nothwendigeindringec,und daßalſoſelbſt
das reinſteZinn,ſowie man es uns aus den
Schmelzhüttenbringet,nocheinenſehrgutenTheil
davon beyſichführenmuß. Daherkömmtes, daß
die Zinngießerſichſooftbeklagen, daß ihrZinn
hartund zerbrechlichiſt,und daßſievieleMühe ha-
ben,es zu bearbeiten;welchesichhauptſächlichdem

Arſenikzuſchreibe.
|

$.19, Aber, um immer näherzu meineti ttgpe(ot

Zweckzu kommen,willichbeweiſen, daßſelbſtin
Sortſezung,

unſermreinen Zinned) Arſenikverborgeniſ,
HerrGeoffrop,einberühmterProfeſſorzu Pas. /

ris,hatſchonin den LTachrichtender Academie
der Wiſſenſchaftenvom Jahr1728 angemerket,
daßdas Zinnwährenddes Calcinirensraucht,welz

chenRaucher fürnichtsanders,alsfürden Arſe:
nifhält,Aber,der HerrRathZenkelhatdas
DaſeyndesArſeniksin dem reinſtenZinnnoch
deutlicherbewieſen,indem er folgendeErfahrunge)
anführet.Sie beſtchetdarinn,daßman einhal-
bes QuentleinFeilſpänevom Zinnein einerhalben
UnzeAquaregis,dás mit Salmiákzubereitetwore

|

él a den

c) Jm Deutſchenmispi>lichteund eiſenſchüßige
Bergarten.

|

d)Man nennet és gewöhnlich,Berglaurerhüctén»
zin.

€)ReſpursMineralgeiſt,S. 211.



Fortſetzung.

=

$22 RAR, Hrn.Marggraſs
den iſ, auflôſet, dieAusdüúnſtungverhindert, ins

demman einenDeel von Papierdarübermacht,
UndſobaldſichſchwarzeFle>enſchenlaſſen, zum

Abſeihendes ¿iquorsſchreitet, dabeyman ihnnur
ſehrmäßigausdünſienlaſſenmuß ; nachdieſemzei
gen ſichweiſſeKriſtalle,welcheweiternichts,als
reinerArſenikſind.

$.20, ObgleichdieſerBeweis der Wahrheit
gemäßiſ, ohnerachteter nichtmit allenden dazu
gehörigenUmſtänden,und mit allemdem, das da=

beybeobachtetwerden muß, angeführeciſt,ſobin
ichdochverſichert, daßdieſeSacheniemand gelin-
gen.wird,der nichtgenauer mit dieſerArbeitbe-
fanntiſt.Deswegen,und weildievorhergehen<
den Erfahrungen, dieichin derAbſichtangeſtellet
habe,mir nichtgar zu wohlgelungenſind,habeich
ſovielMühe und Fleißangewendet,um dieRich-
tigkeitdeſſelbendeſtobeſſerzuentde>en.Jchhabe
alſoangemerket:

1)Daß mán das Scheidewaſſer,welchesman
dazugebrauchenwill, ſelbſtverfertigenmuß, weil

dieArtenvon Scheidewaſſer, dieverkauftwerden,
dftersUrſacheſind,daßdieſeArbeitnichtgelinget.

2)Es muß aucheinjederdas Verhältnißdes

Salmiaksunterſuchen, welchesHerre5zenkelniche
angegebenhat.

3)Man muß es nichtbeyeinerleichtenAus-

dünſtungbewendenlaſſen,ſondernzu eineretwas

ſtärkernAusdampfungſchreiten,

4)Man muß die Feilſpäânevom Zinn nach
und nach,undallezeitinſehrgeringerMenge,von

ſechsbiszehenKörnern,und langſamindas Aqua-
regiswerfen, damites ſichnichterhißte.

|

5)Es
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5) Es î�t nicht nôthig, daß. man aufdieſè

{warzenFle>kenAchtunggebe,weilnichéjedeAré

vonZinndergleichengieb<.

6).Das Abſeiheniſtauchgut, wenn manes ſo
gleîhvornimme,und nichtaufdenandernTag ver«

ſchiebetzund es iſtgleichgültig, ob man ſichdabey
des Filtrirensbedienet,odernicht.

_… $.21, Wasalfò das Scheidewaſſerbetrifft,Bereituit
welchesman bey ‘dieſerErfahrungnöthighat, ſodesScheis
verfertigeichesaufdiegewöhnlicheArt, von glei-dervaſſers

. chemTheilVitriol,derſolangecalciniretwird,biszu dieſen

er einegelbeFarbeerlanget, und gereinigtenSal.Verſuchen:
peter;ichlegeden Recipientenan, undzieheinei,
ner gläſernenRetorte,vermittelſteinesFeuers,
welchesichungermerkt,vermehre, von der beſagten.
VermiſchungſiebeaPfund.herüber,aufwelcheman
drey Pfund gebranntesWaſſer gegoſſen:hat.
Wenn man mit einerUnzevondieſemHerüberge=
zogenen„ einhalbesQuentleinSalmiakvermiſchet,
hatmandas zudieſerArbeit,bequemeAquaregis.

$.22. ‘Jh gießedavonvierUnzeninein.Al
Glas,welchesdamit nur die Hâlfteangefülletwer-desZinneden mußz ih werfeaufverſchiedene.male,allezeitin demſel
in einerhalbenViertelſtunde, einhalbesScrupel.ben.
Zinnhinein,und ich.de>eſogleichdieDeffnung
desGlaſesmit einem Papierezu, Darauflôſet
ſichdas Zinnmit Gewaltauf,undaufdemBoden
fällteinweiſſerStaub,der,denverlangtenArſenik

vorſtellet.Aber „ wenn man einenneuen Theil
Zinnhinzuthut, äußertſicheine neue Auſlöſungz_
undwenn man fortfähret, Zinnhineinzuwerfen»z
bisaufcinLoth,ſobekômmtman eineflareAuflô=.
‘ſung,ohnedaß ſichuntenetwasſeßet.Wenn man

“¿3 den
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den obgenanntenweiſſenStaub , der obenſhwim-
met , von dem Tiquorabſondert,und ſelbigenim.,

Waſſerauflöſet,und dieſeAuflöſungeinwenigaus-
dünſtenläſſet, brauchtman weitwenigerZeit,den.
im ZinneenthaltenenArſenikzu finden;aberman
verthutmehrScheidewaſſer.

$.23. Man gießedieſeAuflöſungvon Zinn,
dieim vorhergehendenParagraphoangeführetwor-

den if,in eingläſernesGefäß,welcheseinweites
Mundlochhat, (undwelchesman gewöhnlichein

Zuckerglasnennet,)ſodaßdieſerLiquorbeynahe
“den drictenTheildes Glaſesanfüllezman bede>e"
es mit ôſchpapier, aberohnees darauffeſtzu ma-

chen;man ſebedieſesGlas in warmen Sand,und

bedieneſicheinergelindenHiße,dochſo,daß
derLiquorausdúnſtenkann. Wenn alſodieſeAus-
dünſtungaufdiegelindeſteArt,als es nur möglich
{t, bewerkſielligetworden iſ, werden außerden
waſſerigerTheilchen,einigeweiſſe-Dúnſtei 2

Höheſteigen;und wenn ſieſichſehenlaſſen,muß
man ſichwohlinAchtnehmen,daßman das Feuer
nichtallzuſehrvermehret.Wenn man während
der Ausdünſtungauf.dieſeArt verfähret, werden
ſichKriſialleſehenlaſſen.Alsdenn muß man

gleichdas Glas vom Feuerwegnehmen, und es an

einenmittelmäßigkaltenOrt ſeben,nachdieſem
werden ſichdie verlangtenKriſtallein größerer
Menge zeigen,Nach VerlaufeinigerTagekann
mean den Liquorabſeihen,und dieKriſtalleaufei-
nern bopyeltzuſammengelegtenPapieretro>énen.
AufdieſeArt wird einehalbeUnzemalacciſches
Zinn,beynaheeinhalbesQuentleinvon dieſen
Kriſtallengeben, und dieandernArten von Zinn,
hauptſächlichdas ſächſiſche,gebennoh med,
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Alles kômmt darauf an, daß man die Ausdün�tung
rechtveranſtaltet;denn,wenn man gegendas Ende
das Feuereinwenigzuſtarkmacht,wird der ganze

Áquorſogleichaus dem Gefäßelaufen, und alle

Mühe wird gänzlichvergeblichſeyn;ſogar , wenn

étwas unten im Glaſezurü>bliebe,würde man

dochniemalsKriſtallenbekommen.

$.24. - Wenn man auf die im 20ſtenParagra-Fortſezung,
phoangeführteArt, eineUnzeZinnin vierUnzen
Aquaregisauflöſet,ſogiebtdießeineSolution, die

insBräunlichefällt,dabeyes aber weitſchwerer
iſt,Kriſtallehervorzubringen, weiles beynaheunz
möglichverhindertwerden fann , daßnichtderLiz
quor aus dem Gefäßlaufe;aberwenn man an ſtaté
Aquaregis,das mit Salmiakzubereitetworden iſt,
ſolchesnimmt,welchesmiteinerUnzeScheidewaſs
ſerund einem QuentleinSalzgeiſkverfertigetwor-=
den iſt, ſohatman das Ueberlaufennichtmehrzu
befürchten;aberhingegenſcheidenſichdieKriſtalle
deſtoſchwerer,und daſie ſehrleichtdieFeuchtigkeit
der Luftannehmen, ſofann dieAbſonderungbeyna=
henichtStatt finden, weil die Kriſtalleſogleich
durchden übrigenTheilder Solucionaufgelöſet
werden.

$.25. DieſeKriſtalleſind,dieWahrheitzu Zie Kris
ſagen,weiter nichts,als ganz reinerArſenik:Fallenſind.
Denn ichhabein einerkleinengläſernenRecorte.Arſenik.
einQuentleindavon deſtilliret,denRecipientenan-

|

gelegt, und das Feuerbis zum Glüen vermehretz
daraufſtieg:allesin den HalsderRetorte, ſodaß
nur ſehrwenigübrigblieb.JchhabedieſesSub-
limirtemit einemviertenTheilWeinſteinſalzver-

miſchet,und es vermittelſteinesſtarkenFeuersvon
neuem herübergezogen; daraufſtiegder Arſenik
unter einerweiſſendurchſichtigenGeſtaltin dieHö=

‘tl4 be,
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he, und dieſesWeinſteinſalzhattedieſcharfenSal-
ze, die nochmit ihm verbundenwaren, gänzlich
verſchlungen.Die folgendeErfahrungwird keinen
Zweifelübriglaſſen, daßdieſesSublimirtereiner
Arſenikiſt,1, Wenn man davon einenTheilauf.
eine erbibßteKupferplattebringet, gehetes in

Rauchaufund läßteinen weiſſenFle>zurü;
und währenddes RauchsbreitetſicheinKnoblauchs-n geruchaus,ſowie derGeruchdesArſeniksiſt;die-
ſerRauch,wenn man einefriſchePlattedarüber
hâlt,hängt.ſichinGeſtalteinesweiſſenStaubes,
derdem Arſenikähnlichiſt,daran. 2. Wenn man

einenTheilvon eben dieſemSublimatmiteinem
viertenTheilSchwefelvermiſcht,und zu einer
neuenSublimationfortſchreitet, wird allesunter

derGeſtaltdieſésgelbenArſeniks,welchenman ge-

wöhnlichHUttenrauchnennt,in dieHöheſteigen.

$. 26. Jh habealle dieſeim 20 und 21ſten

ParagraphenangeführtenArbeitenwiederhohlt,
und dazuZiungenommen, welchesaus denrein-
ſenErzen“gezogenund geſchmolzenwar; aber

ic)fann verſichern,daß ichdurchdieſesMittel
in dieſemZinne.keinenArſenikentde>t habe;
welchesmeineMeynung beſtätiget, nämlich,daß

€ Zinngebenfann,welches‘von dieſemgefähr-
lichenHalbmetallnichtsbeyſichführt,und daß

der Arſeniknichtſchlechterdingsnothwendigiſt,

Merhältnis*

des Zinnes
gegen den

,_ Salmiak.

um die Vermiſchunghervorzubringen,aus wel=
cherdas reineZinnentſteht.

$.27. Jh habemichnochverſchiedeneran-

dererArtenbedient, diebequemſind,den Arſenik
vom Zinnzuſcheiden,und ichhabebemerkt, daß
der Salmiak am geſchi>teſtendazuiſt.Jhwill

ein
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ein andermal weitläufsigerdavon reden, wenn ich
von den Verhältni��en zwiſchendem Zinnund dem
Salmiakhandelnwerde , indem ih mir vorgejeßt
habe,dieVerhältniſſedes Zinnesmit allenandern

Körpernaufeine ganz beſondereArt zu unter-

ſuchen.

$.28. Der Mercuriuskannzu ebendieſemUnd gegen

Zweckdienen. Jch habedreyTheileMercurius dasQuecks
mitcinem TheilreinesZinnesamalgamirt; ver-ſilber.

ſchiedeneTagehintereinanderhabeih esimWaſf-
ſerzerrieben,die Schwärzedavon abgewaſchen,
und dieſengewaſchenenStaubendlichgetrocknet,
der durchdasAbſeihenin klarenWaſſerſehrſhwer
zu Boden fällt; daraufhabeiches in einergläſer-
nen Netortemit einem ſtarkenFeuerdeſtillièt,Nun

fandichaußerdem Mercurius,der unvermerktin
den Hälsder Retortegeſtiegenwar, auchſchim=
mernde Blumen , die dem Arſenicähnlichwaren,
und dieichwirklich,ſogutals ichſiehabeunter-
ſuchenkönnen,fürnichtsanders,als fürArſenif
halte.Nach der Ausdünſtungbliebwohletwas
Kriſtalliſchesübrigz aberes iſtmir nochnichtmög-
lihgeweſen,zu beſtimmen,zu welcherArt man

es rechnenmüſſe.Denn es iſ nichtsflüchtiges,
und folglichkann man es nichtmit dem Arſenik
vergleichen.Unterdeſſenverſprecheih , alles

dieſesbeyder erſtenGelegenheitgenau zu unter-

ſuchen,

$.29. Es wird wohl,wie ih hoffe,weder Beſchluß:
inAnſehungderAuflöſungdesZinnesin dem Acido
der Pflanzengewächſe,nochinAnſehungderwirkli
chenVermiſchungdes ArſeniksmitdieſemMetalle,
Niemand nocheinigenZweifelhaben;man kann
RERE ls leicht

-
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leichtdaraus den Schluß machen, wie nachtheilig
der beſtändigeGebrauchdes Zinnes,daraus man

ſovielesGeräthemacht,fürden menſchlichenKör=

perſeynmuß, hauptſächlichwenn man darinnſaure
Dinge, oderdie ‘insSäuerlichefallen, aufbehalt:
Beſondersif és der damitvermiſchteArſenik,welt

cheres’äußerſtſchädlichmacht.Die Zeiterlaube
mir nicht,fürdieſesMal mehrhiervonzu ſagen;
ichverſparedas Uebrigeaufeben dieZeit, in wel=

- cherichverſprochenhabe, dieVerhältniſſedesZin-
nes mitallen.andernKörpernzubeſtimmen.

XXX,
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XXX. Eben deſſelben
Chymiſhe Unterſuchung

desZinnes.
e

—

| Jnhall.
$. 1. Einleitung, Zinnund Kohlen.
$+ 2. ErſterVerſuchmit $.5. 6. Mit Zinnund eis

dem Zinninverſchloſſe-ner tupfernenPlatte-
nen Gefäßen. $.7. Verſuch,dem Zinn

$.3. ZweyterVerſuch. das Knirſchenzubeneh
$.4. Verſuchmitgefeilemmen.

“

$. 1,

GWh habein der vorigenAbhandlungdas Da Einleitung.
“

KK

ſeyn des Arſeniksin dem Zinne,und zu
HP gleichdiewirklicheAuflöſungdieſesMetal»
les:in den vegetabiliſchenSäuren gezeiaët,und
glaubedieſeWahrheitenunumſtößlichbewieſenzu
haben,Zu gleicherZeithabeichin dem lebten$
dieſerAbhandlungverſprochen,daß ichdieVers
hältniſſedes Zinnesgegen andere Körperweitläufs
tigerunterſuchenwollte, &üein,Zeitund Umz
fiändehaëcn.mir nichteher,als.jes.verſtattet;,
meinVorhaben.völlig,auszuführén, und michmei:
nes Berſprechenszu entledigen.Gegenwärtigwill
ichden Anfangmachen,ſolcheszu erfüllen,und
aus dem Tagebuchemeiner chymiſchenArbeiten,
diejenigenVerſucheausziehen, welcheih mit dem
Zinneangeſtellethabe,um wo möalichdieBeſtande
theiledieſesMecällesdadurchzu entde>en,

$.2



540 KXRYKR,Hrn. Marggrafs

ErſferVer- $.2, Béy Schmelzungder Metalle/ ‘verh
ſuchmit ſolchein offenenoder nur wenigverſchloſſenenGe=
demZinnin fäßenbeyeinem heftigenFeuergeſchiehet, cräget

venGeſtes ſichoftzu’,daßdiezartenTheilchen, welche:der

Fen.
Arbeitergerneweiterunterſuchenmöchte,vérflie-
genz daherman -andere Anſtaltentreffenmuß,
wenn man ſie beyſammenbehaltenwill.Eben die=

ſesgeſchiehetauch.beydem Zinn, vornehmlich,
wenn man es imoffenen

F

Feuer calciniret.Jchent-

{loß michdaher, eine vieleStunden daurende

SchmelzungdieſesMetalles, in völligverſchloſſe-
nen Gefäßenzu'verſuchen.‘Qudem Ende ‘nahm
icheineguteirdeneRetorte,iwelcheohngefährzwölf
UnzenWaſſerhielt;ichthat’viertoth,des reineſten
Und feineſtengefeiltenengliſchemZinneshinein
legtedieVorlageyor, und.ſielletemein Gefäs:in
denjenigenOfen,deſſenichmichzurDeſtillationdes

Phosphorusbediene,und wo ichden heftigſten
Grad désFeuersgebenkann. Jchverſtärktedie-

zei ſes Feuernachund nachbiszum Grade'deésGlüëz
:

ens, und hieraufbiszur größtenHeftigkeit„und
lieses ſodreyStundenhintereinanderfortdauren,
woraufichdieGefäßeerkaltenlies,und in dem

Halſeder RetokteeinweiſſesSublimatfand„ wel=

chesſichdaſelbſtangeſebethattezallein, es war zu!
wenig,als.daßih einigeProbendamithâtteanz
ſtellenföônnen.MeinZinnin derRetortewar ſehr
{chóônund glänzend, und ineineMaſſegeſchmolzen,
dieſichinderMittengeſeßbethatte,wo eineſtarke
Vertiefungwar, : Allein,an den.Seitenbemerfte
ÎcheineglasartigeMaterievon etwas dunklerHya=
cintheñfarbe„ welchesden Rand des durchdenFluß:
perbundenenZinnesumgab.Als ichhieraufmein:
Zinnwog , fandich,daßes nochzweyÎtoth,ſieben:
Drachmen,und zweenScrupelſchwerwarz ſodaß.
es indervorhergegangenenArbeiteinenVerluſt.von.

zwan-
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zwanzigGran erlitcenhatte.Was das gedachte:

Sublimat betrifft, ſohalteiches nochjebtfüret-
was Arſenikaliſches; dieHyacinthenfarbigenSchla=
fen aber,ſcheinenmir von zartenEiſencheilchen
herzurühren, diein dem Zinnebefindlichgeweſen,

$. 36 Jh fienghieraufdieſeSchmelzungmit Zweyter
viertothengliſchenZinnesvon neuem an, ver- Verſuch.

fuhraber dabeyaufeineandereArt. Jch that
daſſelbein einengewöhnlichenheſſiſchenSchmelze
tiegel,bede>tedenſelbenmit einem andern,der
geradedaraufpaſſete, verſirichalleOefſnungenſo
gut als möglihwar, und ſebteallesin einen

Schmelzofen,dem ichden ſtärkſtenGrad des Feus
ers gebenfonnte. JchunterhieltdieſesFeuerdrey
Stunden lang.Als der Tiegelerkaltetund zer-
brochenwar, fandih mein Zinngeradein eben

demſelbemZuſiande,in welchemes in der vorigen
Operationgebliebenwar, wobeyes gleichfallseine

glasgarcigeMaterieam Randeabgeſebethatte.És
hatteaucheineneben ſoſtarkenVerluſterlitten;
allein,ichfonntenichtbemerken, daßſichan dem

obernTiegeletwas angeſebethatte,
$. 4. HieraufvermiſchteicheineUnzevon Verſuchmit

oben gedachtemgefeiltenſehrreinenZinnmitebengefeiltem
ſovielzerriebeneHolzkohlen; ichthatbeydesineine Zinnund

irdeneRetorte,deren Halsvollkommenrein war,Koblen.

und verfuhrübrigenswie $.2. mit dem reinenZinn,
indem ichmit dem Feuerin ebenderStärkeund eben
ſolangeanhiele.Allein, aufdieſeArt bekam ich
nichtdas geringſteSublimatindem Halſeder Re-
torte,und das Zinnwar, ohnerachtetdes heftigen
Feuers,dennochnichtzuſammengeſchmolzen, ſone
dern ſaheſchwarzund gepülvertaus. Nachdemich
dieKohlenabgewaſchen,fandihmein Zinnin ſehr
kleineKörnerchenverwandelt,

$5.
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Verſuchmit $ 5+ Jh nahmnochzwey:¿othobigenreinen
Zinnund ei-Zinnes, und thates in einenheſſiſchenTiegel,
ner fupfer-der ohngefährachtTochWaſſerhaltenkonnte.
nen Platte.Fh deckeeinevolllommen polirtekupfernePlacée

darüber,welchegeradeaufdenSchmelztiegelpaſſete,
dochſo, daßſiedas Zinn,wenn es jimFlußſeyn
würde , nichtberührenkonnte,ſondernnochohnge-
fähreinenZollvon demſelbenabſtand.Hieraufver-
deckteichden Schmelztiegelmit einem andern , der
genau darauf{loß,verſtirichdieFugenwohl,ſeste
allesaufeinFußgeſtellein einenSchmelzofen, und

bedecftees mit Kohlen, dochſo,daßſelbigeden
obernSchmelztiegelnichtberühreten.Hieraufgab
ichohngefähranderthalbStunden langeingemäſ-
ſigtesFeuer,damitdas Zinnnur kochen,diekupfer-
ne Platteabernichtſchmelzenmöchte.Nachdem
ichhieraufdieGefäßeerkaltenlaſſen,und den obern

Tiegelweggenommen, fandichnichtdas geringſte
Sublimat. Die kupfernePlattewar nirgendsmic
Schaumüberzogen,und ichbemerkteauchnirgends,
daßſieangefangenhâtte,zu ſhmelzen, außerdaß
fiediePoliturin etwas verlorenhätte.Jch rieb-

ſiemit Sand, ſaheabernichtsweiſſes,wie ichwe-
gen des indem ZinnebefindlichenArſeniks,den das

Feuernothwendigin Dünſtenaufgetriebenhaben
mußte,dochvermucthethatte;ſonderndas Kupfer
hatteſeinvölligesvorigesAnſehenbehalten,Nichts.
deſtowenigerfandſichunter der Platteeineweiſſe
mürbeHaut, welcheden Zinkblumenvölliggleich
war, das Zinnbede>te,und vielleichtauchnichts
anders war , alsZinkblumen.Jchwillſolchesin-

deſſennochnichtgewißbehaupten,bisicherſtdurch
weitereVerſuchevölligdavon überzeugekworden.

Allein,ichglaubedochnicht, daßſolchesder aus

dem ZinngégangeneArſenikſeynſollte;weil

1)Dieſe
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__ 1)DieſeMaterieeinſchrſtarkesFeueraus-
hâlc;

KalkalsZinkverräch;und
3)Weil ſiedas Kupfernichtweißfärbet, wie

2)Jhr derWolle ähnlichesGewebe,mehr

derArſenikſehrleichtthut.Wer weis genau, was

füreineArt von Productſolchesſeynmag ? Fernere
Verſucheund neue Beobachtungenwerden es uns

Éunftigbeſſerkennenlehren.
$,6. Die in dem vörigen$,angeführtenUr-

ſachenſindes indeſſennichtallein,welchemichbe-

wegen , dieſeMateriefüretwas Zinkartigeszu hal-

Fortſeßung.

ten. Denn der berühmteHr.Henkel,deſſenGe-
-

ſchi>lichfeitbekanntgenug iſ,ſagtinſeiner1725zu .

LeipziggedrutenRieshiſtorieS. 574bereits
von dem Zinne,daßman aus demſelbenohneeinigen
ZuſasZinkbekommen könne,und daß,wenn man

dieOefen,worinn das Zinngeſchmolzenworden,
umreiſſe,man indenſelbenetwasZinnartigesfindez
und S.272 behaupteter , daßer hinnlänglicheEr-

fahrungendavon habe.Jch werde michindeſſen
bemúhen, dieſeSachekünftigzu mehrererGewiß-
heitzu bringen,

$.7. Die Arc von Geräuſchoder Knirſchen,
welcheauchdas reineſteZinnmacht,wenn man es

bieget, iſtetwas beſonderes, welchesſich, ſoviel
ichweis,beykeinemandern Mecallebefindet.Jch
tragedaherkeinBedenken,ſolchesdem nochdarinn
befindlichenArſenikzuzuſchreiben,oder auchden
Eiſentheilchen, welchedarinnzuſammengeſchmolzen
ſinb.Dießbewogmich,aufeinMittelzu denken,
wie mán dieſemMetalledieſeEigenſchaftbenehmen
könnte. JchnahmdahervierLothmeines reinen
engliſchenZinnesund ebenfovielesreinesWein-
ſteinſalz;(dochkannman an des leßternStatt ein

jedesanderes wohlgereinigtesAlcalinehmen)ich
legte

Verfuch,
dem Zinne
das Knir-
ſchenzubes
nehmen.
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legtedas Salzund das Zinnlagenweiſeineinenge-
räumigenSchmelztiegel,den ichmit einemandern,
der ſichdaraufpaſſete,bede>tez;ichverſirichſie
ſorgfältigund ſeßbteſiein einen Schmelzofen,wo

icheineStundelang einheftigesFeuergab.Mach-
dem ichhieraufalleserkaltenlaſſenund den untern

Tiegelzerbrochenhatte,fandih mein Zinnſchon
glänzendund oben mit weiſſenetwas grünlichen
Schlackenbede>ket.Jch thatdieſeSchlackenweg,
{molzmein Zinnnocheinmak gelindeund goßes
zu einem Stab. DieſesZinnwog nochzweyZoth,
fünfDrachmenund funfzehnGran , ſodaßes zwey
Und einhalbDrachmenund funfzehnGran am Ge-
wichtverlorenhatte,DieſesMetall machtezwar
nochimmer das obengedachteGeräuſchoder Knir-
ſchen;indeſſenſchienes doh, wenn man es brach,
einewichtigeVeränderungerlittenzu haben.

Fchwerde nichtermangeln,dieſeVerſuchemit
dem Zinnefortzuſeßen, indem ichmichjebtin ganz
bequemenUmſtändenbefinde,ſolchemit neuem Eifer
wiedervorzunehmen.

ENDE.

Regi:
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Geßbiebey wie ferneſieein Merkmahlder Érzgänge
ſind SOI

Gier, ein Flußin Frankreich,ob erGold mit ſich
führet 135

GlasartigeErde, iſtnah dem Becher einBeſtand-
theilder Metalle 10. 24. 479. iſtder Grund aller
Metalle 37. wie ſteentſtehet 38

Glinzerſpathim Hobenſteiniſchen 183
Golconda , daſigeDemantgruben 427
Gold , deſſenBeſtandtheile °

GoldoführendeFlüſſeinFrankreich131. wirdin der

Rhonegefunden 132 f.
Graphi-



der vornehmſtenWörterundSachen.
Graphidas, tvas es füreineSéeinartiſt 197
Graubünden , daſigerSpe>- oder Topfſtein205. wie

er gebrauchtwird 226

Grundwaſſerin den Gängen 19

H.

Halbmetalle, wie ſieentſtehen51. deren Eigenſchaf-
ten

|

|
482

Harzburg, Nachrichtvon der daſigenHole117. von

den daſigenFoſſilien I2L

Hermes Trismegiſtus, deſſenMeynung von den

Desftandtheilender Metalle

Hohenſtein,gräflichſiolvergiſchesAmt, daſigeSof
|

ſilien 170 f.
Honigſtein 198
Hôle, Nachrichtvon derHarzburgiſcben118. bey

|

Sachswerfen181. im altenStolberge186. bey
Urb-c< 188. aufderJnſelAntiparos 291 f.
Holz:in EiſenſteinverwandeltbeyScheppenſtedt66.
verſkeinertesbey<zarzburg 123

HymettiſcheNIarmor , wenn er entde>tworden 390

I.

JacobsmuſchelnbeyHarzburg 123

JudenſieinebeyScheppenſtedt 75

X.

KaltbrüchigkeicdesEiſens,Urſachenderſelben241
Kammmuſcheln beyHarzburg 128

Kieſe,deren Erzeugung49 f. Verſuch, Alaun aus
denſelbenhervorzubriingen 258

RKlúfte,ſindein Merkmahlder Erzgänge13 f. de-
ren Beſchreibung15. ihreNothwendigkeitzurEr-
zeugung der Metalle 44

Kobalt,deſſenEntſkehung FT

Kräuſelſcbne>en, verſteinertebeyScheppenſtedt84
Kreide, ſpaniſche,S. Spe>ſtein.Brianßoniſcbe
« 207. rothe216. Verſuchgus.derſpaniſchen.Kreide
Alaunzu bekommen

|

258
Mm 3 XKri-



Regiſter
Kriſtalle,Hochachtunggegen dieſelben2322.ihreEnkt-
ſfchungSart333. Ab|ammung des Worts Kriſtall
334. ErflôrungderKriſtalle335. ihreEintheilung
335. Erklärungder Kriſtalliſation336. Erzeus
gung der Kriſtallevermittel der Salze344. 348.
ihrUrſprungaus dem Waſſer346. ihreGeſtalt
347. warum ſieunter die Salzezu rechnen353.
Eintheilungderſelben 355

Kupferbergwerkim Hobenſteiniſchen180. in

“yonnois 597
Kupfererze, AnweſenheitdesArſeniksindenſelben57

£.

Lapis Lebetum S. Topfſtein.
Leucogáa, was es fureineSteinartiſ 197
Lencographis,was es fúreineSteinartift I97
Lucbsſieine S. Belemniten. i

KLycoperditenbeyZcheppenſtedt 71
FZyonnois, daſigeErzgruben F506f.

21.

Marcaſtit, wie er enkſtkehet ST
Marc ‘ſiciſcveMuſchelnbeyHarzburg 129
Marmor bey <zarzburg 122. Art den Marmor ¿u
fôrben297. Art der Alten, ihnzuſägen409. Ue-
brigeBearbeitungdeſſelben411 f. wie ihndieAlten
gefärbt418. und eingelegt421. imgleichengeetet 424. KunſtinMarmor zuhauen 424

Marmorbrcbe, deren Benennungbeyden Alten3836.
ZeitihrerErfindung2388. Marmorbrücheauf dem

flachenLande 395. ArbeitderVerbrecherin den
Stein - und Marmorbrüchen397. Kleidungund an-

dere Umſtändeder Arbeiterin denſelben399. ihre
Werkzeugeund Maſchinenzor. ihrebeſchwerliche
Lebensart 403

MegariſcheSteine 325
Weblbatz,ſowirdderSpeckſteininFrankengenannt209
Welitites 198

MercurigliſcheErde,einBeſtandtheilderMetalle11.
26. 42 f.

Mer-



der vornehmſtenWörterundSachen.
MercuriusS. 4ued>ſilber.
Metzlle,Ellers Verſuchüber derenUrſprungund Ers

zeugung 2 f. alteMeynung von ihrenBeſkandthete
len 7 f. Bechers Meynung 9 f. wird vom Stahk

unterſtüßt12 f. Vererzungder Metalle 21. ihre
Erzeugunggechiehetſchrordentlih22. tvahreBe
ſtandtheileder Metalle 23 f. ‘Blumenſkeins Unters

ſuchungder Beſtandtheileder Metalle478 f. Eigens
ſchaftender Mctalle 480. 482. MittelihrenUrſtof
zu entde>en 483. Schmelzenund Behandlungdex
Metalle 484. ihreAufléſungdurchdas Feuer48s.
und dur<hSäuren ebend. ihreErzeugung487.
Erhohungund Vermehrung489. Reproduction489.
ob ſienur an gewiſſenOrten erzeugetwerden 490

Metallinücter 21
Metallurgie,entſpringtaus der Chymie 7. deren

VerſäumnißinFrankreich485. ihreTheile 478
Mispidel 20

- Morocbtns, was es füreineSteinartiſt 197
Muria nachdem Linnâus 363
Muſcheln„ verſteinerte,bey Scheppenſtedt73. bey
Harzburg 126. marcafitiſcheebendaſelbfi129. Ver-

wandlungeinerMuſchelinZinnobererz I9Xr
Musculiten beyZarzburg 128

T7.

T7atron , deſſenBeſchreibungnachdem Linnäus 356
4TautilitenbeyScheppenſtedt >6

-

TephritiſcheStein,ob ereine Art des Speckſieins
215

Lritrum,deſſenVeſchreibungnachdem Linngus 359

Uusholzſtein,im Hohenſteiniſchen 185

O.

Gſiracites, deſſenUnterſchiedvon dem Topfſiein205

P.

PeriſcherUTtarmor , toenn er entde>ktworden ‘389

PectinicenbeyHarzburg 128
Mm 4 PDentsas



Regiſter
PenteliciſcherMarmor , deſſenErfindung 393
Perleniutterzlabaſter 174

Pflanzeny verſteinerte beySalzthalen. 327

Pila,einVerginFeankreich,deſſenBeſchreibung125.

14x f. woherer den Namen hat 142. deſſenGe-
faltu. . f. 146f.

Platinadel Pinto, dußeresAnſehendieſesMetalles
-

427. ChymiſcheUnterſuchungdeſſelben 439

PolxrpilitenbeyScheppenſiedt 73
PorinijcherMarmor , wenn er entde>tworden 8389
PráaſiusS. Chryſopras.
ProconneſiſcherMarmor , wenn er entde>tworden

399

QG.

Guars,(vas er iſ 15. 28. deſſenErzeugungim Wáſe
ſer337. deſſenUnterſchiedvon den

Steinkriſiaen
‘GuedXſilber, iſſchonbeyden AlteneinBeſtandihell

derMetalle7. DaſeyndesArſeniksindemſelben59

R,

Rhone, führetGold mit ſi<h 132
Rohr, verſteinertesbeyScheppenſ?tedt 68
Der Rothberg, beyder Stadt Scheppenſtedgt66

Rôtbelſtein, was es füreineSteinartiſt 216

Rüſſelſeeim Hohenſteiniſchen 177

S,

SächſiſcheTop2ſe156f. S, Topas.
Salpeter, deſſenErklärung231.

-

deſſenUrſprungaus
der Luftſäure232. und ein-enurinöſenSalz233+

unbequemeArt,denſelbenzu erzeugen233, beques
mere Art 237

|Salz,



der vornehmſtenWörterundSachen.

Salz, iſbeyden AlteneinVeſtandtheilder Metalle$.

deſſenKriſtalliſation- 234. 336. es iſtder Grund

vielſeitigerSteine 244, wie es einBeſtandtheilder

Metcalleiſt 479

Salzquellen,Schwefeldämpfebeydenſelben IIO

Salzthalen,daſigeBilderſteineund Verſteinerungen
.

323
DerSampleberbergbeyScheppenſtedt 66

Scheppenſtedt,Nachrichtvon den daſigenFoſſilien65
Schiefer, erzhaltigerè, wie er entſkehet49. Anmer-

fungüberdeſſenEntſfehungsartüberhaupt63. Ver-

ſuche,Alaun aus demſelbenhervorzubringen257
Schleſien, daſigeTopaſe 156
SchmeerſteinS. Speckſtein.
Schnecken , verſteinertey beyScheppenNedt 83
Schône Mädgensſteinim Hohenſiciniſchen174.178
Schwaden , deſſenErklarung 25
Schwefel,mineraliſcher,iſbeyden AlteneinBeſtands

theilder Metalle7. deſſenAnweſenheitbeyallenEr-
zen 31. deſſenBeſtandtheile32. deſſenErzeugung
aus der Thonerde105. Berſuch,Alaun aus dem.

ſelbenhervorzubringen 259
Schwefeldämpfebey den Salzquellen110. in den

Steinſalzgruben111. und in den Steinkohlengruben
II2

SchwefelerdebeyTarnowit,derenUnterſuchung$86f.
was Schwefelerdenſind$7. AeußereBeſchaffenheit
der TarnowitzerErde 90. ChymiſcheVerſuchemit
derſelben 9T

SchwefelichteErde, iſtnachdem Becher einBeſtands

then
der Metalle10.25. DaſeyndieſesPrincipiiin

den Metallen40. ihreVermiſchungmit der glasar-
tigenErde 46

Schweinſkteinim Zobenſteiniſchen 175. I$0+
SeifenerdeS. Smectis. i

Selenit , deſſenBeſchreibungnachdem Linnäus 358
Serpentiniiein, ob cr eineArt desSpeckſteinsiſt214
‘Smaragdopras8,iſeineArt des Chryſopras 374
Smecris , was es füreineSteinartiſt196. wirdig
Englandgefunden206. S, auchSpe>ſiein.

Sohlband, deſſenErklärung 17

Mm 5 Spas



Raaiſier.
SpaniſcheKreide S. Speckſtein. '

:

Spath, deſſenBeſchreibung15. 28. 57. im SoM
en,ſteiniſchen172. deſſenErzcugungim Waſſer3

deſſenUnterſchiedvon den Steinkriſtallen3
Speckgröbenalabaſter 174
Speckſtein,deſſenBenennung193. verſchiedeneMetyz-

nungen von demſelben194. wo er gefundenwolrd
201. inGraubünden 205.. in England und ol=-

| Tand 206. in Franfreid)207. in tTorwegen 207.
in Schweden 208. inFrankenebend. deſſenGe-
brauch 2ro. Speckſteinin Sachſen 21x. äußere.
BeſchaffenheitdieſesSteins 212. zu was füreiner
Erdart er gehöret213. deſſenEigenſchaften216.

chpmiſcheVerſuchemitdemſelben217 f. deſſenGe-
brauch 22s

Spiesglaserzein Lyonnois, Soresund Begujolois
FT3

Spiesglaskénig, deſſenEntſtehung8Kart SI

Stabl, deſſenMeynungvon den BVeſkandtheilender

detalle I2

Steatites, AbleitungdieſesNamens 193. S. Spe>-
fiein.

Stein der Weiſen, deſſenMoalichkeié 490
Steinbrüche SG.Marmorbrüche. ,

Steinkfoblenim Zohenſteiniſchen I7I
Steinftoblengruben,Schwefeldämpfeindenſelben112

Steinmetzen, derenWerkzeugebeyden Alten 405
Steinſchvosmme, verſchiedeneArten derſelbenbey
Scheppenſîèedt69 f. beyHarzburg 122

Sternalabaſter 173
StinkſteinS. Schweinſtein.
Stockwerke inden Bergwerken 497
SyragcuſzniſcherWarmor , deſſen-Erfindung394

T.

Tagetoiſcherarmor,deſſenAlter 394

Tagew-erin den Gängen |

19
Tanzteicizim Hohenfſteiniſchen 175

Tarn0-



der vornehmſtenWörterund Sachen.

Earnowitzin Schleſien,Unterſuchungder daſîigen: Schwefelerde
TellinitenbeyHarzburg 28
Terebr..telnbeyH :rzburg 126

Theopbrajius Pr celſus,deſſenMeynung vondenBeſtandtheilender Metalle
Thonerde iſ zurErzeugungdes Schwefelsgeſchickt
- - I05 f. threFettigkeit107. uad Verbindungmit

der Vitriolſaure108. Verſuche, Alaun aus derſels
ben hervorzubringen 252 fe

Topas,Meynung der Altenvon demſelben155. wo-

herer den Namen hatebend. deſſenEintheilung
Ebend. SchleſiſcheTopaſe156. Sächſiſchecþpend.
deſſenFarbeund Härte157. tie er zu púlyern158
deſſenBerhälcnißfiim Feucr 158.fernerechymiſche
Verſuchemit deniſelben 159 f-.

Copfſtein, deſſenBeſchreibung2023. S. Speckſtein.
deſſenUnterſchiedvom Gitracites 205

Tourmalin, BeſchreibungdieſesSteins 302, Erfah
rungentvon deſſenElectricität 304

Trigonellenbey<zarzeurg 127
Trip S. Tourmalin.

Cripelerdey ſchwarzeinCornwallis 206
Trümmer , deren Erklärung IS
Turbiniten beyScheppenſtedt84. beyHarzburg124
TyriſcheMarmor , deſſenAlter 299

VV.

Vererzung der.Metalle . 30
VerſteinerungenbeyScbeppenſtedt66. beyBats

burg 123
Viſizpour, daſigeDemantgruben 427
Vitriol , GeſtaltſeinerKriſtallen 365
Vitriolſáure, derenEigenſchaften 47

Vo,

Yeichſteinin Grönland 508
Wetcer in den Bergwerken 29

Ypolfram



RegiſterdervornehmſtenWörter 1..

Wolfram 5%
Wünſchelrutbe, tivasvon derſelbenzu halten 504
Voûrmer,verſteinerte,beyScheppenſtedt 73

Je

Zink, wie er entkſkehet ST
Jinn , AnweſenheitdesArſenifksindemſelben55. 527.

530 f. häufigerGebrauch des Zinns520. deſſen
Unſchädlichkeitebend. deſſenVermiſchungmit Bley
ebend. chymiſcheUnterſuchungdeſſe!ber522. 529.
Verſuch,demZinnedas Knirſchenzubenehmen543

Jinnobererz,VerwandlungeinerMuſchelin daſſelve
I9L
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